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1 
DER KREMLIN UND DIE MOSKWA IN MOSCATT 


Erinnerungen 


aus 


Rußland und dem Orient, 


aufgezeihnet 


durch 


Daniel Wegelin aus Ft. Gallen, 


während feinen Reifen 
im Norden ‚in der Türkei, Paläſting, 
Aegypten und Griechenland. 
Herausgegeben 


von 


GH. Seemann. 


Mit 13 Unfichten und 2 Plänen. 


Erfter Theil. 
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| Zürich, 1845. 
In Gommiffion bei Fr. Schultheß. 
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Vorbericht. 


„Riemand wird ohne reged Intereſſe die treue 
“ Darftelung der mannigfaltigen Erlebniffe eines 
Schweizerifchen Mitbürgers leſen, den feine drei- 
schniährigen Reifen in weit entfernte Zander und an- 
fremden Völkern führten, in deren Mitte ihm das 
wechfelnde Geſchick oft das volle Maaß der Freude 
lächeln, dann wieder ihn vielfache Schredniffe und 
Gefahren beſtehen ließ. Wer follte nicht mit wars 
mer Theilnahme ihn auf feinem Wege bald gegen den 
eifigen Froſt des Nordens, gegen das Ungemach der 
Steppen und Sandwüften kämpfen, fürmende Meere - 
durchſchiffen, bald am entzückenden Ueberblick fchon- 
heitöreicher Gegenden ſich weiden, fo viele herrliche 
Ericheinungen in Natur und Kunft bewundern fehen? 
Wer könnte ohne Mitgefühl ihn an Die Stätten des 
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Glanzes und der Pracht, an jene der ergreifendften 
Erinnerung, der heiligften Verehrung, an die Trüm⸗ 
mer Dahingefchwundener Große begleiten ? Wer nicht 
mit Rührung horen, wie in der nordifchen Hauptfiadt 
glänzende Fefte und raufchende Vergnügungen ihn 
in ihren Kreis zogen, aber der Anblick entſetzlicher 
Blutfeenen, einer furchtbaren Ueberſchwemmung, und 
Die wiederholte unvermeidlihe Todesnähe ihn wieder 
aus dem Taumel des Lebensgenuffes aufrüttelten! 
Wie ihn die Zauberpracht des osmanischen Kaifer- 
ſitzes erfüllte, und er dann Zeuge des verheerenden 
Brandes fein mußte, welcher viele taufend Wohnun⸗ 
gen deflelben hinwegfraß. Wie er nah Paläſtina, 
der Wiege der dhriftlichen Lehre, pilgerte und mit- 
ten unter das Getümmel der Kriegsſcenen ded Feld- 
zugs der Aegypter gegen die Türken gerieth, Dennoch 
aber das gepricfene Zerufalem und die Drte erreichte, 
wo der Eripfer zum Heile der Mienfchheit gelebt und 
gewirkt; — wie er Aegyptens und Griechenlands 
weltberuhmte Denkmäler beſuchte; wie fo oft Die 
Wuth Der entfeflelten Elemente oder tie Rohheit 
agnptifcher Soldaten und raubfüchtiger Beduinen fein 
Leben bedrohte! — « 
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So ſprachen Alle, die ſeit Hrn. Wegelin's 
Rücklehr ind Heimathland die anſpruchsloſe Erzäh⸗ 
lung ſeiner Begebenheiten mitanhörten, welche, weit 
entfernt von der Vielrednerei mancher anderer Rei⸗ 
ſenden, So ſehr das Gepräge Der Wahrheit trug, 
und durch die übereinſtimmende Erwähnung mancher 
geachteter Landsͤleute und auswärtiger angeſehener 
Perſonen in allen Theilen ſich bewährte. Alle ſprachen 
ſo, welche die mit höchſter Genauigkeit an Ort und 
Stelle von ihm ſelbſt aufgenommenen Zeichnungen 
prüften, von denen er früherhin wenige Blaͤtter 
in großem Format herausgab und welche bereits 
allgemeinen Anflang fanden. — Dieß iſt die Ur- 
ſache, warum dem chrenwertben Publikum gegen- 
wärtiged Buch vorgelegt wird; es ift mit pünktlicher 
Beachtung der von Hrn. Wegelin jeweilen zu Papier 
gebrachten Notizen, doch mir Rückſicht auf möglichſte 
Kürze, um nichts fonft wohl bekanntes zu wie 
Derholen, im @inverftändniß mit dem Wanderer 
von mir verfaßt worden. Daß ich Dagegen mehrere 
hiſtoriſche Citate eingefhaltet und einzelne derartige 
Momente näher ausgeführt habe, wird koffentlich um 
fo weniger Tadel erfahren, als hiedurch beabfichtigt 
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wurde, die Bielſeitigkeit des Gegenſtandes zu erhöhen 
und mit dem angenehm Unterhältenden zugleich einige 
nüßliche Nachweifungen zu verbinden. 

Das Werk erfiheint in zwei Theilen, fein In⸗ 
halt Bringt aber mit fi, Daß dem erfien Theil nur 
drei Anfichten zufallen, während der zweite eine be 
deutend flärfere Anzahl erhält, fo daß derſelben im 
Ganzen wenigſtens zwölf ſein ſollen; um jedoch dieſer 
Ungleichheit einigermaaßen abzuhelfen, werden dem 
erſten Theil auſſer den gedachten dreien noch einige 
Blätter mehr beigefügt, welche eigentlich dem zweiten 
angehören. 

Bern, im September 1845. 


Seinricb Leemann. 
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Erfte Neifefahrten. 


1. 


Mein Scheiden aus der Heimath. — Anblich von Berlin, 
Potsdam und Sansſonci. 


Das durch lebhaften Handel und eine aufs thätigfte 
betriebene Induſtrie gu beneidenswerther Blüthe ge= 
fommene St. Gallen ift meine Baterftadt. Daher Tag 
die Wahl meiner Fünftigen Berufsrichtung fo nahe, daß 
ih nach dem Faufmännifchen Face, ald einem Zweige 
der menfchlichen Ehätigkeit, griff, dad mir in der Folge 
nie Urfache gegeben hat, den gethanen Schritt zu be= 
reuen. Noch jebt muß ich mit der innigſten Danf- 
barkeit anertennen, daß mich dieſe Bahn zu einer großen 
Zahl der wackerſten Menfchen geleitet hat, deren edle 
Sefinnungen und werkthätige Freundſchaft in meinem 
vielbewegten Leben mir ſtets vom größten Nußen war. 
Die Begebniffe meiner Sugendzeit zeichneten fich in nichts 
Befonderm vor denjenigen anderer Söhne bürgerliche 
Eltern aus, die bei furgfamer Erziehung ihrer Kinder, 
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ein Hauptaugenmerk darauf richten, denſelben eine ihrem 
geſellſchaftlichen Standpunkte entſprechende, dem fpä- 
teren ſelbſtſtändigen Fortkommen foͤrderliche Bildung 
zu geben, und ihnen neben vielſeitigen Kenntniſſen auch 
die Grundſätze unwandelbarer Rechtſchaffenheit einzufloößen. 
Oft glaubte ich mich durch die ſtreng religiöſen An— 
fichten meines Vaters, der mir manches Vergnügen nicht 
geſtattete, das Andere ungeſcheut genießen durften, all— 
zuſehr beengt und ſehnte mich nach einem, meiner Mei- 
sung nach freiern, fröhlichen, abwechfelnden Leben in 
dev Fremde. Viele Mitbürger aus St. Gallen hatten 
dad Ausland bereiöt, oder in fernen Orten Handel3- 
niederlagen gegründet ; Andere unterhielten weitverzweigte 
Verbindungen mit faft allen Welttheilen. Nun wollte 
auch ich andere Länder fehen, mich im Gewühle der 
Welt verfuchen, und Daun — wer follte ed nicht wünfchen 
— einſt mit Erfahrungen bereichert, in die Heimath 
zurückkehren. Zwei Jahre hatte ich im Geſchäfte meines 
Vaters gearbeitet und war hierauf in dad Handeldhaus 
eined noch jebt Tebenden , fehr geachteten Verwandten 
übergetreten. Hier genoß ich den großen Vorzug einer 
gründlichen Anleitung in den vielartigen Zweigen des 
SHandeld; mein wohldentender Prinzipal munterte mich 
auf, länger bei ihm audzuharren, worauf er mir eine 
Faufmännifche Anftelung im Ausdlande fuchen wolle. 
Allein meine Ungeduld war zu groß; mein Wirfungs- 
Preis ſchien mir zu enge, die große, weite Welt fpiegelte 
fihd in taufend goldenen Bildern vor meiner Seele. 
Für mich gab’8 Feine Ruhe mehr in der Vaterſtadt 
St. Gallen, wo ich meines Beduͤnkens fchon zu lange 
geweilt hatte. So willigte endlich mein Vater ein, mic) 
auf Reifen geben zu laſſen, und zwar zunächt nach 
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Niga, wo er ſelbſt vor langen Jahren in einem ange⸗ 
ſehenen Hauſe geſtanden hatte. Am vierten Hornung 
1823 nahm ich Abſchied von meinen theuern Verwandten, 
mit aller Ruͤhrung eines jugendlichen, ſo viele Beweiſe 
treuen Wohlwollens aufrichtig ſchaͤtzenden Herzens; aber 
dennoch voll belebender Hoffnung auf die endliche Er⸗ 
reichung laͤngſt gehegter Wuͤnſche. Folgenden Morgen 
um ſechs Uhr holte mich die muntere Schaar meiner 
Jugendfreunde ab; noch richtete mein unvergeßlicher 
Vater kraͤftige Ermahnungen und aus gereifter Er⸗ 
fahrung entſproßene Rathſchläge an mich, dann riß ich 
mich aus ſeinen Armen, und bald rollten die Wagen 
auf der Straße nach Rheinegg dahin. Nach einem 
froͤhlichen Mittagsmahl mußte ich mich auch von ihnen 
trennen und nach Hohenemd wandern, wo meiner ein 
Gefchäftsfreund wartete, um in feiner Gemeinichaft die 
Reife bis Frankfurt an der Oder zu machen. 

Run lag die Heimath hinter mir, immer weiter 
fhwand das freundliche Thal, welches St. Gallen in 
feinem Schooße birgt, ich rief Lebewohl den baumreichen 
Hügeln ded Thurgau, die ich fo oft beiucht, wo ich fo 
manche frohe Stunde verlebt hatte; bald fah ich die 
grünlichen Zluthen des Bodenfecd nicht mehr; bald ver. 
Loren fich die Appenzellerberge, die Eisfirnen der Grau- 
buͤndtner und Tyroler Alpen am Horizonte. Sch über- 
gehe die wenig auziehenden Ginzelnheiten der Srtrapoftreife 
über Ulm, Nürnberg, Leipzig und Potsdam nach Berlin, 
während welcher Feine Zeit übrig blieb, mich nach den 
Dentwürdigkeiten diefer Städte umzufehen, da nur 
flüchtige Augenblidle angehalten wurde, um die Pferde 
zu wechſeln. Im Vergleiche mit der Schweiz und ihren 
erhabenen Gebirgen mußten mir die Theile von Schwaben, 
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Franken und Sachſen, die wir durcheilten, außerordentlich 
flach vorkommen; auch ſind in der That die hier und da 
hervortretenden waldigen Bergreihen dieſer Gegenden 
an Höhe nicht viel von den Hügelketten unſerer vordern 
Kantone unterfchieden. Noch mehr war ich überrafcht, 
mich in der faft ununterbrochenen Ebene von Bran- 
denburg zu finden. Nach wenigen Tagen raftlofer Fahrt 
erreichten wir Berlin, das in einer fandigen und daher - 
äußerſt üden Gegend liegt. Deſto mehr Reiz bot mir 
das Innere diefer ſehr fchon gebauten, ſtarkbevölkerten 
Königäftadt dar. Gleich nach Der Ankunft fuchte ich 
einen Verwandten, Herrn Stähli, jeßigen Kriegskom⸗ 
miffar in St. Gallen, auf, der mich mit aller Zuvor- 
Tommenpheit empfing. Berlin ift Durch die Regelmäßigfeit 
und Schönheit feiner meiften Stadttheile vortheilhaft 
audgezeichnet, beſonders heben fich die Friedrichs⸗ und 
die Dorotheenftadt durch eine Menge gefchmarvoller 
‚Gebäude fehr hervor; die öffentlichen Pläße find von 
Paläſten umgeben, die an Pracht wetteifern. Mit der 
Stadt hängen unmittelbar mehrere fehr audgedehnte, 
in neuerer Zeit gebaute Vorſtädte zuſammen, die fi) 
immer noch vergrößern, fo daß fchon bei diefer meiner 
erſten Anweſenheit gegen dreihundert Straßen und 
Gaſſen, bei achttaufend öffentliche und Privatgebäude 
mit dreimalfunderttaufend Einwohnern gezählt wurden. 
Sch beiwunderte das in antikem Geſchmacke aufgeführte 
Brandenburgerthor mit feinen fünf Ein - und Ausfahrten 
neben einander. Weber demfelben ift der berühmte. 
Siegeswagen von Bronze aufgeftellt, den die Franzoſen 
in früherer Zeit nach Paris abgeführt, die Preußen aber 
wenige Sabre darauf wieder von dort zuruͤckgeholt haben. 
Durch den mittelften Eingang fol nur der König fahren. 
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Außer dieſem ſprechenden Denkmale des preußiſchen 
Kriegsruhmes ſtoͤßt man noch auf viele andere Monu- 
mente, die daran erinnern, wie fehr in Preußen das 
militärifche Verdienft gefeiert wird. Den Wilhelms- 
plaß zieren fech8 Statuen von Heerführern, die fi im 
fiebenjährigen Kriege hervorthaten; unfern des koönig⸗ 
lichen Schloffes fteht die Bildfäule des alten Bücher, 
ihm gegenüber in Marmor zwei feiner Waffengefährten. 
An wiſſenſchaftlichen Anftalten und Foftbaren Samm- 
ungen ift Berlin ſehr reich. Ron denfelben fah ich 
jedoch wegen der kurz jugemeffenen Zeit nur das zoolo⸗ 
Logifche und anatomifche Muſeum. Zugleich iſt Berlin 
der Hauptſitz des Handel3 und der Fabrikation des 
preußifchen Staates; es gibt Über vierhundert Fabriken, 
in allen möglichen Betriebsfächern ; befonders bemer- 
kenswerth find die große Porzellanfabrif und die Sifen- 
gießerei. Gerne wäre ich Länger geblieben, um fo 
vielen höchſt intereffanten Gegenftänden die gebührende 
Aufmerkſamkeit zu fchenten, allein ich mußte mir diefen 
Genuß für jebt verfagen ; indeſſen weidete ich mich an 
dem herrlichen Anblick, welchen die mit den fchönften 
Daläften beſetzte. Eindenallee, das impofante alte Refi- 
denzfchloß , das ein großes Viereck bildende Zeughaus, 
die im Bauen begriffenen neuen Bruͤcken, die Schau- 
fpielhäufer und die Charits gewähren. Im letztern 
pallaſtaͤhnlichen Gebäude , eine der-trefflichiten Wohl- 
thätigfeitd- und Hetlanftalten Europa's, finden jährlich 
über fechötaufend Kranke forgfame Pflege. Bon dem 
Brandenburgerthore aus durchwanderte ich den Tphier- 
garten, einen über achthundert Sucharten großen Ber- 
gnügungdort der Berliner, der von anmuthigen Spazier- 
gängen und mannigfaltigen Anlagen durchichnitten 
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wird. Am Ende deſſelben liegt Charlottenburg. Ein 
prächtiger Garten umgibt dieſes koͤnigliche Luſtſchloß 
und enthält das von Rauch ſkulptirte Grabmal der im 
Jahr 1810 verſtorbenen Königin Lontfe von Preußen, 
welche die Liebe ihres Volkes in hohem Maße genoß 
und deren Andenken noch jetzt in großen Ehren ſteht. 
Eines Tags machte ich den Ausflug nach Potsdam. 
Früher war dieſe Stadt der vorzugsweiſe Aufenthalts- 
oder NRefidenzort der Könige von Preußen, und noch 
jest ift derfelben ganz der Friegerifche Charakter jener 
Epoche aufgedräct. Man glaubt hier den Mittelpunkt 
der ganzen preußifchen Militärmacht zu finden, denn 
überall ftößt man auf großartige Kafernen von Truppen. 
aller Waffengattungen, auf Reitbahnen, Exerzierhäuſer 
und Arfenale. Dad Militaͤrwaiſenhaus erzieht über 
fech8hundert Kinder gefallener Krieger. Die Barnifond- 
firche umfaßt die Grabmäler Friedrichs des Großen 
und feined Vaters, Friedrich Wilhelm I, aber leider 
gelangte ich nicht zur Anſicht derſelben. 

Ungeachtet des wahrhaft fuͤrſtlichen Ausſehens von 
Potsdam ſchien mir dieſe Stadt dennoch wenig belebt, 
und man ſagte mir, daß das hier befindliche Militär 
faft den vierten Theil der Bevölkerung ausmache. Un- 
weit Davon ift daB als Lieblingsaufenthalt Friedrichs 
des Großen bekannte Sansſouei, ein Zuftfchloß , das 
ganz einfach eingerichtet und nur ein Stockwerk hoch, 
aber von audgedehnten, geſchmackvollen Gartenanlagen 
begranzt ift, die in ihrer Sommerpracht den fürftlichen 
- Bewohner allerdings zum genußvollen Verweilen ein- 
laden mußten. Sch wünfchte das Zimmer zu betreten, 
welches Friedrich bewohnt hatte und das noch immer 
im namlichen Zuftand erhalten wird, allein ein Invalide 
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von den Reuenburger Gardefchügen bemerfte mir, daß 
diefes nicht geſchehen Tanne, weil der Kronprinz (jest 
regierender König) gerade im Echloffe anmwefend und 
zudem von Webelbefinden geplagt fei. Allein im näm- 
fichen Augenblid, wie wir im Vorſaal einige Basrelifs 
betrachteten, öffnete fiy die Shüre eines Kabinets, der 
Kronprinz, der Died gehört: hatte, trat heraus und er- 
laubte und den Gintritt, während er ſich fortbegab. 
Entfernt von verſchwenderiſchem Prunk, zeigt jenes 
Zimmer Friedrichs II. die höchſte Ginfachheit ; auf dem 
Tiſche Tagen noch mehrere Landfarten und Paptere 
ausgebreitet, deren fich der König felbit bedient hat, 
und welche deutliche Spuren ſtarken Gebrauches trugen. 
Das unfern von Sansſouei durch Friedrich IL. erbaute 
neue Schloß vereinigt hingegen vorzügliche Schönheit 
mit reichem Geſchmacke. 

Sm gedrängt vollen Opernhaus zu Berlin, das 
wohl eines der am zweckmaͤßigſt eingerichteten und fchönft- 
deforirten in Europa ift, befam ich auch den König zu 
fehen. Er erfchien in bloßer Offizieräuniforn mit feiner 
Semahlin, der Fürftin von Liegnib, ohne alles weitere 
Begleit. und nahm in feiner gewöhnlichen Loge hart an 
der Schaubühne Platz, während die für ihn und feine 
Familie beftimmte große Hauptloge Teer blieb. 

Indeſſen machten alle diefe Herrlichteiten, dad Ge⸗ 
wühl zabllofer Menfchen , der großartige Maßſtab, in 
welchem jede neue Srfcheinung fich darſtellte, die gänzlich 
fremde Sitte, die völlig veränderte Beſchaffenheit des 
Landes, in welchem Feine jener erhabenen Gebirge zu 
entdeden waren, bei deren Anbli dad Auge des 
Schweizer fo gerne ausruht, die Erinnerung an die 
traute Heimath unwiderſtehlich in mir vege ; die Sehnſucht 
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ſchwoll mein Herz, wieder zu meiner theuern. Familie 
und Freunden zurückzufehren. Das Heimweh befiel mich 
mit aller das Sunerfte des Gemuͤths erjchütternden 
Macht, fo daß ich bereitd darauf dachte, die Ruͤckreiſe 
anzutreten, und es der freundfchaftlichiten Vorſtellungen 
meined Verwandten bedurfte, um mich zu beruhigen. 
Reifere Ueberlegung fagte mir indeffen bald, daß nur 
bei ftandhaftem Ausharren ein vernunftgemäßed Ziel 
für mich -zu erreichen fei, und ich daher mit größerer 
Selbftüberwindung auf der durch meinen eigenen An- 
trieb gewählten Bahn fortwandeln ſolle. - 


2. 


Durch die preußifchen Provinzen nach Memel. — 

Ä Gefahren auf dem kurifchen Haff. 

Ueber Cüſtrin, deſſen gewaltige Feſtungswerke 
jeder Feindesgewalt zu trotzen ſcheinen, erreichte ich 
Frankfurt an der Oder, wo mein Reifegefährte Ge— 
fchäfte auf der Meffe abzuthun Hatte, um dann nad) 
Haufe zurüczufchren. Die kurze Frift meines Auf- 
enthaltes benubte ich dazu, dad Denkmal der menfchen- 
freundlichen und aufopfernden Handlung ded Herzogs 
Leopold von Braunfchweig aufzufuchen. Bet einer gro- 
Ben Wafferverheerung im Jahr 1785 wagte fi) diefer 
Prinz auf einem Fifcherfahn in die hochangefchwollene 
Ober, um eine dem Verderben nahe Familie zu retten, 
und fand dabei den Tod. Niemand außer ihm hatte 
diefe heldeumüthige That unternehmen wollen. 

Sn Gefellfchaft des Herrn Sohn, eines ifraeliti- 
fchen Kaufmanns aus Königsberg, ſetzte ich die Reife 
nach dieſer Stadt über Landsberg an der Wartha, 
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Preußiſch Friedland, Marienwerder, Elbing und Hei— 
ligenbeil fort. Der Weg führte uns mithin durch die 
Neumark und Weſtpreußen, über den Weichſelſtrom nad 
Dftpreußen. Obgleich ich alfo dem Norden immer näher 
rückte, fo war doch, weil inmittelft der März, der Vor 
bote des Frühlings, bevangelommen war, der Schnee 
faſt überall verichwunden. In diefen. Gegenden iſt der 
Boden meiftend lehmig oder fandig, die Waldungen find 
nicht häufig; öftere öde Gegenden wechleln hin und 
wieder mit vecht hübſch ausſtehenden und wohlange- 
bauten Landftrichen. Beſonders find die fogenannten 
Riederungen, nämlich dad tieferliegende Land gegen 
Danzig, Marienburg und Elbing. hin, dad veichlicher 
bewäſſert ift und fich gegen die Oftfee erftredt,. viel 
fruchtbarer; es wird in felbigen bedeutende Pferdezucht 
betrieben. In der Danziger. Niederung gibt es ebenfo 
reiche Bauern ald bei und, und gufausfehende große 
Dirfer. Die Wohnpläße im Innern der ebengenann- 
ten Provinzen boten dagegen manchmal gar Feinen er- 
freulichen Anblick dar, felbit die Krüge (ſo Heißen die 
Schenkhaͤuſer) hatten oft ein erbärmliches Aeußeres und 
die innere Einrichtung und Bewirthung Tieß vieles zu 
wünfchen. Anders: verhält. e8 fich mit den. Pofthäufern, 
die gewöhnlich zugleich als Gafthüfe dienen, wo man 
fehr gut aufgenommen und zuvorkommend behandelt 
wird. Weberbaupt ift die preußifche Pofteinrichtung 
ſehr ruͤhmenswerth. Herr Sohn veidte in feinem eigenen 
fehr bequemen Wicneriwagen, wir erhielten aber auf 
den Poftftationen überall ſchnell und nach feſtgeſetzter 
Tare, ohne irgend welchen Prellereien durch Ueberfor- 
derungen oder fonftigen Umtrieben ausgeſetzt zu fein, 
bie nöthigen Poftpferde mit Poftilionen, die fi) von. 
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einem Ort zum andern ablöſten. In Allem war eine 
mufterhafte Ordnung fichtbar. Unter den Städten, die 
wir berüßrten, gefiel mir Elbing, wegen feiner Rein⸗ 
fichteit und den mittelafterlichen, aber durchweg netten 
Häufern am beiten; in frühern Zeiten war Elbing eine 
freie Stadt von großem Reichtbum und außerordentlich 
blühendem Handel. Die Eroberung durch Karl X. 
von Schweden fol ihr aber den erften mächtigen Stoß 
verfeßt und fie fich feitdem nie mehr zur ehemaligen 
Größe erhoben haben. Jetzt zählt Elbing etwa acht⸗ 
zehntauſend Einwohner und bat immerhin noch einen 
ziemlichen Umſatz in preußifchen und polnifchen Waa⸗ 
ven. In Heiligenbeil, einige Stationen nördlicher als 
Elbing, machte fih der Poftmeifter mit mir, ats einem 
jungen muthwilligen Menfchen den Spaß, mich in einen 
großen Lehnſtuhl fiten zu faffen, der recht großvaͤterlich 
und zur Bequemlichkeit einladend ausfah. Kaum. hatte 
ich mich zurechtgeſetzt, fo bog die Lehne des Stuhls 
hintenüber, fo daß ich, obgleich ohne Schaden, auf den 
Rücken fiel. Sekt noch weide ich mich an der Freude, 
welche der alte Poftmeifter darüber hatte, mich tänfchen 
zu Tonnen. Sch mochte ihm ein Vergnügen herzlich 
gönnen, worüber er fo tüchtig lachte, daß ihm der 
dicke Bauch fehütterte. Alle Reifende, die fich Heiligen- 
beit nähern, erzählen von diefem Stuble, und doc) 
werden die meiften auf’8 neue ertappt. So viel Luft 
bat Ieder an der arglofen Tinte, wäre es auch nur, 
um den gutmüthigen Spaßmacher zu ergößen. Das 
Städtchen Heiligenbeil Tiegt unfern vom Ufer des 
friſchen Haff. So heißt ein ungemein großer Strand- 
fee, man Fünnte fagen ein beträchtlicher Meerbufen, der 
nur durch eine female fange Halbinfel, genannt die 
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friſche Nehrung, von der Oſtſee getrennt wird. Noͤrd⸗ 
lich von Koͤnigsberg liegt ein zweiter ſolcher Strandſee, 
das kuriſche Haff, von noch größerem Umfange als das 
frifche Haff, namentlich viel breiter. Die ſchmale Halb- 
infel, welche dasſelbe von der Oſtſee feheidet, Heißt die 
kuriſche Nehrung. Bald nachher machte ich mit dem 
kuriſchen Haff auf eine Weife nähere Befanntichaft, 
‚die bei mir nicht in erfrenlichem Andenten ftebt. 

Bei der Familie des Herrn Sohn in Königsberg 
fand ich die Tiebreichite und gütigfte Aufnahme; auch 
hatte ich mich von den Angehörigen ded Herrn Att- 
derfen, an den ich empfohlen war, der freundfchaftlich- 
ſten Berückſichtigung zu erfreuen. Schon mit dem 
Bater ded Herrn Anderfen war der meinige enge be= 
freundet gewefen, " und ich ward deßwegen wie der 
Sohn vom Haufe gehalten. Es fiel mir daher nicht wenig 
ſchwer, ald ich mich von diefen liebenswuͤrdigen Leu— 
ten Iosreißen mußte. Weberhaupt fand ich auf meiner 
Durchreife in Preußen aller Orts fo viele Dienfifer- 
tigfeit und unverkennbar gutmeinende Geſinnung gegen 
Fremde, daß ich diefen die dortigen Bewohner ehren⸗ 
den Sharakterzug Hier gerechterweife anerfennen muß. 
Die Lage Königsberg's am Fluſſe Pregel, etwa eine 
Stunde oberhalb der Sinmündung deffelben in's Haff, 
begünftigt den Handelöverfehr,, die Ausfuhr von Lan- 
desproduften und die Fabrikation außerordentlich. Auf 
einer Anhöhe Über der Stadt thront das alterthuͤmliche, 
große Schloß, um die Mitte des dreizehnten Jahrhun⸗ 
dertö durch König Ottodar von Böhmen auf einem 
Kreuzzuge gegen die heidnifchen Preußen erbaut, nachher 
der Hauptfiß der deutfchen Drdensritter, welche von 
bier aus das durch fie eroberte und zum Shriftenthum 
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bekehrte Preußen beberrfchten. Den Tneiphoffchen 
Stadttheil bewohnen meiftend die Vornehmen, deren 
Häuſer von altdeutfcher Bauart noch viele Spuren 
vorjäßrigen Herkommens fragen. Neuere und fchönere 
Häuſer ftehen auf der Klapperwiefe, nächlt dem Fluſſe; 
ein großer Brand hat an diefer Stelle fämmtliche Ältere 
Gebäude weggeräumt. Bon jenem Brande erzählte mir 
ein ziemlich bejahrter Mann, das Teuer habe eine Reihe 
mit Waaren angefüllter Magazine ergriffen und große 
Borräthe von Del in Flammen gefebt. Ganze Bäche 
der brennenden Fluͤſſigkeit haben fich in die Pregel er- 
goffen, auf deren Oberfläche audgebreitet und fo im 
Schwimmen. das feltene Schaufpiel eines brennenden 
Etromed geliefert. . 

Zur Weiterreife nach Memel brachte mich Ser 
Anderen mit einem polnischen Kaufmann in Berbin- 
dung. Hatte ich an Hrn. Cohn mich der Leitung eines 
höchft rechtſchaffenen und in jeder Beziehung gefälligen 
Mannes zu erfreuen gehabt, fo war dies nun auch bei 
dem chrwürdigen Alten der Fall, in deſſen Geſell— 
fchaft ich Fam. Er trug die bei den Sfraeliten in 
Polen übliche Tracht : der Tange fchtwarzatlaffene Talar 
oder Kaftan, Die hehe mit Pelz verbrämte Mübe , der 
auf die Bruft herabfallende graue Bart gaben ihm ein 
patriarchalifches Ausfehen. Sommerszeit fehlägt man, 
um nach Memel zu gelangen, den Weg über die Sand- 
bügel der Furifchen Nehrung ein, was jedoch mit vielen 
Befchwerlichkeiten verknüpft ift, oder man wählt jenen 
über Tilſit, der aber um ein ftarked weiter tft. Da 
nun das Turifche Haff noch zugefroren war, fo ent- 
ſchloßen wir uns gu der fchnellern Fahrt über dad Eis 
des See's, und nahmen sinen litthauiſchen Fuhrmann 


- mit Schlitten und zwei großen ſtarken Pferden in Miethe. 
Bon Königsberg hat man einige Meilen über Land zurück 
zulegen, che das Haff erreicht wird. Anfangs flog der 
Schlitten wie im Sturme über den gefrornen Boden 
dahin, alfein nach kurzem ging die Bahn aus, - und 
eine furchtbar fchlechte aufgethaute Straße bemmte den 
rafhen Lauf. Ueberaus mühfam fchleppten die Pferde 
den Schlitten durdy bodenlofen Koth fort. Bei dieſem 
Abſchnitt nahmen die Beſchwerlichkeiten meiner Neifen 
ihren eigentlichen Anfang, und wahrlich in nicht ge— 
ringen Grade; Froſt und Näffe fekten und hart zu; 
nur mit Anſtrengung der volften Kräfte riffen und die 
Dferde aus den Löchern berans, in denen der Schlitten 
jeden Augenblick fledden blieb. Unter vielen Muͤhſalen 
Tamen wir nad Schanfen, einem Dorfe an der Küfte 
des Haff, wo wir und im Wirtböhanfe von den Aber 
ftandenen Strapazgen erholten. So weit dad Auge 
reichen mochte, ſahen wir die Sceefläche von’ Eis bedeckt 
und begannen auf demfelben die Schlittenfahrt mit 
frobem Muthe Den ganzen Tag ging folche in flar- 
tem Erab und ohne Unfall, der innern Seite der Nehrung 
entlang von ftatten, doch in ziemlicher Entfernung von 
deren Ufer. Abends wandten wir und nad) dem Strande 
und blieben über Nacht in NRoffitten; der Krug ge- 
mwährte ein nicht uͤbles Ouartier, war aber von einem - 
erbärmlichen Dorfe umringt. Indeſſen Tonnte in einer 
fo abgelegenen Gegend auf dem leeren Sandboden 
nicht befferes ertvartet werden. Polgenden Morgen 
ging’8 wieder auf die Eiödeefe. Während zwei Stunden 
tief alles nad) Wunfch, dann aber wurde der Nebel all- 
mählig fo dicht, daß der Kutſcher die zu befolgende Nich- 
tung nicht mehr unterfcheiden konnte und felbige völlig 
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verlor. Bald bemerften wir zu unferem Schrecken, daß 
Waffer über dem Gife fund; deflen Höhe nahm in 
kurzem fo bedeutend zu, daß es in den Schlitten drang. 
Umfonft hielten wir bald ftill, bald wurde rechts oder 
links gefahren, um der offenbar immer fich mehrenden 
Gefahr auszuweichen. Sede Minute vergrößerte Die 
Beforgnid. Es war unmöglich, etwas vom Lande zu 
entdecen. Die Weberzeugung wuchd, daß das Obereid 
bereitö gefchmolzen, in Wafler aufgelöst fei und wir 
nur noch auf dem Untereis und befinden. Dumpfes, 
langanbaltendes Krachen erwecte die furchtbare Be- 
Angfligung, daß das Eis bereitd Riſſe befomme, in 
Stüden auseinander. gehe, und und der Ausweg zur 
Rettung abgefchnitten fei. Mit fteigender Bellemmung 
feßten wir die Fahrt dennoch fort; der Außerfie Verſuch 
mußte gewagt werden, dem drohenden Untergang. zu 
entrinnen. Bald fließen wir auf Maffende Eisſpalten, 
die unfere* VBorausficht nur zu fehr beflätigten; wir 
waren gendthigt, auf großen Umwegen die tiefen Waf- 
fertümpel und langen Riffe zu umfahren, wodurch wir 
immer mehr von jeder Orientierung ablamen und am 
Ende nicht mehr wußten, von wo wir. ausgegangen, 
wohin wir trachten follen, ob dad Land hinter, Horn 
oder neben und, liege. Dann fließen wir plößlich wie— 
der auf Stellen, wo die Eisdecke abermald geborften 
‚war und die Gewalt des herbordringenden Waſſers die 
Eismaſſen emporgedrängt und übereinandergefehoben 
hatte. Schauerlich dräueten durch den immer dichtern 
Nebel unfürmliche, im mächtiger Höhe emporftarrende, 
dunkle Gebilde und entgegen; naheten wir uns, fo 
‚waren es die auf. folche Weife entftandenen eifigen 
Mauern, die unfern Lauf hemmten, und zum Umkehren 
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oder Auffuchen eines entfernten Durchganges nöthigten. 
Umfonft bemühten wir und, Spuren früherer Geleife 
aufzuſinden; es bämmerte; ferues donneraͤhnliches Ge- 
töfe wurde hörbar. War es das Getoͤſe gegen einan⸗ 
deritoßender Gistoloffe oder dad Rauſchen der durd- 
brechenden Wellen? Rachdem wir Tange hin und ber 
geratgen, Feine Auskunft gefunden, uns in Bermuthun- 
gen uͤdtr Mittel -zur Hilfe erfchöpft hatten, begann die 
Hoffnung auf glüdliche Friſtung zu fchwinden, In 
zorniger Ungeduld haderte ich im Innern über den un- 
feligen Entſchluß zur Schlittenfahrt; ich verwuünſchte 
den „Zuden“, der felbige vorgefchlagen ; den Kutfcher, 
weil er darein gewilligt; den Schlitten, weil er fo 
niedrig und offen dem Gindringen des Waſſers nicht 
wehrte; die Pferde, weil fie die Spur ihrer Vorgänger 
verlaflen. Nur an mich felbft dachte ich nicht, der ich 
Doch mit den Andern vollig einverftanden gewelen war, 
ald es fich darum handelte, den Weg über das Haff 
einzufhlagen. Allmählig gewannen aber beſſere Ge⸗ 
fühle die Oberhand: das ernfte Schweigen meines be- 
-tagten Gefährten, feine würdevollen Betrachtungen an⸗ 
zeigend; die ergebene Faſſung des ungebildeten Lit- 
thauers, der bedeutungsuoll dann und wann nach) uns 
umiah, gleich als erwarte er jeden Augenbli das 
Berfinten des Schlittend; der treuherzige Blick, den“ er 
auf mich warf, ald ob er bedaure, daß meiner in der 
Blüthe der Jahre ein frühes Grab in den Falten Zlu- 
then warte; die, felbft in ihren Schrecken an die All- 
macht des Schöpfers erinnernde Natur, flimmte mid) 
zur erwägenden Prüfung meined Innern, und zur 
Vorbereitung auf Jenſeits. — Sei e8 der Trieb der 
Selbſterhaltung oder felten zu treifende kräftige Aus⸗ 
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dauer, kurz, die Pferde troßten allen Wagniffen und 
ermüdeten nicht in ſtets ernenerten Anftrengungen ; längft 
hätten wie wach dem Maaße der Stunden den Ort un⸗ 
ferer Beftimmung erreichen follen, dennoch wagten wir 
nicht zu ermeflen, ob wir bienieden je einen folchen be= 
grüßen würden. Ganz in Nachdenten verfunfen, über> 
fießen wir und gänzlich dem Winke der Vorfehung, 
die allein aus diefem Irrſal uns führen konnte; die 
Lenkung des gebrechlichen Fahrzeuges verblich — nächft 
ihr — den mutbigen Thieren. Wir Drei verharrten in 
langem Schweigen; Finfterniß und lautlofe Stille um- 
gab uns, Taum unterbrochen durch. foharfe pfeifende 
Windftöße, durch das. Plätfchern des Waſſers, das Den 
Dferden bereit3 an den Bauch hinan reichte und faft 
:über den Schlitten zufammen fchlug. Dann und wann 
Yernabmen wir wieder dad unheimliche unerflärbare 
Rollen, das und in der Meinung beftärkte, von der 
Nehrung ganz abgefahren, über den See hinaus ge- 
rathen und auf der Mitte deſſelben gu fein, wo das 
Eis ſich geöffnet Habe und uns die Tiefe verfchlin- 
gen werde. Plöglich geſchah eim heftiger Ruck — 
wir halten und verloren, — faft wird alles über 
den Haufen geworfen, — dann ertönen fefte, auf 
fiherem Boden hallende Huffchläge, die Pferde haben 
über einen Eisrand hinauf trocdene Bahn gefunden, 
Geleiſe find bemerkbar, und wie vom Sturmwind ge- 
trieben eilen unfere treuen Nenner davon. Nach einer 
Stunde vol der freudigften Lebendhoffnung, werden 
Umriffe von Gebäuden durch das Dunkel erfennbar! 
Wir find gerettet! Unaufpaltfam ftürzen. unfere Gaule 
darauf zu, dor Grftarrung find wir kaum der Bewe—⸗ 
gung fähig, um. dad. Obdach zu erfragen. Es war zu 
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unferer größten Verwunderung — die Vorſtadt von 
Memel. 

Wegen der ſpaͤten Abendſtunde und der übelzuge⸗ 
richteten Verfaſſung, in der wir uns befanden, wagte 
ich nicht, die Häuſer noch jetzt aufzuſuchen, an die ich 
Empfehlungsbriefe hatte und daher frugen wir nach 
einem Gaſthof. Die Leute waren nicht wenig verwun⸗ 
bert, uns halb erfroren, mit triefenden Kleidern und 
alten Anzeichen kaum überftandener Gefahr anfommen 
zu ſehen. Lange wollten fie und nicht glauben, den 
Weg über dad zwanzig Stunden lange Haff zurüdge- 
legt zu haben, weil, wegen dem in Memel ſchon begon- 
nenen Auftbauen, von dort aus Niemand mehr dies zu 
unternefmen wagte. Wirklich war auch wenige Tage 
nachher das Eis auf dem ganzen See völlig gebrochen. 
Kun wurde und erit recht deutlich, über welddem Ab- 
grund wir gefchwebt, und daß dad. Tofen und Rollen 
wirklich von der allerwärts aufthauenden Eisdecke her⸗ 
gerührt hatte. Wir brachten den Reft der Nacht damit 
zu, unfere von Kälte durchdrungenen Glieder vorfichtig 
wieder zu beleben, um nicht durch einen allzuploͤtzlichen 
Vebergang zur Wärme und dauernden Nachtheil an der 
Geſundheit zuzufügen. Der Gerechte erbarmt fich auch 
ſeines Viehes, und darum ließen wir den rüftigen Schim- 
meln forgfame Pflege und veichliches Futter auf unfere 
Koften zukommen. She wacerer Bührer verließ und 
morgenden Tages, und ich habe ihn fpäter Teider nicht 
mehr getroffen. 

Zu meiner Srholung blieb ich acht Tage in Me- 
mel; die Familie Ruppel machte mir bald dad ausge- 
Randene Ungemach vergeflen, denn ich fühlte mich bei 
ihr ganz heimifch; man bot mir fogar an, in ihr Haus 
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zu ziehen, allein da der alte Herr Ruppel fortdauernd 
fehwer ran? war, und meine Anwefenheit häufig hätte 
Täftig fallen müffen, fo behielt ih mein Zimmer im 
Gaſthauſe bei. Seitdem ift die Familie Ruppel, aus 
Nuͤckſicht auf den Gefundheitäzuftand ihres Vaters, auf 
ihr fchöned Gut zu Gaiſenheim bei Mainz gezogen, 
um im dortigen, mildern Klima defien Wiederherftellung 
su erleichtern. Oft machte ich in Sefellfchaft des jungen 
Herrn Ruppel Spazierritte in die Umgegend, befonders 
nach dem einzigen begrünten Plabe bei Memel, der als 
Vergnügungsort der Städter dient. Es ift dies ein 
hölzernes Landhaus, mit fohöner Wieſe davor, von 
einem Wäldchen umfänmt; wahrlich ein angenehmer 
Ruhepunkt in der kahlen Sandebene, welche Memel son 
der Landfeite umgibt und fonft Feine Abwechölung dar- 
bietet; Schade, daß ein halbſtuͤndiger, fehlechter, holpri⸗ 
ger Weg dahin führt. Gine anſehnliche Zahl Wind- 
muͤhlen Frönt die Rücken der niedrigen Sandhügel und 
fegt die Schneidewerfe in Bewegung, aus denen eine 
unzählige Menge Bretter nach England geht. Eigen— 
thuͤmlich tft die Zubereitung des Bernſteins, der an der 
oftpreußifchen Küfte gefunden, oder aus dem naheliegen- 
. den Boden audgegraben wird. Dad Bernfleingraben 
wird von der Regierung verpachtet, und von den Strand⸗ 
reitern darüber gewacht, daß Niemand unbefugt nach 
diefem Stoffe ſuche. Memel bat mehrere Werkftätten, 
uz denen der Bernftein verarbeitet wird, jedoch tft in 
Königsberg das Hauptdepot für den Verkauf dieſes 
Artikels. Zwei vor dem Singange de Memeler Hafens 
gelagerte Sandbänte erjchweren das Anlanden; der 
enge, zwifchendurch Taufende, Waſſerweg ift mit ſchwim⸗ 
menden Tonnen bezeichnet, doch bedienen fich bei Hoher 
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See die ein- und auslaufenden Schiffe der Piloten. 
Nachts winkt das flammende Licht im hohen, ſchlank 
erbauten Leuchtthurme den Seefahrern zu, am fchüßen- 
den Geftade anzulegen. Das ganze Ufer beftebt aus 
einer hohen, fandigen Abdachung, über welche manch- 
mal die ftürmenden Wogen der Brandung Hereinftärzen. 
Die Orkane auf der Oſtſee find von ungeheurer Heftig- 
keit; vom ficheren Sande aus war ich Zeuge eines folchen, 
der die Waffer des Meeres aus dem tiefften Grunde 
aufzuwühlen fchien; das furchtbar erregte Element 
fehleuderte die hohen fchaumenden Wellen bis an die 
Spike des Leuchtthurms hinauf. 

Zur Zeit als ich diefe Neife machte, ging noch 
Fein Doftwagen zwifchen Memel und Riga; die Briefe 
wurden blos durch reitende Couriere befördert, denn 
der Hauptverkehr der preußifchen und ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
Provinzen findet gu Waſſer ftatt. Mein ifraelitifcher 
greifer Schidfalögefährte blieb wegen feinen Handels- 
gefchäften zuruͤck, und ich war alfo darauf angewielen, 
für mein alleiniges Weiterkommen zu forgen. Burd) 
die Bemäßung des Herrn Ruppel, Sohn, ward endlich 
eine Neiſe⸗Gelegenheit ausgemittelt, wie man fie damals 
gewohnt war und fi gerne beichied, wenn man nur 
eine benutzen konnte. Diefe Sonderbare Equipage be— 
ſtand aus einem auf vier knarrenden Rädern ruhenden, 
aus Weiden geflochtenen Korbwagen, reichlich mit Mat⸗ 
ten, Stroh und Heu ausgeſtopft, und mit einer Lein- 
wandblache überfpannt. Zwei hagere Gänle gehorchten 
den Befehlen eines kurzen, dicken, knochigen Mannes, 
mit außerordentlich ſtarkem Haupthaar, das er wie eine 
Sranensperfon in zwei BZöpfe geflochten hatte und mit 
einem melfingenen Kamm auf dem SKopfe befeftigte- 
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Statt des ſchweizeriſchen Paſſes, den ich bis dahin ge— 
braucht, ward mir in Memel zum Eintritt in Rußland 
gegen zwei preußiſche Thaler ein anderer zugeſtellt. Ich 
ſagte der letzten preußiſchen Stadt Lebewohl, ſteckte mich 
tief in den holperigen Wagen und zog voll Erwartung 
der ruſſiſchen Graͤnze entgegen. 


8. 
Bufifhe Gränze. — Waldherberge. — Kurland. 


Unfern der Stadt hörte jeder noch fo ſpaͤrliche An- 
bau des Bodens auf; nichts ald Sand und Moor weit 
und breit; die Straße ward ungemein fehtwierig zu be- 
faßren. Se weiter wir kamen, ebenfo nahm die un- 
ordentliche Breite der Straße zu, die Zahl der Geleiſe 
vermehrte fich übermäßig, bald zählte ich zwifchen dreißig 
bis vierzig Wagenfpuren nebeneinander. Wegen dem 
tiefen Sand im Sommer, oder dem unergründlichen 
Koth in andern Jahrszeiten, fährt Seder durch, wo es 
ihm beliebt, oder er am leichteften feinen Wagen und 
Karren von der Stelle bringt, fo daß auf diefer unwirth- 
lichen Strecke alles eine gemeinfame Fahrbahn ausmacht. 
Nach drei Fleinen Stunden bemerkte ich zur linten Seite 
vor uns eine einzeln flehbende Häufergruppe mit dem 
Schlagbaume; dieß iſt der Gränzort Nimmerfatt. Un⸗ 
aufgefordert hielten wir an, ließen den Paß ſchnell Hi- 
firen und hatten in Kurzem die Landmarke überfchritten, 
welche und in das Moskowitiſche Szaarenreich verfekte. 
Damit war aber für die Annehmlichkeit der Reife nicht 
viel gewonnen, denn die Gegend behält das nämliche 
einförmige Anſehen bei, Ringsum bloßer Sand, oder 
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fumpfige Vertiefungen, zur Linten in weiter Ferne die 
Taum ertennbare, duntelblaue Oftfee, mit dem Horizont 
unbemerfbar verfließend. In dem ſchmutzigen Dorfe 
Dolangen kaum beim Grenzpoften vorgefahren, fo um- 
tingte und ein Trupp übelausfehender, bärtiger Män- 
ner mit verwilderten, troßigen Gefichtern-und rauhem 
Benehmen, die den Wagen zu ducchfuchen anfingen. 
pre Furzen blauen Wämfer, die weiten Hoſen mit 
Schnürftiefeln, das Heine Müschen auf dem Kopfe und 
der am Riemen bängende Säbel ließen mich in Dielen 
Leuten die vielbefprochenen Kofaten erfennen. Dieles 
erfte Zufammentreffen mit den in europälfhem Rufe 
ftehenden Kriegern machte gerade Teinen "angenehmen 
Gindrud auf mih, weil ihr Aeußerliches fehr ab- 
fchrecddender Art war. Boch erlaubten fie fih Feinerlei 
Gewalt .oder Webergriffe. Sie fchienen zu den irregu⸗ 
lairen Koſaken zu gehören, denn obfchon ihr Anzug als 
eine Art von Nationaltracht im Allgemeinen überein- 
ftimmte, fo war doch nichts ordentlich uniformmäßiges 
Darin zu ertennen. Der Kofak dient nämlich auf eigene 
Koften und bekömmt erſt beim Kriegsausbruch eine Klei- 
dung von der Krone. Für den Dienft an der Gränze 
aber beziehen fie eine kleine Sntfchädigung und den 
Unterhalt. Das Erfrheinen eines Zollbeamten in grüner 
Uniform machte meiner Ungewißheit unter diefen fremd- 
artigen Sefellen dad erwünfchte Ende. Derſelbe unter- 
fuchte fehr genau, doch ohne fonderliche Beläftigung, 
meine gefammten Effekten, fragte mich umftändlich über 
meine perfönlichen Verhältniffe, Zweck meiner Reife und 
dergleichen aus, befichtigte den Paß und geſtattete endlich 
nach einer Menge derartiger Weitläufigfeiten die Weiter- 
reife. SKoften hatte ich Feine zu bezahlen, wohl aber 
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ein ganz ungeſcheut gefordertes Trinkgeld zu erlegen. 
Nachdem ich mich noch von einem Schwarm Juden los⸗ 
gemacht hatte, welche Polangen's Bevölkerung zu bil- 
den fcheinen, und mir allerlei. Bernfteinartitel geringes 
rer Corte zum Kaufe aufdringen wollten, trieb ich 
meinen Kutfcher zum VBorwärtöetlen. Gluͤcklicherweiſe 
nahm die langweilige Ebene, die wir feit Morgens bes 
fahren Hatten, Furz daranf ein Ende und wir geriethen 
‚in einen großen, ſchwarzen Wald, auf defien trodenent 
Boden die regelmäßig angelegte Straße fich zuſehends 
verbefferte. Zwiſchen den dichten unabfehbaren Reihen 
dunfler, hochftämmiger Tannen fuhren wir bis auf den 
fpaten Abend, ohne einem einzigen lebenden Weſen zu 
begegnen; nur der heulende Wind war unfer Begleiter, 
der die Wipfel der mächtigen Bäume in tofendem 
Schwanfen gegeneinander fchlug ; ſtarke Aefte riffen ab 
und ftürzten mit krachendem Raufchen zur Erde. Der 
Sturm nahm gu, ſchwerer Regen fiel, und wir eilten, 
ein ſchützendes Obdach zu erreichen. In vorgerückter, 
nächtlicher Stunde erfannten wir am flaclernden Lichte 
ein einfam an der Straße liegendes Haus und Fehrten 
darin ein. Wohnhaus, Scheuer und Stalung fand 
fich unter einem Dache vereinigt; mit Roß und Wagen 
fuhren wir in die weit geöffnete Tenne hinein und ſahen 
bald, daß wir, troß der einfamen Lage im Walde, hier 
fehr wohl aufgehoben fein würden. Im reinlichen, ge— 
raͤumigen Gaftzimmer TFriegten wir ein fchmachaftes 
Abendeflen von warmer Bierfuppe und gebratenem Wild 
mit Sranzwein. Indem anftoßenden Nebengemach bemerkte 
ich einige fonderbar ausfehende Männer, und um zu er- 
fahren, wer fie feien, ging ich zw ihnen hinüber; es 
waren Letten aus der zu Kurland gehörenden Umgegend. 
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Gemuͤthlich ſaßen fie auf niedrigen Schemeln bei einem 
Bläschen Schnapps, um einen brennenden Kienfpanherum, 
der, in der Spalte eined Stockes eingeflemmt, ihnen 
zur Leuchte diente. Langes, gelbe Haar hing über 
beide Schultern weit auf die Bruft herab, und bildete 
mit der ſchmutzigbraunen Gefichtöfarbe ein Hauptzeichen 
ihrer Abflammung. Noͤcke von grobem, braunem Wollen- 
tuch, niedrige Hüte mit breiten Kempen, machten ihre 
Sleidung aus; zu Strümpfen diente ein dichter, grauer, 
Alzartiger Stoff; ſtatt der ledernen Schuhe fladen die 
Züße in einer Umhüllung von Baumrinde oder ! aus 
Bar geflochtenem Zeug; Schuhe und Strümpfe werden 
mit fchmalen Binden von Baſt feſtgehalten, die bis 
an’s nie reihen. Dad Ganze fieht ziemlich armielig 
and, und der üble Sindrud wird nur durch die Gute 
müthigfeit und duldfame Ergebenheit gemildert, welche 
unverkennbar and ihren Mienen fpricht. Von den Wirths⸗ 
leuten wurden fie mit auffallender Geringfchäßung be- 
Handelt, fo daß zw fchließen ift, der Bauer ſtehe hier 
auf einer fehr niedern Stufe. 

So viele ſchauerliche Sefchichten von den ungeheuern 
Wäldern Rußlands und Polens, und von einfam darin 
ftebenten Wirthshäuſern find im Umlauf, in denen ber 
arglofe Reifende Unterkunft fucht, aber in die Hände 
lauernder Räuber geräth, daß mich nun dieſe erite Be⸗ 
gegnung mit einem folchen Orte, wo die Verpflanzung 
einer bevartigen, tragifchen Begebenheit hingepaßt hätte, 
überrafchen mußte. Aller diefer Hiftorien mich erinnernd, 
bezog ich dennoch ganz wohlgemuth das angewiefene, 
füauberliche Bette, und zwar ohne Piftolen oder Säbel 
unter dad Kopffiffen zu legen. Denn von Alters her 
find, im fchroffen Gegenfage mit jenen abentheuerlichen 
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Erzaͤhlungen, die an der Oſtſee liegenden Provinzen 
Kurland, Liefland und Eſthland wegen der ausnehmen⸗ 
den Sicherheit berühmt, mit der man reiſen kann. 
Schon zur Zeit der ſchwediſchen Herrſchaft genoßen ſie 
dieſen vortheilhaften Ruf. Nach langem, erquickenden 
Schlaf, den in der That keine leiſe aufgehende Thüre, 
Feine hereinſchleichende, herkuliſche Mürdergeftalt, noch 
weniger ein Gurgel abfchneidendes Meffer ftörte, er⸗ 
weckte mich endlich das Schmettern einer Menge muntes 
rer Voͤgel; die Sonne fandte ihre erwärmenden Straf 
len in die neu belebte Natur bernieder; taufend goldene 
Funken erglängten auf ben perlenden Tropfen, die-am 
Srün der Bäume, an den hervorkeimenden zarten Gräs- 
chen hingen; die befledberten Söhne des Waldes freuten 
fich des erquickenden Morgend, und faſt beichämt über 
mein Säumen, ein folches Schaufpiel mit ihnen zu ge- 
nießen, raffte ich mich auf und ging ins Freie. Diefe 
erfte Nachtherberge auf ruſſiſchem Boden hatte fo wenig 
Abſchreckendes für mich, daß ich immer mehr den Schilde— 
rungen fo vieler NReifenden zu mißtrauen anfing, die 
und meiftend nur die Schattfeite des ruffiichen Landes 
und Volkes vorführen. Noch an einer großen Anzahl 
Werftpfählen mußten wir Horüber, che durch den end- 
ofen Wald eine offene Gegend fich zeigte. Schon feit 
Dolangen hatte ich diefe, nach den Reichdfarben,, weiß 
und ſchwarz mit rother Verbrämung, bemalten Bfähle 
in fharf abgemeſſenen Eutfernungen bemerft. Endlich 
batten wir den Wald hinter und, der Anblick einer 
freien, mit vielen in den Feldern zerftreuten Häufern 
befebten Ebene, erfreute dad Auge. Auf den einzels 
nen, bie und da fich erhebenden Höhen, ragten einfache 
Kirchen empor; hinter Baumgruppen prangten ſchoͤne 
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Edelſit ze, umgeben von ihren Wirtbfchaftögebäuden; 
Drei Tage lang durchzogen wir ein abwechlelnd bergi⸗ 
8, dann wieder flaches, theild wohlangebantes, theils 
wůſtliegendes Land; mehreremale mußten wir über an⸗ 
Tehnliche Zlüffe fegen. Niedere Hügel und dunkle Wal- 
dungen begränzten den Gefichtöfreis. Zwei Fünftheife 
Kurlands find mit Wald bedeckt, der Boden iſt zwar 
fteflenweife fruchtbar, an vielen andern aber unabträglich. 
Die Landbewohner find Letttfcher Abkunft, die Städter 
und der herrichende Adel ftammen hingegen aus Deutſch⸗ 
land; aud wohnen in Kurland fehr viele Juden. 
Mietau, die Hauptfladt von Kurland, gefiel mir nicht 
übel, obwohl die meiften Häufer von Holz gebaut find. 
Bekannt ift das palaftähnliche, vormalige Nefidenzichloß 
der Herzoge diefed Landes; welches während der fran- 
söffhen Revolution geraume Zeit dem nachmaligen 
König Ludwig XVIH. von Frankreich zur Zufluchtöftätte 
diente. Die Gegend hat nicht viel Reizendes. Um Jo— 
hanni werden in Mietau die fogenannten Kontrafte ge- 
balten; das ift ein mehrwöchentlicher Markt, auf dem 
nicht unbeträchtlicher Verkehr flattfindet. Alsdann ift 
Mietau der Vereinigungspunkt des gefammten umliegen- 
den Adels. Bälle, Sonzerte, Theater, große Schmanfe- 
reien füllen dieſe Kuftigmacher-Saifon aus, bis fie ernftern 
Geſchaͤften weichen müflen. Beim Durchwandern der 
Stadt fand ich einen Sraubündtner Zucderbäcder, dem 
ich mich ald Schweizer zu erfennen gab. Der Mann 
hatte darüber große Freude und bewirthete mich mit 
dem Beften feines fchönausftaffierten Conditorladens. 
Wir fprachen viel zuſammen über unfer Vaterland, das 
er lange nicht gefehen Hatte und dennoch immer gleich 
warm liebte. Gerne hätte ich feine vielen Nachfragen 
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beifer beantwortet, ald es mir bei der wenigen Bekannt⸗ 
fehaft mit feiner vhätifchen Heimath möglich war. Um⸗ 
fonft wollte er mich bewegen, bei ihm zu verweilen, es 
drängte mich, endlich nach Riga gu gelangen, dem ich 
nun bereit fo nahe gerückt war, und überdieß lief der 
Bertrag mit dem ‚Fuhrmann bald zu Ende. Unter 
vielen herzlichen Wünfchen begleitete mich daher der 
gute Alte zu meinem Fuhrwerk und verlieh mich erft, 
als ich ihm feierlich verfprochen hatte, ihn wieder gu 
Pefuchen, wenn ich je nach Mietau zurückkomme. 


A. 
Aufenthalt in Wige. 


Liefland, das wir jebt betraten, ift in den meiften 
Dingen- dem beiprochenen Kurland fehr ähnlich, Doch 
gegen die Küfte der Oftfee hin noch weit flacher; dabei 
son großen Waldungen, mehreren Seen und Moräften 
bededt. Die Straße war wiederum tief fandig und 
bemmte unfer Fortfommen merklich. Indeſſen lachte 
mir am nämlichen Tage noch das am Ufer der Düna 
malerifch gelagerte Riga entgegen. Herwärtd trifft man 
zuerft auf die mietauifche Vorftadt, dann führt eine 
Schifbrüde hinüber zu der ſtark befeftigten, von einer 
Citadelle gefchüßten Stadt. Noch war aber der drei- 
taufend Fuß breite Strom zugefroren und die Brüde 
deßhalb weggenommen. Nicht ohne an dad auf dem 
Furifchen Haff beftandene Abentheuer zu denken, febte 
ich im Wagen über die gefrorene Düna; der fchlüpfrige 
Koth und die vorhandenen Wafferpfügen Fündigten an, 
Daß: auch hier das Aufthauen nicht mehr ferne fei. 
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Herr Marty, aus Glarus, der früher eineß der größe 
ten Handelöhäufer in Riga geführt und den Ton auf 
der Börfe angegeben hatte, und bei dem mein Vater 
vor vierzig Jahren Buchhalter geweſen, nahm mich mit 
der größten Zuvorkommenheit auf, und ficherte mir feine 
Beihülfe in Allem zu, was mir nüglich fein könnte. 
Allein, da er Schon vor geraumer Zeit feine ausgedehn⸗ 
ten Gefchäfte liquidirt und fich in's häusliche Leben 
zurücgezogen hatte, fo Fonnte er mir Feine Anſtellung 
bei ihm ferbft geben, obichon er bereitwillig dazu ge= 
wefen wäre, Alſo Hätte ich Urfache gehabt, den be— 
gangenen Leichtfinn zu bereuen, der mich angetrieben, 
als zwanzigjähriger Zunge, ohne Weltkenntniß und 
Erfahrung, eine fo weite Reife zu unternehmen, ohne 
des Erfolges verfichert zu fein. Allein die fehlgefchlagene 
Hoffnung ſchreckte mich nicht im Geringfien ab, und ich 
teug mich mit neuen Entwürfen, wenn mein Vorhaben 
Hier nicht gelänge, nad) Petersburg oder Moskau zu 
geben. Die Begegnung mit jenen wadern Männern, 
die mir bisdahin fo vielen Vorſchub geleiftet hatten, 
wedte in mir eine Zuverficht, welche alle Bedenklich- 
feiten und Sorgen, die ein Anderer ſich gemacht haben: 
würde, aus meiner Seele entfernte, und mir eine un⸗ 
zerſtoͤrbare Heiterkeit einflößte, die das ihrige dazu bei- 
trug, die Leute für mich zu gewinne. Bald hatte ich jedoch. 
Gelegenheit, meinen Befchüßern eine vecht auffallende 
Probe meiner Unbefonnenheit zu geben, deren Folgen 
mir theuer harten zu ftehen kommen fönnen. Eines 
Tages fuhr Herr Marty mit feinem Sohne und mir 
nach der moskowiſchen Borftadt, und trat dort in ein. 
Haud, um etwas zu beforgen. Kaum ward ich des zu⸗ 
frorenen Fluſſes anfichtig, fo trat ich auf die Eisdecke 
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hinaus und fehritt gegen die Mitte zu, wo die Strö⸗ 
mung fohon geöffnet war. Um, nad) meiner Meinung, 
dem Sohne Marty's einen Beweis meines durch Reifen 
geftähften Muthes zu geben, wollte ich ihm zeigen, 
wie weit hinaus das Eid noch feit fei. Weber diefem 
toffühnen Verfuche brach plößlich der Boden unter mir 
ein, ih war auf ein Luftloch getreten und ſtuͤrzte bis an 
die Schuftern in's Waffer. Kaum Tonnte ich noch einige 
herumfchwimmende Eisſtuͤcke erfaſſen und mich einige 
Minuten auf der Oberfläche halten. Zwei ruſſiſche 
Bauernkerls erblickten mich, warfen lange Daden aus 
und zogen mich auf dieſe Weile heraus. Am fer 
fland eine Schaar Bauern und Bootsleute, dicht in 
ihre Schafpelze gehült, fie hatten Feine Hand gerührt, 
mir herauszuhelfen, und riefen mir, als ich, zähne- 
Happernd vor erflarrender Kälte, an ihnen soräber- 
Hing, fpattend zu: ob mir das „ruffifhe Bad“ wohl- 
befommen fei? Seit dieſem Vorfall trübte nichts mehr 
meinen fünfmonatlichen Aufenthalt in Riga; viel eher 
wurde ih, mehr als ich je hätte hoffen dürfen, von 
Hielen Seiten mit Beweiſen der freundfchaftlichften Auf- 
merffamfeit überhäuft, namentlich von den höchſt acdh« 
tungdwärdigen Familien Marty, Bulmering, Caviezel 
(aus Sraunbündten) und meiner ehrenwerthen Haus⸗ 
wirthin in der peteröburg’fchen Vorſtadt. Ihr gefälli- 
ger Schwiegerlohn führte mich in der Euphemie, einer 
Art Caſino⸗Geſellſchaft, ein, wo die anfprechendften 
Einrichtungen für gebildete Unterhaltung und gefelliges 
Vergnügen getroffen find. Kaum Hatte ich meinen 
Namen in?d Buch geishrieben, fo fam ein geoßgewachte- 
ner, anfehnlicher Mann auf mich zu, fagte, wir feien 
Namendverwandte, er heiße auch Wegelin und fehließe 
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daraus, daß ich ſein Landsmann, ein Schwede aus 
Stockholm ſei. Allein ich bemerkte ihm, das ich 
ein Schweizer und aus St. Gallen gebuͤrtig wäre, 
worauf er fich gleich der alten Ueberlicferung erinnerte, 
wonach in unvordenklichen Zeiten viele Schweden aus⸗ 
gewandert und nach der jebigen Schweiz gezogen feien, 
deren Achnlichteit mit ihrem vormaligen Vaterland fie 
bewogen babe, darin ihre neuen Wohnfiße aufzufchlagen. 
So glaubte er, fei es möglich, daß meine Vorfahren 
vom näamlichen Urfprunge herrüßtten, wie die feinigen. 
enn wir aber auch wirklich von der gleichen Abſtam⸗ 
mung und leibliche Verwandte geweſen wären, fo hätte 
der wadere Herr Wegelin dennoch fich ſchwerlich güti- 
ger gegen mich benehmen Tonnen. Manchen fröhlichen 
Abend verlebten wir auf den „Höfchen,“ wie die Rigaer 
ihre in der Umgegend zerſtreuten Landhäufer nennen. 
Jenes des Herrn Marty lag an der rothen Düna, 
einem Nebenarme, von wo aus man eine veisende Aud- 
ficht auf den majeftätifch dahin fließenden, von Schiffen 
betebten Strom, auf die Gruppen mittelalterlicher 
Thürme und alterögrauer Gebäude der Stadt und aufı 
die impofanten Feftungswälle genießt. 

Mit dem Beginne des Frühlings belebt ſich Riga, 
das ohnehin einen ſtarken Ausfuhrhandel mit Candes- 
produften, namentlich mit Holz, Getreide, Hanf, Flachs 
und Leinfaat treibt, durch den Aufbruch der Düna 
ungemein. Sobald das Treibeis verſchwunden iſt, 
langen aus dem Innern ded Landes, aus Alt-Rußland, 
Litthauen und Polen, eine Menge Schiffe an, die alle 
hier bleiben. Sie werden „Struſen“ genannt, und find 
fehr niedrig, flach, faft wie Flöße, überhaupt ganz ro 
gebaut. Bloß Hinten und vornen bleibt auf diefen 
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Barken ein kleiner Raum, ſowie ringsherum ein ſchma⸗ 
ler Gang für die Schiffsmannſchaft. Aller übrige 
Platz iſt von Waaren und von der Wohnung für die 
Schiffer eingenommen. Dad Ganze wird mit großen 
Matten aus Baft bedeckt, fo daß man eine Menge 
fchwimmender Erdhütten zu fehen glaubt. Dieſe Stru- 
fen fahren niemald wieder firomaufwärts der Heimath 
zu, fondern wenn die Ladung Heräußert ift, fo wird 
bie Barke zerftüct und ald Brenn- oder Bauholz ver⸗ 
kauft. Befonderd Faufen die Fieflantifchen Bauern viele 
dieſer Fahrzeuge, und verwenden fie zu Grrichtung ihrer 
Wohnhütten. Die mit den Strufen gefommenen Leute 
verdingen fih dann beim Schiffbau auf den Werften 
zu Riga, oder ald Taglöhner und Arbeiter aller Art, 
bi8 fie am Ende der guten Jahrszeit in Schaaren den 
Heimweg antreien, und aus den Ertragniſſen ihres 
Fleißes den Winter über ihre Familien ernähten. In 
langen Zügen fieht man ſie alddann nad) ihren weit- 
entfernten Wohnorten wandern, ald ganzen Neifevor- 
vath einen gewaltigen Laib Schwarzbrod am Stoc über 
den Rüden hängend, und am Gürtel ein Töpfchen zum 
Kochen, oder ein Bündelchen mit den wenigen andern 
Habfeligtetten befeftigt. Auch alle Schiffe, die vom 
baltifhen Meere her flußaufwärts nach Riga kommen, 
legen hier an und anfern in großer Zahl in der Breite 
des Stroms gewöhnlich hart an der Schiffbrüde. Es 
gewährt einen überrafchenden Anblick, über diefe Brücke 
zu luſtwandeln, eine lange Reihe von Seefchiffen mit 
hochemporragenden Maften und flatternden Wimpeln, 
gleich einem Spalier, hart an der Seite zu haben, 
und dad rege Treiben auf diefen Fahrzeugen zu beob= 
achten, Weberdieß Tiegen immer noch viele größere 
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Schiffe im Hafen zu Boldera, im Meerbufen von Riga, 
faſt zwei Meilen unterhalb der Stadt, wo die Düna 
in's Meer mündet, und die auf einer Inſel angelegte . 
Feſtung Dünamünde die Ein- und Ausfahrt befchügt. 

In den Kriegen von 1812 hat Riga durch die 
Bertheidigungsanftalten bedeutend gelitten, denn in der 
Boraudficht, eine Belagerung aushalten zu müſſen, 
wurden die Borftädte abgebrannt. Man erzählte mir, - 
der Gouverneur oder Feſtungskommandant habe damals 
bei einem falfchen Alarm die Vorftädte voreilig anzüns 
den laffen, und fich dadurch die Ungnade des Kaiſers 
Alexander zugezogen. Aus Beforgniß, deßwegen nach 
©ibirien wandern zu müffen, babe er feinem Leben im 
Bade felbit ein Ende gemacht, als eben ein Gourrier 
von Petersburg ankam. Seitdem find die Vorftädte, | 
fchöner als zuvor, wieder aufgebaut worden. Dieß 
betrifft yornämlich die peteröburger Vorftadt, wo id) 
wohnte, und die ganz aus Holz, aber in fehr gefälliger 
und folider Bauart, aufgeführtift. Auswendig find diefe 
Häuſer mit hellgrauer oder hellgelber Farbe angeftrichen, 
und im Snnern die Zimmerwände mit Malereien von 
Landfchaften, Arabesken u. f. w. bedeckt. Weberhaupt 
wird im Norden diefe Art Ausſchmückung der Gemächer 
fowie der Neubau in Holz immer allgemeiner. Sn 
den Altern Stadtiheilen von Riga herrſcht die Kon- 
firuftion in Stein vor; unter den zwölf Kirchen ift 
die Tutherifche Domkirche merkwürdig; dann zeichnen 
fh noch das fchöne Schloß des Gouverneurd, das 
Rathhaus, das großartige Petersburgerthor, und unter 
den öffentlichen Pläben dad Glacid, aus, an welchem 
lauter hölzerne, aber niedliche Häuſer ſtehen. Am Fuße 
der Bollwerke auf der Dünafeite, näachft den Anladungd«- 
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pläßen findet täglih ein Markt ftatt, auf welchem 
große Duantitäten geräucherter Lachs, viele andere 
Arten getrocineter oder frifcher Fiſche im Weberfluß, 
som größten bis zum Pleinften, ferner geſalzenes Sleifch 
und eine Art röthlicher, ſehr ſchmackhafter Beeren er⸗ 
fcheinen, deren man ſich zu faſt allen Gerichten, vor- 
. züglich bei Sleifchfpeifen bedient. Daneben ſpielt dicker 
Milchrahm (fette NideD auf den Tiſchen der Rigaer, 
- and überhaupt bei den guten Platten der Städter in 
den Oftfeeprovinzen, eine große Rolle; man weiß diefelbe 
‚bei faft allen Schüffeln, felbit bei Suppen uud der- 
gleichen anzubringen, an die man anderdöwo nicht 
dentt. Im Allgemeinen hat Riga durchaus den Cha— 
rakter einer deutſchen Stadt, die Lebendweife, Sitten 
und Gewohnheiten ihrer Bewohner tragen unverfenn- 
bar den Stempel der Stammverwandtichaft mit den 
germanifchen Nachbarn. 

Während ich mich aber allen Annehmlichfeiten des 
Umgangs mit meinen Gaftfreunden überließ und meh- 
zere Anträge zu Anftelungen ablehnte, weil deren Ge— 
ſchäftskreis mir zu beſchränkt fchien, hatte Herr Marty 
mit meinem Vater neue Verbindungen angefnüpft. Letz⸗ 
terer verlangte meine Heimkehr; zu dieſer wollte ich 
mich aber nicht bequemen, deſſen ungeachtet beharrte mein 
Vater darauf und da wurde endlich entfchieden, daß ich 
zur See mich auf den Rückweg begeben ſolle. 


5. 
Auf der Oftfee nad Fübech und Hamburg. — Sturm. 


Auf der Rhede von Dünamünde lag das Schiff 
Winfelried, Kapitän Benfeld, - nach Lübeck fegelfertig, 
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und auf diefem ward ein Kajütenplab für mich ausge⸗ 
mittelt. Nur mit Widerſtreben und tiefem Schmerz 
trennte ich mich von meinen Freunden, feft entfchloffen, ° 
in Lübeck cher eine Gelegenheit zur Ueberfahrt nach 
Amerika aufzufuchen, als nach blos fo Furzer Zeit ſchon 
wieder nad St. Gallen zu geben, wo ich nach meiner 
vorgefaßten Meinung, von meinen Jugendfreunden ve» 
gen der fo baldigen Ruͤckkunft nur verlacht werden wärde. 
Meine. Lage zu Überdenten und neue Pläne auszu— 
beten, Hatte ih nun. vollkommen Zeit genug, denn 
unfer Schiff blieb auf der Rhede unbeweglich ſtill, ob⸗ 
ſchon bereit3 Die ganze Ladung eingenommen, und 
fämmtliche Paffagierd an Bord waren. Gänzliche Wind- 
ftile hinderte mehrere Tage hindurch am Auslaufen, 
Dieſe benubte ich, nachdem ſich mein eriter Zorn über 
die Durchkreuzung meiner frühern Abficht, nach Peterd- 
burg zu veifen, gelegt hatte, dazu, um mich der übri⸗ 
gen Reifegefelfchaft zu nähern. Abermald hatte das 
Geſchick günftig gewalret. Auf dem Kauffahrer befand. 
fih Baron NReutter aus der Gegend von Dorpat, be- 
gleitet von feiner Gemahlin und ihren zwei Fleinen 
Mädchen, liebenswürbige aufgeweckte Kinder, mit denen 
ih manchen Spaß hatte. ALS vuffifcher Offizier hatte 
er in den großen Schlachten gegen die Franzofen ger 
fochten und bei Kulm den rechten Arm verloren. Nun 
war er im Begriff nach der Schweiz zu reifen, und be— 
abfichtigte am Genferfee Güter zu Faufen. Zudem war 
noch ein junger Geiftlicher von waadtländifcher Het- 
funft da, der einige Jahre in Peteröhurg ‚Lehrer gewe⸗ 
fen, und ein älteres unverheirathetes Frauenzimmer, 
eben falls aus der Waadt, die beide aus Rußland nach 
ber fchweizerifchen Heimath zurückkehrten. Der brave 
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Schiffsherr, ein rüſtiger Vierziger, von friſchem kraͤf⸗ 
tigem Ausſehen und einnehmenden Manieren, trug red⸗ 
lich das Seinige bei, uns die Seereiſe angenehm zu 
machen, und die Fahrt mit ſeinen ſechs Matroſen nach 
Kräften zu fördern. Endlich ſchwoll ein günſtiger Wind die 
Segel und wir flachen in See. Befonders ſchwierig war bie 
Fahrt aus dem Meerbufen. von Riga bi8 in's offene 
Meer. Ehe dad Kap umfegelt ift, haben die Schiffe 
mit mehreren Untiefen zu Fämpfen, die bei niedrigem 
Waſſer vorzüglich gefährlich find; fchon viele Fahrzeuge 
baben da geftrandet. Als wir das gefürchtete Tho— 
masloch hinter und hatten, ſchwand die beforgliche 
Miene des Herrn Benfeld und ich überließ mich ganz 
dem erhebenden Eindruck, den dieſe erite Secfahrt auf 
mic ausübte. Bald verlor fich zur vechten Hand das 
Geſtade der Infel Oeſel, die vor dem Meerbufen liegt, 
aus unferm Gefichtöfreis, und fo weit das Auge 
blicken konnte, umgab und nichts als Himmel 
und Wafler. Majeſtätiſch fant die Sonne auf Die 
Spiegelfläche nieder, und als längſt fchon ihre goldne 
Scheibe in’ den Fluthen begraben fchien, evglänzten 
immer noch ihre Strahlen über den zitternden Wellen, 
bis das letzte Licht verglomm, und dad Dunkel der 
Nacht und umhüllte. Der frühefle Morgen fchon fand 
mich wieder auf dem Verdede, um das unvergleichliche 
Scaufpiel des Sonnenaufgangd zu genießen, deſſen 
Erhabenheit nur derjenige völlig zu erfaffen vermag, 
der je auf offenem Meere felbft davon Zeuge gewefen, 
Aber die gewöhnliche Feindin der Seereifenden ſtellte 
fich ein, um die Freude, welche wir am Seeleben ge= 
wannen, und zu trüben. Zuerft wurden die Srauen- 
zimmer von der Seekrankheit befallen, und dann griff 


diefetbe auch den Baron Reutter und den Geiftlichen an; 
die Kinder litten ganz befonderd. Ungeheure ſchwind⸗ 
lichte Uebelkeit, heftiges Erbrechen und darauf folgende 
gänzliche Abmattung erfchöpfen den Menfchen in dem 
Stade, daß er am Ende vor Schwäde kaum feine 
Hängematte verlaffen kann. Zur allgemeinen Verwun⸗ 
derung entging ich Diefer widrigen Heimſuchung gänz- 
lich, wad mich in den Stand ſetzte, meinen Gefährten 
um fo hüffreicher beizufpringen. Vorzüglich nahm mich 
die bejahrte waadtländer Dame in Anfprucd und dann 
die beiden Kleinen, ald ihre Aeltern der berrfchenden 
Salamität häufiger unterliegen mußten. Zum Beften 
der Reutter’fchen Familie war eine Kuh mit eingefchifft 
worden; als es fich-aber um's Melken handelte, wußte 
Niemand damit umzugehen. Nach vielen mißglüdten 
Berfuchen, die zur größten Beſchwerde des gehörnten 
NReilegefährten vorgenommen. wurden, fiel endlich der 
allgemeine Rathſchluß dahin, daß ich am beiten zum 
Kühmeller paflen müfje, weil das Appenzellerländchen 
mit feinen Alpen und Viehheerden meiner Heimath fo 
nahe gelegen, und ich die Küher in ihrem Getriebe oft 
heimgefucht Habe. Um einen wahrbhaften Küher vorzu— 
fielen, fchürzte ich die Hemdbärmel weit über die Ellen- 
bogen, und die Hofen-bi3 an's Knie auf, ein hoͤlzernes 
Blodrädchen benuste ich ald Melkſtuhl und machte mich 
fo audgerüftet, an das wichtige Geſchäft. Durch lautes 
Stöpnen gab die geplagte Kuh den Dranz zu erkennen, 
ihres Weberfluffes recht bald entladen zu werden. Doch 
faum hatte ich einige ungefchickte Züge angebracht, To 
wurde das Thier ungeduldig und endlich belohnte es 
meinen Eifer durch einige füchtige Hintenauffchläge, fo 
daß ich zum großen Gelächter.der zufehenden Matrofen 
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über und über purzelte. Doch dieſes komiſche Miß⸗ 
lingen ſchreckte mich keineswegs von fernern Verſuchen 
ab und noch am nämlichen Abend kredenzte ich der 
Geſellſchaft unter allgemeinem Jubel eine große Schale 
trefflicher kuhwarmer Milch. In der Nähe der ſchwe— 
diſchen Inſel Gothland, an deren Küſte wir in geringer 
Entfernung vorbeifuhren, brachten einige ihrer Be 
wohner in einem Kahne frifche Fiſche zum Verkauf an 

Bord. Wir Hießen und felbige treiflich ſchmecken und 
Fürsten und den Abend mit launigen Gefprächen. Da 
bemerkte ich mitten in aller Srohlichfeit, daß der Ka⸗ 
pitän ziemlich einfglbig zu werden anfing und fih end⸗ 
ih ganz von und wegzog. Als es dunkelte, wurde 
und bedeutet, in die Kajüte hinunter zu geben. Sch 
machte mir aber auf dem Verdeck allerlei zu fehaffen, 
um die Urfache dieſer VBeranderung im Benehmen des 
Kapitänd zu ergründen. Bald ward ich gewahr, daß 
nur feine wohlgemeinte Vorficht ihn veranlaßt Hatte, 
und feine Beforgniffe zu verbergen. In unferm forg- 
Iofen Geplauder hatten wir nicht darauf geachtet, wie 
den Horizont ringsum ſchwarzes Gewölk bedeckte und 
die Finfterniß der bereinbrechenden Nacht vermehrte. 
Die See fing an hohl zu geben, die Wellen hoben fich 
höher und mächtiger , ihr weißer Schaum bedeefte Die 
braufende Fluth; mit jeder Stunde mehrten fi die 
Vorboten eined nahenden Sturmed. Noch blies der 
Wind günftig für unfere Richtung, aber er nahm an 
Heftigfeit fo ungemein zu, daB das Schiff mit un- 
glaublicher Schnelligkeit davonflog. Die ganze Nacht 
durch arbeiteten die Schifföleute unermüdet, um den 
Kauffahrer in feiner Bahn zu erhalten, und dad Segel- 
und Tauwerk nor Beſchaͤdigung zu bewahren, das von 
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Drohender vollte der Donner über unferm Haupte, 
flammende Bike durchzuckten das Firmament. Bald 
brach der Sturm mit der furchtbarften Gewalt los und 
erfüllte und mit bangem Entfeßen. Die Segel wurden 
eingezogen, die Fenſter der Kajüte und alle Lucken ver- 
rammelt, die Matroſen firengten alle Kräfte an, den 
Orkan zu befämpfen. Die Wogen fchwollen zu unge- 
beurer Höhe an und fchienen in einem Augenblid das 
Schiff zu bedecken. Wie ein Ball wurde das Fahrzeug 
plöglih von einem berghohen Wafferfloße emporge- 
fehleudert, dann ftürzte es eben fo ſchnell wieder in 
grauenvolle Tiefe hinab; die tobenden Wellen ſchlugen 
an die Planken, zifchend flürzten gewaltige Ströme 
über das Verde weg. Kiſten und Kaften, Zifche, 
Fäffer, Taue und taufenderlei Geräthe rollten über« 
einander. In einem Winkel zuſammengekauert erwarteten 
die Paſſagiere in ängſtlicher Beklemmung, welches 
Schickſal über uns hereinbrechen werde. Baron Reutter, 
ein unerſchrockener Soldat, ſuchte feine Gefährten zu 
berupigen, obſchon auch er die Gefahr, in der wir 
fehwebten, fich gewiß nicht verheimlichte. Das Getöfe 
der Wogen mifchte fi furchtbar mit den ununterbrochen 
erfolgenden Donnerfchlägen; die gegeneinander flreiten- 
den Blibe fchienen in ‚ein einziged Feuermeer ver⸗ 
fhmolzen, und der Augenblick gelommen, wo das 
Schiff in Stüce gehen müßte. Mitten in dem Ge- 
wühle behielt Kapitän Benfeld immer feine Talt- 
blütige Entfchloffenheit bei. Mit Umficht und raſch 
eingreifender Kenntniß leitete er die unermädliche Thaͤ⸗ 
tigfeit feiner Leute, die ungeachtet ihrer geringen Zahl 
allen Schreefniffen troßten. Bet dem vafenden Toben 
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des Sturmes fürchteten wir an die Klippen der Küfte 
von Schweden geworfen zu werden und dort zu fchei- 
teen. Doch zu unferm Glück bewährte Winfelried au 
bier feinen rvitterlichen Namen, und wir entrannen 
endlich dem nahe geglaubten Untergang. Nach Tangem 
Bangen nahm die Macht des Sturmes allmählig ab, 
der Donner verflummte, und wir faßten neue Hoffnung. 
Das Schiff Fonnte wieder in geregelten Lauf gebradit 
werden und Mittags brach die Sonne trofibingend - 
duch die dichten Wolfen. Doch noch einmal follten 
wir die Launen des Geſchicks empfinden, wenn auch 
nur auf weniger herbe Art. Der Kapitän ließ fo gut 
es gehen mochte, die Tafel ‚bereiten und wollte und 
mit einer Sagofuppe erquicken, nachdem wir faft jechd- 
unddreißig Stunden richt? zu und genommen hatten. 
Die Sfeaeliten in der Wüfte konnten nicht fehnfüchtiger 
dem Manna entgegenfehen, als wir diefer freundlid) 
gebotenen Speife. Bol Dienſteifer beeilte fich der 
Schifsjunge, die dampfende Schüffel aufzutragen. 
Mann und Weib, Alt und Sung hatte die Löffel in 
der Hand, um ohne lange LUmftände gleih aus der 
Duelle zu Schöpfen; alle Blicke richteten fich nach der 
Thür, da wirft ein tücifcher Ruck das Schiff auf die 
Seite, der eintretende Junge wird an die Wand ge— 
ſchleudert und das erjehnte Gericht ſchwimmt zu unfern 
Füßen. Kaum Ionnten wir unfere lauten Klagen zu— 
rüdhalten, da überrafchte und der freudige Ruf: 
„Land! Wir ftürzten auf's Verde und gewahrten 
bei hellem Sonnenfchein die Felögipfel der Erdholme. 
Indeſſen mußte die Außerfte Sorgfalt angewendet wer— 
den, aus der gefaͤhrlichen Nähe derfelben wegzufommen 
und um die Infel Bornholm, deren wir bald anſichtig 


— 59 — 


wurden, herumzuſchiffen. Diefes Eiland iſt überall 
von Felfenriffen umgeben, welde die Schifffahrt fehr 
gefährlich machen. Es Liegt unfern ber «fchwedifchen 
Küfte, gehört aber dennoch den Dänen und iſt von 
nicht unbedeutendem Umfange. Die Einwohner, welche 
etwa zwanzigtaufend betragen, leben in einer Menge 
von Höfen zerſtreut, und es find nur wenige Städte ‚oder 
Flecken da, wo eine größere Anzahl beieinander wohnt; 
über die Mitte Der Infel ragen mächtige Sranitfelfen. 

Bald Fehrte die vorige fröhliche Stimmung wieder 
ein. Die Matrofen febten ein Boot aus und näherten 
fich hierauf dem Schiffe wieder, ald wären. fie Fremde 
and erfuchten um ein Trinkgeld. So tft e8 von Al- 
terd der Uebung auf der Oftfee. Wir ließen und dies 
um fo eher gefallen, da wir volle Urfache hatten, mit 
den Dienftleiftungen diefer Leute zufrieden zu fein. 
Jeder Reilende gab etwas nach feinem Gefallen, ſelbſt 
die kleinen Reutter's nicht ausgenommen. Wir umfe- 
gelten das Vorgebirge Arkona auf der Inſel Rügen, 
welches die nördlichfte Spite von ganz Deutichland 
bildet, und da dad Wetter fich beftändig aufhellte, To 
erfannten wir immer deutlicher einige berborragende 
Punkte der Infeln und Halbinfeln, welche fi son 
Rügen gegen Meflenburg hin erftreden. ‘Später wur- 
den zur rechten Seite fogar die Kreidefelfen einiger 
dänifhen Inſeln fichtbar, und dann erblicten wir 
durch's Fernglas die Gegend von Travemünde, wo 
wir landen ſollten. Ohne weitere Gefährde erreichten 
wir diefen für den Handel von Lübeck fehr wichtigen 
Hafenort und ließen und gleich an? fefte Land feben. 
Die Stadt hat ihren Ramen vom Ginfluffe der über 
ſechs hundert Fuß breiten fchiffbaren Trave in das Meer; 
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Fremden ſtark beſucht wird und fi einen nicht benei⸗ 
denswertheie Ruf durch die Spielbanten eriworben hat, 
bie alsdann ihr verderbliches Gewerbe treiben. 

Noch am nämlichen Abend ruhten wir in Lübeck 
Son dem glücklich überftandenen Strapazen. aus. Bon 
Riga aus war ich an einen bier etablirten Herrn Marty 
empfohlen, der bis zu feinem vierzehnten Sabre im 
Haufe meines gleichnamigen Beſchuͤtzers in jener Stadt 
gelebt hatte, dann aber ohne alle Mittel in einem Mio“ 
mente ded Unmuthes daſſelbe verließ und auf gutes 
Glück in die Welt ging. Durch feinen Fleiß und gün- 
fliges Geſchick gelangte er in Lübeck zu Reichthum und 
großem Anfehen. Allen Schweizern war er, treu feinem 
Urſprung, eine Träftige Stübe. Als ih ihm meine 
Wuͤnſche mitgetheilt, rieth er mir, nach dem nicht fehr 
entfernten Hamburg zu gehen, wo fich eher eine meinen 
Abfichten entiprechende Gelegenheit zeigen werde. 

Schon die Umgegend von Hamburg, durch wekche 
man fid) der Stadt nähert, Tündigt die außerordentliche 
Betriebſamkeit und den großen Reichthum des Plabes 
on; man Fümmt durch mehrere zum Stadtgebiete gehö- 
wende Dörfer, welche reizende Gartenanlagen und Luſt⸗ 
häufer, dann aber auch manche, großartigen inbuftriellen 
Bweden gewidmete Gebäude enthalten. Hamburg 
ſelbſt iſt auf einer Stelle gelagert, welche für den aus— 
gedehnteften Handel wie eigend gefchaffen feheint, und 
dem menfchlichen Geifte ein weites Feld zur emfigen 
Tätigkeit darbietet. Nur achtzehn Meilen vom Ein⸗ 
fluß der Elbe in die Nordfee entfernt, in einer Ebene 
andgebreitet, wo jener zwei Stunden breite Hauptftrom 
dan Alfterfluß aufnimmt, genießt Hamburg zugleich die 
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Bortheile der Flußſchifffahrt, welche da aufhört, und 
dee Seefahrt, die hier anfängt, indem die Seefchiffe 
mit der Fluth bis in die Stadt gelangen fünnen. Der 
in die Stadt eindringende Elbarm bildet zwei Häfen, 
wovon jener für Die Flußfchiffe der Oberbaum, und 
jener für die Seefchiffe der Niederbaum heißt. Von dem 
Riederbaumbaus , wie eine ungemein ausgedehnte, maffio 
erbaute Waarenniederlage am Hafen genannt wird, 
bietet fich eine weitreichende Ausficht auf die, einem 
See ähnliche Elbe und den von einer Menge Schiffe 
wimmelnden Hafen dar. Bon der Elbe und Alfter 
führt eine große Zahl von Kanälen nach allen Theilen 
der Etadt, auf denen die anfommenden Güter aus den 
großen Schiffen durch Fleinere Fahrzeuge abgeholt und 
in die Kaufmannshäuſer und Magazine gefchafft oder 
wieder forttransportirt werden. So bedeutend ift der 
Handelsverkehr von Hamburg mit allen Elbprovinzen 
und den Dauptnationen Europa's und Amerika's, daß 
man über zwölfbundert felbjtftändige Kaufleute zählt, 
und Jahr für Jahr wenigftend zweitaufend Seeſchiffe 
einlaufen, worunter etwa zwei Fünftbeile englifche und 
ber achte Theil amerifaniiche find. Weberdieß halten 
die Hamburger zweihundert eigene Schiffe. Der Ver⸗ 
Fehr in Kolonialproduften und Fabrikaten, in Wechfeln, 
gemünzten und ungemünzten Metallen ſteigt auf mandje 
tanfend Millionen. Im Umfange der Stadt und in 
den benachbarten Ortfchaften ift eine unglaubliche 
Menge von Fabriken, Spinnereien, Mühlen und Ges 
werten aller Art in Thätigkeit. Der Hamburger Berg, 
eine langgedehnte Höhe dicht an der Stadt, trägt die 
ausgedehnten Reiben weitläufiger Werfftätten für den 
SHiffshau und alle dahinfchlagenden Bedürfniſſe. — 
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Allein Hamburg ift nicht bloß amdgezeichnet durch - 
folche auf den Gewinn hinzielende Einrichtungen. Auf 
jeden, für dad Gute und Edle Befeelten wird vielmehr 
der Blick auf jene Stiftungen den tiefiten Eindruck 
machen, welche beurfunden, daß die Hamburger, ,- bei 
am? ifrem Dandeldgeifte, der leidenden und bedürftigen 
Menfchheit großherzig gedacht haben. Denn unter allen 
Gebäuden dieſes Sites Foloffaler Reihthümer ift das 
allgemeine Krankenhaus das prächtigfte, und gewährt 
in zweihundert Säälen und Zimmern jede Jahr wohl 
weit über dreitaufend Menſchen, ohne Unterfchied: des 
Volkes oder Glaubensbekenntniſſes, Zuflucht und Pflege. 
Sechshundert Kinder werden im neuen Waifenhaufe, 
und noch fünfhundert außerhalb deffelben verpflegt und 
unterhalten. — Wenn aber auch das an den dunfelblauen 
Fluthen der vielarmigen Elbe und Alfter verbreitete 
SHäufermeer, unterbrochen von pyramidalifchen Thürmen 
und Kuppeln, im Ganzen einen impofanten Anblick ge— 
währt, der noch durch den eigenthümlichen Neiz er- 
höht wird, zwifchen maffiven Gebäuden und zahllofen 
Dächern, die fchlanfen Maftbaume der Schiffe ſich 
wiegen und bunte Wimpel von ihren Gipfeln flattern 
su fehen, fo darf man dennoch die Stadt nicht fchön 
nennen; im Gegentheil ift fie altmodifch und enge ge- 
baut, fo daß bei einer Benölferung von nahe zu hun- 
dertzwanzigtaufend Seelen in den von der thätigften 
Regſamkeit erfüllten Straßen, im Menfchengewäühle 
kaum bdurchzufommen ift. Indeſſen gibt es mitunter 
auch ganz neue und fehöne Gebäude, wie die in edelm 
und einfachem Style aufgeführte Michaelisfirche, mit 
einem vierhundert fünfzig Fuß hohen Thurme, deffen 
Kuppel von acht Forinthifchen Saufen getragen wird; 
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ferner das Gebäude der Handeläfammer und eine an- 
ſehnliche Zahl Privathäufer. Den fchönften Stadttheil 
bildet der Zungfernftieg, am großen Baffin der Alfter, 
wo lange Reiben anfehnlicher Häufer, begleitet von 
Baumalleen, fi) binziehen. Schöner find die Bow 
ftädte, welche feit ihrer Zerfiörung durch die Franzofen 
im Jahr 1814 beffer und freundlicher als zuvor wieder 
erftunden. In den Elbarmen liegen mebrere bedeutende 
und wohlangebaute Infeln oder Werder mit großen 
Dörfern; ihre Einwohner treiben den Land- und Gar- 
tenbau und- verforgen Hamburg auf diefe Weife mit 
Lebendbedürfniffen. Andere Werder liegen weiter hin- 
unter gegen die Mündung der Elbe in’d Meer und 
find von kühnen Lootfen und Geefifchern bewohnt. 
Dberhalb der Stadt find mehrere fehr fruchtbare Land- 
firiche durch Damme gegen Ueberſchwemmung geſchützt, 
und nach allen Richtungen kuͤnſtlich bewaͤſſert. Den 
Gaumen der Hamburger verforgen fie mit den fchmad- 
hafteften Erdbeeren, die in unabfehbaren Feldern ges 
gzogen werden. 


6: 
Hin- und Herzüge. — Weitabentheuer. 


Gluͤcklicherweiſe war es mir vergoͤnnt, nicht Tange 
unthätig in Hamburg bleiben zu müſſen; ein St. 
Gallerhaus, das Gefchäfte in Manufakturwaren machte, 
nahm mich auf und bot mir nach Furzem an, einige 
Reifen für den Ablab feiner Waaren zu beforgen. 
Natürlich flimmte dies vollkommen mit meiner vorherr- 
fhenden Neigung überein, und nachdem ich mir ge» 
hörige Sinficht von dem bißherigen Verkehr des Haufes 
verichafft harte, begab ich mich voll der freudigften 
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Erwartungen, durch Mekelnburg, die Priegnig und Mite 
telmarf auf den Weg nach Berlin. Die Städte Lenzen, 
Perleberg und Fehrbellin, welche ich auf diefer Reife 
berüßrte, bieten nichts ſonderlich Bemerkenswerthes dar. 
Die Gegend ift mit wenigen Ausnahmen flach und von 
mittelmäßiger Fruchtbarkeit. Fehrbellin bat einen ge⸗ 
ſchichtlich denkwürdigen Ramen durch die Schlacht er- 
worben, in welcher der große Kurfürft Friedrich Wil 
beim von Brandenburg 1675 die Schweden fchlug , die 
während feiner Abwelenheit in die Marken eingefallen 
waren. Unvergleichliche Denkmäler haben fih Friedrich 
der Große und fein Nachfolger durch die Anlage mehrerer 
Kanäle gelegt, die fie graben ließen, um die Spree 
mit der Davel und diefe lebtere mit der Elbe zu ver⸗ 
binden. Der zehn Stunden lange plauefche Kanal 
zwiſchen Havel und Elbe erleichtert und verkürzt die 
Schifffahrt zwifchen Berlin und Magdeburg bedeutend. 
Weiter nördlich ift der eilf Stunden lange Finowkanal 
zur Verbindung der Havel und Oder, welcher die 
Schifffahrt zwifchen Berlin und Stettin um die Hälfte - 
verkürzt. Vermittelſt dem Müllroſer oder Friedrich Wil- 
beimdgraben in Brandenburg hängt die Spree mit 
der Oder zufammen; und durch andere Graben und 
Teiche, namentlich zwifchen Cüſtrin und Wrieben, find 
die verfumpften Brüche an der Oder entwäffert und in 
fruchtbare Gefilde verwandelt worden, auf denen mehrere 
hundert neue Dörfer entitanden, und jebt gegen vier— 
taufend Familien angefiedelt find. Durch folche Werke 
frachtete der große König die Wunden zu heilen, welche 
langwierige, verheerende Kriege feinem Lande gefchlagen 
hatten; Dandel, Gewerbe und Acerbau blühten wieder 
auf, die Bevölferung nahm zu, der innere und Außere 
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Verkehr gewann neues Leben, und die fegensreichen Folgen 
feiner Weisheit verewigten feinen Namen ebenfo fehr, als 
das Andenken an die vielen mit Blut erkauften Siege. 

In Berlin lag ich meiner Aufgabe mit der eifrig- 
ften Geſchaͤftigkeit ob ; Teider war aber mein Fleiß nicht 
mit dem guten Stfolge gefrönt, den meine Beftrebung, 
bei diefem eriten Berfuch empfehlende Proben von Ge⸗ 
ſchicklichkeit abzulegen, vielleicht verdient hätte. Die 
Beſtellungen giengen zu meinem Verdruß nur fpärlich 
ein, und ich behielt nur zu: Hiele Zeit Abrig, mich in 
der Koͤnigsſtadt umzufehen. Bei einem Spastergange 
gerietb ih auf den Plab, wo die audgedienten Kaval⸗ 
feriepferde ausgemuftert und verkauft wurden. Da ich 
nichts befferes zu thun hatte, mifchte ich mich auch in 
den Trupp, der die abgedanften Schimmel, Fuͤchſe, 
Braunen und Rappen umftand, und da manche derſel⸗ 
ben noch ziemlich gut ausjahen, fiel mir ein, ich Tönnte 
meine Reifen viel eher befördern, wenn ich ein eigenes 
Pferd befäße. Der Bereiter merkte bald meine Lüftern- 
peit und wußte alle sermeintlichen Vorzüge des alten 
Dienerd dermaßen berauszguftreichen, daß ich endlich 
einen ehemaligen Huſarengaul, einen braunen Poladen, 
für zehn Thaler erftand, und in nicht geringer Selbft- 
zufriedenheit Damit nach meinem Gafthofe trabte. Un⸗ 
längft hatte ich im Speifehaufe Befanntichaft mit eini= . 
gen jungen Offizieren angefnüpft und rühmte denfelben 
den ebevorigen Angehörigen ihrer Armee fo lange, bis 
wir übereintfamen, einen Spazierritt nah Pankow an⸗ 
uftellen, wohin die Herren mich ſchon einmal einge- 
laden hatten. Aus alter Gewohnheit machte der Polack 
genau alles mit, was die andern Pferde thaten. Trab⸗ 
ten fie, jo fiel auch er in Trab, aber in einen foldhen, 


— 46 — 


daß ich Puͤffe befam, die mir gewaltig zu Herz fliegen. 
Galoppirten meine Begleiter, fo that mein Hufar wie 
aufs Kommando ein Gleiched und jagte in unge 
flümem Saus davon. In Pankow follte erft meine 
Noth vecht angeben. Bor den Fenftern einiger Schönen 
defilierten die Offiziere mit ihren wohldreffirten Reit» 
pferden in Fünftlichen Sourbetten; das war aber für 
meinen Alten zu viel. Erſtlich verſuchte er fi auch in 
einigen Sprüngen, rappelte bin und her, brachte Un- . 
ordnung in die ganze GSefelfchaft, wurde endlich über 
dem Getümmel der übrigen Pferde chen und trängte 
rüdllingd gegen den Straßengraben. Umſonſt zügelte 
und fpornte ich, der Rappe warf um, fiel in den 
fumpfigen Abzug hinein und bededte mich mit feiner 
ganzen Laſt. Mit Hülfe meiner Gefellfchafter Tonnte ich 
mich kaum Iodwinden und dann den Urheber meines 
Falles wieder auf die übelzugerichtete Beine bringen. 
Glücklicherweiſe Fam ich mit einigen leichten Verletzun⸗ 
gen ohne fchlimmere Folgen davon, und verlebte mit 
den frohgelaunten militärifchen Genoſſen einen fehr ver- 
gnügten Abend, wobei ich freilich noch manchen Scherz 
über das erlebte Abentheuer aushalten mußte. — Als ich 
mich überzeugt hatte, daß in Berlin nichtd eriprieß- 
liched mehr auszurichten fei, veiöte ich durch die Mittel- 
mark, über Magdeburg und durch die Lüneburgerhaide 
zurück nach Hamburg. Unterwegs hatte ich noch man- 
cherlei Fährlichkeit mit meinem Pferde zu befteben, deſſen 
Ausfehen, nach Heilung feiner beim Sturze in Panfow 
gefundenen Beine, nicht fonderlich gewonnen hatte. 
Mir felbft Fam es Hfterd vor, ald mache ich beim Ritt 
durch aM dieſe Städte und Lande Feine fehr vortbeil- 
bafte Figur. Hätte nicht die lange militärifche Zucht 
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wenigftend dad Gute gehabt, daß fie dad Thier von 
allen Tücken ganz Iedig gemacht, fo würde ich gewiß 
nicht mit Heiler Haut durchgekommen fett. Unweit 
Brandenburg holten mich zwei Wagen mit Bauern ein, 
die auf den Markt fuhren. Mitten unter ihnen faß 
ein ehemaliger Soldat von den fchwarzen oder Todten⸗ 
Topf-Hufaren; gemüthlich fein Pfeifchen rauchend, fah 
er mit ſchlauem Lächeln mir eine Weile zu, wie ich auf 
dem Sattel vor⸗ und zurückrutſchte, weil ich vom lan⸗ 
gen Reiten ganz ermüdet war. Lachend rief er mir zu, 
ich fol an feiner Stelle auf den Wagen ſitzen, er wolle 
e3 mit dem Rappen probieren. Das ließ ich mir nicht 
zweimal fagen und wechfelte meinen Sitz gerne gegen 
die Stroßbürde auf dem Bauerwagen. Um feinen Nach⸗ 
bar zu zeigen, wie rüftig er frog feines Alters ein 
Pferd zu tummeln wiffe, reckte fich der altersgraue Hu⸗ 
far Terzengerade im Sattel empor, ald follte er ein 
ganzes Regiment Fommandieren, und blickte mit Stolz 
auf und nieder. Mein Pferd fpürte einen tüchtigen 
Meifter, und trabte eine halbe Meile weit ganz flatt- 
ih. Sept kam aber der Alte in Triegerifches Feuer, 
fhwang den Stock ftatt eined Säbeld über dem Kopfe, 
zeigte wie die Hufaren eingehauen haben, focht gewal⸗ 
tig herum, machte im ſauſenden Salopp alle Hiebe und 
Wendungen durch und gebärdete fich fo, daß ich ihm 
aus voller Kehle zurufen mußte, fih in Acht zu neh— 
men, da das ermüdete und in den Vorderbeinen ruinirte 
Dferd ſtürzen und ihm Schaden zufügen Tünnte. Das 
half aber alles nichtd, die Bauern febten ihre Wagen 
auch in vollem Lauf und fo ging’3 in tollem Rennen 
durch's Thor hinein und über’3 Straßenpflafter fort, 
daß die Funken ftoben. Mir wurde ordentlich bange 
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um mein Leibpferd, ich ſchrie und wehrte, aber der Alte 
wollte nicht hören, und braudte fort. Da entglitt der 
Bügel feine® Hand, das Pferd flürste und warf ihn 
Fopfüber auf die Gaſſe. Beinahe hätten wir den am. 
Boden liegenden Mann und Pferd überfahren, und auf. 
die auögelaffene Luſtigkeit wäre ein noch unglüclicherer 
Ausgang erfolgt. Allein man hob den ftarfverlekten 
Mann noch zeitig genug auf und brachte ihn in's 
Wirthöhaus zum Engel, wo er fih ohne namhaften 
Schaden erholte. Den folgenden Tag gelang es mir 
wider Erwarten, mein wunded Pferd gegen ein anderes 
nebft einem Wägelchen umzutaufchen, mit welchem ich 
den Weg nach Hamburg fortiegte- — Magdeburg bietet 
mit feinen flarfen Befeftigungsanlagen einen höchſt 
arhtungeinflößenden Anblic, und ift ohne Zweifel einer 
der wichtigflen Vertheidigungspläße des preußifchen 
Staated. Eines der bärteften Opfer, die Preußen bei 
dem Frieden von 1807 bringen mußte, war die Abtret- - 
tung diefer Feftung an Weftphalen; in den Kriegen von 
4813 und 1814 Poftete es manched Opfer und eine 
langwierige Belagerung, bi8 Magdeburg wieder ge» 
wonnen war. SHiebei wurden von den Franzofen die 
außerhalb der Feftung Liegenden ausgedehnten Vorftädte 
Sudenburg und Neuftadt Magdeburg faft ganz abge- 
brannt, um die Annäherung der ruffifchen und preu— 
Bifchen Truppen und ihre Arbeiten zu Wiedereinnahme 
der Stadt zu erfchweren. Sebt aber find dieſe Vor— 
ftädte aus ihrer Afche wiedererftanden, und mit ihnen 
zahlt Magdeburg fünfzigtaufend Einwohner, wenn man 
die ſtarke Beſatzung einbegreift, welche beftändig hier 
. biegt. In grauenvollem Andenken fteht die furchtbare 
Berftörung Magdeburgd durch Tilly im Jahr 1631, wo 
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die kaiſerliche Armee die Stadt mit flürmender Hand 
einnahm, in einen Trümmerhaufen verwandelte, und in 
ſchrecklichem Blutbade den größten Theil der Bevölkerung, 
ohne Alter oder Geſchlecht zu fchonen, niedermezelte. 
Blos die ehrwäürdige Domkirche und wenige Häufer: 
blieben vom Brande verfchont. Nur langfam und fchwer 
erholte ſich Magdeburg von diefem verhängnißvollen 
Schlage; zur Wiederbelebung, dem neuen Aufbau und 
Bergrößerung der Stadt trugen fpäterhin die franzöfi- 
fchen, pfälzifchen und wallonifchen Koloniften vieles bei, 
die bei den Neligionsverfolgungen ihr Vaterland zu ver⸗ 
laſſen geswungen waren, bier aber eine neue Heimath 
fanden und durch ihre Handeld- und Gewerbsthätigfeit 
Die Stadt in neue Blüthe brachten. 

Senfeitd der Elbe führte der Weg durch die Alte 
mark und dann durch Die Lüneburgerhaide, einen trau⸗ 
rigen, fait ganz unwirthbaren Landftrich von achtzehn 
Meilen Länge. Nur Haidefraut und Früppelhaftes Ge- 
firäuche entwaͤchſt diefem fandigen, dürren Boden, blos 
dünne Radelbolzwälder unterbrechen felten die unendlich 
langweilige Einoͤde. Der fpärliche Graswuchs ift dem 
Gedeihen der Rindviehzucht hinderlich, Dagegen werden 
große Heerden einer befondern Art Schafe, Haide- 
ſchnucken genannt, zur Weide getrieben, welche ‚Feiner 
als die gewöhnlichen Schafe und gebörnt find, aber 
eine fchlechte Wolle haben. | 


Nüchkehr nah Memel. — Abermaliger Sturm. — 
Dieberei, 


Der nicht fehr günftige Ausgang dieſer erſten 
Gefchäftsreife benahm jedoch meinem Prinzipal das 
Butrauen zu meinem leide nicht, da er fi wohl 
überzengen mußte, daß die Urfachen in Handelsver⸗ 
bältniffen Tagen, die ich nicht befiegen Tonnte.. Gr gab 
mir daher neuerdings die Beftimmung, mit einigen 
Kiften Manufatturwaaren die Meſſe in Memel zu bes 
fuchen, um dort deren Abſatz zu bewirken. Sch fehiffte 
mich alfo in über, wo ich vor kaum fo Furzer Zeit 
den Fuß an's Land gefebt hatte, wieder ein. Damals 
begte ich den Wahn, niemald mehr in das mir liebge- 
wordene Memel und Riga zurückkehren zu können, eher 
meinte ich, nach der neuen Welt überzuſetzen. Allein 
jebt gingen unverhofft meine liebften Wünfche in Er- 
füllung ; angenehme NRüderinnerungen an die edeln 
Menfchen, die ich dort getroffen, an die frohen Stun- 
den, die fie mir bereitet, an die Hoffnungen, die mich 
damals fo mächtig ergriffen, wiegten mich in die fhön- 
ften Erwartungen auf die jebt vor mir liegenden Tage; 
ich baute auf die erfahrene Anleitung meiner erprobten 
Freunde in Memel, und glaubfe, mich dort eines beffern 
Erfolges freuen zu dürfen. In folcher heiterer Gemuͤths— 
ftimmung bemerfte ich kaum, welche trübe Außerliche 
Aufpizien mich umgaben. Schon bei der Abfahrt von 
Travemünde war der Horizont fehr bedeckt und ſchwere 
Wolfen sogen an unfern Häuptern bin; allein wir 
glaubten, hoͤchſtens während einigen Tagen tüchtige 
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Kegengüffe aushalten zu müſſen. Immerhin eine große 
Unannehmlichleit zur See wie zu Sande, aber doch 
blos ein Kinderfpiel gegen dad, was und erwartete. 
Der Regen, welcher bald in Strömen auf uns nieder- 
flürzte, verwandelte fich endlich in folche furchtbare 
Güſſe, als wenn aus den Wolfen ein neues Meer 
herniederſtürze, um fich mit bem Ozean zu vermäßlen. 
Unmöglich kann die Gewalt des Wafferfalles eines 
mächtigen Stroms größer fein, ald der Druck diefer 
WBollenenttleerung, die wir auszuhalten hatten. Sie 
ſchien und in die Biefe des Meeres hinabzwingen zu 
wollen! Saum glaubten wir wahrzunehmen, daß nad 
vielſtuͤndigem Ungemad die Gewalt der Regengüffe fi 
mindere, als ein Orkan, mit allem, den Oftfeeftürmen 
eigenen Ungeftüm, fich erhob und uns in die gefahr- 
vollſte Lage verfehte. Bier Tage lang wurde unfer 
Feine Kutter von den empörten Wogen - herumgeſchleu⸗ 
dert und das Takelwerk von dem, mit ſtets erneuerter 
Wuth wiederkehrenden Sturme furchtbar mitgenommen. 
Bu dem grauenhaften Schaufpiel der aufgeregten &le- 
mente gefellte fi noch der Hader der Menfchen, um 
und vollends an den Band des Verderbens zu bringen. 
Kapitän Gottknecht aus Luͤbeck, dem der Kutter gehörte, 
gerieth wegen ber Lenfung des Schiffed mit dem Steuer- 
mann in Streit; von Beiden gab ed gegenfeitige Vor- 
wärfe, am Ende geriethen die Männer fo in Hibe, daß 
der Steuermann dad Steuerruder fahren ließ, und hart⸗ 
näcig verweigerte, feinen” Dienft weiter gu verfehen. 
Im Augenblic, wo die gemeinfame Gefahr Alte Hätte 
vereinigen follen, mit Anftrengung der Außerften Kräfte 
an der Rettung aus diefer Bedraängniß zu arbeiten, 
führte und die verbrecheriſche Pflichtverle zung dieſes 
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jäfzornigen Mannes dem Untergange entgegen. Es 
entftand ein allgemeine® Getümmel und Verwirrung 
auf dem Schiffe. Wenig fehlte, daß Feiner mehr ge- 
borchte, und das Unglüd noch größer wurde. In der 
Entruͤſtung und Raſerei hätten die Schifföleute den 
Steuermann bald todtgefchlagen. Mit Anwendung der 
größten Energie ftellte Sottfnecht Ordnung und Gehorſam 
wieder ber. Daß mir aber bei ſolchen Umftänden nicht 
viel Gutes ahnen Fonnte, ift wohlbegreiflih. Der Hand 
der Vorſehung allein war ed zu danten, daß wir dennoch 
dem Unheil entfamen. Nun war nod die Durchfahrt 
zwifchen den Sandbänken vor Memel zu bewerfftelligen, 
welche die Erreichung des Hafens fehr mißlich machen. 
Sobald die Piloten den Kutter auf der hoben See be- 
merkten, kamen fie in einem Boote zu und heraus und 
führten das Schiff durch die, von den Sandbänken links 
und rechts fehr beengte, immerfort die Richtung wechlelnde 
Wafferftraße, glücklich vor Anker. Es ift mir, glaub’ 
ich, meiner Lebtage nie leichter zu Muthe geworden, 
als an jenem Fühlen Septemberabend, wo ich nach 
folchen Abentheuern meinen Fuß endlich. wieder auf 
feften Boden feßtel Zum zweiten Male Fam ich nad 
Memel unter Beftehung der erniteften Bedrängniffe: 
erſt das vergangene Frühjahr zwifchen Tod und Leben 
ſchwebend über das aufgefrorene Haff, und jebt, blos 
ein halbes Jahr fpäter, in Begleit eines der verheerend— 
ften Stürme. Der Ort fehien für mich ein eigentliche 
Aſyl werden zu follen;z ich kilte, mich in feinen fichern 
Schooß zu bergen. 

Yu der Handeldoperation, wegen welcher ich her— 
gekommen, fehüttelten meine Gönner bedenklich die Köpfe 
und fagten mir im voraus, was nachher genan eintraf. 
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Als ich den andern Morgen die Waaren ausſchiffte, 
waren fchon fo enorme Zollgebühren zu entrichten, daß 
mir ordentlich bange ward. Auf der Meile fpielten die 
polnifchen Zuden den Meifter, kauften von meinen ver- 
zollten Waaren nur wenig. und drüdten die Preife here 
unter, da fie den Schmuggelhandel im großen Maaß⸗ 
ftabe betrieben und fich die gleichen Gegenftände wohlfeiler 
au verichaffen wußten. Indeſſen verfchmähte einer von 
ihnen nicht, bei mir einzufprechen und noch eine andere 
Srwerbömanier an mir zu verfuchen, welche, wie die 
Folge zeigte, ihm, und wahricheinlih auch andern 
feiner Genoſſen, geläufig ſchien. Nach unendlichen 
Markten, Wühplen und Wählen in allen offenen Waa- 
ren, Ballen und Kijten, war ich mit einem ganz an⸗ 
fländig und zuverläffig audfehenden, jungen Ifraeliten 
über ein beträchtliche® Ouantum Handel einig gewor⸗ 
den; er nahm das Gefaufte fogleich in Empfang, ließ 
es fortſchaffen und beftellte mich auf kurze Zeit nach- 
her in fein Zimmer, um den Betrag baar einzunchmen. 
Ich verfügte mich pünktlich zu ihm, allein — er war 
durchgegangen. Glücklicherweiſe erfuhr ich, daß er die 
Straße nach Zilfit eingefchlagen, und febte ihm in 
Begleit eined Nechtöpraftifanten fogleich nad). Aber 
troß unferer Eilfertigkeit war der Entflohene in Tilfit 
nicht einzuholen, wir befamen blos Spur, daß er gegen 
Snfterburg gefahren fei. Ohne Saumen folgten wir 
nach und es fchien und, bei dem geringen Borfprung, 
den er hatte und der Schnelligkeit unferer Pferde, 
müßten wir fchon auf der Straße feiner habhaft wer- 
den, wenn er diefe Richtung eingefchlagen. Aber da 
war nichts zu entdecken, und wir langten ganz ber- 
drüßlich in Inſterburg an, völlig überzeugt, daß bie 
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diebiſche Elſter uns entwiſcht ſei. Im Gaſthofe ſahen 
wir nichts von einem Packwagen mit meinen entflogenen 
Waaren, ich glaubte feſt, der Jude ſei irgendwo anders 
hinaus und lache ins Fäuſtchen. Nur ſo hingeworfen 
fragte ich die Wirthin, ob allfällig ein polniſcher Jude 
Fürzlich da gewelen fei? Sie antwortete: „den Augen- 
blick ift ein junger Kaufherr von der Meſſe gefommen, 
er iſt oben im Zimmer.“ Statur, Kleidung, Alles 
ſtimmte nach der flüchtigen Befchreibung überein, ich 
eile mit meinem Mentor hinauf, Hoche, „herein,“ und 
ſtehe — vor meinem Spisbuben! Diefer war weniger 
verblüfft als ich felbft, denn der Mann Fam mit der 
größten Unbefangenheit von der Welt auf mich zu: 
„Ach, mein Sreundchen, Sie find hier, freut mich, Sie 
wieder zu ſehen!“ — Sch: „Da hatten Sie mich in 
Memel noch einmal fehen Fünnen. Machen wir's Furz, 
bezahlen Sie mich, deßwegen bin ich bergefommen.” — 
Der Zude behielt feine völlige Faffung, ließ nicht das 
Geringfte auf fih kommen, rechnete und überlegte fo 
ruhig, als wenn er noch in meinem Magazine wäre, 
zahlte fchließlich aber doch aus. Unter vielem Winden, 
Sträuben, Betheurungen feiner ehrlichen Geſinnungen, 
und erft, nachdem wir Anftalten zum amtlichen Ein- 
fohreiten gemacht, bequemte er fich endlich auch dazu, 
die Koften unferer Hieherkunft zu erfeßen. 

Nah Memel zurückgekehrt, meldete ich meinem 
Prinzipalen in Hamburg den fchlechten Fortgang der. 
Sache, und erfuchte um neue Weifungen. Er fchrieb 
mir, mit dem Reft der Waaren durch Norddeutfchland 
nah Haufe zu kommen. Jedem mußte einleuchten, daß 
dieß wegen der damit verbundenen Koften das unrath— 
ſamſte Ende war, Sch mußte wünfchen, freie Hände zu 
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bekommen, um eine anderweitige Anſtellung zu ſuchen. 
Dieſes gelang mir wirklich nach mehrfacher Ausein— 
anderſetzung der unguͤnſtigen Verhältniffe, und durch 
die Vermittlung eines wohldentenden Freundes in Memel. 
Es ward mir geftattet, die übriggebliebenen Waaren an 
ein Speditionshaus abzugeben. Dann unternahm id) 
Die Reife nach St. Petrröburg. | 


| S. 
Kiefland und Efthland. — Peipusfee. — Leihbanhen. 


Sin ſehr angelchened® Handelshaus in Memel hatte 
einen herrlichen neuen Wagen aus einer Londonerfabrike 
erhalten, der nad) Riga gebracht werden follte und 
wartete nur eine fchickliche Gelegenheit ab, denfelben 
dorthin zu ſchicken. Dieſes Haus anerbot mir, die Poft- 
pferde zu beforgen, wenn ich die forgfältige Ablieferung 
des eleganten Wagens übernehmen wolle. Natürlich 
machte ich mich gerne anheifchig, und entledigte mich 
gu meinem eigenen Bortheil des Auftrags aufs Beſte. 
Der Weg war der nämliche wie Anfangs des Jahres, 
aber die Fahrt eine andere. Der englifche Paradewagen 
mit flinfen Poſtpferden fah ftattlicher aus, als ber 
holprige Korbwagen mit Strohbürden und Eeinwand« 
decke des TLitthauifchen Bauerd. In Riga grüßte ich 
im raſchen Durchfluge meine theuern Bekannten, und 
eilte dann der nordifchen Kaiferftadt zu, nach welcher 
ih mich, wie nach einem Eldorado, mehr und mehr 
ſehnte. 

Bon Riga an beginnen die trefflichen Poſt- 
haͤuſer, deren Errichtung man dem liefländiſchen 
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Adel zu verdanken hat, der die Koſten dazu hergab. 
Die Häufer find durchweg von Stein aufgeführt und 
haben nur ein mehrere Fuß über den Boden erhabenes 
Erdgeſchoß. Fünf Stufen führen zu einem nach der 
Straße hin offenen, auf ſechs Säulen ruhenden Befti- 
büfe, dazu beftimmt, um bei dem Umpaden die Sachen 
der Reifenden gegen die Witterung troden legen zu 
Fonnen. Bon bier führt die Thüre in die Hausflur, 
auf deren beiden Seiten ſich je vier Zimmer befinden. 
Links find die für die Reifenden beftimmten, alle mit 
eleganten Meubeln, und befonders mit großen bequemen 
Sopha’3 verſehen, die den Anlangenden zur willfomme- 
nen Ruhe einladen. Sin ungebeurer Porzelanofen ift 
fo angebracht, daß er alle vier Zimmer zugleich heizt 
und fo in dem ganzen Raum eine gleiche Temperatur 
Herbreitet. Die Zimmer rechts von der Hausflur find 
ausfchließlich für den Kaifer beftimmt, wenn er biefen 
Weg bereist, und auch mit wahrhaft Faiferlicher Pracht 
meublirt. Der Poftmeifter hat feine Wohnung und 
Erpedition gewöhnlich in den beiden Pleinen Seiten- 
flügeln, die fi) an die NRücfeite des Hauptgebäudes 
anfchließen. Hinfichtlich der Artigfeit geben diefe Be— 
amten — bis Narwa zu alled deutfche und meiſtens 
früher gediente Offiziere — den preußifchen Boftbeamten 
nichts nach. Die Bewirthung ift gut und billig, be— 
fonders der ſchwarze Karawanenthee, ein treffliches Er— 
wärmungsmittel, wenn man am Abend durchgefroren 
auf der Station anfümmt. Alle diefe Pofthaufer liegen, 
in der Richtung von Riga nad St. Petersburg, rechts 
an der Straße; alle find nach einem und demfelben 
oben befchriebenen Plane gebaut, faft auf eine und 
diefelbe Art menblirt, und daher für den Reifenden 


— 51 _ — 


eine ganz eigene Erſcheinung, auf der nächiten Station 
in dadfelbe Haus zu treten, was er fo eben auf ber 
vorigen verlaſſen hat. 

Von Riga nach Dorpat, 270 Werſte, oder etwa 
68 Stunden, iſt der Weg einförmig und läuft durch 
ein ebened Land, das auch felbft im Sommer, außer 
den vielen artigen Edelhoͤfen, Feine weiteren Schön» 
heiten darbietet. Zwei niehrige Bergreihen oder Gügel- 
Fetten ziehen durch Liefland, auf. denen einige einzelne 
Punkte weite Ausfichten, ſelbſt bis an den Peipusſee 
pin, gewähren. Das elegant und fchön gebaute Dorpat 
liegt in einer fruchtbaren und wirklich veigenden Gegend. 
Es treibt. über den nahen Peipudfee und über Narwa 
noch immer einen bedeutenden Produktenhandel und er- 
innert daran, daß auch Dorpat einft zu dem hanfeati- 
fchen Bunde gehörte. — Die hiefige Univerfität wurde 
von Guſtad Adolph zur Zeit, ald Dorpat zu Schweden 
gehörte, .geftiftet, ging fpäter ein, wurde aber vom 
Kaifer Alerander nad; dem Mufter der beften deutfchen 
Hochſchulen wieder veftituirt und ansfchließlich für Die 
drei Oftfeeprovinzen beftimmt, fo daß Fein junger Mann 
and Kurland, Liefland und Eſthland angeftellt wird, 
der nicht drei Sabre in Dorpat fiudiert hat. Die Uni- 
verfität befipt fchöne Gebäude, anfehnliche wiffenichaft- 
liche Sammlungen, eine bedeutende Bibliothek und 
ausgezeichneten botantfehen Garten. — Da das Leben 
in Dorpat theuer ift, fo ſtudieren hier größtentheils 
Jünglinge aus vornehmen und reichen Familien, die in 
der kleinen Stadt den Ton in geſelliger Hinſicht an⸗ 
geben; aber nicht auf rohe, burſchikoſe Art, ſondern 
durch feine Sitte und Anſtand ſo ausgezeichnet, daß ſie 
die Zierde der Geſellſchaft genannt werden dürfen. 
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Einige Stunden nach Dorpat gelangte ich an den 
Peipusſee, einer der größten Rußlands, deſſen Länge 
nahe an 40 Stunden, bei ‚einer Breite von 10 — 16 
Stunden, betragen dürfte. Seine füdlichfte Spike Liegt 
bei Pskow, indeß er nördlich durch die Narowa, die bei 
Narwa vorbeifließt, mit der Oſtſee verbunden iſt, fo daß 
er dem Handel des Gouvernements Pskow am ſüdlichen, 
des petersburgiſchen Gouvernements am öſtlichen und 
der Provinz Liefland am weſtlichen Ufer von großem 
Augen if. Im Sommer fol die Schifffahrt-auf dieſem 
Landfee son großer Bedeutung fein; aber auch. im 
Winter Hört der Verfehr auf diefer Waflerftraße nicht 
auf, er wird dann mit Schlitten über die Eisdecke des 
See's betrieben. Dann erheben fich Feine hölzerne Ge⸗ 
bäude auf der den Abgrund bededenden eifigen Rinde. 
Es find dies die Wirthshäuſer oder Kabadın, welche 
man für die Dauer ded Winterd zur Aufnahme von 
Reifenden errichtet. Mehrmals ift e8 übrigens vorge» 
fommen, daß ein folcher winterlicher Bau bei plößlich 
eintretendem Thauwetter mit fammtlichen Inwohnern 
in die Tiefe verfunten ift. Früher erzählte man auch, 
und wohl nicht ohne Grund, ſchauderhafte Gefchichten, 
die fich in diefen entlegenen Kabacken zugetragen, daß 
man Reifende darin beraubt, ermordet und ihre Leich- 
name dann unter das Eis in’d Waffer verfentt Habe. 
An der nördlichften Spike dieſes See's traf ich das 
erfte Achtruffiiche Dorf, Tſchorna-Derewna, das ſchwarze 
Dorf, welchen Namen e8 auch in der That verdient, 
da es rings von düfterer Fichtenwaldung umgeben ift. 
Die Häuſer waren, wie alle Bauernhänfer, die man 
im alten Rußland fieht, aus abgefchälten Fichtenfläm- 
men gebaut und deren Ende an den Seen des Haufes 
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mit der größten Genauigkeit zuſammengefügt. Die 
Giebel ſind der Straße zugekehrt und mit einer großen 
Thuͤre verſehen, ſonſt aber von demſelben Baumaterial. 
Der überſtehende Theil des Daches iſt mit einem ſehr 
einfachen, aber netten Schnitzwerke verziert. Alles 
gleichmäßig, Alles veinlich, und der allgemeine Gin- 
druck des Ganzen nicht nur gefällig, fondern Außerft 
anfprechend. In der Provinz Efthland findet man Feine 
diefer freundlichen ruffifchen Dörfer, welche nur weiter 
Sftlich in das petersburger Souvernement hinein anzu⸗ 
treffen find, fondern man ftößt überall nur auf ſchmutzige 
eſthniſche Ortfchaften. Dreißig oder vierzig der elendeften 
Hütten, Die man fi vorſtellen kann, allem Wind und 
Better preißgegeben , liegen ohne die Fleinfte Ruͤckſicht 
auf Regelmäßigteit durcheinander gewürfelt, fo daß 
man nicht die geringite Idee einer Straße ausfindig 
machen Tann. Die niedere Volksklaſſe diefer Provinz 
ift neben der Herrfchenden Unfauberkeit auch größten- 
theils haͤßlich, ſowohl Männer ald Frauen, wogegen 
das weibliche Gefchlecht der höhern Stände in Liefland 
im Rufe der Schönheit ſteht. Der Boden ift hier Hügelig, 
links von der Straße iſt an einigen Streden in Feiner 
Entfernung die Meerestüfte mit ihren romantifch-Ichönen 
Buchten ſichtbar; grünes Gebuͤſch zieht fich bis zur See 
hinab und die Gegend tft im Sommer gewiß anmuthig 
und lieblih. An einer enge hübfcher Edelhoͤfe fehlt 
ed auch nit. Kurz vor Narwa hat man die ſchoͤnſte 
Ausfiht auf den finnifchen Meerbufen, der von der 
Sluth der Abendfonne vergoldet, einen erhabenen An⸗ 
bli€ gewährte. Die der prachtvollen Petropolis zueilen- 
den oder von dort zurückkehrenden großen und kleinen 
Schiffe, tie fchön gezeichneten Ufer -mit- freundlichen 
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Landhänfern und mit Dörfern befebt, die wenigftend 
in der Ferne gut ausſehen, alles diefes zufammen bilder 
ein Liebliche8 und durch den Meereshintergrund zugleich 
erbabenes Bild. 

Erſt in Nariwa betritt man das eigentliche Rußland, 
denn bis dahin pafliert man bloß die Gouvernemente 
son Kurland, Liefland und einen Theil von Efthland, 
son denen Mietau, Riga und Reval die Hauptflädte 
find. Im Mittelalter wurden diefe Provinzen durch 
verfchiedene, ſich untereinander befampfende Stämme, 
bewohnt, fpärer wurden fie nach und nach durdy die 
Nuſſen, Polen, Dänen, Schweden und Deutichen er- 
obert. Unter fo verfchiedenen Herren fant dad Volt 
natürlich bis zur unterften Stufe der Knechtſchaft hin- 
ab, und in der That wurde nicht cher ald unter der 
vorigen Negierung ein Verfuch gemacht, fie wieder zu 
ihrem eigentlichen Range in der Schöpfung emporzu⸗ 
heben. So lange die Bauern in dem Zuflande der Un- 
wiffenheit find, werden die Gutöbefiger natürlich arm 


bleiben; — dieß ift für jebt der Zuftand beider Theile, 


aber man ift auf Dem Wege einer Umwandlung zum 
Beſſern hin. Das Spyftem der Territorial-Leihbanten, 
welches in den drei Provinzen herrſcht, ift ein wirk— 
ſames Mittel, die Landbefiker emporzuhalten. Diefe 
Banken leihen den Eigenthümern gegen Verpfändung 
ihres Grundbefiged, und zwar auf die Weife, daß das 
geliedene Kapital nie zurückgefordert werden Tann, 
wern die Zinfen regelmäßig gezahlt werden. Zahlt 


man die Intereffen nicht, fo nimmt die Banf von“ 


dem Grundſtücke Beſitz und bewirtbfchaftet e8 fo lange 
auf eigene Rechnung, bis die Schuld gedeeft ift; dann 
aber erhält es der Gigenthümer zuräd, In Kurland 
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iſt noch die Einrichtung, daß eine geringe Summe 
jaͤhrlich vom Kapital abbezahlt werden muß; auch zahlt 
man In dieſer Provinz fünf Prozent, während man in 

Liefland und Efthland nur vier Prozent gibt. 

Kara, die alte geichichtlich-denfwürdige Stadt, 
mit ihren fpiten Zinnen, in mittelaltetlicher Bauart, 
erhebt fih maleriſch an dem Linken Ufer der Narowa. 
Sn ihver Nähe errang Karl XIE am 19. November 1700 
jenen welthiftorifch gewordenen Sieg, der den Grund 
zu feinem dauernden Kriegsruhme legte. Ich unterfich 
nicht, die kurze Zeit meines hieſigen Durchpafles zu 
einem Befuche bei dem berühmten Wafferfalle der Narowa 
zu verwenden. Schon aus weiter Ferne ertönt das 
Eofen ded Stromes, der, den Ausfluß des waſſerreichen 
Peipusſee bildend, fich in fchnellem Laufe Narwa naht. 
Anfangs unterbrechen einzelne Selfen die gleichmäßige 
Strömung; zürnend drängt fih der Strom hindurd) 
und einige Schritte weiter flürzt er mit wüthendem 
Braufen über größere Felſen, wenn auch von Peiner 
übermäßigen Höhe, fo doch in verfchwenderifcher Fülle 
in den dunkeln Abgrund hinab. Indem er unten in 
zerſtaͤubten Tropfen anlangt und fhäumend im Grunde 
wählt, braust der Strom erſt wieder einige Zeit, bis 
er, ſich beruhigend, feinen Lauf, dem unendlichen Meere 
zu, weiter fortſetzen kann. Nicht weit von dem Waffer- 
flurze, nach der Stadt zu, Liegen die Trümmer der 
alten Iwangorod (Johannſtadt) mit ihren verfallenen 
Mauern und Thürmen. 

. Bon hier bid Petersburg kann man das Terrain 
als gänzlich eben und ohne alle Abwechslung bezeichnen. 
Das Auge erblicht überall eine wüfte Ebene mit hie 
und da einem Morafte und einigen Hütten an dem ein- 
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förmigen Horizont. Die ruſſiſchen Dörfer, die hier wie⸗ 
der beginnen, find. dad Ginzige, wodurd fi der 
Reifende angezogen findet. Bor Strelna, der Testen 
Station vor Petersburg, wendet fich die Straße dem 
hohen Meeresufer zu, worauf fehr angenehm das Faifer- 
liche Luftfchloß Strelna Liegt und nördlich eine weite 
Ausficht über dad Meer darbietet, fo daß man bei 
heiterm Wetter ganz im Hintergrund das finnländifche 
Ufer, rechts das prachtvolle St. Peterdburg, links aber 
das im Meere fchwimmende furchtbar befeftigte Kron- 
ftadt erblict. Strelna vorüber deutet Alles daraufpin, 
daß wir und einer prachtvollen Refidenz nähern. Rechts 
beginnt eine ununterbrochene Reihe von Landhäufern, 
während links das Meer an feine Ufer fpült. Die von 
Granittrümmern erbaute Straße ift trefflich. Auf der 
letzten Meile vor St. Peteröburg, wo zwiſchen der 
Straße und dem Meereöufer fhon ein größerer Abftand 
befindlich, beginnen auch auf der linken Seite die Land⸗ 
häufer, und man fährt wie durch eine anmuthige, von 
Särten und Villen gebaute Vorftadt. Die prächtigen 
Landfibe, ruffifhe und deutfche Dörfer, Peine Seen, 
Einfiedeleien,, das Meer, und vor fich die Nefidenz mit 
den beiden goldenen Thurmfpiten der Admiralität und 
der Feſtungskirche, erblickt da8 Auge nah und in weite» 
ver Entfernung. Man ermüdet faft von bewunderndem 
Beſchauen. Das Berlangen, das Ziel zu erreichen, 
verichwindet faft vor dem Aublick der immer abwechſeln⸗ 
den nächjten Umgebungen, und ehe es der Neifende 
glaubt, Halt ev an der Stelle, wo jet eine Eriumpp=" 
pforte den würdigen Eingang in die prachtvolle Nefidenz 
des Nordens bilder. 


Bilder aus Rußland. 
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9. 


Et. Yetersbnrg's Erbauung und heutige Geſtalt. 


Die NRuſſen behaupten, daß der Boden, auf wel⸗ 
chem jetzt St. Petersburg unabſehbar ſich ausdehnt, ſchon 
von undenklichen Zeiten her zu Nußland gehoͤrte. Jahr⸗ 
hunderte hindurch war die Newa Nowgorods große 
Waſſerſtraße bei ſeinem Handel mit dem Auslande, und 
Ingermannland auf dem linken, Carelien auf dem 
rechten Ufer, mehr als ein Mal das beftrittene Land 
des Blutvergießens gegen die eindringenden Schweden, 
Wo das Flüßchen Iſchora in die fkolzfluthende Newa 
fallt, fchlug Alerander Jaroslawitſch, Großfürft von 
Nowgorod, ſchon im Sabre 1241. den Einbruch des 
Schwedenkoͤnigs Magnus zuräd, und wo der Held, den 
daB dankbare Vaterland mit dem Beinamen „Newskoi“ 
ebrte, gefiegt, ruhen nun. feine Gebeine an geweihtes 
Stätte im Alerander Rewstg-Klofter. Endlich benutz⸗ 
ten die Schweden den zerrütteten Zuftand des Landes 
zu Ende des fechözehnten Sahrhunderts, fich in den 
Befiß von Ingermannland und Garelien zu feben, welche 
Provinzen ihnen 1595 förmlid) abgetreten wurden. Sie 
machten einen guten Gebrauch von ihrer Groberung 
"und bauten. eine Stadt, Nyen⸗ oder Newaſchanze, am 
Zufammenfluß der Ochta mit der Newa nahe. dem heu- 
tigen Smolnsi-Klofter, welche — wenn auch nur für kurze 
Zeit — ein berühmter Dandeldplag wurde. 
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Peter der Große war jedoch nicht der Mann, die 
maritimen Grängen feines Reiches lange in den Händen 
feiner Feinde zu laffen. Mit dem Beginne des acht- 
zehnten Jahrhunders, im Auguft 1700, erklärte er an 
Schweden den Krieg, deifen Glück fich Anfangs diefem 
letztern Volke günftig zeigte, denn ein wackerer Kämpe, 
der ritterlihe Karl XIL, ftand dem Ruffenherrfcher ge- 
Jenüber. Doch Peter, den das Unglüd fo leicht nicht 
beugte, meinte, als er die Nachricht erhielt, daß bei 
Narwa von feinem 40,000 Mann ſtarken Deere die 
Haͤlfte in die Macht des Feindes gefallen, faft fcherzend: 
„Noch mandmal werden die Schweden uns fehlngen, 
doch dann fehlagen wir fiel” Und fo geihah ed. Im 
Jahr 1702 fiel die ſchwediſche Feſtung Nötebarg am La⸗ 
dogafee in Peterd Hände, die er von da an „Schlüffel« 
burg“ nannte, da er mit Necht ihre Einnahme wichtig 
für die Zufunft hielt. Im April 1703 fehen wir ihn 
mit dem Range eines Grenadierkapitaͤns in feiner eige- 
nen Armee, unter den Befehlen eines feiner Generale, 
an jener wilden, einfamen Küfte hinmarfchieren, wo 
bald durch den Zauber feines Genie's eine ungeheure 
Stadt aufblühen follte. Die Stadt und Feſtung Nyen 
fiel fehr bald; — eine ſchwediſche Slotte, welche das 
Borgefallene nicht Fannte, und forglod an der Mün- 
dung des Fluffes erfchien, ward außerdem noch duch 
note Hernichtet, welche Deter der Große felbft an— 
führte. Peter erhielt in Sngermannland und Finnland 
große Vortheile und gelangte fo zum Beſitz des ganzen 
Laufs der Newa, des großen Handelwegs, der bid zum 
Herzen feiner Staaten führte, und jet entitand die 
Trage, wie diefe wichtige Beſitzung am beften feflzu- 
halten und zu fichern ſei. Zugleich veifte in. ihm der 
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große Plan, hier feine Refidenz und die erfte Handels⸗ 
fladt Rußlands anzulegen. Gründe hierzu waren ihm 
die Nähe des eroberungsluftigen, feindlichen Schweden, 
- dem er von hier leichter entgegenzutreten im Stande 
war, — dann die leichtere Verbindung mit dem Aus- 
lande, aus welchem er die Glemente zur Kultur und 
Aufklärung feine Landes vafcher und mit weniger 
Schwierigkeit herbeizugiehen im Stande war, ald nad 
der im Innern des Neichd gelegenen alten Reſidenz 
Moskau. Darum zog Szaar Peter bis zur Mündung 
der Newa hinab, unterfuchte die ganze Belchaffenheit 
der am Audfluffe gebildeten Infeln felbft genau, und 
wählte dann die Inſel Haſenholm (Sennid-fari) zur 
Anlegung einer von ihm felbft entworfenen Feſtung. 

- Am Pfingſtfeſte 1703 wurde der Grundftein gu die— 
fer Feſtung von Peter I. eigenhändig gelegt. Es war 
nöthig, die Meine Infel mit Erde zu erhöhen , die man 
von andern Orten herbeiſchaffte; — es mußten Bäume 
zu Bauholz gefällt und Steine herbeigefchafft werden, 
ehe der wirkliche Bau der Feftung beginnen Fonnte, die 
Zahl der nöthigen Arbeiter ging daher ind Unendliche. 
Diefe beftanden nicht allein aus den Truppen, den 
ſchwediſchen Gefangenen, den benachbarten Ingermann⸗ 
Ländern und Garelianern, und den Bewohnern von 
Olonetz und NRowgorod, fondern fogar aus Arbeitern 
aus dem Innern des Reichd, aus Kofaten, Tartaren 
und Kalmufen, die man aus ihren fernen Steppen her- 
beihofte, um zwifchen der Oftfee und dem weißen Meere 
eine Stadt zu bauen. So wurden vierzigtaufend Arbeiter 
zu gleicher Zeit angeftelt, in wenig Wochen flieg ihre 
Anzahl auf das Doppelte. Freilich follen dabei auch, 
theils durch das Klima, theild durch den in dieſer 
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unwirthbaren Wüfte entftandenen Mangel, viele Tauſende 
geftorben fein. — Obgleich die Arbeiter bei'm Mangel 
an Werkzeugen zur Ausfülung des Moraftes die Erde 
mit den Händen-herbeitragen mußten, fo war dennod) 
in vier Monaten der Bau vollendet. So beftand nun 
das erſte St. Peteröburg innerhalb der Befeftigung aus 
vier Reihen Pleiner hölzerner Häufer, bededt nach finni⸗ 
feher Art mit Naſen oder Birfenrinde, an welchen vor⸗ 
über, mitten durch die Feſtung, ein Kanal floß, damit 
es der Befakung nie an Waffer fehle. Cine hölzerne 
marmorartig angeftrichene Kirche, mit einem ſpitzen 
Thurme nad boländifchem Geſchmack, fand in der 
Mitte der Häuſer. Auf dem Thurme, von dem an 
Tefttagen die ruffifche Flagge wehte, hingen einige 
Glocken, an welchen durch Anfchlagen mit eintm Ham⸗ 
mer, in Ermanglung einer Uhr, die Zeit angegeben 
‚wurde. Den Namen erhielt die Feſtung von dem, auf 
dem Thore nach der finnifchen Seite in Lebendgröße 
aufgeftellten, aus Holz gehauenen Bildniß des Apoſtels 
Detrus. u 
Bei dem ganzen Bau war Peter ſtets gegenwärtig, 
ja er ſcheute fich nicht, oft felbft mit Hand anzulegen, 
denn der Schiffdzgimmergefelle von Saardam hatte das 
Arbeiten noch nicht verlernt. Er dachte aber auch date 
an, fih einen Faiferlichen Palaſt zu bauen, aber welch’ 
einen Palaft! Er lag nicht im der Feſtung, fondern 
auf einer Infel, rechts von derfelben, heute die „Peterd- 
burger Eeite” genannt, und vefland aus einem hölzer— 
nen Häuschen mit zwei Zimmern, einer Kammer und 
einer Küche. Dieß Gebäude war auswendig nach Ziegel- 
fteinart roth bemalt, und dad Innere, ftatt der Tapeten, 
mit grobem, wei Bangeftrichenem Segeltuch auögefchlagen, 


— 67° — 


Dabei wurde ein Gärten, wenige Schritte Yang, 
bis hinab an's Ufer der Newa angelegt. Dad war 
Peter des Großen Palaft und Part! — Mentfchikoff, 
der Güuftling, wohnte dem Czaaren gegenüber in einem 
fo geräumigen Haufe, daß fein Herr fih dasfelbe oft 
bei &elegenheit großer Audienzen von ihm borgte. 
Diefe beiden Häuſer mit den Hütten und Zelten, welche 
fig die Arbeitsleute beim SHerannahen ded Winters 
aufſchlugen, bildeten vor einhundert und vierzig Jahren 
die Etadt St. Peteröburg. 

In den beiden folgenden Jahren entflanden nahe 
der Faiferlichen Wohnung viele neue Hänfer. Sie waren 
alle von Holz, nur einen Stod hoch und ohne einen 
allgemeinen Plan. Bald darauf füumte eine. Reihe 
befcheidener Hütten das linke oder füdliche Ufer der 
Newa. GCzaar Peter vertrieb die Schweden and der 
unfernen Stadt Samburg und fchlug fie, da fie feindlich 
gegen die neue Feſtung Peteröburg anzogen, bei dem 
nahen finnifchen Dorfe Syiterbed. Dann ordnete Peter 
den Bau von Kronftadt auf der Inſel Retufari an, ber 
auch unter Mentſchikoff's Leitung fogleih begann. — 
Bon 1707 an begannen die Straßen von St. Peteröburg 
allmaͤhlig ſchon etwas Form anzunehmen, denn der 
Saar war mit ihrer Unregelmaͤßigkeit unzufrieden ges 
wein. Der Großkanzler, Graf Golowkin, erbaute 
1710 das erfte fleinerne Palais, wozu man die Steine 
a8 der zerfiörten Feſtung Newaſchanze nahm. Nach—⸗ 
ber errichtete Beter aus Fachwerk mehrere große Häufer 
für die fremden Gefandten, dann das Senatd- und 
mehrere andere Regierungsgebaude; auch mußten, wie 
früher mit Brettern, jebt alle Häufer mit Ziegelfteinen 
gederft werden und zwei Stodwerfe hoch fein. Zu 
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gleicher Zeit mit der Petersburger Inſel, wurde auch 
die Admiraltätsſeite und die Inſel Waſſili⸗Oſtrow bebaut. 
Allmaͤhlig entftanden in immer weiterm Umfang des 
Terraind neue Häufer, die freilich fehr zerſtreut von 
einander lagen, fo daß St. Peterdburg unter der Res 
gierung feined Gründerd aus ſechs Stadttheifen befland, 
nämlich: aus der Feſtung, der Peteröburger Infel, der 
Wiburg’fchen Seite und Waſſili-Oſtrow, alle vier auf 
dem rechten Ufer, — dann der Admiralitätsfeite und der 
Moskau'ſchen Seite, auch Jämskoi, der Stadtteil der 
Jämtſchiks oder Fuhrleute genannt, auf dem Tinten 
Ufer der Newa. | 

Die Bevölkerung mehrte fich täglich; die Arbeitd« 
leute aus den entfernten Gegenden des Reichs waren 
zufrieden, nach der Vollendung der Feftung am finti- 
fihen Bufen einen fichern Wohnplatz zu finden. Eſthen, 
Liefländer, Finnen und felbft Schweden, alle flohen vor 
dem Tumult des Krieges, und kamen, fich in Peterd«- 
burg einen Zufluchtsort auszubitten.. Da der Saar 
beharrlich feinen Aufenthalt in der neuen NRefidenz nahm, 
zog fich auch ein Theil des dem Hofe nahe ftehenden 
Adels dorthin, der nach ruffifcher Sitte eine ungeheure 
Menge Diener mitbrachte. Kaufleute aus Nowgorod 
und andern Städten, deutfche und bolländifche Schiff3- 
bauer und Handiverker, durch Arbeit und Gewinn ge— 
lockt, ſtrönten zu Tauſenden mit Weib und Kind her- 
bei. Jeder wurde mit offenen Armen empfangen; wer 
fih anbauen wollte, erhielt Land und Bauholz im 
Veberfluß. Der Kapitän des erften fremden Schiffes, 
ein Holländer, befam ein Gefchen? von breihundert 
Dufaten und jeder feiner Eeute dreibundert Dollar. — 
Ein Faiferlicher Befehl zur Vergrößerung, Bevölkerung 
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und Berfchönerung der Nefidenz folgte dem andern. 
Dreifundert und. fünfzig  adelige Familien erhielten 
1714 den Befehl, Moskau zu verlaffen und fih in 
Petersburg Häufer zu bauen, zu denen man ihnen die 
Plaͤtze anwied. Diefelbe außerordentliche Maßregel ward 
gegen die Kaufleute und Handwerker angewandt, von 
denen jedem Stande befohlen wurde, fogleich dreihundert 
Häufer zu erbauen. — Damit alle diefe Leute aber auch 
fobald wie möglich. Häufer befamen, verordnete eine 
Ulafe von. 1714, daß, damit e8 nicht an Maurern und 
Zimmerlenten mangle, im ganzen Lande alle übrigen 
Bauten vuhen follten, bis die in St. Peteröburg vol- 
Iendet wären. Dem Mangel an Steinen zu Staats⸗ 
gebauden, Brüden u. |. w. half wiederum ein anderer 
Befehl des Inhalts ab, daß jedes aus dem Innern des 
Landes auf der Newa ankommende größere Schiff -30, 
- jedes Peinere 10, und jeder Fuhrwagen 3 Steine nach 
Detersburg bringen müfle. Bald folgten Verordnungen, 
die Ufer der Rewa und der Fleinen, durch die Stadt 
ftrömenden Flüßchen mit Pfählen und Safchinen zu be- 
feftigen. Um diefelbe Zeit wurde das erite Pofthaus 
in der Stadt gebaut, dann die erfle Taverne, welche 
Peter ſelbſt befuchte, und endlich die erfte Druderei. 

Obgleich folche, man dürfte fagen „gewaltiame“ 
Bauten raſche Fortfehritte machten, follte man doch 
faum glauben, daß fchon im Jahr 1718 die neue Stadt 
4000 Häufer zählte, wobei freilich jede Pleine Hütte 
mitgezähft fein mag. Schon 1710 waren mehrere 
Etraßen gepflaftert und 1723 eine Straßenbeleuchtung 
eingeführt. 

Und was ift während eines Sahrhundert3 aus die— 
fem, mit zerftreuten Häufern und Hütten bededten 
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Sumpfe des finnifchen Ufers geworden? Die prachte 
vollſte aller Refidenzen, in_einer fruchtbaren, von der 
flogen Newa durchſtromten Ebene liegend. Wohin das 
Auge auch in diefem Häufer- und Paläfteneer bliden 
mag, überall begegnet ihm die großartigiie Pracht. 
Taufend Kuppeln und Thürme in feltiamer, halb afla- 
tifcher Form, ganz abweichend von der Architektur der 
gothifchen und in neuerm. Style gebauten: chriftlidden 
Tempel, fireben zu den Wolken empor. Koloſſale 
Daläfte tauchen überall aud dem Gewühl der fäulen- 
geihmüdten, einfach imponirenden Häufermaflen auf. 
Anmuthige Gärten und Parks fchimmern mit ihrem 
frifchen Grün zwifchen den Steintoloffen hervor. Granit⸗ 
quais, wie für die Ewigkeit erbaut, deren Ausdehnung 
man jetzt fchon nach Meilen berechnen kann, fchließen 
die Rewa, die Tleinen Nebenflüffe und Kanäle der 
Faiferlichen Infelftadt ein. Breite, unabfehbare Straßen - 
durchichneiden ſich bald rechtwinklicht, bald eine Fächer- 
form bildend. Nur zwei, höchſtens drei Stockwerk hohe 
Hänfer, mit faft platten Gifendächern,, bieten einen ele» 
ganten, freundlichen, nicht beengenden Anblic dar. 
Aus den Läden fehimmern in gefälliger Ordnung und 
Form die Erzengniffe aller Länder der Erde, Tempel, 
der Kunft und den Wilfenfchaften geweiht, prunten in 
edler antiker Form des Altertbums auf weiten, fonnen- 
beleuchteten Plätzen. In ungeheuren Kaufhallen drän- 
gen ſich Käufer und Verkäufer. Ueber den Holsparquet- 
boden der Stadt rollen Taufende von Wagen faft ut- 
hörbar dahin, indeß zwölf Fuß breite Granittrottoird 
den Fußgänger auf fiherm Wege durch) die Stadt 
leiten. — Weitgedehnte Schiffbrüden führen über die 
kryſtallhelle, mit Hunderten yon Schiffen bedeckte Newa, 
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indeß über die kleinen, die Stadt nach allen Richtungen 
durchkreuzenden Fluͤſſe und Kanäle prachtvolle, mit Gold 
gezierte, eiferne Hängebrüden fich fchaufeln. Anmuthige 
Luſthaine bilden die nahen, zur Stadt gehörigen Inſeln, 
and deren dunfelm Laub Paläfte und Billen feenhaft 
hervorfhimmern. — Und nun dazu das rege Leben, 
das fih hier auf allen Pläben, durch alle Straßen 
drängt; dieſe Mannigfaltigkeit der nationellen Trachten 
und Sitten, die in der ſtolzen Petropolid erfcheinen, 


10. 
Innere Anſicht von St. Petersburg. 


Steich die erſten Tage nach meiner Ankunft benugte 
ih dazu, in Gefellfchaft eines Arztes aus Riga, einige 
der ſchonſten Stellen dieſes Paläftemeeres zu befuchen. 
Su einer Breite son 150 bis 200 Klaftern richtet die 
helle Newa ihren Lauf zuerft nach Norden und betrittet 
de, wo am Ginfluffe der Iſchora das fchon erwähnte 
Klofter Alexander Newsky Tiegt, den Umfang der Stadt. 
Bon hieran die Oftfeite der Reſtdenz befpülend,, wendet 
fe an der Eee, welche, von einer Mauer umgeben, 
die ſtattlichen Gebäude des Smolna-Klofter trägt, dann 
ploͤtzlich links und fließt nach Weften dem nahen Meere 
gegen. In diefer Richtung nach Weiten febt Die 
Rewa rechter Hand zuerft einen Hauptarm, die Newka 
ab, welche die Wiburg'ſche Seite vom Peteröburg’fchen 
Etadttheil trennt und ſich bieranf in Die große und 
Heine Resta fondert. Dicht unterhalb der Feftung zer- 
faͤlt der Hauptſtrom abermals in zwei Theile, nämlich 
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in die Peine Newa, welche rechts zwifchen dem Peters⸗ 
burg’fchen Theil und Waſſili⸗Oſtrow und in die große 
Newa, welche links zwifchen Waffili-Oftromw und der Ad⸗ 
miralitätsfeite durchfließt. Weberdieß ift Die Stadt noch von 
mehreren Nebenflüßchen und einer Menge von Kanälen 
ducchfchnitten, worunter die Moika, der Katharinen- 
fanal und die Fontanka auf der Admiralitätsfeite, die 
vorzüglichften find. Dann bildet der Hauptſtrom und 
feine Rebenarme noch mehrere Meine Theilungen. Alle 
diefe Gewäſſer ergießen fich hart an der Stadt in den 
Pronftädtifchen oder finnifchen Meerbufen. So iſt St. Pe- 
teröburg eine vollkommene Infelftadt, nach allen Rich 
tungen von Waflerarmen durchfluthet. Ihrer Inſeln 
find hauptfächlich vierzehn, die durch eine große Zahl 
von Brücen in Verbindung gefebt werden. Weber die 
große Newa führt oberhalb der Feſtung die 2456 Fuß 
lange Schiffsbrüde am Sommergarten, Trotzloi-Moft 
(Dreieinigkeits⸗Bruͤcke) genannt, welche das Mardfeld 
an der Admiralitätsfeite mit dem St. Peteröburgifchen 
Theil verbindet; weiter unten veicht die Iſaaksbrücke 
aus dem Iſaaksplatze nach Waſſili⸗Oſtrow hin; eine dritte 
Schiffsbruͤcke ift über die Fleine Newa gefchlagen, und 
gegen fiebenzig andere Brüden, manche aus Eiſen ge— 
goffen, oder in Ketten hängend, oder in Stein, viele 
in Holz erbaut, find über die andern Gewäſſer errichtet. 
Man mußte in Verlegenheit Fommen, einer folchen 
Menge von Brücken unterfcheidende Benennungen bei- 
zulegen, darum find viele fchlechtiweg nach der Sarbe 
ihres Anftrichd oder der Art ihres Baues benannt: fo 
gibt e8 eine blaue, rothe, "grüne, eine fleinerne Brüde 
u. ſ. w., oder fie heißen wie die nächftgelegenen Straßen 
und ausgezeichneten Gebäude. 
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In dem Dreieck, welches durch den zuerſt nördli- 
den, dann weftlichen auf der Newa auf. ihrem Tinten 
Ufer entſteht, Liegt nun der anfehnlichfte, am meiften 
bebaute und am ftärkften bevölferte Theil der Stadt. 
Er wird gewöhnlich Furzhin die Admiralitätsſeite ge- 
nannt, obfchon er in feiner außerordentlichen Ausdeh— 
nung nicht blo3 die vier Admiralitätd-Stadttheile, fon- 
dern auch den Narwa'ſchen⸗, Moskow'ſchen⸗, Lateinaya- 
oder Stüdhofs-Stadttheil, den Noshestwensky'ſchen⸗ 
und den Karetnoi- oder Jämskoi⸗ (Fuhrleute-) Stadttheil, 
mithin neun Duartiere, begreift. - 

Diefen an Schönheit reichen Theil des nordifchen 
Palmyra febten wir zum nächiten Ziele unferer Wande- 
rung. Am Ende der großen Morskoy erreichten wir 
die NRewstyfche Perfperttive (auch Newsky⸗Pro⸗ 
ſpekt), eine Prachtftraße, mit der fi) Feine vielleicht in 
dee ganzen Welt vergleichen kann; fie zieht fich eine 
ftarfe Stunde in ziemlich gerader Linie von dem Klofter 
des Heil. Alerander Newsky nach dem Admiralitätsplake 
hin und ift mit den fchönften Privathäuſern, Paläften 
und Kirchen aller Glaubensbekenntniſſe befeßt, weßhalb 
man fie auch, und mit Recht, die Eoleranzfiraße nennt. 

Man findet Dort deutfch-enangelifche, ſchwediſche, finnifche, 
reformirte, griechifche, katholiſche, armenifche Kirchen, 
ja fogar in einem Privathaufe eine für die zahlreichen 
Mahomedaner in Peteröburg eingerichtete Mofchee. — 
Die Kirchen der Ruffen imponieren durch ihre meiftens 
fatifche Form, die fich gewöhnlich fo geftaltet, daß 
fine große vergoldete Hauptkuppel, umgeben von vier 
Meinen, mit dem griechifchen Kreuz auf der Spike, 
. mportaudt. Sinen unbefchreiblichen Eindruck macht 
der Anblick der auf der Newsky-Perſpektive gelegenen 
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Kaſan'ſchen Kirche, wenn das helle Mondlicht die dun⸗ 
keln, koloſſalen Formen des Tempels ſcharf abgraͤnzt. 
Die Kirche iſt in verjuͤngtem Maßſtabe und mit den 
Veränderungen, welche der griechiiche Kultus nothwendig 
machte, nach der Peterskirche in Rom erbaut. And 
dem lebtern Grunde ift der Hauptbau einigermaßen 
‚architektonifch unregelmäßig geworden, was. aber durch 
die halbrunde, aus korinthiſchen Säulen beftehende 
Solonade verdeckt wird, die vor dem Schiff der Kirche 
den großen Plaß umfchließt. So lange die Iſaakskirche 
noch nicht vollendet ift, nimmt die Kaſan'ſche ald Pracht⸗ 
wert durch Architektur, Malerei, Plaſtik und Reichtum 
den erſten Plab ein. Gold, Silber und Edelſteine 
fhmüden da8 Innere. Silberne Thüren, eine filberne 
Baluftrade, die den Platz, wo der Altar hinter der ſo⸗ 
genannten Heiligenwand (Ikonoſtas) ftcht, vom Schiff 
der Kirche trennt, und die Diamantenpracht, die von 
dem Bilde der „heiligen Mutter von Kafan“ (der zu 
Ehren die Kirche erbaut ift), herniederſtrahlt, find Be— 
weggründe, ein ungewöhnliches Erftaunen zu erregen. 
Man wird aber zur Bewunderung bingeriffen, wenn 
man den Blick auf die 95 Foloffalen Säulen, deren 
jede and einem einzigen Granitbloc beficht, und die 
das Schiff der Kirche flüßen, und auf die herrliche 
mufivifche Arbeit des Fußbodens richtet. Die beiden 
ungeheuern Eingangspforten aus Bronze zeigen en-haut- 
relief die Gefchichte des alten und neuen Teſtaments; 
im Borhofe der Kirche, in Nifchen prangen ſechs Folof- 
fale Statuen, gleich trefflich in der Idee, wie in ber 
Ausführung. Nun ift biebei zu bemerken, daß der 
ganze Bau nur durch ruffifche Handwerfer und Künft- 
ler entftand, daher ein Achtes Nationalwerk ift, und den 
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Beweis liefert, daß die Ruſſen doch nicht mehr ſo ganz 
rohe Barbaren ſind, wie man mit mehr oder weniger 
Necht ſonſt glauben mag. | 

Um den Ächteruffifchen Bürgerftand zu beobachten, 
muß man nach Softinoi-Dwor, dem großen Kaufbofe 
in der Rewsky⸗Perſpektive geben, unter deffen Arkaden 
man eine gute halbe Stunde zu wandern hat, um den 
Umfang diefed unregelmäßigen Vierecks zu meſſen. In 
den 300 Buden, die fich in diefen Arkaden in zwei über- 
einander Taufenden Stockwerken befinden, ift für Geld 
Alles zu erhalten, was Luxus, Bequemlichkeit und 
Nothdurft nur erforden. Die Kaufleute find hier Achte 
Ruſſen mit langem Bart und blauem Kaftan. Hier findet 
man einen auffallenden Beweis der Gelehrigkeit der 
Rufen, nämlih in der Srlernung fremder Sprachen. 
Die meiften Handlungsdiener vermögen den Borüber- 
gehenden in ruſſiſcher, deutſcher, franzöflicher und eng⸗ 
liſcher Sprache einzuladen. Um übrigens in Goftinoi- 
Dwor, ohne recht derb übervortheilt zu werden, Ein— 
fäufe zu machen, muß man die Manier, mit ruffifchen 
Sandelöleuten umzugehen, Tennen. Ein fcharfes Auge 
gehört dazu, um hier nicht der Betrogene zu fein und 
die raffinirteften Betrügereien zu entdeden, denn ein 
ihamlofed Webervortheilen im Handel hält der Ruſſe 
für Feine Sände. „Sch bin pfiffig, fei der Käufer es 
auch," If fein Wahlfpruch, mit welchem er fih ent- 
ſchuldigt. — Den Fremden erkennen die ducchtriebenen 
Rufen auf den eriten Blick, hat man aber einen Freund 
we Seite, welcher der Sache ſchon Fundig tft, fo ift 
dad Refultat gewöhnlich, daß man für den dritten Theil 
des Geforderten den gewünfchten Gegenftand bekömmt. 
Trotz aller Anpreifungen des Ruſſen beharrt der Kaͤufer 
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auffeinem Gebot: »Jabolsche niet dam, niet adin Kopek!« 
(Sch gebe nicht mehr, nicht einen Kopeken mehr!) und 
macht Miene, den Laden ohne Kauf zu verlaffen; da 
feufzt der Ruffe: „Komm Vaͤterchen!“ nimmt den Käufer 
beim Arm, führt ihn zurück und der Handel ift ge 
fchloffen. — Es ift am Orte zu bemerten, daß die 
ruſſiſchen Fabrikate ebenfo elegant und geſchmackvoll, aber 
weniger dauerhaft find, Dafür aber auch die von Deutfchen 
angefertigten um's dreifache theurer bezahlt werben müffen. 

Bon Goſtinoi-Dwor fehten wir den Weg durch den 
Newsky⸗Proſpekt fort; man Tann fi in der That kaum 
einen zu übertriebenen Begriff von deffen grandiofer Shön- 
heit machen: zu beiden Seiten der über hundert Fuß 
breiten, lichtvollen Straße wechleln herrliche Paläfte 
mit fehönen Kirchen und den zierlichften, mit reich ver- 
goldeten Balkons gefchmückten Häufern ab. Ihre flachen, 
mit rothem Eifenblech gedeckten Dächer, die weißen, 
fauber gepugten Wände, die Säulenverzierungen, Pilafter 
und Basreliefs gewähren einen überrafchenden, Erſtau— 
nen ervegenden Anblick. Die mit wohlgefälliger, nicht 
einfürmiger Negelmäßigfeit faft unabfehbar fortlaufen- 
den Neihen der eleganteften Gebäude werden von bier 
breiten, mit geräumigen Granitfrottoird eingefaßten 
Kanälen quer durchfehnitten, über welche ebenfoniele 
eiferne Brücken führen. Ron der zweiten diefer Brüden 
bei der Kafan’ichen Kathedrale erfrifchen Schöne Einden- 
alleen das ermüdende Auge, die fich längs den beiden 
Hänferreiben gegen den Mittelpunft der Stadt bis zur 
lebten Brüce über den Moikakanal erſtrecken. Hier 
angelangt, bogen wir links nad dem impofanten 
Gebäude des Generaljtabs und erblichten zugleich den 
umermeßlich großen Admiralitätsplag, umringt son 
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koloſſalen, an Pracht wetteifernden Gebäuden, vor uns. 
Der fogenannte Seneralftab umfaßt außer diefer mili- 
tärifchen Behörde auch noch das topographifche Bureau, 
das Miniftertum der auswärtigen Angelegenheiten und 
das der Finanzen; ein Bau, der hinfichtlich feiner Groß- 
artigteit, feines edeln Styls und des freundlichen Ein- 
drucks, den er auf jeden Beichauenden macht, wohl wenig 
feines Gleichen haben dürfte. Das Ganze ift ein un- 
gebeurer, mit zwei großen Nebenflügeln verſehener Halb⸗ 
zirkel, vor deſſen zweitem Stockwerk ſich in feiner ganzen 
Ausdehnung eine Säulenreihe hinzieht, zwiſchen welcher 
in jeder Stage nebeneinander, und swar nur allein an 
der dem Palaftplape zugekehrten Fronte, 125 Fenfter 
ſteben. In der Mitte dieſes Halbzirkels wölbt fi) bis 
über das flache italieniſche Dach hinaus eine Eriumph- 
pforte, auf deren Fühnem, gewaltigen Bogen yon 68 
Buß Höhe und 58 Fuß Breite, Viktoria auf einem fechd- 
ſpaͤnnigen antiken Wagen thront. Unter den zahllofen 
Zimmern und Säälen für alle Obermilitärbehörden zur 
Leitung des Heeres und zur Vervollkommnung des 
Kriegsmaterials in jeden Zweigen, will ich nur den 
Saal des Archivs der ruſſiſchen Armee erwähnen, der 
fh in der Mitte des Haufes ganz iſolirt befindet und 
ein Nieſenwerk der Architeftur genannt zu werden ver- 
dient. Der ganze Saal nämlich, der Fußboden, das 
Gewölbe, die Wände, die Stufen und Stiegen, die Thüren, 
die Fenftereinfaffungen, die Läden an den Fenſtern, die Ge- 
Relle, Furz dad ganze Material dieſes Baues ift von Guß- 
fen, eine Einrichtung, um dem gefährlichen Elemente des 
Feuers den Eingang zu den hier aufgehäuften wichtigen und 
nie zu erfeßenden Schriften zu verivehren. Der Saal bleibt 
underfehrt, wenn cundum alles in Schutt undAfche zerfällt. 
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Gegenuüber dem Generalſtab, an der Newaſeite des 
Mapes, erhebt ſich das Winterpalais, gleichlam als 
Mirtelpunft der unermeßlichen Kaiferftadt; ein Gebäude, 
daB mehr wegen feiner ungeheuern Größe und Innern 
Draht, als wegen des Styls feiner Bauart imponirt. 
Der Italiener Raftrelli erbaute e8 in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts in dem damals berrfchenden, nicht 
eben edeln und mit taufenderlei Verzierungen überlade- 
nen Geſchmack. Der Palaft bildete vor der, vor weni⸗ 
gen Jahren erfolgten Sinäfcherung, ohne die damit 
verbundene Gremitage, ein A50 langes, 350 Fuß breites 
und 70 Fuß hohes Viereck, das mehrere Höfe im Innern 
einfhloß, aus einem Erdgeſchoß und zwei Stagen be= 
fund, und an der vordern, dem Generalftab zugefehr- 
ten Fronte, zwei durch große Balkons bededte geräumige 
Auffahrten Hatte. Bon der Zinne des Schloffes weht 
eine weiße Slagge mit dem gefrönten Doppeladler, als 
Zeichen, daß der Herrfcher über fiebenzig Millionen 
Menfchen fich in der Refidenz befindet; die Flagge finkt, 
wenn der Kaifer Petersburg verläßt. — Bon den innern 
Räumlichkeiten kann man fich ein Bild machen, wenn 
man berückfichtigt, daß gewöhnlich ungefähr 4000 Men⸗ 
fiben darin wohnten, und daß jährlich am 1. Januar, 
an dem, in den Staats- und Prunkgemächern des 
Schloſſes, vom Kaifer dem Volke gegebenen Feſte, der 
fogenannten Hofmaskerade, an 25 bis 30,000 Perfonen 
Theit nahmen. Der neuern ruffifchen Kriegsgefchichte 
waren von Alerander in dem Winterpalafte zwei neue, 
großartig verzierte weite Säle gewidmet. Neben den 
400 Bruftbildern son Generalen, Kampfgefährfen 
Aleranderd, ſah man Hier die Ichensgroßen Bildniffe 
der drei verbündeten Monarchen, Alerander, Franz 
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und Sriedrih Wilhelm; ferner jene des Großfürſten 
Sonftantin, Kutufow, Wellington und Barclai de Tolly; 
bei dem Brande des Palais wurde diefe Sammlung faft 
ganz gerettet und wird ficher in dem aus feinen Trümmern 
wieder erſtehenden Palast eine neue würdige Stelle finden. 
Mit dem Winterpalais ift auf der Oftfeite durch zwei 
Bogengänge in dev Höhe des Hauptſtockwerkes ein 300 Fuß 
langer Tchwebender Garten verbunden, in welchem neben 
einer Menge Fruchtbäumen, Sebüfchen, Blumen, fchattige 
Lauben, große Zaubenfchläge und huͤbſche Volieren mit 
Stugvögeln angetroffen werden. Um den Garten ber- 
um laufen Gallerien und Sääle, in denen herrliche 
Gemälde, Eandichaftsftüce, hiftorifche Darftellungen und 
befonders fchöne Pferdeſtuͤckke son ausländifhen und 
euffifchen Kuünſtlern das bewundernde Auge feffeln. Sie 
hängen durch andere Bogengänge mit der Eremitage 
miammen, einem großen gevierten, 350 Fuß langen 
und faft ebenfo breiten Gebäude, welches Katharina II 
für fih erbauen ließ, und das durch einen großen be- 
dekten Gang, der in Fühnem Bogen über den Moika— 
kanal und die beiden Straßen an feinen Ufern febt, 
wieder mit dem Faiferlichen ampphitheatralifch gebauten 
deftheater verbunden iſt. Jene Galerien, Sääle und 
Vogengaͤnge mitgerechnet, enthält die Eremitage in 45 
mehr oder minder großen, geſchmackvoll, ſelbſt mit 
Gobelin⸗Tapeten dekorirten Räumen, die veichften und 
bewundernswertheſten Kunſiſchätze: an A000 Gemälde von 
den beften Meiftern der Altern und nenern Zeit, mehrere 
von Rubens, Vandyk, Tenier, Nembrand und andern 
guten Ramen der niederländifchen Schule, einige aus 
dee italieniſchen, und ganz borzügliche aus der fran- 
zoͤſſchen Schule; bon letztern nehmen mehrere Claude 
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Lorrain's, Vernet's und le Sueur's die erften Stellen ein; 
manches Schöne iſt auch aus der deutſchen, engliſchen 
und ſpaniſchen Schule da. Wuͤrdig reihen ſich hieran 
eine Sammlung von 30,000 Kupferſtichen und Hand- 
zeichnungen, eine fehr reiche Sammlung Antifen, Gem- 
men und Kameen,. ein ausgewähltes Kabinet alter, 
neuerer und nationalstuffifcher Münzen und Medaillen, 
und ein großer Schab von Brillanten und feltenen 
Arbeiten in edeln Metallen, Zaspis, Porphyr, Mar- 
mor und andern feltenen Steinarten, in Gifenbein, 
Wachs u. f. w. In prachtvollen Bibliotheffäälen tft 
eine Sammlung von mehr ald 100,000 Bänden aus 
allen Zweigen der Wiffenfchaften aufgeflelt, worunter 
die, son der Katferin Katharina angefauften berühmten 
Bücherſchätze Voltaire's, Diderot’d, Gagliani's, Nico— 
lais, Zimmermann's und Buͤſching's vorglaͤnzen. Ueber⸗ 
wältigended Staunen erfaßt den Beſucher beim Anblick 
dieſer Titerarifchen und artifiifchen Reichthuͤmer. 

In der Mitte des Plabes, zwifchen dem Winfer- 
palai® und dem Generalſtab, ſteht gegenwärtig die 
Alerander- Säule, welche zum Andenken des letzt— 
Herftorbenen Kaiſers errichtet worden ift. Sie wurde zwar 
erſt aufgeftellt, als ich Peteröburg bereit wieder ver- 
laſſen hatte Cim September 1834), allein ich glaube, 
dDiefelbe dennoch erwähnen zu follen, da fie zu den ſchön- 
ften und edelften Denkmälern der Zebtzeit gezahlt wird. 
Der Säulenfchaft beftehbt aus einem einzigen Stüc 
Marmor von 84 Fuß Höhe, das Piedeftal ift von 
Granit, mit allegorifchen "Basreliefs in Bronze, und 
enthält als Inſchrift die einfachen, aber bezeichnenden 
Worte: „Alerander dem Erften dad danfbare Rußland!“ 
Den außerordentlichen Umfang des Admiralitätsplages 
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kann man darnach beurtheilen, daß beider Ginweihung 
dieſer Säule 98,000 Mann Snfanterie und Kavallerie 
mit 248 Stücen Gefäß aufmarfchiert waren, wobei 
noch Raums genug übrig blieb für den Kaifer mit 
feinen Gäften, feiner Generalität und dem Hofftaat, 
fo wie zu der feierlichen Prozeſſion. 

Den größern Theil der Länge diefes unermeßfichen 
Platzes nimmt weftlich neben Dem Winterpalais die A dm i- 
ralität ein, welche aber aud) das ‚größte "und fchönfte 
Gebäude von ganz Peteröburg ift. Zur Zeit Peters 
des Großen fanden bier die erſten Schiffbauerhöfe., 
dann ließ er da ein ordentliches Werft mit Magazinen 
und ein Admiralitätdgebäude von Holz anlegen, wel- 
ches alles fpäter mit Wal und Graben umgeben wurde. 
Am Ende entfland Hieraus, der früähern gegenüber, eine 
weite Feſtung mit Baftionen, welche ale Einrichtungen 
und Materialien zum Bau und der Ausrüftung von 
Kriegsichiffen- umfchloß. Jetzt aber find die mit hundert 
Kanonen befekten Waͤlle abgetragen und in reisende 
Vounlevards mit fchattigen Allcen umgewandelt. Unter 
Raifer Alerander wurde die. Admiralität durch Viele 
Verſchönerungen zur: Dauptzierde der Stadt erhoben ; 
Ne mittlere Hauptfagade- ift groß und imponierend, 
wei Toloflale Statuen, die Erd- und Himmeldfugel 
tragend, überrafchen zu beiden Seiten des Eingangs. 
Ueber dem Portal tft ein maffives doriſches Frontifpice, 
bon welchem, mit einer Galerie jonifcher Säulen um- 
geben, ein Thurm anffleigt, deſſen Kuppel und Spibe 
mit weitfchimmerndem Goldblech bedeckt find. Die 
Basaden zu beiden Seiten find von jener in der Mitte 
durch eine Reihe von Gebäuden von nur einem Stod- 
wirt Höhe und. von unendlicher Länge getrennt... Sie 
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haben doriſche Portals mit Frontiſpiees, deren Ecken 
mit Statuen geſchmuͤckt ſind; zu beiden Seiten der 
Portals find doriſche Säulengänge. Das Ganze iſt 
rein und edel, doch die Ausdehnung faſt zu groß, um 
mit einem Blicke den Effekt aufzufaſſen. Die ganze 
Länge des Palaſtes würde für ein Frauenzimmer einen 
hinlänglichen Bormittagöfpaziergang abgeben. Kine 
breite Marmortreppe, deren Baluftraden mit Marmor- 
gruppen und koloſſalen Granitvaſen geſchmuͤckt find, 
führt auf der NRückfeite vom Boulevard der Admiralität 
sum Newaftrome hinab. Noch jebt "werden in der 
Admiralität Linienfchiffe gebaut. — Bei allen Fahrten 
durch St. Peterdburg dient der. vergoldete Thurm der 
Admiralitat als Leuchtturm und Orientierungspuntt. 
Von ihm laufen, gleich wie Strahlen, drei. große 
unabfehbare Straßen aus: fehräg zur Linfen der fchon 
befprochene Newski-Proſpekt, zu welchem man durd) 
die Triumphpforte des Generalſtabs gelangt; in der 
Mitte geradeaus die Erblenftraße, und recht die blaue 
Brüdftraße, welche fchrag bi8 amd Ende des Nar- 
wa'ſchen Stadtvierteld gebt. Aus allen dreien ficht 
man beftandig den glängenden Thurm vor fidh. 

Der Außerfte weftliche Theil des in einem langlich- 
“ten Viereck mit der Newa parallel laufenden Plabes 
wird haufig auch der Iſaaks- oder Peteröplag ge 
nannt; denn an feinem füdlichen Ende prangt der maje- 
ftätifche Bau der Iſaaks kirche, am nördlichen aber, 
nahe am Newarllfer, die Statue des Erbauers der 
Stadt. — Schon 1768 legte Katharina II. am Geburt3- 
tage Peterd des Großen, der zugleich das Felt des 
heiligen Iſaaks iſt, den Grund zu diefer Kirche, welche 
die prachtvollſte und größte Kirche Nußlands werden 


fol, allein exit unter Alexander ward dieſelbe vollendet 
und fpäter wiederum entfchieden, - diefelbe nach einem 
neuen Plane umzubauen. In dem fumpfigen Boden 
ward der Grund ſtark pilotirt, darauf ein Fundament 
von Granit gefebt, und über diefem die Mauern von 
finniſchem, fibirifchem, olonegifchem und italienifchem 
Marmor aufgeführt; auffen und innen ift die Kirche 
mit polirtem Marmor, Jaspis und Porphyr bekleidet, 
36 Säulen von Granit, jede aus einem 30 Fuß hohen 
Stüde, zieren die Vorderfeite. Der mit Marmorplat- 
ten belegte Fußboden wird nebft dem überwälbten Bor- 
plabe im Winter durch Zugröhren von 32 Oefen gebeizt, 
die in Gewölben unter der Kirche angebracht find. — 
Bon der Iſaakskirche flreift der Blick an der Reitfchufe 
Der GShevaliergarde, am Palafte der Heiligen Synode 
und am herrlichen, neuen Senatögebäude, welche zur 
Linken Hand den Platz begrängen, voräber und trifft 
Das Monument Peterd J., das Katharina ihrem großen 
Abhnherrn errichtete, wie die befcheidene Sufchrift am 
Fuße des Felsblocks fagt, auf welddem die eherne 
Seiterftatue rußt: „Petro I, Catharina II,” Der Sranit- 
fels, der als Piedeftal dient, ift in der Geftalt eines 
ſchroffen Abgrundes, und der Reiter, in ächt antitem 
Geſchmack gearbeitet, ſitzt mit majeftätifcher Ruhe im 
Sattel, während fein Roß fich vor der Tiefe bäumt. 
Diefed zertritt eine große Schlange, welche unmerklich 
mit dem Schweif des Pferdes verbunden if, und das 
Steichgewicht der Statue herftellen Hilft. Die Figur 
des Kaiſers ift eilf Fuß hoch, die des Pferdes fiebzehn, 
ihr Gewicht beträgt 44,041 Pfund, ungerechnet 10,000 
Hund Eiſen, welche in dem bintern Theil des Pferdes 
angebracht find um das Gleichgewicht zu erhalten; Der 
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Granitblock fol drei Millionen Pfund an Gewicht haben. 
Die erhobene Rechte ftreeft der Szaar nach der Newa 
and, die er beswungen, nad) der Seftung und Afademie, _ 
zweien die Richtung feines thätigen Geifted bezeichnen- 
den Schöpfungen. 

Ehe wir bei diefem Dentmal den Fuß auf die 
Iſaaksbrücke Sekten, wandten wir, von Bewunderung 
erfünt, und noch einmal nach dem durchwanderten 
Naume um, der alles in reihem Maaße enthält, was 
Größe, Schönheit und Geſchmack Erhabenes darbieten 
können. Unfern von dieſem Standpunkt iſt die hier 
beigefügte Anficht aufgenommen. Im Bordergiund lin- 
fer Hand tritt eine Ecke Der Reitbapn hervor, Deren 
prächtige Sacade dem Minerventenipel in Athen nachge⸗ 
ahmt ift, and welche in gleicher Richtung nach dem Se- 
natöpalafte und der Reiterftatue hinlänft. Dann kömmt 
die Admiralität mit ihrem vergoldeten Thurme und den 
Allcen, weiter hin der Winterpalaft, durch eine Flagge 
ausgezeichnet. Ein großes Ererzierhaus und die Gebäude 
der großen Milfion jenfeits des Moikakanals fchließen 
die Fernficht. Im Hintergeunde rechts fehen wir zuerft 
den Generalſtab, hierauf das Hotel zur Stadt Eondon, 
das Juſtizminiſterium, den großen Bürgerflubb, dann 
das Kriegsminifterium und zuvörderſt dad Labanow’iche 
Dalai, deifen 42 große Säulen und eine Menge vor- 
fpringender Zierratben aus Gußeiſen befteben. In der 
Ede rechts würde die Iſaakskirche folgen, welche aber 
im Bilde nicht mehr fichtbar ift. 

Wir glaubten Alles erſchöpft zu haben, was Pe- 
teröburg Merhwürdiges und Großartiged einſchließe, 
affein als wir die auf Kähnen erbaute Iſaaksbrücke 
überfchrirten hatten, nahm Waffili-Oftrow auf's nene 
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unſere Aufmerkſamkeit gefangen. — Hart am rechten 
Ufer des Hauptſtroms erhebt ſich das Prachtgebäude 
der neuen Boͤrſe, vor ihr die beiden, in Form koloſſaler 
Saͤulen mit antiken Schiffsſchnäbeln gezierten Leucht- 
thürme, deren Licht den Schiffer aus dem trügeriſchen 
Meere in den fichern Port führt. - Nun reiht fich die 
ungeheure von zwölf großen Balfonen unterbrochene 
Sronte des von Peter I. aufgeführten Gebäudes der 
zwölf Collegien, und die umfangreichen Zollhäuſer mit 
ihren Magazinen an. Palaſt drängt fich an Palaft: 
das Landkadettenkorps, dad an das wechlelnde Geſchick 
des Günftlings Mentfchitow, feines urfprünglichen Gr- 
‚ baner& und Bewohnerd erinnert, die Akademie der 
Wiflenichaften, das Bergkadettenkorps und das Gebäude 
der Seefadetten, da8, ſchon nahe am Meere, die pracht- _ 
solle Begränzung des rechten Wferd. der großen Newa 
fchließt. — Anfänglich wollte Peter nur das eigentliche 
Delta der Rewa anbauen und deswegen hatte er das von 
dem Ausfluß der. beiden Hauptarme in den finnifchen 
Golf gebildete Eiland, das jebt Waſſili⸗Oſtrow (Bafl- 
lius⸗Inſel) Heißt, zum Hauptpunkte feiner Anfiedelung 
beftimmt , wo, narh-feinem Lieblingd-Borbild Amſter⸗ 
dam, die neue Stadt ganz von Kanälen durchzogen fein 
follte, damit die Schiffe, wie dort, gleich bei den Haͤu⸗ 
fern vorfahren könnten. Daher ließ er hierden anderthalb 
Werfte Iangen Oaleerenhafen anlegen, und es bildeten 
ſich ſchon früßzeitig, außer den erwähnten: wichtigen 
Gebäuden, drei fehr bedeutende; Straßen: die große, 
210 Fuß breite Perſpektive, die mittlere und die Feine 
Perſpektive. Diefe drei werden von 24 Linien durch⸗ 
fhnitten, welche eben fo viele Straßen bilden. Jene 
Linien beftehben aus Kanälen, welche parallel neben 
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einander von der großen zur kleinen Newa laufen und 


. jede Straße in zwei Theile trennen, jeder dieſer Theile 


heißt dann eine Linie. Niedliche Gürtchen befäumen 
die Perſpektiven und Linien, und geben diefem Stadt⸗ 
theil ein Tändliches Anfehen, wodurch der Aufenthalt 
im Sommer befonderd angenehm wird. 


11. | 
Die Hätte am Hewg-Mfer. 


Auf der langen Tiutſchkow⸗Brücke famen wir aus 
Waſſili⸗Oſtrow über die Tleine Newa nach dem Peters- 
burgifchen Theil hinüber, und wandten und fogleich 
firomaufwärts. nach der Feflung, von deren granitum«' 
manerten Wällen drohende Feuerfchlünde herabftarren. 
In Geſtalt eines Sechsecks mit eben fo vielen Baftionen 
und Gourtinen, tft die Feftung auf einer Fänglichten 
Inſel des Hauptſtromes angelegt, defien Wogen fie 
überall umfangen. Bor der nördlichen Jängern Seite 
liegt, durch einen Nebenarm getrennt, ein ftarfed Kro⸗ 
nenwerk mit zwei Ravelinen, deſſen Glacis in einen 
großen freien Raum ſich verliert, welcher rings aud- 
gedehnt, ober- und unterhalb das Ufer erreicht, 
und fomit einen großen balbrunden Plab bildet, von 
welchem die Hauptitraßen des Petersburgiſchen Stadt- 
vierteld fächerförmig auslaufen. — Kühn und fchlant 
ragt der 380 Fuß hohe Thurm der Feftungsfirche zu 
St. Peter und Paul empor, wie ein ftrablender Blitz 
leuchtet er in feiner ſtarken Vergoldung; die Spike, Die 
bis in die Wolfen fich zu erſtrecken feheint, endet mit 
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einer großen Kugel, auf der ein fieben Fuß hoher gol- 
benee Engel mit der Fahre ſteht. Im Innern des 
Doms aber reihen ernfte Marmorfarkophage fich anein- 
ander, und unter ihnen ruhen feit Peter dem Großen 
die ſterblichen Reſte der Herrfcher und Herrfcherinnen 
Nußlands. An den Wänden prangen zahllofe Trophäen 
erfochtener Siege. Die Menge eroberter Fahnen, Stan- 
darten und Roßſchweife der verfchiedenften Nationen, 
die Schlüffel überwältigter Feftungen, die Flaggen und 
Wimpel eingenommener Schiffe, beurkunden Rußland 
Kriegsglüd zu Land und gu Meer. 

Wir fchieden von diefer Stätte mit manchem 
Leid gemifchtee Srinnerungen, um die weiter oberhalb 
befindliche Brüde am Sommergarten zu bejuchen, von 
welcher aus eis herrliche Panorama dem ftaunenden 
Beihauer fih öffne. Dem linken Newa- Ufer zuge» 
wendet, von dem wir im Beginne unferer Befchreibung 
ausgegangen, glänzt und in der edelſten und pracht- 
volften Form das eiferne, reich vergoldete Gitter des 
Sommergartend entgegen, hinter welchem dad grüne 
Laub des herrlichen Gartens üppig hervorquillt. Weber 
das anftoßende Marsfeld hinweg, .beichattet von hohen 
alten Linden und umgeben von den palaftähnlichen 
Kaſernen der Garden, erbliden wir den düftern Palaft, 
in welchen Paul fein Leben endete. ALS freundlicher 
Gegenſatz ſchimmert durch den ihn einfaffenden Park der 
prachtvolle neue Palaſt des Großfürften Michael; hinter 
ihm ragen die Kuppeln der Fatholifchen und kaſaniſchen 
Kirche empor. — Dem Ufer entlang bilden abwärts 
dee Marmorpalaft, deffen aäͤußeres Material aus Mar- 
wor, Granit und Erz beiteht, und der einft dem ver⸗ 
fiorbenen Großfuͤrſten Sonftantin gehörte, dann bie 
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Palaͤſte fürſtlicher Familien und fremder Bothſchafter, 
den ſogenannten ruſſiſchen Quai oder Quai der großen 
Million, der mit der Eremitage und dem daranſtoßen⸗ 
den Winterpalais endet. An dieſen Spaziergang ſchließt 
ſich längs dem Ufer die uns ſchon bekannte Admiralitaͤt 
mit ihrem Glanz, Gewählt und Betriebſamkeit, hierauf 
der neue Plab mit Peter’d Standbild und dem Senatd- 
palafte, und vondortweg verlieren fich in weiter Ferne bie 
Prachtgebäude des englifchen Quai's, größtentheild von 
englifchen Kaufleuten bewohnt. Auf dem Ruͤcken der kry⸗ 
ſtallhellen Newa Schwimmen ſtolze Kriegöfchiffe, ſchwerbe⸗ 
ladene Kauffahrer, rührige Boote, ab undzu. Dad Auge 
reicht. leicht bis dahin, wo dad Meer mit leiſem Raufchen 
den ſchönen Fluß in feinen Schooß aufnimmt; cin anderer 
Arm fcheint fich zwifchen Häuferreihen und dichtbelaub⸗ 
ten Bäumen gu verlieren. Dort überfchauen wir die, 
lange Reihe prächtiger Gebäude auf: Waſſili-Oſtrow, 
und dicht vor und die furchibare Feſtung; rechts 
von ihr bi zu. uns heruber. die friedlichen Straßen der 
Petersburger Sufel, deren aus Holz gesimmerte Häu— 
ferreiben fih bi8 an die Feine und große Newka er- 
ſtrecken. 

Von unſerm Standpunkt auf der Bruͤcke wenden 
wir uns den Strom aufwärts, und erblicken, noch auf 
der nämlichen Seite, aber durch die Newka von der 
Petersburger-Inſel getrennt, das Wiburg'ſche Vier— 
tel mit dem Klinikum und dem großen Militärhoſpital. 
Drüben auf der Admiralitätsſeite hinwieder ragt das 
Gebände und die Kirche des Arſenals, der Tauriſche 
Palaſt mit ſeinem hellgrünen Eiſendache und dem dun— 
keln Laube ſeines Parks, dann eine Menge Kuppeln 
der überall zerſtreutliegenden Kirchen hervor. Weiter. 
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oben zeigt fih das Kloſter Smolna mit feinen fünf 
Kirchen, das jest eine Faiferliche Erziehungsanſtalt für 
junge Damen ift. Das ihm gegenüber, fehon jenfeitd der 
großen Krümmung der Bewa liegende, jebt auch noch 
einen Theil der Stadt bildende Dorf Ochta fchließt 
endlich das wechfelnde, reizvolle Rundgemälde. 

Und nun, erfüllt Yon diefen Bildern der Pracht, 
der Größe und Gewalt, ſchritten wir, die Granitfeſte 
Hinter und laffend, von der Brücde rechts bis zu einem 
Sallenartigen Steinhaufe dicht am Fluffe Darunter 
ſteht ein niederes, Hölgernes, voth bemaltes Häuschen. Bor 
ihm neigt jeder Ruffe, der vorübergeht, grüßend das Haupt. 
Wir traten hinein; aud der winzigen Hausflur Famen 
wir links in ein ungefähr fünfzehn Fuß im Quadrat 
haltendes Zimmerden, nur fo hoch, daß man die Bal« 
Tendecle mit der Hand erreichen Tann. In einer Ecke 
ftand der, in jedem ruſſiſchen Haufe heimiſche „Heiligen⸗ 
ſchrank“, beladen mit Edelfteinen, Gold, Sticereien, 
Sebendigen und Fünftlichen Blumen; die ewige Lampe 
sor demfelben verbreitete ein ungewiſſes Licht. Aus. 
dem Halbdunkel trat ein Invalide und entgegen: „Dieß 
war fein Wohn- und Speiſezimmer!“ fprach der graue, 
mit Narben und Orden bededite Krieger. In einer 
Fleinen daranftoßenden Kammer, nur mit einem Fenſter 
verſehen: „Hier ruhte er von feinen Sorgen und Mühen!” 
Ueber der Hausflur, an einem Fleinen Heerde vorbei, 
Tehrten wir zurück und betraten ein anderes Zimmer, 
ungefähr fo groß wie das erſte: „Hier arbeitete er und 
empfieng die Sefandten fremder Mächte!” — Bon diefem 
engen Raume aus leitete einer der größten Menfchen 
mit Träftigem Geifte ein großes Volk, von hier aus 
diftirte er Krieg und Frieden, von bier aus Tieß ev aud 
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wüftem, Sdem Sumpfe die Foloffale Hauptftadt des nor- 
diſchen Rieſenreichs auffteigen. — Diefe Feine, un 
fheinbare Hütte, deren zwanzig Schritte langes Gaͤrtchen 
bon der Newa befpült wird, war einft der Palaft Peter 
des Großen. Wir traten hinaus in dad Gärtchen, von 
wo er oft auf feine neue Schöpfung geblickt Haben mag. 
Pruͤfend überlegten wir dad Geſehene, und ein Gefühl 
der Bewunderung ergriff und bei dem Gedanken an 
diefen erhabenen Menfchen. 


12. 


Meine Anftellung. — Große Waſſersnoth am 
19. November 1823, 


Nachdem ich meine Seheluft für den Augenblick befrie- 
digt hatte, mußte die Frage entftehen, wie ich den eigent- 
lichen Zweck meiner Hieherkunft erfüllen koͤnne. Ein Be— 
fuch bei meinem Freund Mange aus St. Gallen verhalf 
‚mir dazu, fehneller als ich gerechterweife hoffen durfte. 
Derfelbe arbeitete als Volontair im Speditionshaufe 
Voigt u. Somp. an der blauen Brüce im erfien Ad- 
miralitätd- Viertel, und ftellte mich feinem Chef als 
Landsmann vor. Herr Voigt war fo güfig, mir eine 
Stelle in feinem Somptoir anzubieten, und ich nahm Dies 
felbe unverzüglich mit vielem Danfe an, So ward mein 
lang gebegter Wunfch, in St. Peteröburg einen paſſen⸗ 
den Wirfungsfreis zu finden, auf die befriedigendfte 
Weiſe erreicht, und ich hatte die frohe Ausficht, in 
nüglicher Thätigfeit Tängere Zeit eine Stadt bewohnen 
zu koͤnnen, welche mir fehon fo vieles Intereſſe einge- 
flößt hatte, 
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Aber wie ich ſchon auf meinen Reifen manchen fchred- 
haften Vorfaͤllen ausgeſetzt war, fo ſchien es von der Vor⸗ 
fehung beftimmt zu fein, daß ich auch in Peteröburg Zeuge 
und zum Theil Mitbetroffener mehrerer wichtigen Gr- 
eigniffe werden folte, deren grauenvolle Sinzelnheiten 
mir jet noch mit nie erlöfchender Lebhaftigfeit vor der 
Seele fchweben. 

So bequem nämlich der von Deter für die Gruͤn⸗ 
dung feiner neuen Refidenz ausgewählte Plab in mehre- 
ren Rüdfichten tft, fo hat er dennoch auch manches 
Nachtheilige. Der Boden an der Newa ift geößtentheild 
moraftig, und durch feine Ausdünftungen und die häufl- 
gen dadurch verurſachten Nebel wird die Gegend unge- 
fund. Sn einem Zeitraum von zehn Jahren fand man 
nach angeftellten Beobachtungen im Durchſchnitt jährlich 
97 heitere, 104 Regen-, 72 Schnee, 93 trübe Tage. 
Zur Sommerdzeit flieg die Hibe fchon bis auf 26 Grade, 
fo daB man fich in eine italienische Stadt verfeht glaubte; 
aber diefe Taͤuſchung zauberte der Winter mit feinem 
Nordwind und den 25 Minus-Graden undäflich wieder 
weg. Ja, es iſt fogar nicht felten eine Kälte von 33 
Graden eingetreten. Hiezu Tommen häufig noch heftige 
Stürme, die, wenn fie weftlich find, höchſt verderbliche 
Ueberſchwemmungen verurfachen. Dergleichen entitan- 
den fünf Mal im vorigen Sahrhundert und richteten 
fuͤrchterliche Verheerungen an. 

Ebenſo erhob ſich am 18. Wintermonat 1823, alſo nur 
Furze Zeit nach meiner Anfledlung In St. Peterdburg, 
ein ſtarker Wind aus Weften, der abwerhfelnd nach 
Südweft und Nordweft umlief. In der Nacht ward der 
Wind zum Sturm und am 19, zu einem Orkan, deffen 
fich in folder Wuth Fein Menfch erinnern Fonnte. Die 
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Macht des Sturmwindes war fo gewaltfam, daB auf 
den mit Gifenblech gededten Haufern die Blechtafeln 
wie Papier zufammengerollt und zu Taufenden herunter- 
geworfen wurden. Die Gewäſſer des finnifchen Meer- 
bufend drangen in immer höher anfleigenden Wogen 
gegen den Newaftrom, bemmten feinen Ablauf und 
ftaueten ihn zu niegeglaubter Höhe auf. Morgens neun 
Uhr trat die Newa aus ihren Ufern und uͤberſchwemmte 
die benachbarten Straßen, Doch ahnete man noch nicht 
die ganze Größe der mit jeder Minute fleigenden Gefahr, 
bis um eilf Uhr tobende Sluthen fich Durch die Straßen 
in wilder Verheerung ergoßen und Alles mit fortriffen. 
Wehe dem, den fie erreichten, er war unausweichlich 
gerloren! Das Waffer flieg mit folder fchredlichen 
Geſchwindigkeit, daB es bald dreizchn und einen halben 
Fuß über den gewöhnlichen Stand erreichte. Es ent- 
ftand eine Noth, die fich kaum befchreiben läßt. In 
alle, von vielen taufend Menfchen bewohnten Keller- 
geihoffe, in die niedrigen Haufer, in die Magazine, 
Kaufladen, Wohngemäcer, Stallungen,, in die Paläfte 
ftürzten die Fluthen, überſtroͤmten die Infeln und zer— 
trummerten unter gräßlichem Heulen des Orkans die 
Meinern Häuſer. Auf allen niedrig gelegenen Gaffen 
der Hauptftadt ſchwammen Boote mit flüchtenden Men- 
fhen, Baufende von Klaftern Brennholz, Ballen, 
Hausgeräthe, Hunde, Kühe, Pferde, Menfchen in 
wilder gräßlicher Verwirrung durcheinander. Peters 
burg bot ein Schaufpiel dar, welches die ausſchweifendſte 
Einbildungskraft fich vierundzwanzig Stunden früher 
nicht hätte vormalen Fünnen. 

Gegen zehn Uhr Vormittags, ald das Waffer fon 
in die Straßen gedrungen, aber noch nicht über Die 
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Trottoirs geſtiegen, alſo die Communikation noch möglich 
war, erſuchte mich Herr Voigt, ſeinem Bruder, der 
in der viel niedriger gelegenen Katharinenſtraße ein 
Magazin beſaß, zu Hülfe zu geben, damit er feine 
Waaren ſchneller retten könne. Gerne befolgte ich 
dieſe Einladung, allein kaum zweihundert Schritte vom 
Hanfe entfernt, wuch die Strömung fo außerordentlich 
an, daß ih mich nur mit Mühe im Waffer aufrecht 
zu erhalten vermochte; ich gewahrte eine Droſchke und 
. bat den Iswostſchik, mich aufzunehmen und ſo ſchnell 
zu fahren, ald es der Andrang des Waſſers nur immer 
geftatte. Etwa noch fünfzig Schritte von dem erwähn⸗ 
ten Magazin entfernt, flieg dad Waffer dermaßen, daß 
das Dferd nicht mehr auf dem Grund bleiben konnte, 
su fchwimmen begann und unmächtig ward, dad Fuhr- 
wert weiter zu bringen, fo daß es dem Laufe der 
Wogen folgte. Mir biieb nichts übrig, als in einer 
der belebteften Straßen Peteröburg zu verfuchen — mit 
Schwimmen fortzutommen! — Bald hielt ich mich an 
einem Laternenpfahl, bald an einem Fenfterrahmen, und 
gelangte fo, von Haus zu Haus mir mühlam fort- 
beifend, endlich zu dem Magazin ded Herrn Voigt. 
Bor Kälte und Näffe zitternd, vermochte ich kaum mehr, 
mich aufrecht zu halten nnd bat dringend, mid, einzu- 
laſſen. Thüren und Fenfter waren aufs feftefte ver- 
fhloffen, um das Eindringen des ſchon Aber die Sim- 
fen des Erdgeſchoß emporgeftiegenen Waſſers abzu- 
wehren. Herr Boigt bemerkte mich und fehrie mir zu, 
er könne nicht aufmachen, damit nicht die Fluth herein- 
ftürze und das Haus unter Waſſer ſetze. Meine Noth 
flieg jeden Augenblick, ich glaubte, die Kräfte würden . 
mid verlaffen und ich müffe unterfinfen: Deutlich nahm 
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er wahr, wie ich mich vor feinen Fenſtern abmühete: 
er verfuchte deßwegen die Flügel zu Hffuen, was ihm 
nach großer Anftrengung gelang; ich flieg durchs Feu⸗ 
fter hinein oder wurde vielmehr von dem wilden Strome 
hineingeſchwemmt, der fich fogleich durch die Oeffnung 
Bahr brach und alle Semächer im Nu überſchwemmte. 
Voigt's Sattin Tag halb bewußtlos vor Schreck, um⸗ 
klammert son ihren zwei lieblichen Kindern, auf dem 
Sopha, der vom Waffer aufgehoben, im Saale herum- 
ſchwamm. Das erſte war, daß wir fie zwei Treppen 
höher trugen, dann fuchten wir im Magazin zu vetten, 
was noch unverfehrt oder von höherm Werthe war. 
Aber kaum hatten wir etwas weggefchafft, fo krachten 
die Wände von allen Seiten, wir flofen hinaus, Die 
Schränfe flürzten vom Drude des Wafferd zuſammen, 
die Dielen brachen auf, die fchönften Meubeln und 
Foftbaren Waaren trieben in den Wellen fort. Alles 
zertruͤmmert, verheert! Vergebens fuchte ich die Treppe 
hinauf zu flüchten, fie war gefperrt durch Zwei losge— 
riffene Pferde, welche vom’ Inſtinkt der Selbfterhaltung 
getrieben, in der Hausflur Zuflucht gefucht hatten, und 
nun, als diefelbe von Waffer angefüllt wurde, fchäu- 
mend in Schweiß und Koth, unter ſchrecklichem Schnau=- 
ben und Poltern die Stufen hinauf firampelten. Noth- 
gedrungen überließ ich den ungebetenen vierfüßigen 
Säften den Vorrang des Befuches der Bel-Etage und 
ſah mich nach andern Rettungsmitteln um. In den 
Hof war ein Fleined Boot eingedrungen, worin ein 
Fräftiger Schiffer faß. Diefem vief ich zu, ob er ſich 
getrane, mich nach der blauen Brücke zu bringen, 
wo mein Prinzipal wohnte. Er deutete mir, e3 ver, 
ſuchen zu wollen, forderte aber das Zehnfache von dem, 
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was für diefe Sntfernung bezahlt wird. Unter folgen 
Umftänden marktet man aber nicht lange, befonders 
wenn. einem das Waffer, im eigentlichen Sinn des 
Worts, in den Mund läuft. Mehr todt als Iebendig 
vor GErſchoͤpfung Fletterte ich in fein Boot, aber ed war 
bei Aufbietung aller Kräfte unmöglich nach der blauen 
Brüde zu fommen, die reißende Strömung trieb uns 
pfeilſchnell gegen die fleinerne Brücde fort. Ein ent- 
ſetzensvolles Schaufpiel begegnete überall dem Auge. 
Alle Pläbe, Straßen, Gaſſen waren von tobenden Wo⸗ 
gen überfirömt, aus allen Häufern erſcholl Huͤlfsgeſchrei; 
berzzerichneidender Sammer der von den Fluthen fort- 
geriffenen, mit dem Tode ringenden Menfchen, das Ge- 
brüß der umlommenden Thiere; der Anblick fo vieler 
in Verzweiflung an ein ſchwimmendes Brett, eine Stange 
oder ein Möbel fruchtlos fi anflammernder Männer, 
Weiber, balberwachlener Kinder, . die große Anzahl 
forttreibender, ſchon entfeelter Körper, gemifcht mit den 
mannigfachften Trümmern eingeftärzter Gebäude und 
den aus Kirchen, Häufern oder andern Orten entführ- 
ten Geraͤthe, erfüllten die Seele mit grauenvollen jer- 
fehmetternden Empfindungen. Selbft der große Katha- 
rinenfanal war nicht mehr zu erfennen, fo hoch fland 
das Gewäfler über demfelben. Blos der höchfte Theil 
der Brüde ragte noch über die Wellen empor. Unver- 
ſehens fließ der Kiel des Boots fo heftig an das Kanal- 
geländer an, daß dad Boot beinahe umwarf und und 
dem Untergang fehr nahe brachte. Unter folchen Ge⸗ 
fahren erreichten wir beinahe die fteinerne Brüde, wo 
der Wafferftand am Höchften war. Bon der Admirali- 
tätöfeite her Hatte zudem der Wind hier ganz freied Spiel 
und blied die Waflermaffe in großen Wogen vor ſich her. 
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Länger reichten unfere vereinten Kräfte zum wüthen«- 
den Kampfe gegen die empörten Glemente nicht hin, 
wir mußten fuchen einen feſten Punkt zu erreichen, um 
der Gewalt des Wafferd und Sturmed zu entrinnen. 
Am Eckhaus der großen Metfchansfoi- und der Erbfen- 
ſtraße fab ich einen Balfon einige Fuß über dem Waffer 
hervorragen, groß genug und Beide zu faffen. Dorthin 
fteuerten wir mit Aufbietung der lebten Anftrengung 
und waren fo glücklich ihn zw erreichen. Der Auderer 
half mir foweit empor, daß ich dad Geländer ergreifen 
Tonnte, hierauf ſollte ich ihn nachziehen. Während er 
mir zum Hinauffteigen hilfreiche Hand bot, ſank da8 
Boot ſchon fo weit auf die Seite, daß e8 beinahe um» 
warf. Nun ſchwang ich mich in den Ballon hinein 
und blickte nach meinem Retter zurück, um auch ihm bei«- 
zuftehen. — Aber welcher Schmerz durchſchnitt meine 
Seele, als ich im nämlichen Augenblick die Wogen über 
ihm sufammenfchlagen und ihn für immer meiner Dank- 
barkeit entreißen ſah! Ich vergaß meiner eigenen Net- 
tung über den Gefühlen, die mich beitm Untergang 
dieſes Wadern beftürmten. Seine Aufopferung war 
eined beffern Loofes werth. Möge ihn Gott ewig dafür 
belohnen; fein Andenken Tebt bei mir fort, obfchon es 
mir Später nicht einmal gelang, feinen Namen auszu—⸗ 
mitteln. — Noch vermochte ich von diefer Unglücs- 
ftätte meinen Blie® nicht zu wenden, als fie neue Opfer 
verichlang: aus einer benachbarten großen Hauspforte 
famen zwei Ruffen auf einem Pferde dahergeſchwommen. 
Schauder faßte mich, zu fehen, wie das Thier auf Tod 
und Leben ringend, fich der Bürde zu entledigen frach- 
tete, die zwei Männer aber in entfeßlicher Todes- 
angft mit den Händen an feinem Leibe fich feſtkrallten! 
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Hann und Roß ertranten unter meinen Augen. Bon 
Froſt und Näffe geichüttelt, fuchte ich aus dem Balkon 
in's Innere ded Hauſes zu- kommen; allein die Bat 
Fondthüren waren, wie es in Rußland über den Winter 
wegen.der Kälte gefchieht, verrammelt und feit verftopft. 
Jedoch wurde in Kurzem aufgethban und ich trat triefend 
vor Räffe in einen Saal voller Leute, denen der men- 
fchenfreundliche Befiger des Haufed, Herr Rachau, Zu⸗ 
Rucht gewährt Hatte. Mir ward durch feine Güte die 
forgfamfie Pflege zu Theil: man wies mir ein Zimmer 
an, gab mir Kleider und Wäfche, reichte warme Ge- 
tränte, fo daß ich mich Ihnen son dem erlittenen 
Drangfal erholte. 

Meber Mittag fchien der Waſſerſtand abnehmen zu 
wollen und um zwei Uhr war wirklich eine betraͤchtliche 
Verringerung bemerkbar. Die Beſtürzung und allgemeine 
Beſorgniß vor Zunahme der Verheerung machte all- 
mähliger Wiederermuthigung Plab, doch erſt Abends 
eilf Uhr war dad Wafler fo weit zurückgetreten, daß 
man in den Straßen verkehren Fonnte. Mit den rein- 
ken Dantgefühlen gegen den himmliſchen Beichüker und 
den edeln Deren Rachau, der mich aufgenommen, fchlug 
ih den Weg nad) meiner Wohnung ein. An vielen 
Stellenwar Faum durchzufommen:; aufgewühltes Straßen- 
pflaſter, zertrüͤmmerte Equipagen, umgeworfene Wagen 
und Karren, angeſchwemmte Stücke Bauholz, Fäſſer, 
ſelbſt gewaltige Steinplatten der weggeriſſenen Trottoirs 
lagen übereinander gehäuft da. Bleiche, verftörte Men⸗ 
hen, nach den vermißten Ihrigen fuchend, oder den 
ſichern Tod eines geliebten Angehörigen laut beflagend, 
irrten weinend umher. Ueberall Zeritsrung, Schreien, 
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Auf diefen jammervollen Tag folgte ein Morgen 
ter Todtenftille. Jeder ermaß die Größe feines Ver⸗ 
Infied, tiefe Trauer erfüllte die Stadt. Hunderte von 
Häufern waren weggeſchwemmt, ganze Familien waren 
ertrunken, der: Verluſt an Waaren und Mobilten aicht 
gu berechnen. Von dem Balkon. des Winterpalafle ax 
der Newa waren Kalfer Alerander, die Kalferit Mint« 
: tee und andere Glieder der kaiſerlichen Familie Zeugen 
bes furchtbaren Waſſersnoth geweien; nad allen Gel 
"ten fandten fie Hülfe, Unterſtuͤtzung, Rettung.,. fo weit 
es in. der irdiſchen Macht des VBeherriches eines großen 
Reiches ſtand: doch allgewaltiger war bie nuerforſchliche 
Zügung des höchften Weltregierers! Der Kriegsgouver⸗ 
neue von St. Petersburg, General. Milleradowitſch, 
fuhr in einem:großen Boote duch die Aberfchwenmten 
Straßen und Plaͤtze der Hauptſtadt und vettete mit kuͤh⸗ 
nem Muthe eine: große Zahl Menſchen jeden Standes 
vom Berderben. Allein von jeder Seite erfchollen neue 
Ginzelnheiten der unglüdlichen Vorfäle. In ber Go⸗ 
lomna, nächft dem großen Theater, hatte eine Frau - 
dem eindringenden Waſſer nicht mehr entfliehen Tünnen, 
und flüchtete fih mit ihrem Kinde auf den Stubenofen, 
aber das Waffer erreichte fie auch Hier und flieg immer 
mehr und mehr gegen die Diele empor. Nur nod ihr 
Kopf ragte Über das Waffer, in gräßlicher Todesangſt 
hielt fie ihr Kind in die Höhe, Lange wurde ihr Sammer- 
geſchrei nicht gehört; mit dem Haupte ſtieß fie in namen- 
Lofer Angft an die Zimmerdecke, in fruchtlofer Anſtrengung 
fo den Boden ded obern Stockes zu durchbrechen. Endlich 
wurde ihr erfterbender Hülferuf vernommen, e3 drangen 
Bente in das Haus, hoben den Boden auf und zogen die treue. 
Mutter mit dem Kinde aus dem Bereiche der Gefahr, 
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Ebenſo ſchrecklich draaäuend war — ihnen unbewußt — 
da8 8008 zweier Kinder, die von der Ueberfchwemmng' 
in einem Grögefchoß heimgefucht wurden. Der Vater 
Hand als Gardeſoldat im Dienfte, die. Mutter war auf 
Arbeit andgegangen und hatte die Kleinen bei einem 
Stuͤck Brod und dem Krug Waffer eingefchloffen. Grft 
gegen Nacht konnte fie, bei den unüberwindlicdhen Hin 
derniffen, wicder zu ihrer Wohnung kommen, und.durfte 
natürlich nur die Leihname ihrer Kinder wieder zu fin- 
den hoffen. Unter Ehränen erreichte fie das Haus, wo 
alte Soldaten ſchon mit dem Auspumpen ded Waffers 
aus dem untern Stodwert beichäftigt waren, und fie, 
ſelbſt bis an den Leib im Wafler, zu ihrem Gemache 
ram. Da fand fie den Tiih noch ſchwimmend, und 
oben daranf — Tagen die Kinder, von Gott beichügt, 
im ruhigſten Schlafe. Sie erzählten der Mutter: wie 
das Waller zu den Fenſtern bereingefloflen, feien fie 
auf Stähle geftiegen ; als es höher kam, auf den Tiſch; 
und als fie fogar auf diefem nicht mehr ſitzen Fonsten, 
weil er, flet3 höher gehoben vom Waſſer, die Dede 
beinahe erreichte , fo hatten fie fich Hingelegt und waren, 
eingewiegt vom beftändigen Schaufeln, zuletzt einge- 
ſchlafen. Und fie konnten fich nicht fatt genug erzählen, 
wie fpaßhaft es ausgefchen, als rings um fie her alle 
Seräthichaften des Stübchend im Wafler herumtanzten! 

Im benachbarten Dorfe Milianowfa beftieg ein 
Bauer einen Baum, um vom Waſſer, das feinen Wohn- 
ort furchtbar heimfuchte, nicht fortgeriffen zu werden. 
Se fah, wie die Fluth ganze Hänfer umflürzte, ihre 
Bewohner unter ten Trümmern begrub, und die zer- 
ſchmetterten Körper fammt den Weberbleibfeln der Ge⸗ 
bäude fortfpülte. Herabgeworfene Dächer, ‚befent mit 
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haͤnderingenden, um Erbarmen flehenden Menſchen, 
Schaaren von Vieh, entwurzelte Bäume, Barken mit 
ſchreienden Weibern und Kindern, unmächtig dem wir- 
befinden Steome zu entgehen, trieben an ihm vorüber 
und verfäwanden in bem alles verfchlingenden Grabe, 
Der Sturmwind beugte den flarten Baum fo ſehr, daß 
des Wipfel bis zur Oberfläche des Waſſers ſich neigte 
und dee Arme mehrere Stunden hindurch von ber Aus⸗ 
+ acht auf feinen beinahe unvermeidlichen Lob gefoltert 
wurde, bis der Rücktritt der Heberigwenmung ihm. 
geſtattete, das gefährdete Aſyl zu verlaffen. 

Bon den Dörfern Lachta, Novaja, Dersuins- und 
Jemaljanoſska fad man Faum noch eine Spur, Katha- 
einenhof und ein Theil des petershof'ſchen Weges waren. 
zerflört. In Kronfladt, dem Kriegöbafen im. finnifchen 
Golfe, drei. Stunden von Peteräburg , tab man faft die 
ganze Kriegöflotte weit auf den Strand geſchoben. Biele 
Schiffe riffen von den Ankern und flärzten in die Straßen 
der Stadt. Ein Lübecker Seefahrer kam an dieſem 
Tage vor Kronfladt an, er war unvermögend, fein 
Schiff in den Hafen zu lenken; nach feiner eigenen 
Erzählung fpielten die Wogen mit feinem Fahrzeuge 
wie mit einem Ey und fhleuderten es über die Hafen- 
mauer in den Hafen hinein, wobei — merkwürdig 
genug — Fein Menfchenleben verloren ging und das 
Schiff Feine merkliche Befchädigung erlitt ! 

Um das große Unglücd zu mildern, Tieß Kaifer 
Alerander in allen Stadttheilen Rommiffionen aufftellen, 
die den Hülfäbedürftigen beiftanden. Mit Umficht, raſt-⸗ 
loſer Thatigkeit und ungeheuern Opfern ward der allge 
meinen Noth begegnet. Die zahlveichften und bedeutend- 
ſten Beiftenern ermäßigten den erlittenen Verluſt. Der 
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Wohlthaͤtigkeitsſinn der Rufen zeigte fich im fehönften 
eichte. In Moskau war sin Comite zufammengetreten, 
das in drei Wochen 250,000 Rubel nad) Peteröburg 
fandte. Der Geheimerath Demidow gab für feine Per- 
fon 20,000 Rubel, vierzehn Tage fpäter wieder 30,000 
Aubel. Gin Teibeigener Bauer fpendete 1000 Rubel. 
Der Kaiſer gab für dei erften Augenblid eine Million 
und 300,000 — die weiblichen Mitglieder der Paiferlichen 
Familie 250,000 Rubel. Die ganze Summe, welde 
in nicht vollen zwei Monaten, als erfte Vertheilung 
für die Verunglüdten (denn die Sammlung dauerte 
noch beinahe ein Jahr fort) disponibel geftellt wurde, 
betrug 4,229,914 Rubel. Man Tonnte die Entſchaͤdi⸗ 
gung für diejenigen, welche Grundſtücke eingebüßt, der» 
maßen feffeben, daß, wer ein Fünftel verlor, einen Vier⸗ 
tel des Berluftes erhielt; wer ein Viertel verlor, er» 
hielt einen Drittel, und wer einen Drittel oder die Hälfte 
verlor, dem ward die Hälfte feines erlittenen Schadens 
erſetzt. 


18. 
Aaiſer Alerander’s Tod. — Aufftand der Garden. 


Rod waren nicht alle Wunden verharrfcht, welche 
dieſes verhängnißvolle Sreigniß gefchlagen hatte, als 
eine Begebenheit anderer Art Rußlands Zukunft be- 
drohte. Anfangs Dezember 1825 traf in Peteröburg 
die beträbende Nachricht von dem in Taganrog erfolg- 
ten Hinfcheid des Kaiferd Alerander ein. Beſtürzung 
und gerechte Trauer verbreiteten fih Über dad ganze 
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Reich; in der Hauptſtadt traten fie beſonders lebhaft 
hervor. Die Einwohner aller Stände erfchienen in 
Zrauerfleidern , Dichte Schaaren wanderten täglich nach 
dem Winterpalaft und flarrten nach dem Flügel, den 
der Kaifer bewohnt hatte, als wollten fie nicht an fein 
Ableben glauben, und erwarteten, daß der geliebte - 
Fürft wieder vor ihnen erfcheine. Um die allgemeine 
Theilnahme an dem fchmerzlichen Berlufte zu beurkun⸗ 
den, der die Taiferliche Familie und mit ihr das ge- 
fammte Land betroffen, wurden Taufende.von Trauer- 
ringen getragen, auf denen eingegraben war: »mon 
ange est au ciel,« Worte, welche die Kaiferin.Sfifaberh 
in wehmuthsvoller Ergebung ausgerufen, als der er- 
habene Lebendgefährte in ihren Armen dem Geiſt aus 
gehaucht hatte. 

Großfürſt Nikolaus ließ ſogleich die Garden, den 
Generalſtab, alle Regimenter der Petersburger Beſatzung 
und ſämmtliche Oberbehörden verſammeln, um dem 
Thronfolger, Großfürſt Conſtantin (welcher als Ober— 
befehlshaber der Polniſchen Armee in Warſchau reſi— 
dierte), als nunmehrigem Kaiſer, den Eid der Treue zu 
ſchwören. Großfürſt Michael aber eilte nach Warſchau 
zu dem neuen Herrſcher und kam vor Ablauf Dezembers 
von dort zurück, ohne daß etwas Beſtimmtes uͤber 
Conſtantins Ankunft in der Hauptſtadt des Reiches 
verlautete. Unterdeſſen hatte der Senat das Teſtament 
des verſtorbenen Kaiſers eröffnet und darin eine Urkunde, 
wovon Abſchriften auch bei der heiligen Synode, beim 
Staatsrathe und in der Kathedrale zu Moskau nieder- 
gelegt waren, gefunden, welche ausdrücklich befagte: 
dag Großfürſt Gonftantin zu Gunften feines Bruders 
Nifolaus auf die Krone verzichte. Diefer aber verlangte 
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Senftantind nochmalige freie und feierliche Thronent- 
fagung zu Gunſten feiner zu erhalten, bevor es ſich 
entichließe, das ihm übertragene Herrfcheramt anzu- 
treten. Großfuͤrſt Michael reiste darum abermals nad 
Warſchau und brachte von dort ein Schreiben Sonftan- 
tin’8 an feine Mutter mit, worin er feinen Entſchluß 
neuerdingd beſtimmt ausſprach: der Krone zu Gunften 
des Bruderd Nikolaus zu entfagen. In einem andern 
Schreiben an Nikolaus felbft, leiſtete Sonftantin dem- 
felben den Ereueeid. Dieſe Briefe machten aller Unge⸗ 
wißhelt ein Ende und Nikolaus verfündete förmlich 
feinen Regierungsantritt als Kaiſer von Rußland, 
König von Polen und Großfürft von Finnland. 

Der Morgen des 26. Dezembers (nach altem 
Salender, der in Rußland gilt, war es der 14. Dezem- 
ber), wurde dazu beftimmt, daB fämmtliche Garde» 
regimenter in Peterdburg dem Kaiſer Nikolaus I. Treue 
geloben folten. Mehrere der beiten Negimenter zu 

Fuß und zu Dferd hatten den Eid wirklich fchon ge⸗ 
leiftet, als ſich zuerſt bei der veitenden Artillerie Wider 
ſpenſtigkeit zeigte und einige Offiziere deßwegen ver⸗ 
haftet wurden. 

Meine VWohnung in Waſſili⸗Oſtrow war nur sehn 
Minuten vom Iſaaksplatze entfernt ; zwiſchen ſechs und fie- 
ben Uhr Morgens Hörte ich ein heftiged ungewöhnliches 
Getoͤſe, dad von vielen verworrenen Stimmen, von einem 
großen Menſchengewuͤhle herzurühren fchien. Nichts Gutes 
ahnend, trat ich auf die Straße, fah einen Strom von 
Leuten dem Iſaaksplatze zueilen und erfuhr von ihnen, 
ein Theil der Garde fei in vollem Aufftand begriffen; 
die unerwartet fehnelle Veränderung in der Thronfolge 
benutzend, fei eine Tängft vorbereitete Verſchwörung 
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nusgebtochen, deren eigentlicher Zweck noch nicht befaune 
geworden: das Militär fet durch das Borgeben, Niko⸗ 
laus bemächtige fi der Krone mit Gewalt und habe 
Sonftantin. einterkern laffen, und durch reichliche. And⸗ 
theilungen von. Branntwein,, zur Empoͤrung gebracht 
worden. Bereits habe das Moskauiſche Garderegiment 
den Eid verweigert und ein Theil der; andern Truppen 
ſei zu ihm üÜbergetreten. Schnell theilte Ich: dieſe Nach⸗ 
richt Herrn Voigt mit. und eilte daun dem: Syuplay 
biefer Borfäle zu: : . * 

Eine ungeheure, Kopf. an Kopf: ‚gebtängte Vor- 
uienge wogte:anf den Vonlevarbs der Mömirnfität: pin 
und her. Mitten in dem Menfchentuänsd blitzte ein 
Wald von drohenden: Bajonetten und erybenen Gäbeln, 
wildes Geſchrei: „Sonflantin, es lebe Gonflantin,“ er⸗ 
donnerte aus den: erhitzten Haufen, In der Efat war 
dad Regiment Moskauiſche Sarbe ‚mit fliegenden Fah⸗ 
nen aus feinen Kafernen. nach dem Senatspalafte mar- 
fhiert, Taut den Großfürſten Sonftantin zum Kaiſer 
audrufent. Das Volk folgte in dichten Haufen; viele 
Bürger und Bauern, mit Knitteln und Aexten bewaff⸗ 
net, umgaben das vor dem Palafte in ein Viereck ge- 
fchloffene Korps, mit Hurrahgeſchrei in Sen Subelruf 
einftimmend: „Es lebe Sonftantin, unfer Kaifer 1“ . 

Der Gefahr muthvoll entgegentretend, Fam Nikolaus 
an der Spibe des Generalsſtabs herbeigeritten und fuchte 
den ausbrechenden Orkan mit freundlichen Worten zu 
beſchwichtigen. Es half nichts. Da rückte die Preo- 
brafchensfifche Garde gegen die Aufgeftandenen heran, 
General Milloradomitfch, in fo vielen blutigen Schlach— 
ten der Allen wohlbefannte. Oberanführer der Garde, 
machte noch einen Verſuch, hoffend, feine Erſcheinung, 
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feine zum Gehorſam ernlaßnende Stimme, werde fie zur 
Dicht zurückführen; der General-Polizeimeifter mit der 
Genddarmerie, die Ouartalpolizetoffiziere mit ihren Unter⸗ 
gebenen, wollten ebenfalls zur Stillung des. Aufruhrs 
mitwirken. Doch vergebens, fie mußten fich. fchleunigft 
zuruͤckziehen. Sewehrfeuer bob an, Zodte und. Ver- 
wundete fielen auf beiden Seiten, Milloradowitfch ſank 
vom Pferde, durch. einem Schuß tödtlich getroffen, ‚noch 
zwei andere Generale und den Oberſten Stürler, einen 
gebornen Schweizer, aus Bern, traf diefed Loos; er 
galt ald einer der Ichönften Männer und war wegen 
feiner befondern Aehnlichfeit mit dem Kaiſer Alerander 
sorzüglich bekannt. Umfonft verfchwendete der Kaifer 
neuerdings. Worte des Friedend und der Srmahnung. 
Die Aufgeftandenen blicben feft, ſtarke Zrupps der 
Leibgrenadiere und dev Marine verftärkten fie. Einige 
Kompagnien ded Regiments Moskau hingegen, die in 
den Kafernen zurücgeblieben waren und eben jebt zur 
Unterſtuͤtzung ihrer Kameraden nachrücken wollten, wur⸗ 
den durch das ploͤtzliche Auftreten ihres Chefs, des Groß⸗ 
fürſten Michael, davon abgehalten und zum Gehorſam 
zurückgeführt. 

Mittlerweile hatte der Kaiſer auch noch die Garde 
zu Pferde, die Chevaliergarde, die Pawlowsky'ſchen 
Grenadiere und einen Theil der Artillerie um ſich ver⸗ 
fammelt; auch gegen den Metropolitan von St. Peters⸗ 
burg, der mit feinem geiftlichen Anfehen die Soldaten 
auf andere Gedanken bringen wollte, waren diefelden un⸗ 
nachgiebig geblieben. Gewalt mußte enticheiden. Cuiraſ⸗ 
fiere raffelten im Sturmritte heran, auf die Aufgeftande- 
nen einzubauen: fie wurden mit Gewehrfeuer empfangen 
und zurücgetrieben. Solche Beharrlichkeit feigerte Die 
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Beforgniß, daß noch mehref® Truppen zu den Aufge- 
ftandenen übergehen und dann ein noch hartnädigerer 
und langer Kampf entſtehen könnte, deffen Folgen 
Niemand zu ermeſſen vermöchte. Darum ließ der Kaifer 
zahfreiche Artillerie auffahren und gegen das Korps vor 
dem Senatdpalafte richten; er felbft bat die Zufchauer- 
maße :wiederholt, auseinander zu gehen, um von dem 
verheerenden Gefchüßfeuer nicht getroffen zu werben. 
Seine :voltönende, Präftige Stimme verhalfte in dem 
beifpiellofen Getuͤmmel, dad Gedraͤnge verhinderte uͤber⸗ 
dieß jede Bewegung, da ftetd neue Maſſen nach vornen 
drangten. Kanonendonner erfrachte, ſchnell folgende 
Sutladungen der fehweren Geſchütze machten die weiten 
Räume ded Iſaaksplatzes erbeben. Kartätichenhagel 
riß die. Glieder der feftgefchloflenen Bataillone ausein⸗ 
ander, Suiraffiere hieben in die gebrochenen Reihen ein, 
der Widerſtaud der Infurgirten ward vernichtet. Die 
Volkshaufen toben nach. allen Richtungen auseinander, 
nicht ohne daß Viele vom Tode oder fchwerer Verlebung 
ereiit wurden. Gin Theil der Aufgeflandenen flüchtete 
ind Senatdgebaude, wo jedoch baldiger Tod oder Ges 
‚ fangenfchaft ihr Loos war, Andere entlamen uber dad 
Eis der Newa nach Finnland. NReiter- und Fußvolks— 
patrouillen durchzogen die Straßen; wer nicht die Waf- 
fen wegwarf, ward niedergehauen, niedergeftoßen; ein 
Bereinigungspunft war nicht mehr vorhanden, ehe bie 
Mitternacht einbrach, hatten die zahlreichen Patrouillen 
fhon an fünfhundert von den Aufrüprern ergriffen, 
deren gefangen genommene Offiziere nach der Feftung 
von St. Petersburg in Verwahrfam gebracht wurden. 

Während des Tumultes und Gemebeld twurde das 
kaiſerliche Schloß gefichert Durch die im weiten Kreiſe 
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um dasſelbe bivonakirenden treugebliebenen Regimenter. 
Innerhalb der fo beſchuͤtzten Burg ſtimmten die kaiſer— 
liche Familie, der Hofſtaat, die hohen Beamten, die 
zahlreichen Militärchefs — wie Viele mit ſchwerem ſchuld⸗ 
bewußtem Herzen! — den ambrofianiſchen Lobgeſang 
für Nikolaus J. glückliche Thronbeſteigung an. 

Die Nacht hindurch und noch mehrere Tage ſah 
Petersburg einem großen Feldlager aͤhnlich; Truppen 
verſchiedener Waffen waren in Zwiſchenräumen aufge⸗ 
ſtellt, das naͤchtliche Dunkel durch viele Wachtfeuer in 
den Straßen unterbrochen. Zwar wurden die Todten 
und Verwundeten ſchleunig bei Seite geſchafft, doch am 
folgenden Morgen noch waren deutliche Spuren des 
ſtattgefundenen mörderiſchen Kampfes in Pfuͤtzen Blu⸗ 
tes zu erkennen. Auch viele ſchuldloſe Todesopfer waren 
gefallen: in der Galeerenſtraße lief ein junges Dienſt⸗ 
mädchen Aber den Weg, um Brod zu holen, ein Kar⸗ 
tätfchenfchuß ab dem Iſaaksplatz warf fie entfeelt. zu 
Boden; von einem andern Schufle getroffen, fchleppte 
fih ein aus Lübeck gebürtiger Kuͤrſchner, mit zerriſſenem 
Leibe, bintübergoffen, mühfam noch in.ein Haus und 
gab in der Küche feinen Geift auf. Glücklicher kam 
ein Schweizer Sonditor davon, der feinen Laden an der 
Galeerenecke hatte; die Soldaten drangen in's Haus, 
tranten feine feinen Liqueurs, aßen feine Kuchen, Tor⸗ 
ten und fonftigen Leckerbiſſen rein auf, verfehrten ihm 
und feinen Haudgenoflen-fonft aber kein Haar. . 

So ward der furchtbare Ausbruch einer tief ange⸗ 
legten und weit verzweigten Verſchwoͤrung unterdräcdt. 
Einen zweiten Verfuch zur Ausführung der angezettel- 
‚ten Plane machte der Oberftlieutenant Murawieff⸗Apo⸗ 
fol, vom Regiment Tſchernigoff, in der Nähe von 
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Kiew. Doch auch er ward gänzlich gefchlagen, fchwer 
verwundet und gefangen. Siebenhundert feiner An— 
hänger ftreeften die Waffen. 

In Geſellſchaft mehrerer Freunde und Damen 
machte ich eine Schlittenfahrt nach der deutfchen Kolonie; 
fihon von Ferne wurden wir einer mit Pfeilfchnelle da- 
herjagenden Kibitke anfihtig, Koſaken umgaben fie 
von allen Seiten. Im- Borüberfahren erfahen wir in 
ihrem Innern einen Seldjäger, links von ihm, leichen- 
blaß, fchwer verwundet, mit Ketten befaftet, einen Ge— 
fangenen: es war Murawieff-Apoftol, den man nach 
dev Reſidenz brachte. . 

Ueber die Vorgänge ded 26, Dezember. ordnete der 
Kaifer eine militärifche Unterfuhungd-Kommiffion, unter 
dem Borfige des Großfürften Michael, an; zahlreiche 


Berhaftungen folgten, viele Sprößlinge der beruͤhmte— 


ften und Afteften Bojarenfamikien Nußlands waren in 
die Verſchwoͤrung verwidelt, fo daB auch die Vermu— 
thung, daß derfelben meiftens retrograde Plane, 3. B. 
Wiedereinführung ker Leibeigenfchaft, Entfernung aller 
Ausländer u. f. w. zum Hauptbebel gedient, nicht 
ganz ungegründet erichien. Im Junius des folgenden 
Sahres übergab der Kaifer die Ausfällung des Ent- 
urtheil® einem Gerichte, dad aud Mitgliedern der drei 
erſten Staatskörper: dem Reichsrathe, dem dirigirenden 
Senate und Der heiligen Synode, sufammengefebt wurde, 
denen der Kaifer Überdies noch einige Militär- und 
Sivilbeamte beiordnete. Schon im März hatte der 
Kaifer diejenigen Soldaten vom Mosfanifchen- und Leib- 
grenatier-Regimente, welche zum Aufftand bingeriffen 
worden waren, zwar begnadigt, aber aus feiner Nahe 
fehnell entfernt, indem ex fie in den Kampf gegen die 
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kaukaſiſchen Voͤlkerſchaften fchickte. Zwei aus dieſen 
‚Leuten gebildete Gardebataillone. giengen nach Twer ab, 
von wo fie den Wolgaftrom bis zum Fafpifchen Meer 
binunterfchifften. Die Stab8- und Oberoffiziere, welche 
zwar um die Verſchwörung gewußt, aber zu feinem 
Aufrufe die Hand geboten hatten, wurden der flrengen 
Kriminaljuftiz entzogen und bloßen Korreftionsftrafen, 
ald Degradation und mehrmonatlichem Feftungsarreft, 
unterworfen. Schredlicher war das Loos der Haupt- 
anftifter. Das Gericht verurtheilte Murawieff, Peter, 
Nylieff und noch einen Andern zum Biertheilen : eine 
grauſame Strafe, die durch des Katferd Gnade in jene 
des Hängend vermindert ward. 

In Gegenwart ihrer Mitſchuldigen wurden dieſe 
Unglücklichen eines Morgens vier Uhr aus der Feſtung 
nach dem Richtplatze geführt. Eine ſtarke Militärmacht 
war unter den Waffen, lautloſe Stille der zahllos ver⸗ 
fammelten Bolfömenge empfieng die Verurtheilten bei 
ihrem fehweren Bang. Der Henker zerbrach ihre Degen, 
entriß ihnen die Uniformen und übergab disfelben den 
Flammen; dann wurden fie in das grobe Gewand der 
Verbrecher gefleidet und endlich dad Hängen an den 
bier Genannten vollzogen. Rylieff's Pein wurde in 
feinem Testen Augenblie® noch vermehrt, Der Strick 
riß entzwei, an dem er hing, fo daß der Henker fein 
trauriges Gefchäft zum zweitenmal an ihm verrichten 
mußte. — Die übrigen Schuldigen, welche Zeugen 
dieſer Hinrichtung gewefen waren, traf. das harte Ge- 
(hit der Zwangsarbeit in den Bergwerfen und An- 
fedelungen Sibiriend. In Ketten an eiferne Stangen 
geichmiedet, gehuͤllt in's niedrige Gewand gemeiner 
Verbrecher, traten fie (mehrere von ihnen von hoher 
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Abſtammung und gewöhnt an alle Genuͤſſe, den uͤber⸗ 
flüffige NeichthHümer gewähren), zu Fuß den mehrere 
taufend Stunden weiten Weg nach ihrer Beſtimmung an, 
- anf dem Keiner hoffen durfte, je wieder zurückzukehren. 
Zu ihrem Troſte geflattete der Kaifer, daß einige der- 
felben von ihren, zu treuer Aufopferung bereitiwilligen 
Gattinnen in's Eril begleitet werden durften. 


14. 
Baiferliches Leichenbegängnif. | | 


She noch diefer ernfte Ausgang der Verſchwoͤrung 
St. Petersburg's Bevölferung in Bewegung geſetzt 
‚hatte, wurde dieſelbe durch die Begräßnißfeierlichfeiten 
zu Ehren des verewigten Kailferd Alexander zu weh- 
müthigen Gefühlen geftimmt. In der Mitte Mär; 1826 
näherte fich die Taiferliche Leiche der in allgemeiner 
Spannung befindlichen Hauptitadt. Das Leichenbegäng- 
niß ward mit aller erfinnlich größten Pracht ausgeführt. 
In gelfammten Städten und Dörfern, wo der Zug 
durchgefommen, wurden Seelenmeflen gelefen, weß- 
wegen das Eintreffen deifelben Tange zögerte. Alle 
Balfone und .Fenfter der Straßen St. Peteröburg’s, 
durch weiche die Seremonie führen mußte, waren mit 
ſchwarzen, filberdurchwirkten Tüchern bebangen. Ein 
Plaͤtzchen zum Zufehen in den Häufern diefer Straßen 
ward mit zwei, drei Louis'dors bezahlt. Von frühe Mor- 
gend an wogten unzählbare Maffen von Menfchen 
jeden Alters und Gefchlechtd durch die Gaffen, dem 
Trauergeleite des geliebten hinübergegangenen Monar- 
hen entgegen, Ganz Peterdburg war auf den Beinen. 


— 11 — 


Die Menge drängte fich in den Straßen, auf den Pläben ; 
die Senfter, die Luken und Dächer waren mit Köpfen 
über und über beſetzt. Mit einer deutfchen Familie 
hatte ich meinen Standpunkt in den Gorridor’d des 
Softinsi-Dwor (Kaufhof) genommen, wo wir fo glüͤck⸗ 
lich waren, den Zug in Sntfaltung feiner ganzen Derr- 
Lichleit bewundern zu Fonnen. 

Die Sloden aller Kirchen erichallten, von Minute 
zu Minute donnerte ein Kanonenſchuß dazwifchen. Vor⸗ 
mittags eilf Uhr ritt Kaifer Nikolaus, umgeben von 
zahlreicher glängender Generalität, nad, der Moskau'⸗ 
fchen Saftawa, dem anlangenden Zuge entgegen. Mehrere 
Stunden nachher ertönte von Ferne dumpfe Trauermuſik: 
eswartungdbolle, feierliche Stille Tagerte fich über die 
unabſehbare Zuſchauermaſſe; auf allen Sefihtern war 
dee Ausdruck tiefer Gemüthsbewegung zu lefen, welche 
das Innere eine Jeden, bei der Rüderinnerung an den 
Verewigten ergriff. Langfam nahete der Zug: voran 
in breiten Reihen die Trompeterchöre der Cuiraſſiers 
von der Sarde mit ihren Paukern; dann eine ſtarke 
Abthellung Infanterie mit verdeckt getragenen Gewehr; 
nach der Reihenfolge kamen . alle Handwerkszuͤnfte der 
Stadt, jede Senofienfchäft unter Vortragung ihrer In⸗ 
nungs⸗Fahne; e3 folgten die jugendlichen Schanren der 
Schuͤler beiderlei Geſchlechts, gefeitet von ihren Leh⸗ 
rern; die Glieder aller höhern und niedern in der Haupt⸗ 
ſtadt vefidierenden Civil⸗ und Militaͤrbehoͤrden; der 
ganze Hofſtaat, gefolgt von den Hofbedienten jeder 
Klaſſe; die ungemein zahlreiche Geiſtlichkeit verfchie⸗ 
dener Bonfeffion, im reichen Pompe kirchlicher Feierge⸗ 
wänder; die Wappenpferde ber Gouvernemente, zwei⸗ 
undfünfig an der Zahl, prachtvoll aufgezaͤumt, 
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gefchmückt mit Foftbaren Teppichen, worauf da8 Gouver⸗ 
nementöwappen geftickt, jedes geführt von einem Läufer, 
nach ihnen die Lieblings-Reitpferde des verſtorbenen 
Kaiferd; hierauf die enorme Reichsfahne, getragen von 
drei hoben Beamten, der Reichsapfel und übrige In— 
fignien der Höchften Würde; ein Freudenritter in prunk⸗ 
sol vergoldeter Rüftung und ein Trauerritter in fchwar- 
gem Harniſch, beide zu Pferde mit entblößten langen 
Schwertern. Nun fohritten Pagen daher, auf carmoi- 
finfammetnen Kiffen mit fchwergoldner Ginfaffung bie 
acht ruffifchen und polnifchen, wie auch die fünfund- 
zwanzig. fremden Orden bringend, welche Alerander ge- 
tragen, bligend In den Zierden von edeln Steinen; es 
prangten die fieben Kronen von Rußland, Gruſien, 
Taurien, Sibirien, Polen, Aſtrachan und Kafan, welche 
des num zum ewigen Frieden eingegangenen Monarchen 
Haupt im Erdenleben oft ſchwer gedrüft. Jetzt Fam 
der Trauerivagen heran, gezogen von acht auserfefenen, 
glänzend ſchwarzen Pferden, jedes von einem Hofftall- 
bedienten geführt, mit Pöftlichen ſchwarzen Stoffen be- 
deckt. Vier vergoldete Säulen flüßten die in Aufwand 
von Stanz und Geſchmack gearbeitete Decke des Wagens, 
von deren erhöheter Mitte und den vier Ecken blendend 
weiße Straußfedern walten, Aller Augen richteten fich 
mit Tiebender Ehrfurcht auf die zwifchen den Säulen 
in goldenem Sarge ruhende irdifche Hülle des Hielbe- 
trauerten Herrſchers, zur Hälfte durch den darüber ge— 
worfenen Hermelinmantel geborgen. Sechs der älteften 
und Herdienteften Generale hielten die Handhaben des 
Sarged, fo die ehrenvolle Pflicht auszeichnender Be— 
wachung der Faiferlichen Leiche erfüllend. SFeierlichen 
Schritted folgte unmitrelbar Katfer Nifolaus, gehüfft 
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in den weiten Trauermantel, das Haupt mit dem gro⸗ 
Ben, breitgerandeten Trauerhut bedeckt; zu feiner Rechten 
Sroßfürft Michael, zur Einten der in voller Friſche des 
Knabenalters blühende Großfürft Alerander Nifola- 
jewitſch, jeßiger Thronfolger. In ernfter Haltung und 
böchftem Triegerifchen Stanz begleitete den Kaifer die 
gefammte Generalität:; an ihrer Spike fah der aufmert- 
fame Blick die große Anzahl audgezeichneter Heerführer, 
welche Rußland's Fahnen fiegreich von Moskau bis in’® 
Herz von Frankreich getragen, welche mehr ald einmal 
die osmannifchen Nachbarn erzittern gemacht. Die lange 
Reihe der Hoftrauerwagen, ganz mit ſchwarzen Stoffen 
überzogen, auch die Pferde mit ſolchen überhängt, und 
endlich einige Batterieen Artillerie fchloßen den über 
eine flarfe Stunde Raum nehmenden Zug. 

In der kaſan'ſchen Kathedrale ward die Leiche auf 
einen mit erhabener Pracht ausgeflatteten Katafalk ge- 
feßt, und dem Publikum aller Stände die Erlaubniß 
gegeben, feine lebte Ehrfurcht der verewigten Majeftät 
zu bezeugen. Bis zum Tage der Beerdigung flanden 
Bag und Nacht vierzig Perfonen um den Katafalf, zur 
Hälfte vom Paiferlichen Hofftaat, zur andern Hälfte 
Dffiziere von dev Garde. Die Faiferliche Familie begab 
fih täglich, Morgens und Abends, in die Kathedrale, 
um dem Seelenamte beizuwohnen, bis endlich der Leich- 
nam in der. St. Peterd- und. Pauls» Kathedrale in die 
Sruft gefentt ward. Weber dem Grabe erhebt fih ein 
Marmor-Sarfophag mit Snfchrift, bedeckt mit Purpur 
und umgeben von einem Gittergeländer. 

Den Berluft ihres erlauchten Gemahls überlebte 
die fanfte, allgemein verehrte Kaiſerin Eliſabeth, bei 
früher ſchon fehr geſchwächter Gefundheit, nicht lange. 
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Sie ftarb zu Biellgeff, unweit Kaluga, wo fie einen 
Theil des Sommers in Gefellichaft der Kaiferin Mut« 
ter zuzubringen gedachte. Unter ähnlichen Felerlich- 
feiten ward ihre Leiche nach St. Peteräburg gebranit, 
und der in Goldſtoff gehuͤllte Sarg auf einem in-der 
Feſtungskirche errichtete Katafalt von ungewöhnlicher 
Pracht, während mehrern Tagen: audgefebt. Die Ge⸗ 
fühle hoher Achtung und Liebe für die wegen fo vielen 
Beweifen der edelften, milden Sefinnung dem ganzen 
Volke theure Fürftin, gaben ſich aufs lauteſte Fund 
dur den Zudrang einer wirklich außerordentlichen 
Menge von Leuten jeden Standes, Gefchlechtes und 
Alter, welche alltäglich nach der Kirche walten, um 
ihre Anhänglichteit zu bezeugen, bis ber Sarg in bie 
kaiſerliche Gruft verſenkt ward. 


15. 


Ruſſiſche Saftfreundfchaft. — Vergnügungsorte. — 
Barshoie-Selo und Pawlowsh. 


Sollte man nicht glauben, mein Aufenthalt in St. 
Deteröburg fer durch eine fortlaufende Kette der be- 
trübendften Sreigniffe bezeichnet geweien? Doch nein, 
ich habe auch der Freuden viele und in hohem Maaße 
genoffen. Die fehr rühmenswerthe ruſſiſche Gaſtfreund⸗ 
Ihaft forgt dafür, dem Fremden - das Leben in der 
Hauptitadt vecht angenehm zu machen. Wer mit ein 
Paar Empfehlungen nad Petersburg oder Moskau 
kommt und gefellige Bildung zeigt, darf für ein Haupt— 
bedürfniß feines Leibes, für die Tafel, wenig Sorge 
tragen. Iſt der Fremde mit einer Familie befannt, fo 
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wird er es leicht auch mit einem Halbdutzend andern, 
auf die er feinen Mittagstifh während der ganzen 
Woche vertheilen kann, und follte es noch fo lange 
dauern. Denn wenn einmal der Herr oder die Frau 
vom Haufe gefagt hat: „an den und den Tagen in der 
Woche fehe ich meine Freunde bei Tifche, ich hoffe auch 
Sie werden dabei nicht fehlen I” fo gilt dieſe Einladung 
für immer, und man kann, ohne fi des Schmarogens 
fchuldig zu machen, fich in folchen Häufern zur Mit- 
tagöftunde einfinden; ein paar Couverts mehr find 
immer in Bereitfchaft. Uebrigens haben die Ruſſen, 
befonderd die höhern Klaſſen, den Lebendgenuß, wobei 
natürlich Die Gaſtronomie eine überwiegende Rolle fpielt, 
zum ausgefuchteften Stubium gemacht, für deſſen Befrie⸗ 
digung die Neichen Feine Koften fcheuen. Sch Habe 
manchmal flaunen müflen, welcher gefunde Appetit fich 
da neben der Teckerhafteiteu Feinſchmeckerei Fund giebt. 
Schon ehr man fih zu Zifche febt, wird eine Gin- 
leitung gemacht, die anderswo für ein binlängliches 
Mahl gelten würde. Neben der Haupttafel iſt ein be⸗ 
ſonders gedeckter Tiſch, an welchem ftehenden Fußes ein 
oder mehrere Gläschen Liqueur und andere pilante 
Saden, Saviar, Auftern, Salami, geräucherter Lachs 
u. ſ. w. eingenommen werden, wie es heißt, um den 
Appetit zu reizen, in der That aber Fönnte man den- 
felben eben fo gut ganz daran erfättigen. - Allein jebt 
geht es erft für ein Paar Stunden an die mit den aus⸗ 
erlefenften Gerichten befebte Tafel, welche die Erwar⸗ 
tungen des Iecferften Gaumens übertreffen müßte, und 
wobei nicht felten dem Unmuth der Sahredzeit auf bril« 
lante Weife, felbft bis zur Verfchwendung, Trotz ge- 
boten wird. So koͤmmt es bei großen Antläffen, 
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Vefenders am Minjapeöing, dfters vor, daß in dem 
Sänfeen der Vornehmen uud Reigen, während branßeh 
Dis: grisumilgfie Kälte jedem Lebenden Weſen bis in's 
nenerſte Mark ſquedet, die appigſte Blumenpracht des 
Vehiingb in reichſter duftiger Fuͤlle waltet and die 
euchtgaben des Sommers und Herbſtes in einladendet 
Deiſch⸗ praugen. Jange grüne Erbſen, Bohnen oder 
bite Mohren werden wit. Gold aufgewogen, und 
wegiein mit-übermäplg dezahlten Spargeln, Blumen⸗ 
Yolı ved friſchen Gurken. Wa layer zum Nachtifch 
ſaftige Kirſchen "und Erdbeeren dem Überraichten Ange 
entgegen. Mai Ih Trinken. wird bie kühnſte Forde⸗ 
veng aberſtiegen ʒ beſomerd nd Larke franizgſiſche Keine; 
Burgunder unb ecbbui,. Bellößt; vor allen aber ſpieit 
* Gfempagsie din Weifker, der von den Nuſſen in 
Menge getrunken wird, baß nach 

5* ſimigen Ueberzengung daB ganze rebenreiche Land 
der Ghampagne bei weitem nicht hinreicht, "den noth⸗ 
wendigen Bedarf zu prodisieren. Da mag auch man- 
her andere Mouffeur unter geborgtem Namen die 
luͤſternen Gaumen kitzeln! Zudem haben die Ruffen jetzt 
ihren Rational-Champagner, der aus der Krimm koͤmmt 
und Hortrefflich ſchmeckt; fie dürften ihn mit vielem 
Recht den ausländifchen Getränken vorziehen. — Gin 
anderes unentbehrliches Hauptbebärfniß des ruffifchen 
Lebens ift der Thee, welcher, befonderd in den mittlern 
Klaſſen, mit wahrer Leidenfchaft getrunfen wird. Er 
AR. aber auch nach Maffe und Güte in vorzäglichem 
Grade vorhanden. Nachmittags Tann man die Kauf- 
leute vor oder in ihren Buden und an öffentlichen 
Bereinigungdorten mit der genußvollften Behaglichkeit 
ihren Thee fchlürfen fehen, wovon fie eine ungemeine 
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Anzahl Taſſen zu fich nehmen, bis vom glührothen 
Antlig dicke Schweißtropfen herabträufeln. 

In der Furgdauernden Sommerdzeit beeilt fich Jeder, 
den größtmöglichen Antheil Freude zu erhafchen. Nach 
den Tieblihen Rewainfeln im Rorden der Stadt werden 
Spazierfahrten zu Waffer. angeftellt, wofür immer eine 
Auswahl größerer und Meinerer, geſchmackvoll und bes 
quem- eingerichteteter Fahrzeuge mit Ruderern bereit 
liegt, die wie Matrofen gekleidet find. Beſonders 
teizend  ift die duch Hülfe der Kunſt fehr verfchönerte 
Aufel Selagin, mit einem von mannigfalfigen Anlagen 
umgebenen Faiferlichen Luſtſchloß; die anmuthige Tatfer- 
liche Sommerwohnung befindet fi) auf dem daneben 
liegenden Kamenoi⸗Oſtrow (Steininſel). Früher dienten 
der ihr gegenüber, am vechten Ufer der Newa, auf der 
Wiburg'ſchen Seite gelegene herrliche englifche Garten 
des Grafen Stroganomw, die weiter oberhalb, gegenüber 
Smolna befindlichen ausgedehnten Besborodko'ſchen Bär- 
ten, und jene von Narifchlin auf dem Peterhoffchen 
Wege, Sonn- und Feiertage als Sammelpläße der 
glänzenden Welt von St. Peteröburg, wo durch treff- 
liche Muſik, Tanz und Grfrifchungen für die Unter 
haltung des Publikums durch die freigebigen Befiker 
geforgt wurde. Der befuchtefte Vergnügungdort iſt 
jedoch Chreſtowsky⸗Oſtrow (Kreuzinfel), die fih von 
der Petersburger Inſel bis an den finnifchen Bufen er⸗ 
ſtreckt. Im fchönen Wald, der fie beinahe ganz bedeckt, 
find große Alleen audgehauen, freundlich fteht ein Flei- 
ned Dorf zwilchen zwei Newaarmen, und wird von den 
Ctadtbewohnern im Sommer häufig ald Lieblings 
aufenthalt gewählt. Hicher wallen Sonntags Maffen 
von Menfchen, welche über die klare Wafferfläcde in 
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befonders am Neujahtstag, oͤfters vor, daß in dei 
Häufern der Vornehmen und Reichen, während draußen 
die grimmigſte Kälte jedem Ichenden Weſen bis--In’s 
innerfte Mark ſchneidet, die üppigfle Blumenpracht des 
Fruͤhlings in reichſter duftiger Fuͤlle waltet aud die 
Fruchtgaben des Sommers und Herbſtes in einladender 
Friſche prangen. Zunge grüne Erbſen, Bohnen oder 
‚gelbe Moͤhren werden mit Gold aufgerwogen 1 und 
wechſeln mit-übermäßig bezahlten Spargeln, Blumen⸗ 
Toht wid friſchen Gurken. Da lachen zum’ Naqtifqh 
ſaftige Kirſchen und Erdbeeren dem Gberrafcgten Ange 
entgegen. Auch im Trinken wird die Fünnfte: Forde⸗ 
wung überſtiegen; beſonderd find ſtarke fennzöntäge Beine; 
Surgunder und Bordeaur, beliebt; vor 'nkini aber fpielt 
der Spampaguer ben -Meifler, der von den Muffe in 
fo. außerordentlicher Menge getrunken wied vaß nach 
meiner innigen Ueberzeugung daB ganze vebenreiche Land 
der Champagne bei weitem nicht hinreicht, "den noth⸗ 
wendigen Bedarf zu produzieren. Da mag aud man- 
her andere Mouffeur unter geborgtem Namen die 
luͤſternen Gaumen Figeln! Zudem haben die Auffen jet 
ihren Rational-Champagner, der aus der Krimm koͤmmt 
und Hortrefflich ſchmeckt; fie dürften ihn mit vielem 
Recht den ausländifchen Getränten vorziehen. — Gin 
anderes unentbehrliches Hauptbedärfniß des ruffifchen 
Lebens ift der Thee, welcher, befonderd in den mittlern 
Klaffen, mit wahrer Leidenfchaft getrunfen wird. Gr 
tft. aber auch nach Maffe und Güte in vorzuͤglichem 
Grade vorhanden. Nachmittags Tann man die Kauf- 
leute vor oder in ihren Buden und an öffentlichen 
‚Bereinigungsorten mit der genußvollſten Behaglichkeit 
ihren Thee fehlürfen fehen, wovon fie eine ungemeine 
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Anzahl Taſſen zu fih nehmen, bis vom glührothen 
Antlig die Schweißtropfen herabträufeln. 

In der Furzdauernden Sommerdzeit beeilt ſich Seder, 
den größtmöglichen Antheif Freude zu erhafchen. Nach 
den Tiebliden Rewainfeln im Norden der Stadt werden 
Spazierfahrten zu Wafler. angeftellt, wofür immer eine 
Auswahl größerer und Fleinerer, geichmadvoll und bes 
quem- eingerichteteter Fahrzeuge mit Auderern bereit 
liegt, die wie Matrofen gefleidet find. Befonders 
reizend iſt die duch Hülfe der Kunſt fehr verfchönerte 
Inſel Selagin, mit einem von mannigfaltigen Anlagen 
umgebenen TFaiferlichen Luftichloß ; die anmuthige kaiſer⸗ 
liche Sommerwohnung befindet fi auf dem daneben 
liegenden Samenoi-Oftrow (Steininſel). Früher dienten 
der ihr gegenüber, am rechten Ufer der Newa, auf der 
Wiburg’fchen Seite gelegene herrliche englifche Garten 
des Strafen Stroganow, die weiter oberhalb, gegenüber 
Smolna befindlichen audgedehnten Besborodko'ſchen Bär- 
ten, und jene von Narifchfin auf dem Peterhoffchen 
Wege, Sonn- und Feiertage ald Sammelpläbe der 
glänzenden Welt von St. Peteröburg, wo durch treff⸗ 
liche Muſik, Tanz und Srfrifchungen für die Unter- 
haltung des Publikums durch die freigebigen Beliker 
gelorgt wurde. Der befuchtefte Vergnügungdort tft 
jedoch Chreſtowsky⸗Oſtrow (Kreuzinfel), die fi) von 
der Petersburger Inſel bis an den finnifchen Bufen er- 
ſtreckt. Im fhönen Wald, der fic beinahe ganz bededt, 
find große Alleen ausgehauen, freundlich fteht ein Flei- 
ned Dorf zwifchen zwei Newaarmen, und wird von den 
Stadtbewohnern im Sommer häufig ald Lieblings- 
aufenthalt gewählt. Hicher wallen Sonntags Maffen 
von Menfchen, welche über die klare Wafferfläche in 
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Sondeln anfangen, im freundlichen Grünen Vefriſchuagen 
einnehmen und unter dem kuͤhlenden Schatten luſwan⸗ 
dein. — Ober man geht auf der entgegengefebten Geite 
ber Stadt zur Moskow'ſchen Saſtawa (Barriere) Binans- 
nach der. anderthalb Stunden entfernten, von Katharina: 
angelegten dentſchen Kolonie, ein niedlicher Ort; den 
beſonders bie Deutſchen häufig beſuchen. Eifer uni 
Weinken wird in Vorrath mitgenommen, bie Koloniſten 
geben Butter und Kaffee, und man findet ſich ‚Hier, 
eatfernt vom Gewuͤhl nnd Getöfe der großen Stadt, 
gt erquickt in trauter Ländlicher Srice, da benu· 
An Beten 

Ein ganz anderes Schaufpiel gewäßet ron Stunde: 
* liegende kaiſerliche Schloß ZarsfoisBäls. Schon 
von weitem feſſelt daſſelbe das Auge ſewohl durch 
feine Groͤße als das Hehre and Imponicende ſeiner 
Bauart. Schwerlich wird man ſich eine richtige Vor⸗ 
ſtellung von der hier vereinigten Groͤße, Pracht und 
Schönheit des Palaſtes, der weitläufigen dazu gehören⸗ 
den Nebengebäude, der anftoßenden Parfs und Gärten 
machen. Bon dem drei Stocwerfe hoben Schloffe 
laufen zwei Flügel an den beiden Seiten zuräd, in 
deren einem die Schloßfapelle, im andern Badezimmer 
fich befinden; der Hauptſeite gegenüber bildet der 
Schloßplatz ein Amphitheater von Gebäuden, das zu 
Beiden Seiten durch prunfoolle Gitter gefchloffen wird. 
Rechts liegt der Garten, links ein chinefifhed Dorf 
und über daffelbe Hinaus der Part. Die äußeren Ber- 
gierungen der Architektur und Plaftif des Haupfpalais 
find von der Erde bis zur fchwindelnden Höhe des 
Daches Acht und reich vergoldet, fo auch das Tupferne 
Dach und die Thürme. Im zweiten Stock gehen die 
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Wohngemaͤcher nah dem Garten, die Prachtzimmer 
na dem Schloßplake zu. Unermeßliche Schäbe von 
Koftbarkeiten aller Art und der größten Seltenheit find 
bier aufgehäuft, die Zimmer mit den feinften und ge 
ſchmack vollſten chineſiſchen Firniß⸗ und japanifchen Por- 
zellanarbeiten ausgeziert. Gin Salon iſt mit koſtbaren 
Bernſteinſtuͤcken ausgelegt, in welche Inſekten einge⸗ 
ſchloſſen find: ein Geſchenk König Friedrich Wilhelm I. 
von Preußen an die Katferin Anna, welche ihm zum 
Gegengeſchenk fiebenzig der fchönften und größten Ruffen 
für feine Srenadiergarde fandte. Gin Zimmer prangt 
in Kryſtallen, die von wundervollen Farben flrahlen, 
ein anderes in der reichten Vergoldung; wieder eines 
iſt mit, dem feinftem weißen Holz ausgelegt und mit 
Menbeln von gleichem Material verfehen. Der Schlofß- 
Tapelle verleiht eine Austäfelung von glänzend ſchwar⸗ 
zem Ebenholz mit goldenen Frieſen den Ausdruck hohen, 
feierlichen Ernſtes. Dem Schmucke der Zimmer koͤmmt die 
Schönfeit der Badegemächer gleich: flefind mit Laſurſtein, 
Jaspis und Agat, mit ausgezeichneter muſiviſcher Arbeit, 
den Herrlichiten Bäsreliefd und Statuen aud Marmor ge 
siert. Cine bedeckte, 350 Fuß lange Arkade, in welcher 
die bronzenen Büften denfwürdiger Perfonen älterer und 
neuerer Zeit aufgeftelt find, führt von da nad dem 
englifden Sarten, der an Ausdehnung und Pradt 
feineögleichen fucht. Katharina weihte ihn zum Tempel 
des Verdienſtes und ſtiftete darin ihren vorzuͤglichſten 
Feldherrn und Staatsmännern Denkmäler, der Römer 
würdig. Das Andenken des Siegers Rumanzow⸗Sadu⸗ 
naisky, der 1770 die große türkiſche Armee am Kagul 
ſchlug, verherrlicht ein marmorner Obelisk. Dem See 
fieg bei Tſchesme und feinem Erkämpfer, Alerei Orlow, 
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iſt eines der roſtharſten und ſchoͤnſten Monumente ges 
weißt: ein ungehenrer Marmorblock, in eine Ehrenſanir 
amgeformt, fleigt auf einem Würfel von Granit empor: 
Den Sieger in der bedentenden Seeſchlacht bei Moren, 
Feodor Orlow, verkuͤndigt eine‘ gräur marmorne Saule 
mit weiß marmornen Schiffsſchnaͤbeln. — Doch nicht 
bloß der Zerſtoͤrung, fondern auch der. via fchonern 
Grhaltung des Menſchengeſchlechts find hier Denkinaler 
errichtet: wuͤrdig bringt ein koloſſaler arniorner 
Trinnphbogen die große Buͤrgerthat des Fuͤrſten Drczorji 
Orlow anf die Nachwelt; der im Jahr 1778 416 Lie 
Peſt durch ihre graͤulichen Verheerungen Yab- Bor im 
Moskau bis zur Verzweiflung gebracht haite, u wie 
ein zweiter Curtius in den offenen Schlund ſtürgte und 
durch feine raſtloſen Bemuͤhungen und zwirfmhßigen: 
Anſtalten dem Fortſchreiten des Uebels Schranken ſezte 
und die Krankheit ſelbſt da, wo fie wuͤthete, hob. Bei 
feiner Nückkehr Tieß die Kaiferin diefen Triumphbogen 
errihten und fo ſtellen, daß Orlow jedesmal, wenn 
er von feinem Aufenthalt Gatſchina nach Zarstloie- 
Selo reidte, darunter durchfahren mußte. — Hübiche 
Kapellen, Meine Tempel mit antifen Statuen, roman⸗ 
tifche Ginfiedeleien, niedliche Bäder, malerifche Ruinen, 
eine Fleine Stadt zum Andenken an die Befißnahme von 
Taurien,, ‚zwei Fünftliche Seen mit Inſeln, auf der einen 
eine türfifche Mofchee, auf der andern ein Saal zu 
mufitalifchen Unterhaltungen, verbunden duch einen 
Bach, über welchen eine mit marmornen Säulenreihen 
befegte Bruͤcke führt, verſchlungene Gebüfche, dunkle 
Waldparthien, ägyptiſche Pyramiden und fchlanfe Obe- 
lisken, nachgeahmte römiſche Grabmäler, wie das be- 
ruͤhmte des Cajus Geftius, wechfeln in dem enormen 
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Naume ab, und führen in nie raftender Bewunderung 
bis and Ende des Parks hin, wo bei dem, in einfachem 
Etyle für Alerander, als er noch Groffürft war „ er- 
bauten Palais, eine entzüdende Ausficht bis nach 
Petersburg fich oͤffnet. 

In der veigenden Umgegend von Zardfois-Eelo, 
die durch Heine Hügel und Waldparthien eine anmuthige 
Mannigfaltigfeit Darbietet, zog mich beſonders die Faifer- 
"Tide Sennerei fehr an, die auf eine Außerft hübfche 
Reife eingerichtet tft. Das Aeußere des Gebäudes ift 
ganz einfach, allein der Stall ift von bemerkenswerther 
Neinlichkeit; die Wände find wie in Zimmern mit grauer 
Delfarbe angeftrichen; bei jedem Etüd Vieh, unter 
welchem fich fchönes großes Holländifches und Schweizer- 
vieh befonderd auszeichnet, hängt ein Zäfelchen mit 
Angabe ded Namens und der Race, Zedes Thier Hat 
ein blecderned Gefäß an den Leib gebunden, nm die 
Unreinlichkeit zu verhüten. In den mit eleganter Gin- 
fachheit eingerichteten Zimmern des erften Stockes wird 
der Schweiger durch eine Reihe von Gemälden fchöner 
Berggegenden feines Vaterlandes angenehm überrafcht. 
Damald wurde Die Aufficht und Leitung der Senneret 
von einem Bernbieter, Namend Hartmann, einem bie- 
dern fchlichten Aelpler, beforgt. ALS Kaifer Alerander 
zum erften Mal nah Hartmann’d Ankunft den Stall 
befuchte, fagte diefer ganz gemüthlih zu ibm: „Grüß 
Sott, Herr Raifer 1” wifchte die rauhe Hand an den Hofen 
ab und ſtreckte fie. dem Kaifer nach der Heimatpfitte zum 
Willkomm entgegen. Alerander drückte fie mit freund» 
lichem Lächeln. 

Mit einer neuen Merkwürdigkeit hat Kaiſer Niko⸗ 
laus Zarsfois-Selo bereichert, nämlich mit einem Arfenal 
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von feltenen und fehr Foftbaren Waffen, in einem eigends 
für ihre Aufbewahrung erbauten gothifchen Schlößchen. 
Diele intereffante Waffenfammlung verdiente wohl eine 
nähere Beichreibung, aber es liegt nicht an mir, eine 
ſolche zu Tiefen, da ich fie nicht fehen konnte. 

Daß benachbarte Pawlowsk erwähne ich noch 
wegen mehreren Gigenthümlichleiten. Die Kaiferin 
Mutter, Gemahlin des unglüclichen Paul, hat hier, 
wo fie vorzüglich gerne verweilte, viele Spuren ihres 
wohlthätigen Waltens hinterlaffen. In der Nähe er- 
blickt man mehrere Reihen niedlicher Häufer, wo hülf- 
Iofe Greiſe verpflegt, elternlofe Kinder erzogen und 
über zweitanfend untüchtig gewordene Krieger erhalten: 
werden. Dad Schloß ift nicht ausgezeichnet groß, aber 
nad den fchönften Berhältniffen gebaut; die Zimmer 
der Kaiſerin Mutter zeichnen ſich mehr durch einen 
Reichthum an Schäben der Kunft, als durch Pracht 
aus. Neben der Gallerie trefflicher Gemälde von großen 
Meiftern bietet eine Reihe von Nachbildungen der merk— 
würdigften Statuen des Alterthums, aus karrariſchem 
Marmor durch eine Achte Künftlerhand in verjüngtem 
Maßſtabe gefertigt, befonderes Sntereffe dar. Einen 
anfprecdenden Anblick gewährt das Vereinigungszimmer; 
hier ift Alles, Meubeln und Verzierungen, dDurd) die 
Hand der Prinzen und Prinzeffinnen des Faiferlichen 
Haufed gearbeitet, Eine andere der Familien-Erinne- 
rung geweibte Stätte ift am Abhange des Hügeld vor 
dem Schloffe: das Familienwäldchen von Bäumen, die 

bei der Geburt eines Sohnes oder einer Tochter des 
Taiferlichen Hauſes gepflanzt werden; an jedem Baum 
hängt der Name deffen, dem er gefeßt wurde. Uniweit 
davon umfchließt ein melancholifches Wäldchen das fehr 
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ſinnvolle Trauerdenkmal Kaiſer Pauls. Düfler und 
fehauererregend werfen hohe Tannen und Cypreſſen ihre 
Dunkeln Schatten auf das im edelften Gefchmace aus- 
geführte Maufoleum. Unter der von fechd Granitſäulen 
getragenen Halle lehnt eine edle weibliche Geftalt, im 
veinften Marmor audgeführt, an einen Obelist, der 
die Urne mit Pauls Afche trägt, auf weldie fie das 
Antlitz mit dem Ausdruck des tiefften Schmerzes nie 
derbeugt. An dem Obelist ift das Bruftbild- des 
Berewigten angebracht, am Fußgeſtell in Basrelief 
aber die ganze Taiferliche Familie in fehr fchön gedach⸗ 
tee Gruppe. . | 
Nach diefer ernften Scene wechfelt man gerne mit 
dem hoͤchſt anmuthigen Krasnaja Dalina, das fchöne That, 
ab. Wer das niedliche Thalhäuschen mit [hönem griechi« 
fchem Periſtyle befucht, den laßt die Kaiferin mit Mil 
und Butter in ländlichen Gefäßen bewirthen, und einen 
Strauß friiher NRofen anbieten, wenn fie im Garten 
blühen. Obſchon an Umfang nicht fo beträchtlich wie 
jener von Zardfoie-Selv, tft der Garten und Part von 
Pawlowsk doch an Sefchmad und Mannigfaltigteit fehr 
reich. Terraflenförmige Hügel wechfeln mit Tieblichen 
Wiefenplänen, durch die ein Fünftlicher Fluß, zwiſchen 
biumenbefrängten Ufern, bald mit fanften Murmeln 
ſich Ichlängelt, bald mit tofendem Geräufch als Waffer- 
fall herabftürzt. Zauberifch fchöne Infeln tauchen aus 
fpiegelflaren Seen auf. Statuen von Marmor oder 
Bronze, Urnen, Büften fchmüden einzeln oder in Grup⸗ 
pen dvertheilt die Gärten; Obelisken und Tempel [hauen 
von grünbefäumten Hügeln herab. In befonderer Ab- 
theilung blühen die Blumen der heißen Zonen in aller 
Tracht, die Kunſt feiert hier ihren Triumb über die 


Natur: ‚Bunte Bimmengbügt, 0: an denen: buftige Gewinde 
emporianten, führen: zu reizenden Pavillous. Amber 
lichſten ift das Noſenpavillon; wenn beim. Aufbrechen 
ber: .Rofentnobpen das fanftglühende Roth. über, ben 
Pavillon, die zu ihm leitenden Rofengelänber und die 
Aberall umgebenden üppigen Roſenbuͤſche ſich ergießt, 
daun ſchwelgt das trunkene Auge in wahrhaft para- 
Bihler Schonheit. — Dort ſah ich die wegen: ihrer 
Seelenguͤte und vielen edeln Handlungen allgemein ver⸗ 
eierte Kaiſerin Mutter, Maria Geodorgmma ,.- mit: zwei 
Damen luſtwandeln; ihre Freundlichkeit... beſtärkte : bei 
mir den günftigen Eindruck, welchen fchon:porper ihr 
nagetheilter Ruf ‚begründet: hatte. ‚Sleipen Abend faß 
fe. mit dem Kaiſer, der Kaiſerin und. einigem Perſonen 
. sam Hof, Wie in ganz. einfachem Anzug, Lin einem 

offenen Papillon. bed Gartens nahe beim: Bloß; eine 
ziemlich große Zuſchauerzahl drängte fi ‚bon Rlemand 
gehindert, auf merkliche Nähe hinzu; ich war auch einer 
der Unbejcheidenen , die fih auf die Beben ftellten, um 
die Hohen Perfonen in Augenfchein zu nehmen. Sie 
winkten mit Haupt und Händen einen grazieufen Abend- 
gruß zu. 

Gatſchina, aus gelblichtem pudorskiſchem Katt- 
fein erbaut, bat mit feinen vielen Thärmen ein goihi- 
ſches, burgäpnliches Ausſehen. Es iſt fehr ausgedehnt 
und bildet mit zwei Flüͤgel-Vierecken eine der größten 
Refidengen, die mit ihrem Buchenhain, Fafanerien und 
- Spiergärten des Mannigfaltigen Bieled enthält, In- 
tereſſant iſt die Ruͤſtkammer, welche viele der ſeltenſten 
Waffen, beſonders orientaliſcher Abſtammung, aufweist. 
Der Eingang zum Schloß hat einen befeſtigten Abſchnitt, 
der mit altem, Cabinets⸗-Geſchütz, ſeltenen Stüden 
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garniert, ein grandios martialifches Anfehen giebt. Kaifer 
Paul nahm hier am liebiten feinen Aufenthalt und pflegte 
da feine Garden zu muftern. Gewöhnlich mandövprirte 
er mit zwanzig⸗ bis dreißigtauſend Mann mehrere Tage 
lang. 


16. 


ager bei Firasnoie-Sels. — Seft in Peterhof. — Fahrt 
nach Kronſtadt. 


No jegt werden in der Nähe von Gatſchina 
und bei Kradnoie-GSelo, daß fünf Stunden von 
Zarsloie-Selo entfernt ift, alljährlich die Manövers 
des Gardecorps abgehalten und unter Leitung des Kaiſers 
große Kriegsübungen vorgenommen. Blos ein ganz 
allgemeiner Plan wird denfelben zum Grunde gelegt, 
wobei es den Fommandierenden Generalen überlaflen 
ift, nach eigener Idee die Einzelnheiten durchzuführen, 
um folcherweife defto täufchender die Wechfelfälle des 
Krieges herbeisuzichen and ihnen mit Gewandtheit des 
Geifted zu begegnen. Oft find für ſolche Uebungen 
gegen fünfzigtaufend Mann von allen Raffengaftungen 
verfammelt, welche ganz Friegsmäßig ausgerüftet, in 
verfchiedene Corps vertbeilt, mehrere Tage hindurch 
Dperstionsmärfche gegeneinander machen. Anfänglich 
entfpinnen ſich Vorpoftengefechte und Scharmügel der 
Avantgarden, des andern Tages trifft die Neiterei des 
einen Theils auf die Infanterie des andern: ein Vor— 
fpiel zur Schlacht wird auf der Ebene geliefert, wo 
das Fußvolk in großen dichten Vierecken zuſammen⸗ 
geſchloſſen, mit donnerähnlichen Kntladungen des 
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Gewehrfeners ganzer Regimenter, bie Chargen der an 
fprengenden Kavalleriemaſſen zuruckwirft, unter beven 
weithallendem SHufichlag der Boden erzittert. "Bank 


wird Krabnore⸗Solo oder eine andere Poſtiion färmend 
- eingenommen ‚und mit zahlreicher ſchwerer Artillerie bei 


feßt, die am folgenden Morgen den anrädenden, baranf 
nicht gefaßten Feind, mit furchtbaren Geſchutßzſalven 
empfängt. Es kommt zur offenen Schlacht: jeder Theil, 
durch Feine bindende Rorfchrift gehindert, ringt mit 
heißer Anfirengung nach Erreichung felned Zweckes; 
Wolfen von Staub und Pulverdampf Hüllen die kaͤmpfen⸗ 


den Heere eis, durchblitzt von taufend auf einanderfolgen⸗ 


den Kanonenſchlaͤgen. Oft gelingt ed dem einen Corps, 
das andere von der Nichtung feines Marſches abzudran⸗ 
gen, daß es gendͤthigt iſt, einen andern Weg zum vor⸗ 
geſeßten Ziele aufzuſuchen, oder den Nchg aczutreten, 
gedeckt Yon den Schwärmen leichtberittener Koſacken. 
So dauert das Kampfſpiel, nach vielen vorhergegange⸗ 
nen Evolutionen, jedes Jahr Andernd, manchmal eine 
Woche fort, bis die Truppen wieder in die Kantonnie- 
rungen und das Lager ruͤcken. 

In Priegerifch belebtem Bilde ſchließen ſich die un- 
abfehbaren Kolonnen weißer Zeltreihen zu einem weit- 
läufigen Halbzirfel. Außen Tagert die Kavallerie, nach 
Schwadronen geordnet, innen Bataillondweife die In- 
fanterie, zwifchen deren Divifionen die Artillerie; hinten 
haben die Arbeitercompagnien ihre Werfftätten in Thätig- 
keit. — Die Paraden des Gardecorps find das prächtigfte 


Schauſpiel, das Truppen je gewähren Fünnen. Den 


Vorbeimarſch eröffnet die Infanterie in gefälliger grüner 
Uniformierung mit Inappen weißen Beinfleidern. In 
enggeichlofienen Gliedern, aus wahren Athletengeflalten 
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gebildet, Fommen die alten berühmten Regimenter Preo⸗ 
bajensky, Semänowsky, Ismailowsky vorüber, dann 
die rieſigen Pawlowsky⸗Grenadiere mit den funkelnden, 
nach alter Form zugeſpitzten gelben Blechmützen; es 
folgen Moskow'ſche und Litthauiſche Garden, Volhy⸗ 
niſche, Finnlaäͤndiſche Jäger und Schügen. — Der Kaval⸗ 
lerie jagen auf fluͤchtigen Rennern die Tſcherkeſſen 
voraus, in beibehaltener nationaler Tracht und Be— 
waffnung; vom ſpitzen Stahlhelm fällt ein dichtes Netz 
von kleinen Ringen Über Nacken und Schultern herab, 
unter Furzen rothen Leibröcden glänzt dad neßartige 
Nanzerhemd, Arme und Beine find mit blanten Stahl- 
ſchienen bededt; Piſtolen und Handfchar im Gürtel, 
eine Fangſchnur zur Seite, die lange türkiſche Flinte über 
den Rüden, auf der Bruft zwei Patronenbehälter vol⸗ 
Ienden mit dem Türkenſäbel die Rüftung. Stolz traben 
nad ihnen auf hoben gewaltigen Noffen zuerft vier 
Schwere Leibregimenter heran, blendend fpiegelt- fich die 
Sonne in ihren blintenden Cuiraſſen; es ift dies die 
Ghevaliergarde, die Buirafliere des Kaiferd u. ſ. w.; 
jedes Negiment, über faufend Pferde ſtark, reitet eine 
befondere Farbe, ‚eined bat Braune, das andere Füchfe, 
diefed nur Rappen. Auf lauter auserlefenen Schimmeln 
nahen die Sardehufaren, pruntend in goldbeſetzten rothen 
Dolmans mit weißen Pelzen. Dienach mit lauter Schwar«- 
zen beritten die ftattlichen Greuadiere zu Pferd in originell 
ausſehender Kopfbedelung: ein Helm mit querüberlie- 
gendem Haarwulft, von dem hinten ein rother Beutel 
auf den Rücken herabhangt; weiters die flinfen Uhlanen 
mit bunten Fähnchen über dem beweglichen Walde 
fchlanfer Lanzen, die Leibgarde-Koſacken in gefchmad« 
vollen, Tichtblauen Anzügen, endlich das Garde⸗ 
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Zortaren-Regiment, aͤhnlich den Koſacken in kurze, rothe 
Jarcken gekleidet, mit rother Fürbisförmiger, dem Qrien⸗ 
taliſchen naͤhernder Kopfbedeckung. — Dumpf droͤhnt der 
lange Zug der Artillerie, in manchen Dingen vom 
Geſchůuͤtzweſen anderer Staaten unterſchieden; wir ſehen 
„Die; eigenthämlichen Einhörner am Pla ber. Sanbigee, 
und. zweiräbrige Pulverkarren wit viereckigen Spitz⸗ 
dachern, von zwei Pferden. gezogen, ſtatt deu.anderäivo 
Ablichen Munitiondwagen... Dabei eine befontere Ka- 
ſacken⸗Artillerie von leichten. Kanonen mit. vier Pferden 

beſpaunt. Reitpferde und Geſpanne der ganzen Artillerie 
wetteifern an Schoͤnheit, fie. würden vor jehen. Staats⸗ 
wegen paſſen. — Den Beſchluß macht eine ſeltſame 
Erſcheinung, naͤmlich Schiffe zu Lande; es iſt das Corys 
der reitenden Pionniere und Ponenniere welche auf 
achtſpaͤunigen Wagen große, flache Boöte, gem Ueber⸗ 
ſeßen der Truppen über Flüſſe, mit ſich führen, je 
ſechs Schiffe in einer Reihe kommen feharf gerichtet - 
vorüber; andere Wagen mit den dazu gehörigen Balfen 
und Brettern, um eine Brüde zu fchlagen, folgen zu— 
hinterſt. 

Kaiſer Nikolaus und ſein Bruder, Großfuͤrſt Michael, 
verwenden auf die Garde ganz beſondere Sorgfalt. Das 
Fußvolk wird fortwährend mit einer Strenge geübt, 
die überall anderswo als zu ſtreng gelten würde. Die 
‚Bertigfeit in Handhabung der Waffen ift in der That 
merfwürdig. Das Grerzieren eines Regiments ſowohl 
in feinen Evolutionen, ald in feinen Griffen und 
Paufen ericheint wie da8 mechanifch geregelte Snein- 
andergreifen eined Kunftwerfs. Der Lurus in fohönen 
Pferden, womit die Kavallerie auögerüftet ift, die 
Auswahl und Abrichtung ihrer Mannfchaft, wie die 


Borzäglichteit der Artillerie, übertrifft jede Erwartung. 
Sehr viel wird von der Regierung für die wiffenfchaft- 
liche Ausbildung der Fünftigen Offiziere in den .‚ver- 
ſchiedenen Kadetten⸗Corps, Ingenieurd- und Artillerie- 
Schulen gethan. In vierzehn militärifchen Lehranftalten 
werden gegen 5000 folcher jungen Leute größtentheils 
auf Koften der Krone unterrichtet, wozu noch 900 bis 
1000 Marine-Kadetten und Lootlen-Zöglinge in den 
See⸗Kadetteneorps und Steuermanns⸗Schulen kommen. 

Aber drückend für den Soldaten iſt die Laſt einer 
25 Jahre lang dauernden Dienſtzeit, die für jede kriegs— 
rechtliche Beftrafung, welche den Mann trifft, wieder 
von vorne anfängt. Drückend ift fie für den niedern 
Bürger - und Bauernfland umd die Klaffe der Leibeige- 
nen, and denen die Armee refrutirt wird, was nicht 
ohne Wilführlichteit von Seiten der Gutsbeſitzer zu- 
geht. — Wen das 2008. trifft, zum Waffendienft einge» 
reiht zu werden, kann dieß als gleichbedeutend mit 
gänzlicher Trennung aus dem Samilienverband anfehen. 
Schon ald Rekrut wird er von den Seinigen für dieſes 
Leben aufgegeben, unter Heulen und Wehllagen zum 
Depot in die Gouvernementsſtadt begleitet, wo mit 
teoftlofem Sammer der Abfchied für Immer — was faft 
jederzeit eintritt — genommen wird. — Kaifer Aleran- 
des trachtete danach, diefe große Befehwerde zu verfürzen, 
er ſtieß aber auf namhafte Schwierigkeiten. Ob Kaifer 
Nikolaus die Herabfeßung auf 10 Jahre wirklich ver- 
fügt hat, wie vor einiger Zeit verlautete, iſt noch zu 
erfahren. 

Nach mäßigem Anfchlag beträgt die Stärke der Ruffi- 
fen Landmacht etwas über 800,000 Mann. Hievon fom- 
men 450,000 auf die Snfanterie-Regimenter; 50,000 auf 


die Sarnifensbatalllione, eben fo viel auf die Invali⸗ 
den; 50,000 gäplen zuſammen die Feldartillerie, jene 
der feften Plaͤtze und der Train; 18,000 das Ingenisier- 
corps und bie Handwerker, 95,000 die Kavallerie, _ 
90,000 die Koſacken und andere irtegulaire Reiter. 

Um den Hof dieſes mächtigen Neiches in Golem 
Stanz zu erblidden, wallfahrtete ich im Juli nach dem 
Menchtfe in Peter hof. Die Lage dieſes nur Drei 
Etunden von der Hauptſtadt entfernten Luſtſchloſſes 
if ſehr reizend, und gewährt eine weite Umſicht auf die 
herrliche Gegend; fie beherricht einen großen Theil der 
Sandfeite, und geht über die Gärten und den Meer» 
bufen nach der Tarelifchen Hüfte‘ bid nad Peters⸗ 
burg und Kronſtadt. "Sin kleines, daueben liegendes 
Gartenhaus, Monplaifte genannt, wat Peterſs Lieblings 
ort, wo er Kronſtadt und die Flotte Aberſchen konnte. | 
Es Hat noch ganz die Ginrihtung und den Hausrath, 
‚den ihm der große Kaifer gab. Einem Schweizer, 
Namens Brüdner, verdankt die Hier befindliche Stein- 
fpleiferei, worin fremde Edelſteine, Granit, Zafpis, 
Achat, auf höchſt Funftvolle Art umgearbeitet werden, 
ihre fehr fehendwerthe Einrichtung. | 

Am Tage des Geburtsfeſtes der Kaiferin, das hier 
gefeiert wird, ift Peteröburg wie audgeftorben: das tft 
der große Tag, auf welchen Seder das ganze Jahr 
voraus ſpekulirt, hier fol die Summe aller Freuden in 
Iangen Zügen eingenommen werden. Schon den Tag 
zuvor und die Nacht hindurch machen fich viele Tauſende 
und abermal Taufende zu Land und zu Waffer auf 
- den Weg. Die fchöne, breite Straße zwifchen pracht- 
sollen Landhäufern und Gärten tft bis Peterbof un- 
unterbrochen von buntgemifchten Karawanen, der zu 
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Noß, zu Fuß und in Wagen Dabinziebenden, bedeckt. 
Schaluppen und Barken eilen in rafchem Gewimmel 
die Kanäle und die Newa hinunter, dem Golfe zu. Gin 
halbes Dubend Dampfboote braufen im Fluge hin und 
her und vermögen kaum die Dienge der auf ihre Hilfe 
Wartenden, zu faſſen. Gine Miethkutſche Toftet, ftatt 
wie gewöhnlich 10 Rubel, oft SO, 100 bis 120 Rubel 
Banko, gleich fo viel frangöfilchen Francd. Nach amt 
lichen Angaben betrug die Anzahl der Squipagen, die 
an einem folden Tag in Peterhof zufammen Tamen, 
bei 30,000. . Verkäufer von Lebensmitteln aller Art 
ziehen mit Hochbepadten Karren und Wagen dem Orte 
au, defien Name ald immerwährender Refrain aller 
Sefprähe ertönt. Schon der einleitende Anblick diefer 
immer neu belebten Wanderung von zwei Drittheilen 
der Peteröburger Bevälferung, welche über 450,000 
Seelen zählt, muß Jeden in ganz eigenthämlichen Tau⸗ 
mel verfegen und in dem allgemeinen Zuge mit fort- 
reißen. | 
Endlich am Heißerfehnten Ziele angelangt, flreift 
die bunte Menge der Nefidenzbewohner und die Unzahl 
der aus der ganzen Umgegend berbeigeftrömten Landleute, 
nah allen Richtungen durch den Park, und erfreut fich 
am Anblicke des prangenden Blumenflor’3, der herrli- 
Ken Wafferfünfte, wundervollen Bildwerke und Sta⸗ 
tuen, und der freundlichen Luſtgänge. Malerifche 
Gruppen lagern fich im frifehen Grün, im kuͤhlenden 
Schatten überwölbender Bäume, am Nande plätfchender 
Epringbrunnen oder Marer Teiche, und ſchmauſen in 
ſchaͤerndem Kreife vom mitgebrachten Vorrath. Um 
die eilig aufgefchlagenen Zelte der Peteröburger Ne- 
ſtaurateurs fchwärmen begierige Maffen, um fich mit 
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Kuchen, dem beliebten Bucerwert, Honig u’ Metp, 
Branntwein, oder anderem, was der Gaumen mir 
wünfchen Tann, zu erquicken. 

In mäßiger Entfernung vom Meeresufer erhebt 
ſich auf einem etwa fechözig Fuß hohen Hügel das alte 
fränkifch "gebaute Schloß. Zehn Granitftufenn führen 
von dem am Fuß der Terraffe durch‘ Hesken gebildeten 
Halbzirkel zu dem mit Marmorplatten belegten erſten 
Abſatze, auf welchem ſich die Sauptſtücke der pracht⸗ 
Hoffen Wafferfünfte befinden. Ein weites Baſſin liegt 
vor und; in deſſen Mitte macht eine koloſſale Gruppe 

“im vergoldeter Bronze auf Granitblöcken, Simfon, wie 
erden au ihm auffpringenden Loͤwen zerreißt, einen 
‚großen: Effekt. Aus dem Rachen des Löwen ſpringt 
der vierzig Fuß Hohe, wohl einen Fuß dicke Waſſer⸗ 
ſtrahl rauſchend empor. Zu beiden ⸗Seiten ſchießen 
aus den drohend gegenein ander gezückten Schwertern 
lebensgroßer Gladiatoren, Waſſerſtrahlen im Bogen 
quer über die Terraſſe hin. Vergoldete Tritonen und 
andere abentheuerliche Geftalten fprigen das naſſe Ele⸗ 
ment auf die mannigfachſte Art nach allen Nichtungen 
aus. Ju dem Mittelgrunde dieſes Terraſſenabſatzes 
fieht man mit bunten Muſcheln ausgelegte Grotten, 
aus welchen breite Waſſerſtroöme uͤber ſechs hope Stu⸗ 
fen herabſtürzen. — Jenſeits des Schloſſes zieht fi 
der groͤßtentheils in altfranzoͤſiſchem Geſchmack ange 
legte Garten auf's Neue fort, fo daß der ganze Raum, 
der zu den Peterhofer Anlagen gehört, wohl einen Um⸗ 
fang von drei bis vier Stunden haben Tann. 

Das Feſt felbft fängt mit einem Maskenball im 
Schloſſe 8 Uhr Abends au, welchem Jeder beiwohnen 
Tann, der einen Domino beſitzt. Lange Zeit vorher werben 
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fo viele Billets ausgetheilt, als die Zimmer Menfchen 
faffen koͤnnen. Die Meiften erfcheinen in Masken⸗ 
Foftümen, jedoch ohne Masten. Die Hofherren, Offi- 
ziere, fremden Gefandren fragen Domino's über der 
Uniform. Die entfernteften Bölferfchaften fieht man 
hier in ihren Oberhäuptern repräfentirt: kaukaſiſche 
Sultane, armenifche Zürften und Häuptlinge der Kal- 
mücken im fchönften veichften Koftüme, oft mit den koſt⸗ 
barften Steinen befeßt, ziehen die rege Aufmerkſamkeit 
auf fi. Daneben prangen die Damen der höhern 
Stände im reichften Schmud an Juwelen und Perlen. 
Aber auch die Kaufmannsfrauen erfcheinen mit beibe- 
baltener Nationaltracht. In Geſtalt eines offenen Ober» 
rods, mit Gold und Treffen veich belegt, umſchließt 
der nationelle Sarafan von reichem, himmelblauem, 
purpurfarbnem, dunfelgrünem Sammet oder Atlad den 
wohlgeformten, vollen Leib. Aus den kurzen Schulter- 
ftößen quellen die weißen, weiten Aermel des Unter- 
kleides bis zum Dandgelenf hervor, wo goldene Span- 
gen fie fefthalten. Auf dem Haupte niet die rothſam— 
metne oder in anderer Lebhafter Farbe ſchimmernde 
Müpe oder Haube, Kokoſch genannt, einer Krone gleich, 
vom Foftbaren Belag der Brillanten ftrahlend. Viele 
taufend Perlen finden fich oft an diefer Müge, die einen 
Prächtigen Kopfputz ausmacht; von ihr wallt über 
Schultern und Rücken ein großer, weißer Schleier bis 
zum Knie hinab. Farbige Strümpfe, häufig roth, gelbe 
Pantofeln, diamantne Ohrgehänge, Schnüre von gro- 
Ben ächten Perlen um den Nacken, Foftbare Schnallen, 
BoNenden den Anzug. Nur auf der Stirne iſt dad 
Dicpt und glatt angefämmte Haar zu ſehen. Doch bei 
den Mädchen umgiebt die Krone nicht das ganze Haupt, 
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die⸗·kraͤftige Fülle der Haare wird ſichtbar; auf ber 
Stiene wie bei den Andern, glatt gefämmt, fallen fie 
in diehten, Langen Flechten unter dem Schleier über 
wer Rüden herab; der fchöngerumdete Arm zeigt ſich 
faſt ganz in reizender Bloͤße. — Endlich erfcheint der 
mate in goldgeſtickter Scharlachuniform der Chavalier⸗ 
Were, gefolgt von den überreich gekleideten, beſternten 
Sofchargen und hoͤhern Generalen; die Muftfchöre, in 
verſchledeuen Säälen aufgeſtellt, ſpielen Polonaiſen, 
WE tanzt mit mehrern Damen gewoͤhnlich bis gegen 
. ww Uhr 
eistir dem Einbruch der Dunkelheit wird durch Na- 
OHR das Zeichen zum Anzinden der Illumination ge- 
deben. Mir feenartiger Schnelligkeit brennt Alles gleich- 
Pe auf einmal, der Schein von hunderttauſend Lampen, 
WE alle Theile des Parks erhellen, macht einen 
wunderbaren Eindruck. Dreitaufend Menfchen find blos 
zum Anzünden der, Lichter angeftellt. Der untere Halb- 
kreis des Gartens prangt in lauter Flammenfonnen, 
die um fo fchärfer hervortreten, da die Waldesnacht des 
Sartend den Hintergrund bildet. Aus dem großen 
Baſſin fließt ein breifer Kanal durch den untern Garten 
nad dem Meere hin; alle Brüden, die in ſchoͤnen 
Formen über ipn führen, ftrahlen als feurige Bogen, 
die im Waffer wiederfpiegelnd verdoppelten Effekt her- 
vorbringen; in Toloffalen Fenerbuchftaben funfelt an 
feinem Gnde, beim Hafen, der Namendzug der Kai— 
ferin Mutter von majeftätifcher Ehrenpforte. — In den 
Bafferfünften der Terraſſe haben beide Glemente ſich 
vereinigt, um einen unbefchreiblichen Total⸗Effekt her⸗ 
Horzuganbern. Unter dad Waffer, daB theild kaskaden⸗ 
artig über die Marmorſtufen herabftürzt, theils aus 
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runden Marmor und Brongefchaalen fich glocenförmig 
ergießt, iſt eine große Menge brennender Lampen ge- 
ſtellt, deren Schimmer durch das naffe Element in 
taufend Farben hervorftrahlt, und fo ein beiwegliches, 
Tebendiged Transparent bildet. Alle Strahlen, die aus 
den einzelnen Figuren hervorſprudeln, glänzen und 
flimmern in Brillantfener. Cine andere Parthie des 
Gartens ift mit den Appigften Rofenbüfchen befeßt, die 
gerade jetzt in vollfter Blüthe ftehen. Hier hat bie 
Beleuchtung einen neuen herrlichen Effekt hervorge- 
bracht: gefchieft verfteckte Lampen, deren Licht nicht zu 
bemerken ift, fondern blos durch die Wirkung fih Fund 
giebt, verbreiten einen magifchen Schimmer über die 
Tieblichen Blumen. 

Sn einzelnen Parthien bat der Part noch hohe fange 
Hecken, die mit den mannigfaltigften, von Lichtflammen 
gebildeten Arabesken, in Ganz und Halbfonnen er- 
Teuchtet find, was bei der Perfpeftine der Alleen und: 
Der Menge von größern und Fleinern Wafferfünften 
eine wunderbare Wirfung macht. Am Ende der Haupt- 
allee Liegt ein Kleiner, ovaler See, rings umgeben von 
niedern Blumenbüfchen. In der Mitte auf einer Infel 
steht ein Feines Sommerfchlößchen, von Katharina er⸗ 
bant. Auch bier find Tauſende von Lampen rings um 
den Eee fo dem Auge verborgen geftellt, daß ein Licht- 
meer den ftillen Fluthenſpiegel mit fanftem Glanze 
vergoldet, indeß das Schlößchen im biendenden Straß- 
Lenfchimmer wie ein Zanberbild fich aus den Fluthen 
erhebt. Kleinere Illuminationsparthien, Srotten, Tem⸗ 
pel, BDyramiden, überrafehen bei jeder Wendung der 
Alleen. Bei mehrern diefer Gruppen find Chöre jener 
SHornmufif verfteckt, welche man nur in Rußland findet, 
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und die ihre Dioltöns erklingen laſſen, ohne dag man 
Üe Rehtz.-Töne and. Melodien, welche bem gefpannten 
Gemäth, in Miste: diefes fröhlichen Taumels, einen 
Velanq ⸗uſchen Anflug geben. 

Rap Mnfpebung der Abendtafel, welche umgeben 
warn ver großen Menſchenmaſſe aller Stände, ſerviert 
vnd, durqhfaͤhrt der Kaifer mit feiner Familie und dem 
Hof j- auf vierſpaͤnnigen fogenannten Linien oder Dop- 
dpeldroſchken, auf denen acht bis zehn Perſonen neben- 
Auander Ren, den ganzen Park, begleitet von ftärmi- 
Ken; Zubelgeſchrei. Wie er am Meeresufer anlangt, 
entfaitet ſich abermals cin neues einzig ſchoͤnes Schau⸗ 
hpieil. Dundle ANacht hat ſich auf das Meer gefenkt. 
—J— der Rpede liegt eine Reihe gewaltiger Kriegsſchiffe 
Under, He. ſiad in al’ ihren Umriſſen, vom Waſſer⸗ 
viegel au, ugs allen Tauen, Nasen und Maſten, 
bis zu der hochſten Spitze hinauf, mit farbigen Lam⸗ 
pen erleuchtet. Die feurigen Schiffe fcheinen in der 
Euft zu ſchweben, da die Naht Himmel und Meer zu- 
fammenfiießen laͤßt. Gine Radete giebt das Zeichen 
und aus den Meerkoloffen flammen unzählige Blitze 
auf, über die dunkle Fluth dröhnt der Donner einer 
allgemeinen Kanonenſalve, mit welcher man den Monar- 
chen begrüßt. . 

Wenn der Hof zum Schloffe zurückkehrt, verkündet 
in der Nähe deffelben ein großes Feuerwerk den Schluß 
des feftlichen Tages; es endet mit einer ungeheuern 
Strandole, die auf Minuten lang Tagespelle über das 
nächtliche Zauberbild verbreitet. 

Allmaͤhlig erblaßen die Lichter, die hellen Streifen 
dee Morgenroͤthe mahnen zum Aufbruch. Meinestheils 
verließ ich Peterhof nicht, one dev Sommerbepaufung 
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Peter's einen Beſuch abzuftatten. Unter den Geräth- 
fohaften wird da eine Merkwürdigkeit ganz befonderer 
Art gezeigt — feine Echlafmüge. Ich weiß aber nicht, ob 
Deter nicht viel auf Schlafmügen gehalten, oder ob man 
der Guriofität zu liebe eine unächte hingelegt, kurz, mir 
erichien die Schlafmüge weder antif noch modern, -jeden« 
falls aber viel zu unäſthetiſch — für Peter's Kopf! 
Iſt das Feſt von Peterhof ter Glanzpunft der 
Sommerfreuden, fo hat der Winter, welcher mehr als 
die Hälfte des Zahres in fein eifiges Gewand hüllt, 
in der Hofmasferade am Neujahrstage und ten Gate 
nevaldbeluftigungen hiezu ein würdiges Geitenjtüd. 
Biel Vergnügen gewährt befonderd der Anblick der 
VBollöbeluftigungen im Garneval (Masliniga). Bier 
findet man Fünftlich aufgeführte, fünfzig Fuß hohe Eis— 
berge, mit Balkons verziert und mit feidenen Fahnen 
geſchmuͤckt. Auf der einen Seite führt eine Treppe hin— 
auf und auf der andern fährt man mit Fleinen Schlit- 
ten bligfchnell hinab und noch weit auf der unten an- 
gelegten Bahn fort. Schaufeln von verfchiedener Form 
find in beftändigem Umſchwung; am gewöhnlichften find 
jene, wo zwifchen den Enden von zwei Paar Freuzweife 
an einer horizontalen Welle befeftigten Balfen, vier 
Sitzkaſten angebracht find, die in halsbrechender Schnellig- 
Feit auf= und abfchweben. Hier ift der Vereinigungs— 
punkt für alle Klaffen der Petersburger Bevölkerung. 
Die intereffanteften Grftalten von Allen find die Pro— 
feffioniften und Arbeitsleute in ihren Schafpelzfitteln, 
ihren vielfarbigen Kaftans , ihren bunten Hemden, die 
fie über den Beinfleidern tragen, den lappigen Strüm- 
rfen und Schuhen son geflochtenem Lindenbaft. Rund 
um den Iſaaks⸗- und Schloßplag fahren in dreifacher 
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Neihe nebeneinander ununterbrochen Schlitten und Wa- 
gen, vom Prachtiehlitten und Staatswagen bis zur 
unſcheinbaren Droſchke und Kibitfe, fo dab die Zahl 
der Fuhrwerke fich Leicht Über taufend belaufen Fan, — 
" Häufige Schlittenfahrten werden auf dem Eife der Newa, 
und vorzüglich über den gefrornen finnifchen Bufen nad, 
der Juſel Kronſtadt, veranſtaltet, — Kronftadt ift der 
wichtigſte Hafen für Rußlands Seemacht in den nörd- 
lichen Meeren; im Süden nimmt Sebaſtopol diefe 
Stelle ein. Die Stadt uud der Hafen von Kronſtadt 
find durch ein Syſtem fortififatorifcher Arbeiten ge— 
fhüßt, die mit einer Sorgfalt: ausgeführt wurden, als 
gälte «3, fie an einer Kunftansftellung zur Schau zu 
bringen. Die mit Granitquadern beffeideten Verſchan⸗ 
zungen, welche in ungeheuern Maffen aus dem Meere 
hersorragen und der Wuth der Wellen fpoiten, die 
hohen Magazine und Gebäude am Ufer der See, um 
alle Armierungdgegenflände der Flotte aufzubewahren, 
der Wald von Maften im Hafen, bilden einen eben fo 
malerifchen als Foloffalen Anblid. — Im Winter wer- 
den dort öfters Bälle gegeben , die von Petersburg aus 
ſtarken Beſuch finden, und auf denen ich manchen freude- 
Holen Abend zubrachte. 
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Architekt Bollikofer aus St. Gallen. — Eigenes Etabliffe- 
ment. — Die Stroganswfde Brüche. 


Die innigfte Freude ward mir aber am Sylveſter⸗ 
abend 1825 zu Theil. Ich war eben im Comptoir mit 
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GSeldzählen befchäftigt und die Sieberftücke rollten klim⸗ 
pernd durch meine Hand, ald an die Thüre gepocht 
wurde. Georg Ruprecht Zollifofer aus St. Gallen, mein 
theuerfter Zugendfreund, trat herein. — Wir waren 
in der St. Lorenzkirche zu St. Gallen zu gleicher Zeit 
getauft worden, und machten mit einander alle Klaffen 
der Stadtfchule durch. Gr wählte das Maurerhändwerf 
zu feinem Beruf und reiste nach vollbrachter Lehrzeit 
durch Deutichland und Ungarn bid nach Scmlin. Als 
aufmerffamer und überlegender Kopf fah er bald ein, 
daß feine Kräfte auch einem hoͤhern Wirkungskreiſe ge 
wachfen fein würden, "und trachtete danach, fich zum 
Architekten auszubilden. Auf fernern Reifen benüßte 
er in München und Berlin feine Zeit, um Vervoll- 
kommnung im Zeichnen zu erlangen. Als ich St. Gallen 
verließ, um nach Riga zu reifen, gab mir Zolifofer’s 
Mutter einen Brief an ihn nach Berlin mit; ich traf 
ihn dort und fuchte ihn zu bewegen, ebenfo wie ich 
nad Rußland zu reifen, ev zeigte hiezu ſchon Damals 
viele Luſt. ALS er mir jedoch fpäter nach St. Peterd- 
burg fchrieb, er fei gefonnen in die Heimath zurüd- 
zukehren, munterte ich ihn durch Briefe neuerdings auf, 
in die nordifche Kaiferfiadt zu kommen, wo fich ein fo 
weiter Spielraum für die Entwicklung feiner Berufs⸗ 
thaͤtigkeit darbot. 

Nun hatte ich ihn bei mir, und welchen Neujahrs- 
tag wir zuſammen im Kreife meiner übrigen Freunde 
verlebten, denen ich Zollikofer fogleich vorftellte, das 
Tape fich denfen! Er brachte eine Empfehlung an den 
hochachtungswürdigen Paſtor von Muralt aus Zürich 
mit, der feit vielen Sahren das Predigeramt an der 
deutfchereformirten Kirche in St, Petersburg befleidet, 
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und fih durch Rath und That ald wohlmeinender Vater 
und unermüdlicher Helfer aller Schweizer immer neue 
Anſpruͤche auf allgemeine Verehrung und Liebe erwirbt. 
Für meinen Freund Zollikofer mittelte er Beſchäftigung 
bei einem tüchtigen Architeften aus; hier ftrebte Diefer 
nun mit anbaltendem Bleibe danach, mit den befondern 
Verhältniffen des Bauwelend in St. Peterdburg ver— 
traut zu werden, und die Grundlagen der fchwer zu er- 
lernenden ruffiihen Sprache aufzufaflen. Seine theo- 
retifchen Kenntniffe und praftifchen Erfahrungen hatten 
fich bereitd in dem Maße vervielfältigt und befeftigt, 
daß er nach fechd Monaten unternehmen Toninte , felbft- 
ftändig aufzutreten. Bon großem Erfolg war für ihn 
feine bi8 in alle Detaild gehende Wirkſamkeit in der 
Umgebung von ruffifchen Arbeitern. Hiedurch Fonnte 
er zeigen, wie fehr,cv feines Faches gewiß war, und 
die Leiftung eines ordnungsmäßigen Verfahren bei den 
Arbeiten erzielen, was wegen den Eigenheiten der Ruffen 
feine geringe Aufgabe ift. Ein kurzes, breifflingiges, 
Scharfgefchliffenes Beil, das der ruſſiſche Handwerfs- 
manı beftändig im Gürtel trägt, Toll ihm jedes andere 
Werkzeug erfeßen 5; fie haben es wirklich. bis zu einer 
gewiffen Birtuofitat gebracht, damit oft die fchönften 
und feinften Zierratfen und Geſimſe an den Hänfern 
auszufchnisen. Der Zimmermann verlangt nicht® außer 
feiner Art, als ein rohes Stemmeifen und einen Bohrer. 
Sein Maaß ift ein Stüdchen Holz, welches er zufällig 
auf der Erde findet, oder ein Splitter, den er fiih von 
der nächſten Bohle abhaut, wenn er deffen bedarf. 
Soll ein fihwerer Gegenftand fortbetvegt werden, fo 
wird er durch ein Dubend oder Hundert diefer Leute 
angefaßt und fortgefchleppt. Iſt er auf das Gerüft 


— 141 — - 


eines Hauſes zu bringen, fo rolt man ihn eine Rampe 
hinauf, die aus Mauerböcken und Brettern dazu erbaut 
if, Winden und Hebel werden ald ein offenbarer Ein- 
griff in die Rechte der Natur und der Menfchheit angefehen. 

Allein da Zollikofer felbft mit Hand anlegte und 
in allen Zweigen und Aushülfen bewandert war, fo 
gelang es ihm, manched dieſer Vorurtheile bei feinen 
Bauten zu befiegen, und feine Züchtigfeit flet3 mehr 
in's Licht zu feßen. Sein lebhafter Geiſt machte ihn 
Sedermann angenehm, die Gelegenheit zum Vorrücken 
zeigte ſich bald, und endlich wurde der Grundftein zu 
feinem Erdenglück gelegt, indem ihm der Bau der re— 
formirten Kirche, nächft der Polizeibrüce, zur Ausfüh— 
rung anvertraut wurde. — Seht ift Zollikofer Taiferlicher 
Hofarchiteft geworden, er befitt ein bedeutendes Ver- 
mögen und ftcht in großem Anfeben, wie er td als 
Preis feiner Anftrengung verdient. Und dabei iſt er 
der gleiche Mann von einfachen Sitten, und von treuer 
Anhänglichkeit an feine Heimath und alle Landsleute 
befeelt geblieben. 

Bald Hernach trat ich ebenfalls für eigene Rechnung 
in der Handelöwelt auf. Nachdem ich. nämlich während 
jwei Sahren im Haufe der Herrn Voigt gearbeitet, 
affocierte ich mich mit einem ihrer Verwandten, deſſen 
Ramen ich indeß Lieber nicht nennen will. Unſere 
Geſchaͤfte gingen recht ordentlich und ich. hatte alle 
Urfache, mit meiner Stellung zufrieden zu fein. Ich 
hatte von den beften Verbindungen angefnüpft, bie 
fih fletd erweiterten, fo daß ich Peteröburg in mancher 
Beziehung vecht lieb gewann und mich der vollften 
Sicherheit überlich, bis es der Vorfehung gefiel, mir 
eine neue Prüfung suzufenden, damit ich wieder zur 
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Erkenntniß komme, von welcher höhern Hand dieſes 
Erdenleben mit feinen vergänglicen Gütern abhänge, 

In Geſellſchaft mehrerer Herren und Damen ward 
ih. am 26. Juni 1827 von einer fehr gefchäßten deut- 
ſchen Familie zu einer Fahrt nach Pargola eingeladen, 
welcher Ort in einer pübfchen, von Hügeln durchſchnitte⸗ 
nen Gegend auf der Seite von Finnland Hegt, und 
aus der Hauptftadt ftark-befucht wird, Auf den Genuß 
fpfendider Tafelfreuden folgte ein Spazierritt in der 
Ungegend unter  muntern Scherzen und ungetrübter 
Fröplichkeit. Bei der Zuräckfunft gaben mehrere von 
und in Begleit der Guitarre einige Alpenlieder zum 
Beften, die bei der Gefellfchaft fo gute Aufnahme fan⸗ 
den, daß troß der herrlichften Erfriſchungen die Kehlen 
den vielen da capo’s nicht gewachfen waren. 

Nach dem Thee ging's auf den Ruͤckweg; ein Theil 
der Familie Leſſing, die uns diefen herrlichen Tag be— 
veitet Hatte, blieb in Pargola zurüd, und wir waren 
fomit in drei Wagen eingeteilt. Im mittlern faßen 

> die Heren von Bach, Trompowsky, Didenfon und ich; 
vor demfelben waren wie gewöhnlich drei Pferde neben- 
einander gefpannt. Als wir auf die Stroganow’fche 
Schiffbrücke gefommen waren, welche Aber die große 
Newka nad) St. Peteröburg führt, wollte unfer Kutfcher, 
der wahrſcheinlich zu viel Branntwein getrunfen hatte, 
dem erftern Fuhrwerk vorfahren und hieb mit der Knute 
ſtark auf die Pferde ein. Der Vordermann merkte dieß, 
fuhr raſcher und bog etwas links aus. Unſere Pferde 
flürzten im plöglichen Anlauf in feine Räder und wurden 
darüber ſcheu. Ploͤtzlich nahm eines den Geitenfprung 
auf das nicht ſehr Hohe Beekengeländer, dieſes fiel ein, 
dad Pferd flürzte in die Newka und der Wagen wurde 
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Dadurch unaufhaltſam über Bord geriffen. — In einem 
Augenblid verfanten Pferde und Wagen und Alle, die 
darin jagen, im Waſſer. Furchtbarer Auffchrei unferer 
Gefährten in den andern Wagen begleitete unfern 
Ichaurigen Sturz, vor Schred und Grflarrung waren 
wir ſelbſt nicht fähig, einen Laut auszuſtoßen. — 
Völlig betäubt ſank ich bis auf den Grund des 
Waflers hinab, und erft als ein Funken von Beflnnung 
wicdertehrte, ſträubte ich mich gegen die Gewalt der 
Fluth, die mir den Tod entgegen führte. Schon halb 
entfeelt gelangte ich wieder auf die Oberflädie des 
Waflers, indem ich faft bewußtlos die Hände und Füße 
wie zum Schwimmen bewegte; auf einmal fühlte ich 
die Hand in etwas verwicelt, es war ein Bülchel 
Waflergras, das hoch empor ftand, und das ich fer 
gleich umklammerte; ein ſchwaches Rettungsmittel, dad 
mir aber dennoch einige Augenblicke zu frifchen Athem⸗ 
züugen verſchaffte. Sept erft empfand ich deutlich das 
Sntfeßendvolle meiner Lage, ich: fchlug die Augen auf 
und fah beite Ufer weit von mir. Qualvolle Angſt 
zerriß meine Seele, glühende Hike braunte im Gehirn, 
während eifiger Froſt meine Glieder ſchüttelte. Dennoch 
arbeiteten inftinftmäßig alle Kräfte, mich im Schwimmen 
zu halten. Der Gedanfe an meinen guten alten Vater, 
den ich nie wieder ſehen follte, uͤberſtroͤmte mich mit 
Schmerz; dieſer Gedanke ließ mir das Leben und die 
Welt noch taufendmal fchöner und Foftbarer erfcheinen, 
als ich fie in Glück und Sorglofigfeit je gefunden; 
mit aller Wuth eines Verzweifelten kämpfte ich gegen 
die Wogen um meine Rettung. — Vergebens fuchte ich 
ein Ankerſeil der Bontondbrüce zu erreichen, um mid 
daran feitzubalten. Nabe bei mir platfchten die Pferde 
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fönausend im Fluſſe herum und ſuchten SER zu kom⸗ 
men, der Kutfcher firebte mir zu helfen, allein es gelang 
ihm nicht: So hatte ich noch Frift genug, Alles zu 


“erkennen, was borging, und den bittern Kelch der 


Todesnaͤhe in ſchrecklichſter Geftalt, Bis auf den Grund 
zu Iceren. Die Faum erwachten Kräfte ſchwanden, die 
vom Waffer befchwerte Kleidung zog mich abwärts, 
ſchaurige Todesnacht umdunkelte meine Sinne, «8 er⸗ 
griff mich der Krampf des Sterbens, — ich anf unter, 


es war um mich gefchepen. — 


Statt jenfeits des Grabes erwachte ich im Trocke⸗ 
nen auf der Brücke. Der Kutſcher der Familie Leſſing 
hatte ſich entkleidet in den Fluß geſtürzt, und mich mit 
ſtarkem Arm ergriffen , eben als ich in den Wellen ver- 
ſchwand. Liebreiche Aufnahme ward meinem Retter 
von Herrn Weinbändler Beyer zu Theil, der ein Ge— 
bände in den Graf Stroganow'ſchen Anlagen bewohnte, 
wohin er mich brachte. Ungeachtet Heren Beyer's 
Gemahlin gerade in der Niederkunft war, widmete mir 
derfelbe alle Sorgfalt, Tieß reine Wäſche und Kleider 
bringen, und Punfch machen, der den Fieberfroft daͤmmte. 
Welche Gefühle ded Dankes gegen den himmlischen Vater 
mich beſtuͤrmten, als ich mich dem Leben wieder gegeben 
ſah, vermag ich nicht zu ſchildern. Ich fragte nad 
meinen Unglüdögefäprten, eine "halbe Stunde fpäter 
traten die Herrn von Bach und Trompowsky triefend 
und zitternd ebenfals ein; fie waren dem Untergang 
entionnen, obſchon fie, des Schwimmens unkundig, 
ohne Huͤlfe von Andern, unausweichbar hätten ertrinken 
müffen. Allein beim Sturz des Wagens hatte der junge 
Herr Ceffing, Architeft und ein beherzter Mann, bie 
Geiftesgegenwart gehabt, ſogleich an's Ufer der Newka 
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su laufen, wo er ein Boot fand, es losmachte und da- 
mit in den Fluß fleuerte. Bon Bad) und Trompowsky 
erfaßten im Wafler dad abgebrochene Brücengeländer 
und hielten fi daran fo fange oben auf, bis Herr 
Leffing fie mit Gefahr des eigenen Lebend in das 
Boot hineinzichen Tonnte. Als ihm dieß gelungen, war 
er mit mehreren andern bemüht, Herrn Dickenſon auf- 
zufuchen, allein vergeblich jammerten wir nad) ihm, ex 
blieb verloren. 

ALS die Sonne am folgenden Morgen ihre Straß- 
fen wieder auf die Unglüdöftätte herabfandte, an der 
wir traurigen Herzens in fruchtlofer Nachforfchung ver⸗ 
weitlten, da befchien fie auf ferner Sandbanf einen auf- 
gebunfenen , halb aus dem Waffer hervorragenden Kör⸗ 
per. Wir eilten hinzu, es war die entfeelte Hülle des 
unglüdliden Didenfon. Schluchzend warfen wir und 
in Thränenfirömen über ihn, Keiner vermochte Yor 
Schmerz ein Wort hervorzubringen, um ihn, der unferer 
Liebe fo werth und vom Schickſal beftimmt war, und 
auf fo graufame Weife entriffen zu werden. — Zwei 
Zage fpäter ward auch der Leichnam unferd Kutfchers 
am Strande des finnifchen Meerbuſens gefunden. 
> Der unglüdliche Vorfall erregte fehr viel Theil⸗ 
nahme in St. Peterdburg. Ginige Tage hindurch war 
die Stroganow’fche Brüde wie ein Walfahrtdort, an 
den Sedermann hinging, um den Schauplab der trauri- 
gen Begebenheit zu fehen. Sehr viele Eeute von allen. 
Klaffen und Sonfeflionen begleiteten mit und drei Un- 
glüdögefährten den dabingefchiedenen Dickenſon zu feiner 
legten Ruheflätte, wo Paſtor Muralt eine treffliche 
Denfrede Hielt, die und ergreifend daran erinnerte, 
wie es Gott oft gefalle, den Menfchen mitten aus 
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dieſen Erdenfreuden zu ſich zu rufen, und wie es daher 
wohlgethan ſei, nach dem Vorbild des tugendhaften 
Dickenſon, den Tod jeden Augenblick erwarten zu duͤrfen. 


18. 
Beſuchsreiſe nah St. Gallen. — Rüchſchritte. 

Daß ich nach einem folcden Ereigniß Tebhafter als 
je den Wunfch hegen mußte, meine thenern Angehörigen 
und die Heimath wieder zu ſehen, tft wohl begreiflich. 
Zudem wurde ich ald Folge der audgeftandenen Gefahr 
and Beldhwerden, häufig von Fieberfrankheiten und 
büflern Gemüthöbewegungen ergriffen, fo daß ed vath- 
fam erſchien, die Wiederherftellung meiner Geſundheit 
im Vaterland zu verfuchen. Ich reiste alfo nach St. Gallen 
und brachte einen Monat im Kreife meiner Familie und 
werthen Befreundeten zu, die mir alled audgeftandene 
Ungemach durch ihre Herzlichkeit vergeffen machten. — 
Neubelebt und in erfrifchter Gefundbeit trat ich über 
Frankfurt den Rückweg nach dem Norden an, son dort 
weg war der Neifende einer Basler Seidenbandfabrife 
mein unterhbaltender Gefahrte bis nach Dresden. Nabe 
vor Fulda bemerfte er, daß er feine Brieftafche mit 
Paß, Sreditbriefen und Wechfeln son großem Werthe 
verloren. Obſchon ich dringend wünfchte, vorwärts zu 
fommen, kehrte ich ihm zu Gefallen doch mit Poft- 
pferden bis Schlüchtern um, wo er glücflicherweife das 
Verlorene an dem Oertchen im Pofthaufe unberührt 
wiederfand, wo er fie in der Eilfertigfeit Liegen ge- 
laſſen. — In Weimar faben wir Goethe, den Dichter- 
fürft, mehrere Male an und vorüber fpazieren. Er 
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hatte bereits fehr gealtert und in feinem Aeußern mehr 
dad Anfehen eines vornehmen Mannes und Minifters, 
als des Gelehrten und genialen Schriftftellere. Beim 
ſchmuckloſen Schwedenftein vor Luͤtzen firegen wir ab 
und weiten unfere dankbare Erinnerung dem Andenken 
ded großferzigen Guſtav Adolph, der hier, ſiegend über 
einen vorher nie beſiegten Gegner, ruhmvoll gefallen. 
In der Gegend von Leipzig warfen wir unſere Blicke 
über die unabſehbaren Felder, auf denen die dreitägige 
Völkerſchlacht geſchlagen und. Frankreichs Uebermacht 
gebrochen ward, Zu Dresden nahmen wir Abfchied 
von einander, nachdem wir noch die berühmte Gemälde- 
gollerie, eine der veichften und vortrefflichften Diefer Art, 
das grüne Gewölbe mit den unvergleichlichen Koftbar- 
Teiten und Kunftarbeiten, befonderd von Edelſteinen, 
worunter der 6'/, Zoll hohe Onyr und ein grüner 
Brillant von 160 Gran fich vorzüglich auszeichnen, 
dann den Zwinger mit der Kunſtkammer und Naturalien- 
Kabinetten n. f. w. befucht hatten. 

Er ging nach Breslau, ich eilte uͤber Berlin und 
Königsberg Rußland zu. 

Das Furifche Haff war wiederum gefroren, allein 
ich hatte Feine Luft, dasſelbe abermals zu befahren, und 
wählte den Weg über die Furiiche Nehrung. Diefelbe 
beſteht aus einer ununterbrochen fortlaufenden Reihe 
völlig Hder Sandhügel, welche dur Windftöße und 
Spülungen des Meeres ihre Seftalt immer verändern 
und anf denen Fein Fuhrwerk fortfommen kann. Man 
iſt alſo genäthigt, der Meeresfüfte zu folgen und zwar 
fo, daß der Wagen auf dem etwas feftern Uferſande, 
manchmal im feichten Waſſer, fährt. Diefe mehrere 
Tage dauernde Fahrt, die offene Oftfee sur Seite, ifl 
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gewoͤhnlich mit nicht "geeingen Gefahren verbunden 
indem haͤufig die Wagen vom trügeriſchen Triebſand 
in's Meer geſchwemmt werden und untergehen. Nebſt 
einem. Gefchäftsreifenden legte ich dieſen Weg, nicht 
ohne alle Gefährde, zurück. Während einer Nacht ging 
eine ſtarke Anzahl Leute mit Laternen und langen 
Stangen verſehen, vor dem Poftwagen her, am die ge- 
fährlichen Stellen zw entdecken. Mehrere Male trafen 
wir auf dergleichen, fo daß wir bedeutende Strecken 
zuruͤckfabren mußten. Endlich kamen wir dennoch an 
den durch's Eis von Memel nach, der Ditfee gehauenen 
Kanal, über welchen twir auf einer Fähre die Stadt 
erreichten. Bereits war die Kälte auf folchen Grad ge- 
fliegen, daß wir nicht wagen durften, die Hand aus 
dem, Pelze zu ſtrecken, um Feuer zu Schlagen; ohne be- 
forgen zu müffen, daß fie erfriere. Wir eilten daher 
fo fehr wie Fonnten dem Ziel unferer Reife entgegen; 
im Fluge begrüßte ich meine Belannten in Memel, 
Mietau und Riga, und traf Ende Januars wohlbehal- 
ten wieder in Peteröburg ein. 

Allein Hier harrten meiner unangenehme Entdeckun⸗ 
gen. Ohne mein Vorwiſſen noch Ginwilligung hatte 
mein Aſſoeis fich mittlerweile mit einer Indiennefabrit 
in Ochta verbunden, und in Ruͤckſicht auf unfer gemein- 
ſames Geſchaͤft auf eine Weife gehandelt, die ihm große 
Unehre und mir dauernden Schaden brachte. Sogleich 
rechnete ich mit dem Unredlichen ab und hob die :Ber- 
Bindung auf; leider war es aber fchon zu fpät, umfonft 
beftvebte ich mich unfer vorher blühendes Gefchäft wie- 
der in Gang zu bringen, ich fah mi am Ende ge- 
‚zwangen, daffelbe aufzuheben. 
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19. 


Abfchied von St. Petersburg. — Reife über Nowgorod und 
wer nah Moskau. 

Unter folchen Umftänden war ed mir willfommen, 
als ein St. Peteröburger Haus, welches beabfichtigte, 
für feine Rechnung ein neues Gomptoir in Moskau 
zu errichten, mir anbot, die Leitung deffelben zu über» 
nehmen. ‚ Schwer ward mir die Trennung von meinen 
treuen Freunden, allein ich ging dennoch in die Sache 
ein, und rüftete mich zur Abreiſe. Die Diligence-Gourfe 
nach Moskau waren unterbrochen, denn dort wäthete 
noch immer die Cholera. Deßwegen fuchte ich beim 
General-Gouverneur um eine „Podorofchna” oder Fahr⸗ 
paß für Ertrapofipferde nach, und erhielt ihn für - 
27 Rubel 94 Kopeken Banko. Einen folcdhen Befehl 
dat man blos den Poftmeiftern vorzuweiſen, um augen⸗ 
blicklich erde zur Weiterreife zu erhalten, fie mögen 
folche bernehmen wo fie wollen, oder von den Bauern 
requirieren. Der gewöhnliche Miethwagen in Rußland 
ift die auch bei uns bekannte Drofchle, ein niedriger 
von Hier Rädern getragener. Polfter, auf dem man feht 
bequem fibt oder reitet. Für die Reifen mit Poftpfere 
den werden aber in der Regel die Kibitten benutzt, 
welche ohne Federn und auf die einfachfte Weife, wie 
ein viereckiger oben etwas erweiterter Kaſten, gänzlich 
aus Holz verfertigt ſind, und in jedem Dorf auf der 
Landſtraße ausgebeſſert werden können. Bequemer find 
die Britſchken. Alle dieſe Fuhrwerke werden faſt ohne 
Ausnahme mit drei Pferden neben einander beſpannt, 
welche die Tro ik a heißen; an dem Bogen oder Dooga, 
der über den Hals des mittelſten, in eine Gabeldeichſel 
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gefpannten Pferdes laäuft und an feinem ruffifchen 
Fuhrwerke fehlt, hängt dad Waldai-Gloͤckchen, das in 
Rußland. die Stelle des Pofthorns vertritt. 

Bei Hrn. Wolkoff, einem von Zollifoffers Ziegel- 
Tiefevanten , in der Jaͤmskoy⸗Vorſtadt, beftieg ich den 
Schlitten, der mich am Vormittag des 15. Dezembers 
41830, — ohne daß ich es Damals glaubte, für ime 
mer bon Peteräburg wegführte, wo ich unter wechfeln- 
den Freuden und Leiden fieben Holle Jahre zugebracht 
hatte. Gleich vor der Stadt ſanken die Pferde bis an 
den Leib in eim Teichtbefrorenes Flüßchen einz als der 
Jaͤmtſchick feine Knutenhiebe umfonft verfchwendete, um 
den Schlitten wieder flött zu machen, ſprang Zollikofer 
in’: Waffer und hob ihn heraus. Bei der deutſchen 
Kolonie, wo wir und ſo oft zufammen erfreut hatten, 
machten wir Halt, um den durchnäßten Freund zit be— 
forgen, und Abſchied zu nehmen. Alles hätte ich cher 
verſchmerzen FTönnen,. als die Trennung bon diefem 
Manne, mit dem ich, wie in früherer Zugendzeit, nun 
auch während des Zufammenfeind in Peteräburg, im 
engften Vertrauen. gelebt und der mir fletd erneuerte 
Beweiſe uneigenngiger Freundſchaft gegeben hatte. — 
Auf der Station Iſchora begegnete ich einem ruſſiſchen 
General mit feiner Gemahlin, die aus dem Innern 
Rußland kamen, und mir ihre Verwunderung nicht 
genug ausdrüden Fonnten, daß ich es wage, nach 
Moskau zu reifen, da die Cholera dafelbft täglich neue 
Opfer wegraffe. . Allein mein Entſchluß fand feſt und 
ich feßte meinen Weg ohne Zögerimg fort. 

Die Entfernung von St. Peteröburg nach Moskau 
betraͤgt 700 Werſte oder 200 Stunden, und. ift für die 
Sqquellpoſt in 26 Stationen von 22 — 34 Werfie 
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(5 — 10 Stunden) eingetheilt; nur wenige find ftärfer 
oder fchwächer. Für diefe bedeutende Strede hatte ich, 
außer der befagten Podoroſchna, für Pferde und Fuhr⸗ 
wer! an den Poſthäuſern im Ganzen 139 Rubel 75 Kos 
peken zu bezahlen, hiezu tie Erinfgelder an die Jaͤmt⸗ 
ſchicks mit 12 Rubel 92 Kopeken (40 bid 80 Kopeken 
per Station), beträgt im Ganzen 180 Rubel 61 Kos 
peken Banko, oder nach unferm Geld etwa 25 Kreuzer 
anf Die Wegftunde *). So wohlfeil wird man nicht 
überall, mit 2 — 3 Pferden für ſich allein Ertrapoft 
fahren. Dabei geht e8 mit einer unglaublichen Schnellige 
keit vorwärts, denn wie in Rußland gefahren wird, tft 
ohne Beifpiel. Sobald angefpannt tft, fährt der Jamt« 
ſchik wie blind und raſend über Stock und Stein berg- 
auf und bergunter, daß einer civilifierten Menfchen«- 
natur ordentlich Hören und Sehen vergeht. Auf diefe 
Weiſe transportirte mich mein Troifaführer unter ſtroͤ⸗ 
mendem Regen die fechd Stunden von Podporiſe bis 
Nowgorod durch ein Meer von Koth; was ich Da ande 
zuſtehen Hatte, Läßt ſich denken. Sch hätte mir eher den 
fonftigen Froſt der Jahreszeit gewünfcht, um die Straße 
fabrbarer zu finden. Dieſelbe ift außerdem recht gut, 
und man war gerade damals befchäftigt, diefelbe noch 
ſehr zu verbeſſern; an ihr Liegen viele gutausfehende 
Dörfer, die fich durch den flarfbefahrenen Paß zwilchen 
den beiden Hauptftädten bereichern; überall find wohl- 
eingerichtete Wirthshäuſer anzutreffen. 

Der ebrwürdigen alten Stadt Nowgorod widmete 


*) Der Papier» oder Bankrubel kömmt dem franzdfiicdyen 
Franc gleih und hat 100 Kopefen. Der Silberruber ift vom 
Dreifahen Werthe. Sieben Werfte machen eine deutſche Meile 
oder 2 Stunden aus. 
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ich einige Stunden Aufenthalt: Einft war ber alte 
Freiftnat fo mächtig, daß das Sprichwort entftand: wer 
vermag wider Gott und Groß-Nowgorod? Sie fland 
im Bund mit dev Hanfe und foll im fünfzehnten Jahr⸗ 
Hundert 400,000 Einwohner gehabt haben. Ihre Lage 
am ſchiffbaren Wolchow , der aus dem Ilmenſee flieht, 
die Richtung nach dem Eadogafee nimmt und aus diefem 
letztern, vermittelft der Newa, die Verbindung mit dem 
Baltifchen Meer unterhäft, erhob den Handelsverkehr 
der, Stadt zu großer Bedeutung für die Oftfeeländer 
wie für dad innere Rufland. Bon der Macht der 
Moskowifchen Großfürften überwältigt, verlor fie ihre 
Freiheit und nahm an Blüthe ab, bis bie Erbauung 
don Petersburg und deffen raſche Vergrößerung ihrem 
Handel den letzten entfcheidenen Stoß verſetzte. Zwar 
nimmt die Stadt immer noch einen großen Raum ein, 
allein fie zählt kaum noch 10,000 Einwohner in etwa 
4900 Hänfern. Drei und ſechszig Kirchen find Zeugen 
ded vormaligen Glanzes. Unter ihnen gilt die Kathe- 
drale der heil. Sophie für eine der älteften Kirchen 
Rußlands und enthält viele Hiftorifche und Kunftmert- 
würdigfeiten aus frühen Zeiten;. befonderd find die 
antit kunſtvollen Thüren von Erz des Hauptportals 
ausgezeichnet; zur Beit der Größe und des Ruhms 
brachten die Nowgoroder diefelben von einem Kriegs» 
zuge ald Trophäen mit nad Haufe. Gin ältliches 
Haus von feinem hervorfpringenden Aeußern wird als 
Wohnung der- Fran de letzten Bürgermeifterd ange- 
geben, welche nad deſſen Tode mit- heldenmüthiger 
Standpaftigkeit die Vertpeidigung Nowgorods gegen 
die Moskowiter leitete, bis die Stadt ihrem Geſchick 
unterlag und das hochfinnige Weib im Grit ihre Tage 
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befchließen mußte. — Unweit Nowgorod dehnen ſich 
die nach ganz tegelmäßigem Plane angelegten Dörfer 
der Militärkolonien aus, in denen dad Grenadiercorps 
angefiedelt tft: eine Schöpfung Kaifer Alerander’s, um 
die Fräftigen Arme feiner Soldaten für den Anbau des _ 
Bodens zu gewinnen und zugleich dem Staat die Un- 
terhaltung der zahlreichen Militärmacht zu erleichtern. 
Es gebrach mir an Zeit, fie zu beſuchen. 

Die drei nächften Stationen bis Krescis, zuſam⸗ 
men 73 Werfte, legte ein Jaͤmtſchick mit feiner Troika, 
obgleich ich Tange nicht auf den Antrag eingehen wollte, 
in einer einzigen Tour von 8 Stunden zurüd. Trotz 
des fortwährenden Schneegeftübers jagten feine Klepper 
mit der Schnelligkeit einer Windsbrant davon, fo daß 
ich glaubte, fie müßten den legten Reſt ihrer Lebens. 
Fräfte ausblaſen; der Schlitten knackte und knallte an 
alten Fugen und Seen, ich Tauerte mich zufammen, 
um bei diefer Höllenfahrt mit ganzen Glicdern davon 
zu kommen; nur die außerordentliche Zäbigfeit und 
Ausdauer der ruffifchen Pferde konnte mir erflären, wie 
die Thiere in Krescis fih noch geſund auf den Beinen 
hielten. — Run vertaufchte ich, da die Straße von 
Schnee entblößt war, den Schlitten mit einer Telege, 
ein Wagen, der nach Landedart ganz roh zufammenge- 
feßt iſt, und Feine fonderliche Neiſe⸗Annehmlichkeit ge- 
währt. Die biöherige, ziemlich fruchtbare, doch an 
niedern Orten häufig von fumpfigen Strecken unter» 
brochene Ebene, wich einer bergigen Gegend, indem 
wir jebt dad Waldai-Plateau überftiegen, ein waldiger 
Eandrüden, der fich in ciner Reihe von Hügeln 24 
Meilen weit erſtreckt. Bon romantifcher Schönheit, durch 
einen See. belebt, tft die Umgegend des Fleckens 
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Waldarz dem Ort ſelbſt verſchaffen feine vortrefflichen 
Bretzeln einige Berühmtheit, mehr noch Die hier. ge- 
goffenen Glocken, die wegen dev Reinheit Ihres 
Tones fehr befiebt find und durch ganz Nußland ver» 
ſandt werben. 

Bon Ratilowa bis Wiſchnei-Wolotſchock war ich in 
überaus ergrimmter Stimmung; es ging ohne Ende 
durch einen düfteen Wald auf einem Langen, holprigen 
Knüppeldanın fort, Ungeachtet dieſer Beſchwerlichkeit 
fuhr der Jaͤmtſchick mit gewohnter Pfeilfchnelle darüber 
bin, der Wagen flog beftändig. in großen Sätzen auf 
und ab, links und rechts, und verſetzte mir Prüfe, daß 
alle Knochen int Leibe fehmerzten. Gegen al) mein 
Schreien um Ermäßigung ſolcher Gilfertigkeit war der 
Troikaführer taub und hieb immer frifch darauf los. 
Ich wußte mich vor Ungeduld nicht zu faffen, als eines 
der herrlichſten Naturfchaufpiele anf einmal jeden Zorn 
befiegte. — Am abendlichen Himmel erſchien ploͤtzlich 
ein flommender eifdrmiger Körper, umgeben von gluth⸗ 
fprüpendem Gewölfe. Weithin verbreitete ſich Teuchten- 
der heller Schein. Das Firmament war befäct mit 
zahlloſen Meinen Flocken, welche bald den flammenden 
Ban zu verhuͤllen ſchienen, bald feine ſtrahlende Gluth 
in erhöhter Kraft durchbrechen ließen. . Das tiefe Blau 
des Himmeld und der im Dunkel der Nacht verfunfene 
Waldgrund erhöhten die magiſche Schönheit der Er- 
ſcheinung. Noch nie hatte ich das Nordlicht in ſolch' 
überrafchender Pracht gefehen, ich verlor mich ganz in 
deffen Bewunderung. Doch chen fo ſchuell, wie es ges 
kommen, entichwand das Luftgebild wieder meinen 
Augen. Der freundliche Mond trat aus dem Gewölke 
hervor und fandte fein fanftes Licht Aber das ſchwarze 
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Dickicht ded Urwaldes herab, deſſen finftere Baummaffen 
den ganzen Horizont anfüllten. 

Kaum hatte ich nach Mitternacht mit frifchen Dfer- 
den eine halbe Stunde von Wiſchnei⸗Wolotſchock zuruͤck⸗ 
gelegt, fo hielt der Zamtfchid auf offener Straße fi, 
und fragte mich darum, einen Bekannten mitnehmen zu 
dürfen. Es war floddunfel, regnete heftig, und diefe 
Art, um eine Gefälligkeit zu bitten, kam mir verdächtig 
vor, alſo ſchlug ich es aus. Verdrießlich fuhr er unter 
fortwäßrendem Murren eine Strede weiter und bog 
daun von der Hauptftraße gegen einen feitwärt3 Tiegen- 
den Wald ab, unter Vorgeben, eine halbe Stunde ab- 
zukürzen. Allein im Wald hielt er abermals an, fragte 
wieder um Aufnahme des Mannes und pfiff dabei durch 
die Finger, daß es in tauſendfachem Echo wiedergellte. 
Beforgt über dieſes Benehmen, aber rvafıh entichloffen, 
“ng ich Hligfchnell den Säbel und ſchwang ihn über 
feinem Kopf, mit der Drohung, wenn er nicht augen- 
blicklich zufahre, was die Pferde Saufen mögen, fo baue 
ich ihn zuſammen. So Tathegorifch muß da gefprochen 
werden. Als er meinen vollen Ernſt merfte, jagte er 
im Sturmwind davon, und ich Fam. ohne weiteres 
Abentheuer auf die Station. Der Poftmeifter: erflärte 
mir, daB der Jamtſchick wirklich nur ein Trinkgeld zu 
verdienen gefucht babe, da er bei dem Mangel an 
Durchreiſenden, wegen der Cholera, ganz verarmt fei. 
Um fo eher wendete ich die gewichtige Tracht Prügel 
ad, welche er ihm für die fo auffallend bewiefene An— 
dänglichkeit an „feine Bekannten“ dennoch wollte zu— 
mefien laſſen. | 

Torſchock befikt berühmte Leder- und Gorduan- 
fabriken; ihre geſchmackvollen buntfarbigen Stiefern und 
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Pantoffeln, mit Gold, Silber oder Seide reich geſtickt, 
find in Nußland ſehr geſucht und werben durch den 
ganzen Orient verſchickt. — Am Ufer dev Wolga war ich 
gezwungen, Über Nacht zu bfeiben, denn in der Dun 
kelheit war der Uebergang nicht zu wagen, da die Eis— 
bülle ſich ſchon zu bewegen anfing. Am Morgen fahen 
wie den taufend Fuß breiten Strom noch mit Eis bes 
deeft, aber lange Spälte durchjogen die Krufte, und 
das empordringende Waffer febte die großen Eiöflächen 
in Schwanken. Weber die ganze Breite des Stroms 
wurden ftarke, lange Bretter gelegt, und ich fchritt 
Hinäber, nicht ohne einiges Unbehagen zu empfinden, 
wenn unter meinen Tritten die leichtgeſchlagene Brücke 
mit den Gisftücken fih um eim paar Fuß bald hob, 
bald fenfte, und dad Waſſer aus den Klaffen hervor- 
ſpritzte. Nicht fo viel Bedenken machte die Sache dem 
Rufen, der fingend und pfeifend mit meinen Effekten 
vorauslief, als wäre da gar nichts zu beſorgen. ::i 

Bon Twer, einer wichtigen Stadt mit Feflung, 
bedeutendem Handel und vielen Fabriten, an der Muͤn⸗ 
dung zweier Slüffe in die Wolga, ift die. Straße bi 
Moskau vortrefflich und faſt völlig eben. Vierzig Werfte 
weiter traf ich auf die Dwarantaine-Anftalt, welche 
awag mein Fuhrwerk nicht weiter ließ, aber gleich ein 
anderes zur Stelle ſchaffte, und mich mit der Nachricht 
erfreute, daß die Cholera in Moskau faft ganz ver⸗ 
ſchwunden ſei. — Obgleich id) einige Male über Nacht 
geraftet hatte, vollte dennoch am frühen Morgen des 
festen Tages feit der Abreife, meine Telega auf der 
ſchoͤnſten Shauffee dem Thor des altberühmten, ja vor 
den Ruſſen fast abgöttifch verehrten Moskau zu. Links 
von mir erblickte ich in. lüchtigem Vorbereiten zuerſt 
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dad in alt= tartarifchem Geſchmack erbaute Luftfchloß 
Petrowsky, dann, ſchon in großer Nähe angelangt, 
breitere fich fo weit das Auge reichte, am Tlaren, vom 
Morgenroth befäumten Horizont, das überrafchende Ge- 
mälde von dreisehnhundert Kuppeln und Thürmen in 
fremdartiger Geftalt, ftrablend von Gold und hellem 
Sarbenfchimmer, über ein verworrened Meer von Häu- 
fermaffen , vor dem erftaunten Blicke aus. 


2 


20. 
Shkizze von Moskau. — Fandaufenthalt. 


Moskau iſt das Kleinod der Ruſſen. Mag es durch 
die Gründung der neuen Hauptſtadt in ſeinem Handel 
gelitten haben, — mag ed durch das Eindringen Ra- 
goleond feiner Pracht beraubt worden fein, — dennoch 
wied Moskau, fo lange die ruflifche Nation ihren Cha⸗ 
rakter als ein beftimmtes Volk behält, fo lange fie die 
Götter ihrer Väter verchrt, ihre theuerfter Ort, ihre 
heilige Stadt fein. — Ihre Boden iſt geträntt mit dem 
Vlute der Märtyrer, ihre Tempel gefüllt mit den Ge- 
beinen der Heiligen; es ift der Often der Seele, nad 
welchem die Ruffen ihr Seficht im Gebete wenden. Man 
muß den Blick des von fern her wandernden Landmannes 
ſehen, wenn er fich der heiligen Stadt nähert, — wenn 
de Ton ihrer taufend Glocken fein Ohr erreicht, — 
wenn ſich der fchöne Anblick ihrer Thärme und Kup» 
yeln vor ihm entfaltet. In einem Aufruhr von ſchmerz⸗ 
lichen und wonnigen Gefühlen ſteht er wie bezaubert 
RA, nimmt feinen Hut ab, macht das Zeichen des 
Kreuzes auf Stirn, Schultern und Bruft, faltet feine 
Dände und berührt mit feinem Haupt die Erbe. 


Eee So Zee 

Die herrlichfte Ausficht auf Moskau, vielleicht eine 
der weichften diefer Art in Europa, genießt man bon 
den Sperlingshügeln; von hier war es auch, daß die 
feanzöfifche Armee die Stadt erblickte, Je nachdem man 

fortſchreitet, erhält man ſtets neue Geſichtspunkte, von 
denen aus die Stadt ein anderes Bild giebt. Wenn 
man ſich nun dieſen Gebäuden nahet, deren Maſſen 
ſolches Staunen erregten, ſo fühlt man eine gauz neue 
Wirkung. Man fühlt ſich, fo viel man auch gereist 
fein mag, vieleicht zum erften Mal, in einem fremden, 
fernen Sande, in einer Stadt, wie man fie früher nur 
in den Wolfen gefehen, wenn ein reicher Sonnenschein 
tauſend farbige, rieſenhafte, groteske und überirdifche 
Geftalten vom Licht und Schatten fehuf. 

Mit Worten die unzählbaren Tempel zu beſchreiben, 
iſt unmoͤglich; fie haben mit den andern Tempeln der 
Welt nichts gemein, öfters ſogar nicht’ einntal tmitein ⸗ 
ander. Gin großer Theil der Wirkung, die von. den 
moskowitiſchen Kirchen hervorgebracht wird, liegt in 
der Malerei, womit diefelben außerhalb verfehen find, 
und um fi eine richtige Vorftelung von dem Tempel — 
gu machen, muß man fid) diefes phantaftifche Gebäute 
noch mit Roth, Grün, Blau, Gelb und mit Gold und 
Silber bedeckt denfen. — So iſt die berühmte Kathedrale 
von Waffili-Blagennoy, ein nicht zweimal in Rußland 
vorkommendes Gebäude, welches fireng im Nationalſtyl 
ausgeführt if. Cine andere Klaffe von Gebäuden find 
die Paläfte der Großen und die Hofpitäler. Diefe find 
im Peteröburger Geſchmack erbaut und haben alle irgend 
eine zarte oder helle Farbe. Die übrigen Häufer find 
im Allgemeinen nicht hoch, felten enthalten fie mehr 
als zwei Stockwerke. In dem Staditheil Zemlänst- 
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gorod und in den Vorftädten find fie faft alle von Holz, 
in den andern Theilen beftehen fie aus Backfteinen, die 
mit Fachwerk untermifcht find. Zu den Zundamenten 
nimmt man Werkfiteine, die bier ſehr felten und fehr 
tbeuer find. 

Bor dem Brande von 1812 zählte man in Moskau 
9158 Häufer, von denen 6341: tn Afche gelegt wurden. 
Jetzt beläuft fich die Bevölkerung auf etwa 320,000 Men- 
hen, die in 9900 Häufern wohnen, woraus man er- 
Keht, daß die Stadt in einem Zeitraum bon zwanzig 
Jahren bereits mehr wieder gewann, als fie verloren hatte. 

In frühefter Zeit bildete Rußland eine Verbindung 
von verfchiedenen Staaten, die, obgleich fie in poli« 
tier Beziehung nur leicht miteinander verknüpft 
weren, dennoch fühlten, daß fie Demfelben Lande ange- 
horten. Die Beberricher diefer Staaten wetteiferten unter 
einander, den Eitel eines erften oder großen Fürſten 
zu erhalten und es ift nur nöthig anzuführen, daß in 
der letzten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts der bes 
frittene Titel für immer mit dem Herzogtfum Moskwa 
verbunden ward. Im Jahr 1432 wurde der erſte Fürft 
in diefer Stadt gefrönt, und Wladimir, wo diefe Kroͤ⸗ 
nungen vorher ftattgefunden hatten, verlor den Rang 
einer Hauptſtadt. 

Der Kreml (das tartariſche Wort für Feſtung), ein 
unregelmäßiges Vielfeit von hohen Mauern, die in den 
Vinkeln durch Thuͤrme gedeckt werden, bildete das an⸗ 
lingliche Moſskau. Zahlreiche Buden und Läden er— 
boden ſich ſchnell im Often außerhalb der Mauern, und 
im Jahr 1534 waren fie bedeutend genug, mit einem 
figenen Graben und im Sabre darauf mit einer Mauer 
umgeben zu werden. Diefer Theil der Stadt, der fü- 
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genaunte Kitar⸗ gorod, llegt mit dem Kreml auf ber 
Yen Weite der Moskiva, wo diefelbe eine große, 
ſhlaagenformige Biegung macht. Eine noch größere 
Vorſtadt erhob ſich an demfelben Flußufer, die von einer 
Geite der Flußbiegung bis zur andern reichte, und den 
RO: naht: dem Kitai-gorod, außer au der Wafferfeite, 
wmefoßt.: Eic wurde Beloi-gorod, oder die weiße Stadt 
geaaunt, von den weißen Steinen, aus welchen ihre 
"Mauren erbaut waren. Diefe find jedoch jetzt verſchwun— 
Wer un durch angepflanzte Boulevards erfegt. Die 
Sr Vorſtadt war die Zemlänsisgorod, oder die irdene 
Etadt, Torgenannt von einem Erdwall, der fie umgiebt, 
nud der jet gepflanzten Promenaden Platz gemacht hat. 
Ga bildet einen fürmlichen Kreis um die andern Stadt» 
Weile ps beiden Seiten der Mosftva. Die Häufer und 
.  Gienenjiwelche außer diefer Umfaſſung liegen, und die 
noch) Peinen allgemeinen Namen haben, bifden eine fehe 
anregelmäßige Figur, find. aber dennoch mit einem Wal 
umgeben. Alles mit eingerechnet, beträgt die größte 
Länge der Stadt dreizehn Werfte, die größte Breite acht 
Werſte, und endlich der ganze Umfang über vierzig 
Werſte. 

Der Kreml, obgleich das Heinfte Stadtviertel, 
verdient die meifte Aufmerffamfeit. Seine Gebäude find 
mit wenigen Ausnahmen weiß und die Kuppeln der 
Kirchen vergoldet. Aus diefem Grunde ſowohl, als 
auch wegen der mannigfaltigen Formen der Gebäude, 
trägt die ganze Scene den Charakter des Phantaſtiſchen, 
vereint mit dem Leichten und Gleganten. 

Der Palaft der Czaren und der Eckpalaſt find Ge 
bäude aus dem fünfzehnten Jahrhundert. Es würde 
in der That fehwierig fein, eine genaue Beſchreibung 
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Son den Gebäuden ded Kreml zu geben. Der Eindrud 
de8 ganzen Gemäldes ift eben dad Bewundernswürdige: 
die Thürme, die Kuppeln, die vergoldeten und bunten 
Dächer, die Treppen, die Altane, die Verzierungen im 
griechifchen,, gothifchen, fächfifchen und ruflifchen Ge— 
fhmad: alles ift hier durch einander gemifcht. 

Der Schab ded Kreml in dem neuen Zeugbaufe ift 
"eine vollftändige und merfwürdige Sammlung hiltori- 
cher Segenftände. Die Porträts der Szaren, ihre Kro- 
nen, Scepter, Reichsapfel, Throne und Juwelen bilden 
einen Theil diefes einzigen Muſeums feiner Art; eine 
eben fo große Menge untergeordneter Dinge, als Stöde, 
Becher, Rofenkränze, Paternofter u. f. w., die jenen 
verſchiedenen Fürften gehörten, findet ſich daſelbſt auf- 
bewahrt. Das Ganze ift als hijtorifcher Beitrag zu den 
Eitten der damaligen Zeit Außerft merkwürdig. 

Drei ausgezeichnete Gebäude befinden fich neben» 
einander: zur Linken die Kathedrale des Erzengeld 
Michael, zur Rechten die Kirche unferer lieben Frauen 
don Pecerdt, als Zeichen des Dankes für einen über 
die Tartaren erfochtenen Sieg erbaut, und in der Mitte 
die Kirche des heiligen Nifolaus, mit dem Iwan-Weli- 
koy⸗Thurm. Diefer Thurm fteht frei und vom übrigen 
Sehäude Losgelöst. Er. wurde im Jahr 1600 zur Zeit 
einer entfeblichen Peft durch die Armen aufgeführt, die 
als Lohn für ihre Arbeit Brod erhielten. Er hat eine 
Höoͤhe von 266 Fuß, ohne die Kuppel, die 37 Fuß, und 
Das Kreuz, welches noch 18 Fuß hoch ift, fo daß die 
Seſammthoͤhe 321 Fuß beträgt. Die Kuppel ift mit 
Feinem Goldblech, das Kreuz mit vergoldetem Kupfer 
ũ berzogen. 

Die Kathedrale der Verkündigung mit neun reich 
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vergoldeten Kuppeln bietet einen Anblick aüffatiendet 
Pracht, den man ſelbſt in Moskau nicht zwei Mal findet. 
Man fagt, das Kreuz der mittelften Kuppel ſei von 
maſſivem Golde. Das Innere ift eng und düfter, aber 
angefünt mit dem Reichthum der griechifchen Kirche: 
Die Wände der Vorhalle und der Kirche find mit Fresco- 
Gemälden bedeckt, welche Scenen aus der Geſchichte der 
Heiligen darftellen. Es giebt im dieſer Kirche neue 
Bilder, die ihrer Heiligkeit und ihrer Pracht wegen bes 
rühmt find; — Diefe ſowohl, als die Übrigen Verzie— 
zungen der Kirche enthalten diber 1100 Pfund Silber 
und 87 Pfund Gold, Das Pflafter beftcht aus vier⸗ 
eckigten Agatplatten. 

Die Kirche der Auferſtehung iſt die Fer ober 
Hauptfathedrale von Mosfan. Auch hier find im In— 
nern die Wände und Säulen mit Freseo-Gemälden ge- 
siert; der Hauptſchmuck der Kirche aber iſt das Bid 
der heil. Jungfrau Yon Wladimit — vom Evangeliſten 
St. Lukas felbft gemalt! Den Werth eined Edelſteins 
am Finger der heil. Jungfrau giebt man auf 80,000 
Rubel, den de ganzen Altars auf 200,000 Rubel an. 
Außerdem finden fih noch viele Bilder, die, abgefehen 
von ihrem veligiöfen Werth, für die Kunſtgeſchichte von 
ganz befonderem Werthe find. Hier fand man fonf 
auch noch die Gräber der Patriarchen, und nahe dee 
ſüdlichen Thuͤr ift der alte Thron der Czaren. Die 
Ikonoſtas erhebt ſich bis zum Gewölbe, und ſtrahlt von 
Gold und Purpur. Hier werden die glängendften Cere⸗ 
monien der griechifchen Kirche vollzogen, und wenn ber 
Iwan-Welifoy-Tpurm der Mittelpunkt der Stadt fürs 
Auge ift, fo ift die Kathedrale der Auferitehung der 
für das Herz. — Die berühmte 480,000 Pfund ſchwere 
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Glocke, welche bei einer Feueröbrunft 1772 som Thurme 
berabftürzte, befand fich feitdem in einem großen Loche 
in der Erde, dad mit Brettern bededt war und man 
gelangte durch eine Fallthür zu ihr. Allein jet ift fe 
aufgehoben und in einem befondern Häuschen aufbe- 
wahre. Dad Klofter der Himmelfahrtönonnen enthält 
zwei Kirchen, von deuen die eine modern ift, die andere 
aber ein Gemifch von gothifcher und griechifcher Bau⸗ 
kunſt bilder. Es enthält fünf und dreißig Gräber be 
rühmter Prinzeflinnen. Gerne erinnere ich mich der 
freundlichen Bereitwilligkeit, womit die Ronnen bemüht 
find, der Wißbegierde der befuchenden Fremden entger 
genzufommen. 

Links von der ſchon erwähnten Kirche Waſſili⸗Bla⸗ 
gennoy liegt der Bazar, der ungeheuerfte Sammelplap 
. von Kanfläden in der Welt, von dem der Kitai-gorod, 
in dem er fich befindet, den Namen trägt. Der Bazar 
iſt in fünf und zwanzig Galerien getheilt, die faft alle 
für den Verkauf einer befondern Waare beftimmt find, 
und die Zahl der Läden überfteigt wohl fünftaufend. 
Unter freiem Himmel findet man die intereflanteften 
Segenftände ded Handel: alte Kleidungsftüce, alte 
Waffen, kurz Alles alt; die Straße, wo dieſer Tauſch 
Statt findet, gleicht einer Meffe. — Hier iſt zugleich der 
Ort, wo die Kaufleute zufammen fommen, und man 
Neht Hier die Trachten des Often mir denen don ganz 
Europa gemiſcht. 

In Beloi-gorod, das den Kreml und den Kitai- 
gorod, außer an der Wafferfeite umfchließt, befinden fich 
Die Hauptflraßen, der Palaft des Gouverneurs, die Banf, 
Die Univerfität, das Findelhaus. Die Gärten des Kreml 
Kennen ed vom Weſt⸗Kreml, und bilden den fchönften 
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Spaziergang, fie dehnen ſich bis zum Fluß, nahe an die 
Steinbrüde, aus. Died ift noch die einzige fteinerne 
Brüde in Moskau, die deßhalb auch Feinen andern Namen 
bat. Nicht weit davon und auf derfelben Seite als der 
Kreml, ift ein überaus großes Bade-Stabliffement, das 
mindeftend von der Hälfte der Einwohner befucht wird. 

Sinen andern Markt muß ich erwähnen, der täglich 
auf dem großen Plage im Kreml vor den drei oben ge- 
dachten Kirchen und dem Szarenpalafte ftatt findet. Hier 
verfammelt fich jederzeit eine Menge von Geftalten, aus 
den verfchiedenften Beftandtheilen der Bevölkerung von 
Moskau. Herumziehende Verfäufer bieten allerlei Lecke⸗ 
reien feinerer und geringerer Sorte feil; unter den 
vielerlei Gattungen Backwerk, getrockneten Früchten und 
Dilgen u. |. w. bemerken wir die Kalatſchen, ein Zu= 
ſammengerolltes Gebäck, das Moskau befonderd eigen _ 
iſt. Es giebt daſelbſt gegen hundert Läden, die nichts 
als Kalatſchen liefern. Als der Kaiſer ſeinen Sohn, 
den Thronerben, der in Moskau geboren wurde, dem 
Volke zeigte, nannte er ihn „meine Moskau'ſche Kalat— 
ſche.“ Hier giebt es auch Pfannkuchen und Karawal''s 
aus Buchwaizen, die ganz warm mit Hanfoͤl gegeſſen 
werden. Unter der Menge von Getränken iſt vor allen 
Dingen Quaß, ein ſaäuerliches Halbbier, das nicht blos 
getrunken, ſondern zuweilen auch, mit Zwiebeln und 
Lauch verdichtet, mit rohen Fiſchen gegeſſen wird. Wohl- 
ſchmeckender und aufbrauſend iſt Kislitſchi, eine beſſere 
Art dieſes Getränkes, dann Sbiten, Wutky, eine Art 
geiſtigen Getränkes aus Getreide deſtillirt; und der un— 
erläßliche Thee, deſſen Gebrauch täglich mehr ſich aus— 
breitet, wird in großen Keſſeln in allen Straßen her— 
umgeführt. 
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Sn einer Stadt mit fo vielen Kirchen, machen die 
Mönche und Briefter, Beinen unbeträchtlichen Theil der 
Ginwohner and; aber im Vergleich zu ihnen find die 
Nonnen noch viel zahlreicher. Sie bleiben nicht in ihren 
Ktöftern eingefperrt wie in andern Ländern, fondern fie 
bilden in ihren fchwarzen Anzügen und hoben trichter- 
förmigen Mützen unverfchleiert einen ſehr intereffanten 
Fpeil der Fußgänger in den Straßen. Die Fremden 
find in Moskau fo zahlreich, daß fie eine befondere Ans 
führung verdienen. Die Tartaren, Perfer und Armenier 
find die zahlreichſten — fie wohnen gewöhnlich in Mos⸗ 
fau, wo fie ihre eigenen Gotteshäuſer haben. Außer 
diefen haben aber die türfifchen Provinzen, die Krimm 
und der Kaufafus, hier ihre Repräfentanten. Diefe 
große Gentralftadt von Rußland bildet den Bereini- 
gungspunkt zwifchen Dem weißen Meere und dem Eis— 
meere im Norden, und zwiſchen dem ſchwarzen, dem 
aſoviſchen und Tafpifchen Meere im Süden; zwifchen 
dem See von Ochotsk im Often, und dem baltifchen 
Meere im Weften. Dicher ftrömen Kaufleute aud allen 
Kindern der Erde und Reifende von der Themfe, dem 
Nil, dem Ganges und Miffifippi treffen fich hier, um 
fh verwundert gegenfeitig anzuftaunen. 

Mit meinem Quartier im Hotel dA Nord, gegen 
über dem Palaft des Generalgouverneurd, hatte ich alle 
Urfache, zufrieden zu fein; ein Deutfcher, Namens Kopp, 
hielt damals das genannte Gafthaus; feine zuvorfom- 
mende billige Behandlung ift jebt noch bei mir im guten 
Andenken. Durch feine Bemühung erfuhr ich bald die 
Vohnung des Herrn Johann Aſchmann aus Thalwyl 
im Kanton Zürich, den ich ſchon in Petersburg kennen 
gelerur hatte. Gr befaß nunmehr in Petrowsfy-Nofo- 


— 166 — 


mowsky, fieben Werfte von Moskau, eine Türkiſchroth⸗ 
Färberei, die er felbft etablirt hatte und welche damals 
vielleicht eine der größten im ruſſiſchen Reiche war. 
Diefer ehemalige Sommerpalaft Peter ded Großen 
gehörte nunmehr mit allen weitläufigen Euftgärten einem 
Herrn Schulz , Apothefer in Moskau. Sein fonft be- 
trächtliche® Vermögen geftattete ihm dennoch nicht, bie 
audgedehnte Befigung mit der vorigen Taiferlichen Pracht 
zu unterhalten, fo daß hie und da deutlihe Spuren 
des abnehmenden Glanzes bervortraten. Herr Aſchmann, 
mit den Handelsverhältniſſen von Moſskau aufs Ge— 
nauefte befannt, widerrieth mir nachdrücklich, ein neues 
Somptoir zu errichten, da der polnifche Krieg und an- 
dere ungünftige Umflände nachtheilig auf den Verkehr 
einwirften. Dagegen bot er mir an nad Petrowsky 
zu kommen, ber ihm die Bücher zu führen und wöchent«- 
lich zwei Dal feine Gefchäfte auf der Börſe in Moskau 
zu beforgen. Ich zugerte nicht mit freudigem Herzen 
- zuzufagen und verfchte mit ihm, obwohl die größte 
Zeit einfam auf dem Lande wohnend, recht fröhliche 
Tage. UAngenehme Unterhaltung verfchaffte und Herr 
Schulz, der das Billard auf dem Schloffe zu unferer 
Verfügung ftellte, und ein deutfcher Architekt, der auch 
da wohnte, deffen Namen mir leider entfallen iſt. In 
freundlicher Erinnerung lebt bei mir die Familie des 
Popen CPfarrgeiftlichen), in deren Kreid wir manche 
heitere Stunden zubrachten; mit deffen zwei liebend- 
würdigen Töchtern und einigen andern jungen Frauen«- 
zimmern veranftalteten wir öfters ein Tanzchen, das von 
aller Etiquette entfernt, uns defto mehr trauliche Erhei— 
terung gewährte. In Aſchmanns Färberei war ein alter 
Koſack angeftelt, der nie ermüdete, von feinen vielen 
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Sriegdzügen in Deutichland und Frankreich und von 
dem Einmarſch der Alliirten in Paris, dem er beige- 
wohnt hatte, zu erzählen. Beſonders begleitete er mit 
ausdrucks voller Geberde fein gebrochened Deutfch, wenn 
ed fih um die Echinten und Würfte handelte, welche 
er mit befonderer Kunſtfertigkeit aus ten NRauchfärgen 
der Bauern herabzuholen gewußt habe. 
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Getänfhte Hoffnungen. — Weiterreife, Tula, Iwansmehy, 
die tatarifche Steppe. — Odeſſa. 


Am Ende Mat befam ich aus St. Peteröburg 
einen Brief, der meine fchönften Hoffnungen vernichtete. 
Die Sharaftervorzüge und achtungdwerthen perfünlichen 
Gigenfchaften eines dortigen Srauenzimmerd hatten mir 
den Gedanken theuer gemacht, einft auf immer mit ihr 
verbunden zu werden und an ihrer Seite mein dauerndes 
Glück zu begründen. Sch baute auf dad bereits er- 
haftene Wort, als einer jener unerwänfchten Zwifchen« 
fälle, die fchon fo manches feheinbar fihere Einverftänd- 
nid wieder anfgelöst haben, der Erreichung meiner 
Wuͤnſche für immer entgegentrat. Bon fchmerzlichen 
Empfindungen überwältigt, gedachte ih Rußland für 
Immer zu verlaffen, in welchem ich noch vor Kurzem 
eine zweite Heimath zu finden geglaubt hatte. Ver— 
gebens fuchte mich Aſchmann zu befchtwichtigen; als er 
die tiefe Erfchütterung meined Gemüthes erfaßte, wil- 
ligte ee in meinen Entſchluß nach der Tuͤrkei zu reifen, 
fin. — Herr Reppmann, Direktor einer Tuchfabrif auf 
dem Gute Iwanowsky, im Gouvernement Kursk, den 
ich zu Moskau Fennen gelernt hatte, trug mir an, ihn 
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ucrbſt dem aus Straßburg gebürtigen Herrn Doktor 
Rofe; derthin zu begleiten. In feiner eigenen Kaleſche 
Tegten wir binnen drei Tagen den weiten Weg — 
—* wech Iwanowsky zurück. 
= Die ga den altruſſiſchen Stammländern gehörenden 
Pine Tula, Orel und Kursk find drei der 
fchduſten und fruchtbarften Provinzen des ungeheuer 
Weigeb: Ihre wellenfürmigen, von bewaldeten Hügel- 
durch zogenen Ebenen, werden von mehreren fchiff- 
baren Fluſſen bewäflert und. find mit anfehnlichen, ge- 
wirdreichen Städten und einer Menge ftattlicher Dörfer 
beſeßt. Der wohlangebaute Boden bringt reichliche 
Genbsen. dervor, welche eine zahlreiche, arbeitfame Be— 
Pilleenng. ernähren; unüberfehbare Getreidefelder wedh- 
Fin: mis: fetten Triften, auf denen faſt unzählbare 
Beerden yon Nindvich und Schafen ergiebige Weide 
finden. — Belonders ift Tula eine der fchönften und 
wichtigften Provinzialftädte Rußlands und wegen feiner 
großen Waffenfabrife von cenropäifcher Berühmtheit. 
Unter den 40,000 Einwohnern find wenigftend 7000 
Arbeiter, die von dev Waffenverfertigung Erwerb ziehen. 
Wahrfcheinlich veranlaßten die in der Nähe befindlichen 
reichen Gifengruben, den Anfang der Waffenfabrite zu 
Ende des ſechszehnten Jahrhunderts. Damals etablir- 
ten fid etwa 30 Waffenfchmiede, deren Anzahl fchon zu 
Anfang ded vorigen Jahrhundert auf 700 flieg, und 
unter Katharina bis über 5000 ſich vermehrte. Sie ge 
nießen befondere Rechte und Freiheiten, bilden eine 
eigene Koͤrperſchaft und erwäplen ihre Richter unter fi 
ſelbſt. Sie find in fünf Gewerke getheilt, nämlich Lauf⸗ 
macher, Schloßmader, Schaftmadher, Belchlagmacher 
und folche, die Seitengewehre machen. — Früher war 
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die Anzahl der gefertigten Waffen je nach Bedarf gro- 
Ber oder Meiner; feit 1782 wurden aber jährlich für 
15000 Mann Zeuer- und Seitengewehre ‚geliefert ; ge- 
genwärtig Tann die Fabrik jährlich ordentlicherweife 
50 — 70,000, ja im Nothfall 100,000 Gewehre her- 
fchaffen. Das Eifen., deffen man fich bedient, kömmt 
ſämmtlich aus Sibirien. Das in Tula befindliche Ar- 
fenal kann Feuer- und Seitengewehre für 100,000 Mann 
faſſen. — Auch ſonſt fabriziven die Tulaer fehe viele 
Eiſen⸗ Stahl- und Serberwaaren, ihre geſchmackvollen 
Dofen aus einer anderdwo wenig befannten Compo⸗ 
ftion von Silber und Stahl find ſehr belicht; der 
Handel iſt fehr bedeutend. Reben der Militärfchule be- 
fieht noch eine Höhere wifienfchaftliche Anftalt. — Das 
füdlicher gelegene Orel ift längs der fanft dahin- 
fließenden, fchönen Oka, auf dem Rüden mehrerer An- 
hoͤhen erbaut. In feiner Nähe blüht vorzüglich der 
Hanfbau. Bon Kurt, einer ſchlechtgebauten Stadt, 
die aber dennoch eine anfehnlihe Zahl Kirchen und 
mehrere Eehranftalten hat, wandten wir und rechts in - 
der Richtung gegen Kiew und der Ulraine, meiſtens 
anf Nebenftraßen, nach Swanowstg. 

Unfern vom herrfchaftlichen Schloffe bewohnte Repp⸗ 
mann ein Hübfches hoͤlzernes Haus, ringsumgeben von 
Den weitläufigen Zabritgebäuden; nahe dabei ließ die 
Sutöbefikerin, Fuͤrſtin Baraͤtinsky, auf ihre Koften cin 
geräumige, wohleingerichtetes Hoſpital zum Beften 
&hrer Hülfsbedürftigen Untertfanen erbauen, Die für 
einen weit entlegenen Landfig ganz ungewöhnliche Pracht 
Des Palaſtes der Fürftin febte mich wirklich in Erftau- 
nen: aus trefflichem Meißel hervorgegangene Statuen 
ſchmuͤcken die große Treppe, über welche man in bie 
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son, herrlichen Marmorfäufen getragene Vorhalle tritt; 
in dem mit. Inrueiöfem Geſchmack dekorirten ‚Saal 
prangt das lebensgroße Bild des verdienten Belbmar- 
ſchalls Wittgenftein, Oheim dev Fhrftinz eine aus den 
beften Werken der deutſchen und franzoͤſiſchen elaſſiſchen 
Literatur, und Belletriſtick zuſammengeſetzte Bibliothek 
würde, der ſorgfaältigen Auswahl jedes pruüfenden Ge- 
lehrten Ehre machen. Reiche Appartements folgen in 
ausgeſuchter Eleganz bis zu den. mit, zauberäͤhnlichem 
Reiz ausgeflatteten Badegemächern, wo durch eine kunſt ⸗ 
zeiche Leitung den muſchelfoͤrmigen Marmorwannen das 
Waſſer zuſtroͤnt und wieder entzogen wird. - Aromati- 
ſche Düfte erfüllen die-Umgebungen des Schloſſes, ſie 


entſteigen den koͤſtlichen Zierpflanzen und auslaͤndiſchen 


Gewächſen, die in umfangreichen Ziehhäuſern gepflegt 
werden. Vollſaftige edle Suͤdfruüchte, verpflanzt aus 
den heißen Klimaten nach dem Juneru Rußlands, laden 
zum Genuſſe ein z. von „bes. Farhenprocht des ſaltenſten 
Blumenflors ſchweift dad Ange im endloſen Park über 
dad Dunkel verſchlungener Waldparthien, Aber. üppig- 
grunende Wieſenflaͤchen und klare Toeiche. ‚Auf ihrem 
blaͤulichten Spiegel Schwimmen Miniatur⸗Kriegsſchiffe, 
die bis zur geringſten Einzelnheit in kunſtreicher Nach⸗ 
ahmung die vollſtändige Ausruüſtung der Seekoloſſe tra⸗ 
gen. Ueber das Gebüuͤſch einer Inſel ragt die eine, 
im niedlichſten Style aufgeführte Lutheriſche Kirche mit 
Fenſtern aus Farbenglas. Alle die. Schönheit. bewun⸗ 
bernd, .. welche Natur amd Kunft hier vereinigt. haben, 
verlor ich mich im den mit unmerkbarer Täuſchuug an- 
gelegten Gängen eined Irrgartens, und fand mich zum 
größten Spaſſe nur mit herbeigerufener Hülfe wieder 
herand. Meinen Befu ſchloß ich mit xinem Gang 
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nach der holländifchen Windmühle, ein Geburtstagsge⸗ 
ſchenk der Fürftin an ihren Sohn: das ganze Mühlen- 
wert ift mit der Genauigkeit einer Uhr aus Metall 
verfertigt. — ‚Bei einem Spagierritt befuchten wir die 
etwa anderthalb Stunden von Iwanowsky äußerft freund- 
lieg anf einer Anhöhe am Fluſſe Sem gelagerte Stadt 
RYIST, deren nette Bauart mit meiftend hölzernen 
Häufern fehr gut ind Auge füllt. Bann machten wir 
eine Fahrt von fechdzig Werften nach einem gräflicden - 
Gute, wo ein Freund von Reppmann ebenfalls Direktor 
einer großen Tuchfabrif war. Wir Famen dahin durch 
ein. hügeliges, recht huͤbſches Gelände mit fehr gut an- 
gebauten Strecken, ‚trefflichem Graswuchs und den ſchön⸗ 
fen Wäldern; oft fließen wir auf große Gehölze von 
lauter Kirfchbäumen, deren dichtgebrängte Laft röthli- 
Her Früchte verlodend aus dem frifehen. Grün her- 
vorguckte. 

Statt weniger Tage brachte ich drei volle Wochen 
in dieſer paradieſiſchen Gegend zu. Der Abſchied von 
den liebenswürdigen Familien Reppmann und ſeines 
verſtorbenen Schwiegervaters Dubuͤis, ehemaligen Guts⸗ 
verwalter, die meinen Aufenthalt in ihrer Mitte ſo ſehr 
verſchoͤnert Hatten, wurde mir äußerſt ſchwer. Beide 
Familien begleiteten mich noch über fieben Werfte weit, 
Neppmann fchenkte mir zum Andenten einen tüchtigen 
Saͤbel, der mir in der nächften Folgezeit gute Dienfte 
leiftete, und eine prächtig gefledte Tigerhuͤndin Diane, 
die von jebt an meine ftete treue Begleiterin war. Gr 
batte auch veranftaltet, daß ein Jamtſchick von den 
Gütern der Fürftin, mich mit einer fchnellfüßigen Troika 
den ganzen Weg bis Odeſſa führte. Zunächft Tief der- 
felbe durch die Ukraine, deren unermeßliche Fläche an 
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üppiger Fruchtbarkeit, reihen Kornfeldern und Vieh- 
beerden mit den obenetwäßnten Provinzen wetteifert; 
beſonders ift die Ukraine durch ihren zaplreichen guten 
Pferdeichlag und die außerordentlich ſtark Betriebene 
Schafzucht bekannt. — Unter ihren Städten genießt 
Polta wa vorzügliche Berupmtheit, wegen des don 
den Ruſſen 1700 über Karl XII. erfochtenen Gieges; 
Derſelbe legte durch Zertrümmerung der ſchwediſchen 
Kriegsmacht, der vortrefflichſten und aus gebildetſten 
ihrer Zeit, den feſten Grundſtein zur wachſenden Groͤße 
Nußlands, welche bisher an Schweden einen gefährlichen 
Nebenbupler gehabt hatte. Während Karl wider dem 
Rath feiner- treueſten Staatsmänner und erfahrenften 
Generale ſich immer weiter von ſeinen Erblaͤndern ent⸗ 
ſerute und auf dem abentheuerlichen Buge nach der 
Ukraine jede Verbindung mit ihnen verlor, fiel Peter 
in die beften oftfeeifchen Provinzen ein und riß diefele 
ben für Immer, von dem treuen Schweden Ind... Der 
Zag don Poltawa fah Schweden's Glüdöftern vollends 
erbleichen, und die Herrichaft ded Nordens. on Rußland 
übergehen. — Krementfchus ift ein Hauptplag für 
den Wollmarkt; der Kaganlidk ergießt ſich hier. in den 
mojeftätifchen Dnieprſtrom von außerordentlicher Breite, 
Bur freudigften Uebrrrafchung lernte ich beim Halt. in 
diefer hübfchen Stadt einen wadern Landsmann, Hrn. 


Michel aus Lichtenfteig im Toggenburg. kennen; auf . 


ſeiner Wanderung als Buͤchſenmacher war er in. biefe 
von ber Schweiz fo fehr entfernte Gegend gefommen, 
wo er ſtarken Verdienſt in feinem Berufe fand, Daß 
er ſich bauspäbfich niederließ. Wirklich gab. ihm die 
Vorſehung vielen Segen zu feiner Arbeit, fo daß ich ihn 
als einen wohlhabenden und geachteten Mann antraf; 
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Er bewirthete mich mit eingemachten Früchten und 
Liqueuten, die zu Krementſchuck in ganz vorzüäglicher 
Güte bereitet werden; unter traulichen Gefpräden von 
der lieben Heimath und den theuern Freunden, die er 
und ih zu Et. Gallen und in den vaterländifchen Thä- 
Sern zurückgelaſſen, leerten wir wohl manches Glaschen 
aus. Michel ließ ſich nicht nehmen, mich in feiner 
Renntroichte mit dem flüchtigen Paßpferde über die 
lange Dnieprbrüde binauszubegleiten, in wenigen Mi- 
nuten hatten wir den vorausgefahrnen Jämtſchick über- 
Holt. — Gleich außerhalb der Brüde wälste fih eine 
ungeheure. Staubwolfe auf und zu, und aus ihr kam 
wiehernd, fchlagend, ohne Zaum und Zügel ein dichter 
‚Schwarm Steppenpferde daher gelaufen. Mich ergözte 
der Anblick der muthigen, ungezähmten Thiere von Fräf- 
tigem doch fchlantem Wuchs mit ftraffen Schnen und 
langem vollem Haar; daß feurig bfikende Auge warf 
trogig Fühne Blicke umher. Man batte fie zur Remonte 
der leichten Reiterei eingefangen, hinterher ritten einige 
Zataren, die fie mit langen Peitfchen vorwärts trieben. 

Ueber Jeliſawetgrad, einer neuangelegten Stadt mit 
breiten, geraden durch Allcen verichönerten Straßen 
und beträchtlicher Feſtung, in Ichönangebauter Ebene, 
fam ich nach Wosneſensk am Bug, welches der Mittel« 
punkt der großen Militär-Kolonien in den Gouvernes 
ments Stobod’fche Ulraine (Charkow) und Cherfon tft. 
Den größten Theil der letztern Provinz nimmt als un- 
abiehbar ausgedehnte, baumlofe Ebene, die tatarifche 
Steppe ein. Nur fparfam ift ihr der Kultur zugang- 
licher Boden bevölkert, weßwegen auf Betrieb der Ne— 
gierung nad) und nach gegen 40,000 fremde Koloniften, 
meiftend Deutſche und mitunter auch Schweizer, hieher 
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verfeßt wurden. Viele andere find in der Krimm’fchen 
oder Nogayifchen Steppe auf der Halbiniel Zaurien 
niedergelaffen. Außerdem verlegte die Regierung in 
beide obgenannte Provinzen die Anfiedelung zweier zahl⸗ 
reicher Cavallerie⸗Corps. Weidepläbe von unbegränzter 
Weite gewähren ihren Pferden ausgiebigen Unterhaft. 
Aus der mit militärtfcher Strenge aufgezogenen Tugend 
der Militärfolonien fol der ruſſiſchen Waffenmacht eine 
nachhaltige Verſtaͤrkung erwachlen. 

Nur felten trifft der Reifende in diefer Ebene ohne 
Ende auf eine dorfmäßige Hänfergruppe ; felbft die 
regelmäßig angelegten Anfiedelungen des Militärs und 
die Wohnfite der fremden Kofoniften verlieren fi) anf 
der allzu ausgedehnten, einförmigen Flaͤche. Rad er- 
müdender langer Zahrt findet er fein Nachtlager ge 
wöhnlich nur in den vereinzelten Kabadd der Tataren. 
Diefelben beiteben meiftend nur aus einer räucherigen, 
aud Holz zufammengeflickten Hütte, worin höchftend ein 
Verichlag eine Art son Zimmer bildet, eine Verpfah- 
lung ringsum dient ald Hof, die Pferde einzufchließen. 
Indeſſen kommen doch auch Kabacks von geräumigerem 
Umfang und befferer Einrichtung vor; in diefen findet 
fich wohl gar ein veinlich audgeftatteted Frauengemach, 
welched® dem höflichen Fremden zur Ruheſtätte einge- 
räumt wird. Im Allgemeinen ift jedoch bei der Ab- 
geichiedenheit ſolcher Höfe und der noch nicht gebandig- 
ten Rohheit der Bewohner, die Sicherheit in Dielen 
Gegenden gerade nicht zu Haufe. Machen fich auch die 
Tataren die große Einöde immer feltener zu Nuben, 
fo treiben defto häufiger die Wölfe ihr unheimliches 
Weſen am hellen Tage. So wurden während meiner 
Fahrt durch die Steppe die Pferde einmal ploßlich 
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unruhig und drängten im verftärkten Lauf die Köpfe mit 
unverfennbar großer Scheu zufammen. Die Eigerhütt- 
din erhob ein großes Gebell, ſprang aus der Kibitke 
und lief wuthentbrannt querfeldein. Wir fahen uns 
beforgt nach’ allen Seiten um, da gewwahrten wir einen 
. gewaltigen Wolf, der, ohne fi von dem Hunde im ge- 
ringſten ftören zu laſſen, in großen Sägen auf und 
zu kam; in einiger Ontfernung folgten mehrere andere. 
Se näher der große Wolf rückte, deſto gemeſſener wurde 
fein Lauf, er hielt zuweilen an, als ob er fih nach 
feinen Kameraden umſahe. Diana ließ nicht nach, dem 
Widerfacher mit heftigem Klaffen entgegenzutreten, ich 
fürchtete, fie von den Klauen des Ungethüms zerriffen 
zu feben und firengte meine Eunge an, fie herbeizu- 
rufen. Als ich den Hund endlih in dad Fuhrwerk 
nehmen Fonnte, febten wir Die Pferde in firengften Lauf, 
diesmal war mir Fein Grad der ruflifchen Sıhnelligfeit 
zu groß, um der ungebetenen Gefellfchaft los zu werden. 
Schnaubend und die Mähren fchüttelnd flog die Troika 
davon, die Wölfe Im heißhungrigen Wettlauf hinten 
drein. Wir hatten nicht einmal ein Schießgewehr, um 
fie abzuhalten, und mit den Säbeln würde die Verthei- 
digung nicht weit gereicht haben. Doch zu unferm 
Glücke Tieß ihre Haft allmählig nach, fie blieben auf 
immer größern Abfland zurüd und wir verloren fie 
endlich aus den Augen. Was eigentlich die Urfache 
diefer erwünfchten Sinnesänderung war, vergaß ich vor 
rende zu unterfuchen. 

Srauidend war nach diefem Abentheuer der Anblick 
der deutichen Kolonie Rudolfſtadt; ihre netten Bauer- 
bäufer und Gehöfte, die Tangzeiligen Gartenbeete und 
eingehägten Wiefen bildeten. ein wohlthuendes Gegenſtuͤck 
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zu. der oͤden Steppenleere. Mehrere Stunden unter 
hielt, ich mich im reinlihen Wirthshaus mit, einigen 
herbeigefommenen Bauern, es waren meiftens Würtem- 
berger mit ihren Berpäftniffen ſchienen fie zufrieden zu 
fein und verſicherten, daß die Kolonie unter dem Schutz 
der bewilligten Privilegien ſtets mehr emporbluͤhe. Die 
Nähe von Odeſſa verfchafft ihnen leichten Abfag der 
Produkte, — Bis zu letzterer Stadt traf ich fehr ſchlechte 
Strafe, die Wagenfpuren fanden fich in ungemeffener Zahl 
neben einander und waren ganz ausgefarrt. Durch den 
Regen aufgeweicht bildete alles nur einen Moraft, fo daß 
die Kibitfe in Löcher gerieth, aus denen wir fie faft 
nicht mehr herausbringen konnten: So war die Zufahrt 
hart vor den Thoren von Odeſſa beſchaffen. Ermüdet 
dom fangen Herumrätteln in der unbequemen Kibitfa 
entzůckte mich, die Ansficht auf die dunkle Fläche des 
Schwarzen Meeres, welche fih unfern der Stadt vor 
Aaur aufthat; Die-Mbendfonne: fpiegelte: ihnen Abglanz 
‚auf den gekraͤuſelten Fluthen, als ich endlich in die 
neuentſtandene ſchoͤne Seeſtadt einfuhr. 

Es muß Bewunderung erregen, mit welcher Sqhnel⸗ 
ligkeit dieſer vorher wenig beachtete Ort zu einer höchſt 
bedeutenden Handelsſtadt herangewachſen iſt. Schon 
beträgt bie Bevölferung uͤber fünfzigtauſend Seelen und 
beftändig iſt fie noch im Zunchmen. Ste beficht aus 
einem Gemiſch von Leuten faſt aller möglichen Ra- 
tionen, die fi durch die großen Handelsvortheile an⸗ 
gelodt, Hier niedergelaffen haben. Darum iſt die Be- 
Hauptung nicht übertrieben‘, daß in Odeſſa in fünf 
undzwanzig verfcpiedenen Sprachen geredet, und nach 
sehnerlei Glaubensbekenntniſſen Gottesdienſt gehalten 
werde. Um fi hievon zu überzeugen, ‚genügt ein Blick 


— 17 — ' 


auf daB Ichendige Getriebe der Bazard. Denn da flößt 
der Ruſſe auf einen Türken, der Dautiche auf den 
Griechen, der Engländer auf den Armenier, der Franzofe 
auf einen Araber, der Staliener auf den Bulgaren oder 
Wallachen, der Pole auf einen Tſcherkeſſen, der Ungar 
auf den Perſer oder Bucharen, Alle wpgt und wählt 
durcheinander, der fchwalbenfchwänzige Frack ded Weſt⸗ 
Suropäerd mifcht fich mit den Kaftans und Talaren der 
Drientaleu; hier guet aus der bunten Maſſe der mo- 
derne Hut eined Franzoſen, dort die thurmhohe Muͤtze 
des Perſers, der Turban eines Anatoliers, das Feßy 
eined Moreoten hervor; mit dem holkändifchen Matrofen 
in der Theerjacke und dem breitfrämpigen niedern Hut, 
der in größter Gemaͤchlichkeit hingeſunken fchelnt, ver- 
handelt der flinfe Seemann aus dem Griechifchen Archi⸗ 
pel im farbenreichen Koftüme der Infelbewohner von 
Hydra und Spessia. Der Bekenner des Islams trabktirt 
in ernfler Ruhe und vollem Bertrauen mit dem NRömt- 
fen Katholiten, der Anglikaner mit dem Teueranbeter, 
der altgläubige Ruffe mit dem Lutheraner. Odeſſa bat 
neben feiner Griechiſchen Nikolaikirche, neben dem Got- 
teshaus der Augsburgifchen Proteftanten und den Tem- 
peln faft aller Zweige des Chriſtenthums, auch die 
Mofcheen der Mahomedaner and die Synagogen der 
Juden. — Odeſſa's vortreffliher , in drei Theile ge 
fonderter Freihafen belebt fich jedes Jahr tn fleigendem 
Verhaͤltniß; die Zahl der einlaufenden Schiffe beträgt 
jährlich zwifchen acht bis neunhundert, jene der aus- 
laufenden gegen taufend, die Flaggen aller handeltrei- 
benden Nationen gehen hier ab und zu. Der Hanpf- 
gegenftand der Ausfuhr iſt Getreide, befonderd Waizen. 
Nur allein zu Aufſpeicherung der ungeheuern Laften 
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Getreide, die in Odeſſa zufammenftoßen, find gegen ſechs⸗ 
hundert Magazise beftimmt, der Bazar umfaßt fünfhune 
dert und fünfzig Buden, in welchen die Produkte naher 
und ferner Erdtheile zum Verlauf ausgelegt find. Die 
Fabrikation gewinnt ebenfald an Ausdehnung. Bon 
Odeſſa aus findet ber Hauptverkehr Rußlands mit der 
europäifchen Türkei, Kleinafien, Aegypten, Archipel 
und der übrigen Levante ftatt; deßwegen ift die Quaran⸗ 
täne-Anftalt in Odeſſa von befonderer Wichtigkeit, um 
die Sinfchleppung der Peſt aus dem Orient zu verhüten. 
Die hiezu beftimmten Gebäude ind von ziemlicher Weit- 
-läufigfeit und die Einrichtung ſehr zweckmäßig, Abri- 
gend für den Neifenden fo .wenig läftig, als fi nur 
thun laßt. Dad junge Datum ihrer Entſtehung ift bei 
jedem Schritte durch die Stadt bemerkbar: überall 
breite, tegelmaßige Straßen, wohlgebaute, fafl aus- 
fchließfich fteinerne Häufer, fchöne öffentliche Gebände, 
vornämlich die Sriechifche Haupt- und die Lutherifche 
Kirche, moderne Schaufpielhäufer, prächtige Quai's und 
Öffentliche Plage, wie unter anderm der Richelieu's 
Duai und der Gouvernementsplatz. Außer den Mauern 
der Stadt entſtehen niedliche Landhänfer, neue Gärten 
werden angelegt und verfchönern die Umgegend. Täg- 
lich fteigen NReichtbum und Glanz, die Wiffenfchaften 
gedeihen neben dem Handelögetriebe: ein Lyceum mit 
pädagogiſcher Anflalt, ein weibliches Erzichungsinftitut, 
die Schule für orientalifche Sprachen verbreiten ihre 
wohlthätigen Früchte; eine Ackerbau-Geſellſchaft wirft 
erfolgreich für planmäßige Kultivirung des Bodens in 
weiten Bereiche, — Unter den vielen Anfiedlern deut— 
ſcher Zunge war ich fo glücklich während den acht Ta— 
gen meines Aufenthaltes manchen ebrenwerthen Mann 
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Eennen zu lernen. Mein Quartier hatte ich bei einem 
Würtemberger,' nahe bei der Lutherifchen Kirche. Als 
ich eined Tages nach Hauſe Fam, überrafchte mich 
die Erneuerung einer andern Bekanntſchaft, — ich fah 
am Ofen lehnen — den Herrn Hauptmann Safob 
Meyer aus Arbon, unfern von St. Gallen. Schon 
1328 hatte er mich in Peteröburg befucht, Berwundert 
ihn in Odeſſa zu ſehen, erzählte er mir, er reife nach 
der Krimm, um der Frau von Bergheim, Tochter der 
Frau von Krüdener, mit welcher er Lange in Berbin- 
dung gewelen, einen Beſuch abzuftatten. Bon Arbon 
bis nach Bender in Beffavabien war er zu Fuße gewan⸗ 
dert , in letzterer Zeftung hielten ihn die Ruſſen wegen 
feines fonderbaren Ausfehend und drollig auffallenden 
Benehmens für verdächtig und ließen ihn bis in die 
Naͤhe von Odeſſa trandportiven. Indeſſen Färte fich 
hald die völlige Unſchuld Hrn. Meyer's auf und “er 
konnte hernach ganz unangefochten dem Ziel ſeiner Reiſe 
entgegengehen. Herr Meyer wurde in Odeſſa von vielen 
anfäßigen Schweizern befucht, dies verſchaffte mir Ges 
Legenheit, mit mehrern derſelben in Verbindung zu kom⸗ 
wen, namentlich erinnere ich mich gerne an Hrn. Tritten 
aus dem Kanten Bern, der einer Lehranftalt vorstand. 
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Sturm auf dem Schwarzen Meer. 


Zur Meberfahrt nach Gonftantinopel wurde ich mit 
dem Kapitän eines Kauffahrers aus Spezzia einig, der 
für die gleiche Reife auch ſchon zwei Deutſche, ein - 
Frauenzimmer und einen Griechen in Die Kajüte auf- 
genommen hatte, Wir fogirten daher indem nur ein , 
paar Ellen langen und noch fhmälern Gemache ſehr 
‚enge; dagegen erfreuten wir und einer reichlichen Ber- 
forgung mit. guten Lebensmitteln, workber wir man- 
ches Ungemach vergaßen. Die beiden Dentfchen Hatten 
fo wie ih das hochgeprieſene Stambul ‚uud. nie ge⸗ 
Sehen, um fo mehr wiegten- wie. und alſo in traͤumeri- 
ſchen Srwartungen auf die Pracht des herrlichen Haupt- 
figes der Odmanen, und die wunderbaren Erſcheinungen, 
welche bei diefem im jeder Weife von den Guropäifchen 
Nationen verichiedenen Volke unfrer harren müßten. 
Allen Wünfchen entſprach ein günftiger Wind, der und 
beith fchönften hellen Wettee in dreien Tagen bis in 
‚bie Nähe des felfigen Eilandes brachte, das die Schlan- 
geninfel heißt. Bereits glaubten wir dem trägerifchen 
Schwarzen Meer ungefäprdet zu entrinnen, ald am 
fernften Horizont ein Meines, ſchwarzes Woͤlkchen fiht- 
bar wurde. Der Kapitän erkannte dad unheilverfün- 

dende Zeichen. Mit unglaublicher Schnelligkeit um- 
düfterte fih der Himmel, furchtbares Braufen zog über 
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die Waſſerfläche daher, das kaum noch fo ruhige Meer 
fhwoN in ſtets Höhern Wogen empor, wenige Augen- 
blicke und der Donuer erhob ſich mit allen feinen 
Schreden. Das Segelwer! ward eingezogen, wir 
Daflagiere bargen und in der Kajüte, die wir fo feſt 
verrammelten, ald in unferer Gewalt lag. Bald brach 
der Sturm mit der ungeheuerfien Gewalt los; die un- 
durcchdringliche Yinferniß ward nur dann und wann 
von dem Leuchten der flammenten Blike auf flüchtige 
Angenblide zerriſſen; Ströme von Regen ſtürzten aus 
den Wollen bernieder und mifchten fich mit den empor- 
fleigenden und wieder zuräcdfintenden Waflerbergen.. 
Mit folcher Übermächtiger Gewalt ward das Sthiff 
umpergefchleudert, daß wir den augenbliclichen Unter 
gang des Schiffes als ficher vor uns glaubten und uns 
ganz der Hoffnungslofigkeit überließen. Ein Mal aufs 
andere erbebte das Schiff wie ein Kartenhaus, wir er- 
warteten den Augenblid, wo die Wand fich öffnen und 
Die vernichtenden Yluthen eindringen würden. Dad 
Bid des Heil. Nikolaus in der einen, das .Räucherfaß 
in der andern Hand, trat der Schifföjunge mit der 
jammerbofiften Miene von der Welt zu und herein 
und Fündigte und au, was wir fchon von felbft deutlich 
genug einfahben, — nämlich daß wir und in der bes 
denklichſten Lage befänden, und fogar der Kapitän felber 
Die Möglichfeit der Rettung bezweifle. Das Schiffsvolk 
wuͤthete und tobte entfeßlich, durch dad Heulen des 
Sturmes drang dad durchdringende Sefchrei und gellende 
Dfeifen zu und, wonit die Matrofen einander die Ber 
fehle und Zeichen für die Leitung ded Schiffes gaben, 
ine lautes Anrufen aller Heiligen um Beiftand und die 
Stoßfeufzer zu Gott machten abwechfelnd dem Schwören 
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Frauenzimmer in einen Zuftand, der au Fühlloſigkeit 
grauzte: ohne alle Regung: ſaß fie da, das Geſicht mit 
Leichenblaͤſſe bedeckt, die Augen ſtarr und glanzlos zur 
Boden geheftet; die heftigſten Erſchütterungen machten 
keinen Eindruck mehr auf ſie, aus welcher alles warme 
Leben entflohen und blos die Körperhuͤlle zurückge⸗ 


blieben fhten. Während) wir, ſelber dem Todermäpet - 


als dem Wiedererwachen, dennoch bemüht) waren, dem 
"unglücklichen Weide fo vielen Beiſtand zu leiſten, als 
unfere eigene troſtloſe Lage erlaubte, erdröhnte ein 
furchtbarer Stoß durch das ganze Schiff, in ſchrecklichem 
- Getümmel vief Alles: „Geftrandet, geftrandet!* Un- 
geheurer Laͤrm auf dem Verdeck beftärkte und im diefer 
Furcht, wir warfen mit Herftörten Gefichtern einander 
Blicke des eibſchiedes zu, in. qualvoller Wellemmuug: 
empfahlen wir unfern Seelen dem barmpezigen ‚Gott, 
und glaubten unfer letztes Stündlein fe gekommen. 
Allein nach wenigen Minuten des Entſetzens zeigte glück“ 
licherweiſe die fortdauernde Bewegung des Fahrzeuges, 
daß daffelbe noch flott fel. Das Schiff war in bie 
Rictung gegen berghohe Wellen gekommen, diefe ſchlu⸗ 
gen auf der einen Seite und auf dem Verdeck mit 
aͤußerſter Gewalt zufammen und richteten große Ver⸗ 
derungen an; ‚mitten unter Trümmern wurden zwei 
Matroſen umgeworfen ,. beinahe wären ſie über Bord 
gefchfeudert worden. Die ganze Nacht mußten wir in 
diefew über alle Befchreibung  erfchöpfenden Lage zu—⸗ 
bringen, erſt gegen Morgen verminderten ſich die Re- 
gengüffe, dad Heulen dev Winde nahm ab, ber Kapitän 
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kam ganz entöräftet zu uns in die Kajüte, um uns 
Muth einzufprechen; er hoffte, der. Sturm werde ſich 
legen. Sr und feine Mannjchaft hatten übermenfch- 
liches geleiſtet, um ihr Schiff im Stande zu halten, der 
Gefahr zu entgehen. Sch dankte der Vorſehung aus 
vollem Herzen, die mich unter diefe Leute hatte gerathen 
laſſen, und nicht in die Hände cined pflishtvergeffenen 
Steuermanned, wie jenes frühere Mal auf dem Bal⸗ 
tifhen Meer | Diele Betrachtung flößte mir wieder die 
erfte Beruhigung ein; ich machte meine Gefährten darauf 
aufmerffam und wir faßten ‚neues Vertrauen. Die 
Aufregung der See neigte fi mehr und mehr, die 
hochgehenden Wellen verfloßen allmählig und der Ka- 
pitän verhieß und eine ungeftörte Fortſetzung der 
Fahrt. Noch immer war die Schlangeninfel ſichtbar; er 
deutete mit einer Miene darauf, welche die ganze Größe 
der Gefahr, an ihren Selfenriffen gu ſcheitern, lebhaft 
genug außdrüdte, um und zu Gefühlen. des innigften 
Danke gegen den erhabenen Lenker unferes Schickſals 
zu flimmen. | 
Starker Nordoftwind beflügelte die Reife, ernenerte 
aber zugleich unfere Beforgniß auf die folgenden Zage; 
doch am vierten Morgen nach überftandenem Sturme 
begrüßte und vom heitern Himmel die Sonne wieder 
in vollſtet, erquickender Pracht. In welter Ferne lagerte 
ein bläulicher Duft über einem von bloßem Auge kaum 
erfennbaren dunkeln Streifen. Es war Land, ed war 
die Küfte von Rumelien, von Anatolien, die wir er- 
blickten, bier wo Guropa und Aften nur duch einen 
Schmalen Waſſerweg getrennt find. Lauter Freudenſchrei 
ducchtönte die Räume, Alle eilten aufs Verde und bes 
wunderten das herrliche, unvergleichliche Schaufpiel, 
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welches ſich in zunehmenden Maaße vor unſerm Blick 
in eutzückender Schoͤnheit entfaltete! 


23. 
Der Bosporus. — Auſicht von Eonftantinspel. 


Am hellen, warmen Julimorgen im den Bosporus 
eingulaufen, beſtrahlt von jedem Reize der Natur, ge— 
währt einen unbefchreiblichen Genuß. Feenhafte Sce» 
netie vereinigt fich mit den großen Erinnerungen der 
Gefchichte, um, zu nie raſtender Bewunderung hinzu 
reißen. Raupe Felſenwaͤnde verbergen dem Auge ae 
faͤnglich den Eingang in den Kanal, der zwei Weittheile 
ſcheidet und zwei Meere verbindet, bis die Täuſchung 
gehoben wird, wenn man ſchon dicht in feine Nähe ge— 
kommen ift. Schimmernde Segel eilen von allen Län- 
dern über die fchwarze Fluth pin, der großen Eebens- 
ader ded Drientd entgegen. An der äußerften Spitze 
Europa's ftarren eruſte Etrandbatterien unter dem Fanar; 

- der keuchtthurm Afien's zeigt den Felſen des abeutheuer⸗ 
lichen Jaſon, der das goldene Vließ holte, und erneuert 
Medea's verklungenes Andenken. Hier erdlicken wir 
den Ort, wo dei Tempel des Ptolemäus ſtaud, das 
Grabmal des von Chaleis geliebten Delphins. Dort 
thront ſtolz auf dem emporragenden Gipfel des klein⸗ 
aſiatiſchen Bergruͤckens dad genueſiſche Caſtell, Ueber⸗ 
bleibſel laͤngſt erloſchener Macht der einſt gefürchteten 
Seerepublik. — Auffallend wechſelt die Farbe des Waſ⸗ 
ſers, das duͤſtere Schwarz geht in das freundlichſte 
Grün Über; immer mehr engt. ſich die ſchöne Straße, 
‚son fechöhundert Klaftern Breite bis zu etwas über 
dreihundert. Beide Ufer des Bosporus weiteifern in 
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bezaubernder Fülle; von den nahe gegenüberliegenden 
Ufern zweier Welttheile fchauen fanftgeformte Hügel in 
die klare Fluth hinab, zwiſchen ihnen öffnet fich die 
Audficht auf grünende Thäler; liebliche Haine von 
Drangen- und Eorbeerbaumen, Gebüfche von duftenden 
Monatsrofen befränzen die Höhen, fphärifche Kiosk's, 
anmuthige Villa's und herrliche Paläfte der Großen 
ſchmuͤcken in endlofer Reihe die Ufer, welche eine Menge 
fremd und phantaftifch gefleideter Menfchen belebt. 
Lang gedehnt ruht das reizende Bujufdere am Geftade 
einer zauberifchen Bucht; hier haben fich die europätfchen 
Botfchafter Sommerpalaid und Gärten in enropäifchen 
Geſchmack, audgeftattet mit allem Reise finnreichen 
Wechſels, angelegt. Wir fegeln vorbei an Therapia 
mit dem Luftgarten und Serail des Sultan?d, ncben 
ihm haben der englifche und franzöfifche Geſandte ihre 
Sommerfite gewählt. Starke Befeftigungen mit hoben 
Thürmen zeigen die gähnenden Schlünde ihrer großen 
Sefchüge, fie hüten den Durchgang an der engften 
Stelle des Bosporud. Das Schloß Roumely- Hyßar 
auf der europäifchen Seite, gegenüber dem aflatifchen 
Andoly- Hyßar, bezeichnet die klaſſiſche Stelle, wo die 
Myriaden ded Darius den europäifchen Boden betraten, 
und der tapfere Gottfried von Bonillon. dad Kreuzhrer 
zum heiligen Zug nach Aſien -überfegte. 

In gewaltigen Strömungen macht der Bosporus 
eine Wendung, jede Minute bringt wiederum ein neues 
Bild hervor. Dichter drängen  Paläfte und niedliche 
Dörfer ſich aneinander, kaum unterbrochen von blühben- 
den Gärten mit Gefträuchen und Blumen, von fihatti- 
gen Baumgruppen, hoch überragt von ſchlanken Pinien. 
Dichter und nicht ohne Gefahr wird das Gewühl der 
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Zaufende von einfachen Fiſcherbarken, die pfeilſchnell 
vorübergleiten und der prächtig geſchmückten, vergol⸗ 
deten Carquen, im denen vornuehme Muſelmänner im 
reichen, wallenden Gewändern, oder tief verſchleierte 
Frauen, die verſtohlen hinter ſchwerſeildenen Vorhaͤngen 
hervorgucken, zur Luſt den Kanal befahren, — Altes 
drängt in betähbender Fülle dem großen Eudpunkte zu. 
Beglerbey, die prachtvolle Lieblingsrefidenz des Sultand, 
und Tſchiragan erheben ſich hinter dem Vorgebirge 
Defterdar, Beſchiktaſch und Dolmabaktſche tragen ihre 
‚ätherifchen Minarets blendend in der Sonne Licht in 
die Räume des blauen Firmaments. Schon bligt von 
Ferne der goldne Halbmond der Sophienmoſchee; aus 
einem Walde von Platanen und Cypreſſen fteigt Seutari 
in Tühnen Terraſſen mit feinen Mofcheen und dem 
Bulgurlu am aflatifchen Ufer empor; rechts hinter 
Tſchiragan dehnen fi neue glänzende Kafernen über 
die Höhen aus, auf denen wir die weitgedehnten Tod- 
tenäder der Moslemim's gewahren; durch dad Dunkel 
ihrer Cypreſſenhaine fhimmert dad biendende Weiß und 
Gold zahllofer Grabmaͤler. Bon diefen Ruheſtätten 
wogt bie Häuferfluth der Dichtbevölferten Vorſtaͤdte Top⸗ 
chana, Galata und Pera herab, wo der größte Theil 
der chriftlichen Bevölkerung beifammen wohnt. ‚Vorbei 
am fabelhaften Leander» oder Mädchen-Thurm ( Kid- 
Kouleffi von den Türken genannt) ſchweift der Blick 
über das tiefblaue Marmora-Meer bis zu den fernen 
Pringeninfeln, über die üppige Vegetation der Küfte 
Aflen’3 zur Stätte des berüßmten Chalcedon, in grauer 
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Borzeit eine große Stadt, die Stadt. der Blinden nann⸗ 
ten fie die. Alten, bid zu Bithynien’d Olymp, ber feine 
Gipfel ſtolz in die Wolfen hebt. 


Da liegt es nun vor und das prächtige Stambul, 
bier wo die Fluthen des Bosporus ihren Lauf voll 
bringen und an dem Vorſprung der öftlichften Spitze 
Europa's fich brechen, um in der Propontis und dem 
goldenen Horn der Byzantiner, dem flolzeflen Hafen 
der Welt, fich zu vertheilen. Da liegt fie vor und die 
Wunderſtadt, auf fieben Hügeln amphitheatraliſch aus« 
gebreitet. Grhabene glänzende Mofcheen mit fchlanten, 
“ Hohen Minarets, unzählige Formen und feltfame Ge- 
ftalten der goldenen Kuppeln, Thürme, der fchimmern- 
den Daläfte, der bunten Häufer mit ihren Gallerien 
und Altanen vagen übereinander, nichtd entgeht dem 
truntenen Blicke; überall begegnet dem Auge der filberne 
Spiegel der Meere, man glaubt ein Zauberbifd erhebe 
fih aus den Wellen. Auf der Dreiedipige zwifchen den 
Haren Gewäflern der Propontid und des Hafens lagert 
- da8 Serail, einer Stadt an Ausdehnung glei, mit 
feinen fpigen Minaretd, feinen Darem’s, Bädern, Fon- 
tainen und herrlichen Kiosks, kühnen Blicken unzu⸗ 
gänglich in lichtes Grün der Gärten und Gebüſche 
eingehuͤllt. Und im Hafen des goldenen Horns, von 
großem Rufe ſchon ſeit den Zeiten des griechiſchen Kai⸗ 
ſerthums, ſtrotzt der Wald hoch emporſtrebender Maſten 
einer Menge von Kriegsſchiffen und Kauffahrern, es 
wimmelt das geſchäftige Treiben einer Unzahl von 
Gaiquen und Barken. — Man kann ſich nicht lo8- 
reißen von dem magiſchen Gemälde, man wähnt, Alles 
fei nur ein fchöner Traum, der zerrinnen muß. Und 
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liche Sinn kaum zu ahnen wagt. 

Doch abermals umdüfterten heranziehende Wolken 
das Firmament, der Wind blies fhärfer, Taufende von 
Delppinen eiften an uns vorüber dem Schwarzen Meere 
zu. Pfeilſchnell durchſchnitten fie, dicht unter des Waffers 
Oberfläche, dem Auge ſichtbar, die jetzt noch niedrigen 
Wellen; ihre väderartige Bewegung beim Schwimmen 
brachte die ganze Fläche des Kanals in Aufruhr; von 
Beit zu Zeit ſchuellen die Führer des ſchwimmenden 
Seeres in gewaltigen Bogenſätzen mehrere Fuß über 
das Waller empor, um die Richtung des zu befolgenden 
Buges anzuzeigen. Ihre Geflaft, beſonders der Kopf 
ähnelt dem Wallfiſch, die Länge beträgt drei. bi Hier 
‚Ellen, auch wohl mehr. Zahlreiche Schaaven von See» 
vodgeln waren ihre Begleiter, durch gellendes Kreifihen 
die Vorahnung des nahenden Sturmes verfündend. Doch 
Dem entgingen wir, uns nahm der bergende Hafen auf, 
raſſelnd ſenkte fich der Anker in ded Bosporus Grund, 
ſchnell waren die flinfen Gaiquen zur Hand und noch 
am felbigen Abend betrat ih den Quai von Galata. 





24. \ 
Esnftantinspel in feinem Innern. 

Beim Durchgehen von Galata, um eine Wohnung 
-aufzufuchen, rief mir ein junger, vor einem fränfifchen 
Magazine ftehender Mann franzöſiſch zw, mich in Acht 
zu nchmen, daß die fhöne Tigerfündin, die mir folgte, 
nicht von den Türken entführt werde. Ich wandte mich 
‚gegen den freundlichen Warner um und fand in ihm 
zur angencehmften Weberrafgung einen Schweizerifchen 
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Diele Bekanntſchaft in der koloſſalen fremden Stadt 
erfreute mich ungemein, der Waadtländer theilte mir 
noch die Adreſſe eined andern Schweizers, ded Herrn 
Imhof and Winterthur, mit und gab mir einen Be- 
gleiter, um mic, zurecht zu finden. Mit Hülfe des 
letztern mittelte ich fehr bald in Galata ein hübſches 
Logis bei einer Armenierin aus, die, obwohl fchon nahe 
an den Bierzigen, fich aller Reize wohlerhaltener Schön⸗ 
heit rühmen Tonnte; fie und ihre in jugendlicher Zrifche 
lieblich blühende Tochter fprachen etwas italieniſch. 
Wenn ich dann alles zufammen nahm, weſſen ich in 
diefer Sprache mächtig war, fo fehlte e8 nicht an an- 
zichender Unterhaltung. Für zwei mit jeder Bequem⸗ 
lichkeit audgerüftete Zimmerchen wurde die Miethe auf 
blos 60 Piafter (etwa 6',, Gulden) monatlich feitge- 
ſetzt ). An Reinlichkeit, die fonft in Sonftantinopel 
nicht überall zu Haufe ift, ließ ed die fchmude Arme- 
nierin nicht mangeln, denn ihr ganzed Haus wurde 
täglich von oben bis untenaus gewafchen und gefchenert, 
fo daß es den grellften Sontraft zu dem auf den Stra- 
Ben und vor andern Häufern im Uebermaaß herrfchen- 
den Schmutz bildete. Aber nie Fonnte ich ohne Grauen 
aus dem Fenfter ſehen; wenn man fi} fehwer an die 
Brüftung lehnte, fchien daB ganze lockere Gebäude oben 





*) Der Piafter hat AO Para’s. Urfprünglich war er dem 
Spanifchen Piafter gleich und noch vor fünfzig Jahren betrug 
fein Werth 50 franz. Sous, allein durch die ſtets verfchlechterte 
Ausmünzung der Türfifchen Regierung ift berfelbe bie auf den 
Zehntel gefallen, fo daß ber Piafter gegenwärtig etwa 5 franz. 
Sous oder nicht völlig 7 Kreuzer gilt, und der Para 2% Een: 
times oder !/; Kreuzer ausmacht. 
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über zu neigen, und man glaubte das gefammte Haus 
mit ſich Fopfüber auf die Gaſſe zu reißen. 

Wenn der Bosporud, wenn der äußere Anblid 
von Sonftantinopel und feiner Umgebung an wunder- 
gleicher Pracht alles übertrifft, was die Ginbildungs- 
kraft hervorzaubern Tönnte, wenn man fih in den 
Hauptpunft der Welt verfebt glaubt, wo jede Schön- 
beit des Erdenrunds zufammenfließe, wie fehr, wie 
fchmerzlich wird man im Innern Sonftantinopeld durch 
die Wirklichkeit enttäufcht | Das Gemifch einer entarte⸗ 
ten Bevölkerung; enge, ungepflafterte, in Schmuß be, 
grabene, von Peſthauch durchzogene Straßen; unabieh- 
bare, ohne Ordnung zufammengeftellte Haufen elender 
Häufer von Holz, klein, niedrig, ohne Negelmäßigkeit; 
dazwifchen wieder Begräbnißörter, oft an den bewohnte- 
“sten, vom Menfchengewühl am meiften befuchten Pläßen, 
Todte mit den Lebenden gemifcht; zahllofe Schaaren 
herumſchweifender, verwilderter Thiere, Auswärfe der 
Schöpfung, herrenlos wie fie find, fcheinen fie felbft 
die Herrfchaft tiber diefe Stätten der Verwirrung, des 
Elendes zu behaupten, während in der Menge von 
Kaffeebuden das Menfchengefchlecht bei Tabafpfeifen 
und Schlaf lethargiſch hingefunfen, feine göttliche Be- 
ftiimmung verträumt; Das iſt dev Anblick, Der überall, 
Erele und Auge verlegend, und entgegeitritt. 

Und in das Haus zurückgefehrt, dad man bewohnt, 
ergreifen und ebenfo betrübende Gefühle. Man wird 
benachrichtiget, daß auf den Fall einer Feuersbrunft, 
im benachbarten Klofter, in diefem oder jenem fteiner- 
nen Gebäude Zuflucht zu finden fei; fo häufig find die 
Feuersbrünſte in Conftantinopel, daß man fie als etwas 
Gewoͤhnliches anficht, als etwas, das zum Leben der 
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großen Hauptfladt gehöre. Behtändig ift die Bevölkerung 
diefem ſchrecklichen Uebel ausgeſetzt, nie Tann fle die 
Augen mit Sicgerheit ſchließen; der Reiche fchläft auf 
feinen Schäßen,, in der unaufhörlichen Gefahr, fammt 
ihnen fein Leben zu verlieren. Die Tuͤrken felbft 
nehmen an, daß Fein Haus über fieben Sabre ftehe; 
wer. eined baut, muß fchon die Mittel bereit haben, es 
nach dem naͤchſten Brande wieder aufzurichten. Der 
Grund liegt in einem Gefeb aus alter Zeit, dad nicht ge 
ſtattet, fleinerne Häufer zu bauen, wodurch mian bee 
feffigten Gebäuden in der Stadt vorbeugen wollte. 
Dft trifft man deßhalb tu wohlhabenden Häufern ein 
einzelnes fteinerned Gemach, um wenigftens nicht Tebendig 
zu verbrennen, oder man fieht große eiferne Kiften ſtehen, 
und erhält zur Auskunft, fie feien zur Rettung der 
Effekten beftimmt. Wer einen Garten am Haufe hat, 
mauert eine Srube ein zu demfelben Zweck. Andolenz 
und Fatalismus der Türken machen das Webel noch . 
Viel verheerender; in Sonftantinopel läßt man dad Feuer 
fortwütßen, fo lang ed will. „Allah Ferim!” (Gott ift 
groß!) Allah hat befchloflen, bis dahin follen die Flam⸗ 
men geben, und dagegen fträubt ſich Feine menfchliche 
Bewalt. Das ift der Erof der Türken und alfo den- 
kend, fchauen fie, eine Pfeife rauchend, ruhig zu. Da 
sudem der Türke im Kriege nur zerftört, im Frieden aber 
nicht wiederberftellt, fo fieht man oft ganze Quartiere in 
Schutt und Afche liegen, und die großen Brandftätten 
lange noch rauchen und glimmen. — Grit feit dem 
ungeheuren Brande, der Pera verzehrte, deſſen Augen- 
zeuge ich war, hat der Sultan, nüßlicher ald manche 
andere Reform, die Neuerung getroffen, daß fleinerne 
Hänfer aufgeführt werden dürfen, und es ward anges 
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— Pera mit europaiſcher —— mit ges 
raden, rechtwinklicht krenzeuden Straßen wieder zu er⸗ 
bauen; ein wichtiger Schritt, der —— ren 
thaͤtigen Vorbild dienen wird. 

Bon Herrn Imhof aus Winterthur, im Honda; 
eomptoir des Herrn Hulfa ans Wien angeftellt‘, ward 
ich mit Acht: vaterländifcher Herzlichkeit empfangen, er 
überpäufte mich mit Beweiſen freundfchaftlicher Geſin-⸗ 

Nnung and brachte mich in angenehme Verbindung mit 
zwei andern Landöleuten, den Herrn Bella und Othrom 
von Genf, wenn ich mich der Namen richtig erinnere, 
Folgenden Sonntag ward ich in Herrn Hulfa’d Haus 
in Pera zum Mittageffen eingeladen, vor der Tafel 
machten wir noch einen Spaziergang auf die Höhe 
oberhalb Pera, welche einen trefflichen Ueberblick auf 
das Kleeblatt des osmanischen Kalferfiged darbietet. — 
Conſtantinopel ift nicht eime Stadt, fie ift aus drei 
großen Städten zufammengefeßt, und eben dies verleißt 
ihr jene äußere Schönheit, die jede Vergleihung aus⸗ 
fließt. Die große Stadt Gonftantinopel, - umringt 
von Mauern, iſt getrennt von den Vorftädten Pera 
and Galata duch den Hafen, über den eine Tange 
hölzerne Brüce führt, da wo die größern Schiffe nicht 
mehr ankern. Pera, meift von abendländifchen Chriſten 
bewohnt, nimmt den höchften der fieben Hügel ein, 
welche Sonftantinopel bilden, und ift von Galata durch 
eine lange Mauer gefchteden. Ungeachtet feiner unregel⸗ 
mäßigen Bauart, der engen und ungefunden Straßen, 
die fi fteil und faft gar nicht gepflaftert die Höhe hin- 
aufwinden, haben dennoch hier die meiften europäifchen 
Geſandten ihre Paläfte, die fie nur auf.Turze Zeit ver⸗ 
laſſen, um in dem veigenden Bujufders ihre Wohnung 
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zu nehmen. Ebenſo holprich und unſauber find die 
Gaſſen des bis an den Hafen fich erſtreckenden Salata, 
das von einer Mauer umgeben ift, aus welcher zwölf 
Thore führen. — 

Sene Begräbnißpläbe, die ſich über der Stadt 

und den Borftädten binziehen,, dienen der mufelmänni- 
»ſchen und chriftlichen Bevölkerung nicht blos zur Stätte 
der Erinnerung an ihre Hingefchiedenen „ fondern zu- 
gleich als Sammelplab der Erheiterung und des Ver- 
gnuͤgens. Auf der Höhe hinter Pera liegen die Kirch- 
böfe der Franken und Türken, der Griechen und Ar- 
menter beifammen. Weberfchattet von dunkeln Sypreffen, 
herrlichen Platanen und uralten Abornbäumen, und 
befäet mit einer unzähligen Menge von Denkmäler, 
gleicht der tuͤrkiſche Begräbnißplas einem heiligen Haine, 
Die Gräber felbft gleichen Appigen Blumenbeeten, aus 
denen die Gpitaphe und Marmorfarfophage, umrantt 
von Rofen und andern duftenden Sewächfen, empor- 
fleigen. Die Grabmäler beftehen gewöhnlich aus einem 
viereckigen, Hochaufgerichteten Stein, worauf in reicher 
Bergoldung der Name des Verftorbenen, ein Spruch 
ans dem Koran "oder eine andere Anfchrift, aus der 
dichteriſchen Phantafie der Morgenländer hervorgegangen, 
angebracht if. An der Spike der Steintafel prangt 
ein Turban von Marmor, an deſſen Form man erfennt, 
welchen Standes der Verftorbene war. 

Allein die Heiterkeit des Lebens ift auf der düftern 
Stätte der Berwefung einheimifch geworden, Tod und 
geben gehen bier Hand in Hand, lachend und fchäfernd 
fiten die türkiſchen Frauen auf den Srabfteinen ihrer 
Berwandten, und Fein Schein von Trauer trübt die 
heitern Gruppen. Belonders ift der fraͤnkiſche Kirchhof 
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die Promenade der eleganten Welt von Peraz da ſieht 
matt die Gpeiftendamen im europäiſchen Pfauentaud 
berumftolzieren, gegen welche die Lieblichen Armenterin- 
nen in ihren langen knappen feidenen Schlafröckchen 
fo idylliſch einfach abftechen, und, halb vermummt, die 
Gränge zwifchen Türken- und Chriſtenthum halten, ohne 
die Reize des chriftlichen Antliges dem türfifchen Schleier 
ganz zu opfern. Da ſtrahlt das Kreuzfeuer griechiſcher 
Augen, der ſchoͤnen Frauen der Eevante, wie amt 
Smyrna und der Fanar fie noch erhalten haben. 
Nichts fault dem Fremden, der den Orient mit Gon- 
ftantinopel zum evften Male bereist, ſo ſehr auf, als 
die Vermummung dev weiblichen Geſichtszüge, ja ſelbſt 
des weiblichen Körpers bis zur Ungeſtalt; an dieſe 
fremdartige Erſcheinung ift es, daß er fih am ſchwerſten 
gewöhnt, Um fo anziehender iſt es darum, wenn mar 
die friſchen lebhaften Gefichter der herrlichen Griechin- 
nen mit ihrem gragienfen Kopfputz, Goldflitter, Guir⸗ 
Ianden uud Blumen phantaftifch durch das lange Haar 
geflochten, aus dem cwiggleichen Mummenſchanz der 
weißen türfifchen Frauenmasken herausglängen ſieht. 
Doch au diefe wiffen oft den feidenen Schleier — 
Mapramap — kokett zu Lüften, und aus den fehneeigen 
Geſichtern entfenden feurigdunfle Augen verlockende 
Blicke auf den nengierigen Franken. Gerade was man 
für einen Lebenszwang hält, die Verhüllung, iſt dad 
Glück der Hiefigen Frauen, denn der Schleier, der alle 
gleich macht, Täßt Feine entdecken. Sie genießen manche 
Freiheit, fie Fönnen ſich Beſuche abftatten fo viel und 
fo lange fie wollen, fie Finnen Enge lang auf den 
Bazar, in den Bädern, auf den Promenaden herum⸗ 
ſchweifen, fie koͤnnen alles, nur ihre Reise nicht 
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enthuͤllen. Die Ausfahrten find auch häufig die Gelegen⸗ 
heit, ‚bei welcher türkifche, der Liebe ergebene Damen 
ein zartes Berhäftniß anzufnüpfen verfuchen. Dann 
fat wohl aus fchöner Hand zu den Füßen des die 
Schönheit bewundernden Franken auffordernd eine Rofe 
oder andere bedeutungsvolle Blume nieder. Doch wehe 
den Unbefonnenen, noch berifcht die alte firenge Sitte. 
Die GSiferfucht der Türken iſt ſprichwoͤrtlich. Aus den 
Wellen des Marmorameeres, an der Spike des Serails, 
dringt noch jebt manchmal in fliller Nacht der dumpfe 
Wehelaut eines beitraften weiblichen Schlachtopfers her- 
auf; Griechen mit abgelchnittenen Köpfen fieht man noch 
öfter am Bosporus fiben, oder ed baumelt am Morgen 
on irgend einer Hausthüre ein Lüfterner Franke fehr 
proſaiſch zwifchen Himmel und Erde. 

Als wir und an dem herrlichen Panorama erquickt 
hatten, welches die Ausſicht von der Höhe’ auf das 
Trifolium der Hauptftadt und ihrer in der mannig- 
faltigfien Schönheit wechlelnden Umgebung darſtellt, 
fo gingen wir die Hauptflraße von Pera, die lange 
Gaffe, Pera’3 Corſo, hinab. Alles war fonntäglic 
gepußt; dev Anzug der perotifchen Damen, iſt franzöflich, 
doch der gewaltige HSauben-, Hut- und Turban ähnliche 
Kopfputz, den fie alle tragen, fo wie Die unten am Seide 
bervorfchauenden Pantalond nähern fi dem Orientali- 
fhen. Sprade, Sitten und Manieren faft aller euro- 
päifchen Nationen find in Pera vereinigt. Am erften 
wird dieß durch die Menge der Sprachen bemerkbar, die 
bier, gleich wie beim Thurmbau zu Babel, geiprochen 
und auf eine wunderbar leichte und fchnelle Art von 
den länger hier wohnenden Franken erlernt werden; 
nicht fekten hört man in franzöfticher, italienifcher, 
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engliſcher, tuͤrkiſcher, griechifcher, ruſſiſcher, armeniſcher 
und arabiſcher Sprache zu gleicher Zeit eonverſieren, 
und nicht blos die Maͤnner, ſelbſt die Frauen haben 
bei ihrem ſonſt gänzlichen Mangel an gründlicher Bir 
dung im Lektüre, Kunjt und Wiffenfhaft, diefelben 
Häufig mit einander inne. Sehe ftolz find die Peroten 
anf ihren genuefifchen Adel, und es prangen noch viele 
Namen einft berühmter italienifcher Familien hier an 
den Ufern des Bosporus. Da aber bie meiften mit 
ihren Finanzen ſehr brouillirt find, fo fuchen fie bei 
den Gefandtfchaften als Dragoman's oder Dollmetfcher 
angeftent zu werden. Diefe Memter find wichtiger als 
man glauben follte, da der Gefandte bei Unterhand- 
lungen mit der Pforte fih ganz auf diefe Leute ver- 
laſſen muß. Wem ed nicht glückt, fich bis zum Drago- 
man aufzuſchwingen, begnügt ſich damit, dem politifchen 
Unteragenten und Kommiffionär dev Gefandten zu ſpielen. 

Ueber Unduldfamkeit von Seite der türfifchen Re— 
gierung können fich die Chriſten in neuerer Zeit nicht 
beſchweren. Der größte Theil der Bevölkerung Pera’s 
iſt katholiſcher Religion, und deßwegen hat fich dort 
eine Maffe von Mönchen verfchiedener Orden in mehre- 
zen Klöftern niedergelaffen. An der Tangen Gaffe find 
allein drei Fatholifche Kirchen, unter welchen fich. be- 
fonderd die zu St. Maria durch. Pracht auszeichnet. 
Bon Kichen und Klöftern ertönen den ganzen Tag die 
Soden, fonft nicht geduldet, jet laut und hell die 
Gläubigen zur Andacht rufend. Und wenn man die 
Menge der luſtwandelnden Herren Franzisfaner, Kapu⸗ 
ziner u. f. w. in den Straßen erblidt, glaubt man 
kaum, fi im Hauptſitze des anticheiftlichen ISlamismus 
zu befinden. Die einzige Beſchraͤnkung iſt die, daß Feine 
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chriſtliche Kirche nach der Straße zu gebaut werden darf; 
zu allen geht man durch ein Hofthor hinein, oder wie 
es bier bei dem terraffenförmig gebauten Pera der Fall 
it, Treppen von Marmorftufen hinunter. Auch die 
Griechen, die Armenier u. f. w. haben ın den von 
ihnen bewohnten Stadtvierteln ihre befondern Kirchen. 
Im Fanar befindet fich die griechifche Metropolitanticche, 
ein alte& düftered® Gebäude, dad in feiner innern und 
äußern Bauart wenig Beachtenswerthes zeigt. 


23. 
Das Serail. — Die Mofcheen. — Der Hippodrom. 


Cine fteile, enge Straße führt in vielen Krümmun- 
gen von dem Berge, auf weldem Pera liegt, nad 
Topchana hinab. Auf dem großen Platze am Ufer, 
von wo ununterbrochen ein Menfchenfchwarm zu Schiffe 
nah allen Theilen des ungeheuern Stambuls ſich er- 
gießt, fleht eine große, prächtig vergoldete, mit In- 
(hriften verfehene Fontaine, ihr gegenüber die Haupf- 
wache der Topdſchi (Kanoniere), links der Eingang zu 
dem prachtvollen Arfenal, neben diefem eine ganze Reihe 
von SKaffeehäufern, deren ‚Vordächer von Weinreben 
gebilder find. Mit Intereſſe betrachtete ich die hier ges 
legene herrliche Moſchee Kalidſch Ali Paſcha's, welche 
den Platz ebenfo ſchmuͤckt, wie die Kaferne der Kano⸗ 
niere und die Stürgießerei. — Um die vorzüglichiten 
Dentwürdigfeiten GSonftantinopeld zu beſchauen, febte 
ih mich Hier in Begleit meiner erwähnten Landsleute 
Morgend früh in eine jener langen, fohmalen, reich 
mit goldbronziertem Schnitzwerk verzierten Gaiquen, 
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welche, elegant und leicht, mit fehnellen Ruderfchlägen 
gewändter Schiffer, Aber den Flaren Wafferfpiegel des 
ſchoͤnſten Hafens dahingleiten. — Nicht felten erfcheint 
auf dem nervigen Arm des Bootsmanns, wenn biel- 
Teicht im flüchtigen Augenblick der deckende Ermel zurück⸗ 
reift, das rothgemalte, nun Herpönte Janitſcharen⸗ 
zeichen, denn manche Airgehörige der einft ebenfo be— 
rühmten als berüchtigten Miliz, welcher ein fo ſchrecken⸗ 
volles Ende ward, haben in diefem Stand das letzte 
Aſyl der Verborgenheit gefucht. Zwei afterögraue 
Nuderer mit grambducchfurchtem Antlig, von deren 
martiafifchen Geftalten Der Sturm des wechfelnden 
Schickſals den Ausdruck prätoriauiſch-ſtolzer Haltung 
dennoch nicht verwiſcht hatte, brachten uns in geſchick-⸗ 
tem Wendungen durch das Gewühl unzähligen größerer 
und Fleinerer Fahrzeuge, zw dem Sandungsplag bei'm 
Serail hinüber. Gifigen Schritte gingen wir die Ufer- 
ſtraße, die fih an der Mauer des Serails hinzieht, 
entlang und fliegen die enge Divanſtraße hinauf, bis 
wir zu dem dreieckigen Plage Famen, anf dem links die 
bohe Pforte, die in's Serail führt, und rechts 
die hochberühmte Aja Sophia zu fehen if. 

Dad Serai — oder: wie die Europäer fagen: 
Serail — nimmt die äußerſte Spike Europa's ein, 
die fich Hier ald Vorgebirge in's Marmora-Mecr hinab- 
erſtreckt, als ſtrebe der cine Welttheil dem andern, 
Afien, die Hand zw reichen. Es ift die Stelle, auf 
der daS alte Byzanz in feinem Entſtehen thronte. Der 
Name Serai bedeutet wörtlih „Palaſt,“ wogegen der 
Guropäer gewöhnlich darunter dad Frauengemach ver⸗ 
ſteht und alfo den Theil für das Ganze nimmt. Nicht 
nur der Sultan, fondern auch jeder türfifche Größe 
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hat fein Serai, in welchem ſich dann auch der „Harem,“ 
d. h. dad Gemach der Frauen befindet. Die beiden 
Seiten des Serail⸗Dreiecks am Hafen und am Marmora- 
Meer betragen eine Stunde Länge; ein breiter Quai⸗ 
führt außen am Meere herum, die neue Wohnung des 
Snltand geht bis zu diefer Spike vor, welde Hafen 
und Kanal überfieht, und vielleicht die fchönftgelegene 
Färftenwohnung auf Erden if: Nach dem Propontis 
zu liegt der Harem der Frauen, ein hohes, impofantes 
Sebäude, deſſen Benfter aber durch Saloufleen gedeckt 
find, welche verwehren, den rätbfelbaften Inhalt zu 
erfpäben. Die Uferftraße am Serail ift dem Fremder 
zu betreten unterſagt; öde Stille herrfchet hier, nur 
unterbrochen durch den Fußtritt der zwiſchen aufge- 
pflanzten Kanonen auf den Steinguadern hinfchreitenden 
Schildwachen und ihren einförmigen Nuf. Aus der 
Mauer, die mit ſtarken, unfern von einander flehenden 
Ehürmen verſehen ift, führen act Shore nach dem 
Meere, doch öffnen fie fih nur dem Großheren und 
einigen feiner hohen Beamten. Die Mauern de3 Serails 
hängen mit jenen der Stadt zuſammen und bilden eine 
Fortſetzung derfelben. Obgleich fie fehr Hoch find, fo 
ſchaut doch das Auge einen großen Theil des Serails, 
da der Boden fi) innerhalb terraffenförmig erhebt. 
Bon weite zeigt es eine Maffe von Paläften in ver- 
‚ fehtedener Größe und Pracht, die unter reigenden Baum- 
gruppen ſich übereinander erheben, ohne Plan und 
Symmetrie: hier ein Kiosk in Platanen gehült, dort 
ein Pavillon von Cypreſſen umfchattet, fprudelnde Fon⸗ 
tainen, die ihre Strahlen hoch in die fonnenglängende 
Luft fenden, prangende Blumenteppiche der Hyazinthen- 
und Tulpengärten, und über alles die großen und Meinen 
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glänzenden Moſcheenkuppeln, die nadelgleichen Minarets 
mit goldenen Halbmonden herausragend. Pracht und 
Einfachheit, Liebliches und Abenteuerliches eint ſich in 
dieſem Gemiſch und laͤßt den Beſchauer ungern bon 
dem Nimbus ſich losreißen, der dieſen Feenpalaſt umgibt, 

Die dritte Seite iſt jene, welche nach innen, der 
Sophien-Mofchee gegenüber liegt und das Serail von 
der- Stadt feheidet. Den Haupteingang in. der Mitte 
bildet die „Hohe Pforte”, deren Titel jetzt auf des 
Großweſſiers Palaft übergetragen ift, welcher dicht da» 
bei Liegt und außer dev Refidenz diefes hohen, Würde- 
trägerd auch die Kanzleien ber übrigen erften Reiche» 
beamten enthält. Die „hohe erhabene Pforte“ 
ift der Vereinigungspunft der ganzen: Osmanifchen 
Herrſchaft, der Brennpunft, aus dem die Strahlen ber 
„glänzenden Sonne“ (Beinamen ded Sultans) über das 
Reich der Moslim's auslaufen. Jenes Thor iſt rüͤckſichtlich 
der Architektur durch nichts als feine Schwerfälligfeit 
ausgezeichnet; ed entbehrt jegt den barbarifchen Schmuck 
einer noch nicht lange vergangenen Zeit, wo die abge- 
ſchlagenen Köpfe in Ungnade gefallener Paſcha's auf 
fildernen Schüffeln in den Geitennifchen ausgeſtellt 
wurden. Das Innere der Pforte ift durch al fresco 
gemalte Arabeöfen geziert, wo in chriftlichen Ländern 
dad Wappen des Landeöheren aufgehängt ift, prangt 
hier der Namenszug ded Sultans in zwei Fuß hohen 
vergoldeten Buchftaben; fie Führt in den erften Vorhof, 
einen fehr geräumigen, viereckigen und gepflafterten 
Pag, deffen Gebäude eben Feinen großartigen Anblick 
gewähren. Zur Rechten befindet fi das Krankenhaus 
für die Bewohner des Seraild, nebenbei die Wacht- 
zimmer dev Soldaten. Links ift das Arfenal, früher 
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die Kieche der Heil. Scene, erbaut von Sonftantin dem 
Großen, in welchem eine Sammlung altrömifcher Kriegs. 
mafchinen, fowie von Waffen der Kreuzfahrer unter 
Gottfried von Bouillon aufbewahrt werden fol, Neben 
dem Arfenal liegen die Münze und der großherrliche 
Schatz; in der erſten wird fo miferables Geld geprägt, 
daß dadurch der zweite einer der veichften Europa's ge⸗ 
worden iſt. Eine Tleine Pforte auf der rechten Seite 
führt auf einen, ebenfalls innerhalb der Ringmauer 
des Serails gelegenen freien Pla, Gülchane genannt, 
der zu den gymnaftifchen Uebungen der Faiferlichen Pagen 
dient. Bon der filbernen Statue der Eudoxia, Ge— 
mahlin des Kaifers Arkadius, die auf einer Porphyr⸗ 
ſaͤule im erſten Hofe des griechtfchen Katferpalaftes ftand, 
if jegt nichts mehr zu fehen. Gegenüber von der hohen 
Horte, welche die Türken Baba-Humajim nennen, 
fiegt die Orta⸗Capou, dies zum zweiten Hofe führende 
Thor, das mit feiner leichten Bauart und geſchmack⸗ 
vollen Malerei einen freundlichern Anblick gewährt. 
Unter diefem Tanggewölbtem Thor hat eine der bes 
deutendften Juſtizperſonen des Seraild, nämlich der 
Scharfrichter, fein Gemach, der unter diefem Shore 
die gefprochenen Zodesurtheile gleich darauf auch zu 
executiren pflegt. Bei der Orta⸗Capou iſt ed ferner, 
daß die Sefandten fremder Mächte, wenn fie zur Audienz 
nach dem Innern ded Seraild ziehen, vom Pferde fici- 
gen müflen, und wo fie früberhin, ehe der verftorbene 
Sultan feine Reformen begann, und die ausländifchen 
Botſchafter anftändiger zu behandeln anfing, gezwungen 
waren, eine halbe Stunde lang auf der höfzernen Bank 
der Wachtfoldaten neben der Thür des Henkers zu 
verweilen, bis der Großweſſier fie abholte, wenn es 


dene Sultan gefällig war, fie vor feinem Angeficht er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. 

» Zeder Laie kann gegen eine mäßige Gebuͤhr bis zur 
Orta⸗Capou gelangen, allein hier verwehrten uns die 
Wachtfoldaten, weiche mit untergefchlagenen Beinen auf 
der Bank faßen und gemächlich and den Fangen Tfchint- 
buks rauchten, das weitere Vordringen. Die Gewehre 
tehnten ſaͤmmtlich in geößter Rufe an der Wand. Eine 
reichgekleidete türkifche Figur, von Ausſehen haͤßlich und 
lacherlich zugleich, erhob abſonderlich ein kreiſchendes 
Geſchrei, das uns gleich belehrte, welche Sorte von 
Menſchen wir vor und hatten. Die widerlichſte Neger⸗ 
phyſiognomie mit vorſtehenden Backenknochen, ein uns 
Förmigee Bauch, der ſchlapp Dis auf die Bender hing, 
mißgeftaftete Beine, verdrehte Füße und unmaͤßig lange 
Arme vollendeten ein Gefchöpf,” wie gemacht zum ver⸗ 
potten. Wäprend die tuͤrkiſchen Soldaten deut Cunuchen 

. von hoͤherm Range die groͤßte Verehrung eriniefen, war 
bei um& das vorherrſchende Gefühl ein Gemiſch von 
Mitleid und tiefer Beratung. Uns vier rüſtigen 
Genoſſen wäre es ein Leichtes geweſen, dem Halbmen- 
ſchen ſammt der ganzen ſaubern Bewachung Hohn zu 
Sprechen, indeſſen bedachten wir klüglich, wo wir waren 
und begnuͤgten uns, einige forſchende Blicke in den 
zweiten Hof zu werfen, der vor und lag. Noch etwas 
groͤßer al der erſte, if er ein Muſter des aͤcht tärkie 
ſchen Gartengeſchmacks mit plätfchernden Speingbrun« 
nen, Meinen Bädern, Blumenbeeten, dazu die Aus⸗ 
ſicht über die niedern Gebäude, rechts im Hintergrunde 
weg auf emporſchwellende grüne Yaumgruppen, fpigen 
von herhliegenden Kiosk, nadelfäumigen Minarets und 
Mofchsentuppefn; links führt eine ſchoͤne dunkle Gupreffen« 
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Allee zum vielberuͤzmten Divan, dem agentlichen Sitz 
der tuͤrkiſchen Regierung, hinab, auf deſſen Gebäude 
ſich ein kleiner, bleigedeckter Thurm befindet, der auf 
der Spitze mit einer großen goldenen Kugel geſchmuͤckt 
iſt. Bon dem Punkte, wo wir waren, erſahen wir ſo⸗ 
gar. daB dritte Thor, weiches unmittelbar zur Wohnung 
des Buoßperen leitet. Aus dieſer dritten Umnfaſſung 
leuchten zwei ſchoͤne Kuppeln, von denen bie: eiije dem 
Saal der heiligen Fahne des Propheten, die andere den 
Thronſaal deckt. 

Alles diefes guckten wir aus in offenbarer ih 
kennung der fchwarzen Autorität, aber vergebens ſahen 
wir und in allen Eden um nach den Hauptzierden des 
Serails, wach den wahren Haremöblumen, den füß« 
duftenden, fie blieben unentdeckbar verborgen. In 
poſſierlichen Zorn erhob die verfchnittene Reſpektspev⸗ 
fon ihr Geſchrei vom grungenden Murren bis zur Deis 
ſerkeit, und. wir traten vorfichtig den Rückzug an. Zwei 
Zahre fnäter Tam ich wiederum nach Sonftantinppel, 
da gelang e& mir, genauere Austunft aber die innere 
Beichaffenheit des Serails zu erhalten, von dem man 
ſich eine fo übertriebene Vorſtellung macht. Dort werde 
ich am geeigneten Ort darauf zurüdtommen. 

Beim Hinnustreten aus der haben Pforte wandten 
ww ums ſtaunend gegen die erhabene Sophienmoſchee, 
deren Aublick einen überaus großartigen Gindruck er⸗ 
zeugt. Fanatismus und Uebermuth dev. Türken, dev zu 
ihrem jetzigen Zerfall fo wenig paßs, erſchweren jedoch 
Die innere Befichtigung der Mofcheen ungemein, ge 
woͤhnlich iſt fie nur mit einem eigenen Ferman gegen 
übermäßige Bezahlung zu erlangen, während doch in 
der ganzen Welt die chriftlichen Kirchen. Jedermann 
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ungehindert offen ſtehen. Wir mußten und beſcheiden, 
das impoſante Bauwerk nur von Außen zu bewundern: 
Ebemals chriſtlicher Gottesverehrung geweiht, iſt die 
Aja-Sopbia die Ältefte Kathedrale der Hauptſtadt, 
son Conſtantin erbaut, von Juſtiniam nach ihrem Eins 
ſturz wieder hergeſtellt, fünfzehn Jahrhunderte hindurch 
allen Wirkungen und Stürmen der Elemente und des 
Vandalismus preiögegeben: "Bald durch Brand, bald 
durch Erdbeben zerſtoͤrt, erhob fich dieſer Tempel jeder⸗ 
zeit wieder zu neuem Glanze, und welche orientalifche 
Pracht in ihr geherrſcht, ſieht man noch jegt in den 
acht vollendet schönen Porphyrſaͤulen, die dem Sonnen- 
tempel zu Baalbehy und in den acht grünen Säulen, 
die dem‘ Dianentempel zu Epheſus entnommen find, 
Die Höchfte, bis jetzt unerreichte Schonheit biefes Tem⸗ 
pels iſt die Kuppel, die fi, wunderbar flachgeſpannt, 
kuhn in die Lufträume erhebt, und den auf ihr ſchwe⸗ 
benden goldenen Halbmand, Byzanzens altes: Stade 
wappen, weit über die Propontis und den Bosporus 
tn den Sonnenſtrahlen erglängen läßt. Rieſig und ma- 
jeftätifch ragt fie Über das Gewirr von neun kleinern 
Kuppeln, von Mauerpfeileen und Anbauen empor, in- 
dep rund herum die vier ſchlanken und: fepr Hohen Mi- 
narets nur noch mehr die koloſſale Architektur des 
Hauptgebäuded hervorheben. Leicht bemerft man "die 
Verſchiedenbeit des gegen Südoft gelegenen Minarets 
von den drei andern, da dieſes auf Befehl Mahomeds I:; 
als er die Stadt.eroberte und den chriſtlichen Tempel 
zu einem tuͤrkiſchen beftimmte, raſch aufgebaut wurde 
and ſomit der erſte moslemitiſche Gebetthurm iſt "der 
Ra in Conſtantinopel erhob. Eine niedere Mauer ums 
giebt. den gangen Tempel und ſchließt mehrere mit 
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Blumen, Spüngbrunnen und. Sypreffen geſchmůtte 
Vorhöofe ein; eine Menge Arkaden und Thüren, ‚deren 
Angeln fich in Marmor bewegen, führen in das Innere, 
fie find von Erz und auf ifnen noch Spuren von ’er- 
habenen Kreuzen zu bemerken, welche die Glaubenswuth 
der Tuͤrken zu vernichten bemüht war, während ſich bron⸗ 
zene Arabesten und andere Verzierungen wohl erhalten 
haben. Rechts von der mittleren Eingangsthür im wefl- 
Lichen Borhof zeigt fich ein niederer Thurm mit’ fpigem 
Dache, es war’ bei der einftigen chriftlichen Kirche der 
Thurm der Glocden, deren eherne Zungen jebt ver 
ftummt find, feit die Lehre Mahomeds im Tempel wie- 
derhallt. Gin Feines achteckiges Gebäude gegen Norden, 
die frühere Sakriftey, haben die Türken zu einem Heu- 
magazin für die Marftälle des Sultans profanirt. Die 
Zeit und einige Erdbeben haben mächtig an dem alter 
. Ban gerättelt und gewaltige Strebepfeller ifn nur vor 
dem Einſturze bewahren koͤnnen; die düftere Außenfeite 
der Mauern, eine Farbe von der Zeit gemalt, paßt zu 
dem ernflschrwürdigen Werke. Wehmuͤthige Grinnerun- 
gen durchdringen die Seele bei dieſem Monument : hier 
wurden die Kaiſer gekrönt, hier die Goneilien gehalten, 
hier wuͤthete die ganze Naferei theologiſcher Streite, 
denen Mahomed ein Ende machte, ald er zu Pferd durch 
die erflürmte Stadt in die mit Flüchtlingen gefünte 
Kirche, auf ihren Hochaltar fprengte, und mit dem 
Nufe: „ed ift fein Sott als Gott, und’ Mahomed tft 
fein Prophet,” das Signal zur Schändung der heiligen 
Sungfrauen, zur Plünderung der Stadt gab. 

- An mehreren baldzerftörten Kafernen der Janitſcha⸗ 
ren vorbei, deren von Kugeln durchlöcherte Mauern 
deutliches Zeugniß von dem bier flattgefundenen Ber- 
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nichtungskampfe gaben, kamen wir auf den Platz, wo 
fehher die Hauptgebäude derfelben ſtunden; fie wurden 
glei nach Unterdrückung des Janitfcharen-Mufftaudes 
dem Boden eben gefchleift und die Stellen. leer ger 
laſſen; zur Beit ihres Beftchens napmen- fie für ſich 
allein den Raum einer mäßigen Stadt ein. Unweit 
von da erblieften wir die verbrannte Säube, fo 
heißen die Ueberrefte einer aus mehrern Stücken zu⸗ 
fommengefetsten Säufe von Porphyr, auf welcher früfer 
die Statue Apollo's fand. "Die obern Stüͤcke fehlen, 
da ein Erdbeben fie heruntertwarf, ſtatt dev goldenen 
Kraͤnze, welche fonft die Fugen zwifchen den: einzelnen 
Stüslen bedeckten, find jegt plumpe eiferne Reife ange» 
bracht; den Namen hat fie von den vielen in dieſem 
Stadttheil auögebrochenen Feuersbruͤnſten, welche fie ber 
ſonders ruinierten. Grmüdet dom Herumwandern lud 
uns im Angeſicht dieſer Truͤmmer des Alterthums ein 
Fones tuͤrbiſches Kafferhauk zur Grauidung ein, Wir 
kanten in hie Mitte einer ziemlichen Anzahl Türken, 
die mit übereinandey gekreuzten Beinen, in eruſter Ruhe 
rund herum auf Palßsen ſaßen, und fh mit Pfeifen 
und Bahush (wie fie Tanggebehnt ausſprechen), auf 
niedern runden Tiſchchen, welche die Erde beinahe ber 
währen, bedienen ließen, Gin Gabelfruͤhſtück wurde und in 
sinneruen Schäffeln aufgetragen, das aus in Butter ger 
wöfteten und mit Poterfilie beſtreuten Brodſchnitten ber 
Rand, auf denen Heine Städe auf der Gluth geroͤſtetes 
Shaffleifh Tagen, Wir ließen und diefe Mablzeit te 
Geſellſchaft der als fa ſchrecklich geſchilderten Oßman- 
8 trefflich ſchmecſen, Ste ſahen ungefährlich. aus 
dieſe Türken, frieblich. und des Friedens bedürfend; 
die alte. Gnergie und. Dhatkraft iſt geſchwunden nud 


nichts geblieben als da& immer mehr uͤberhandnehmende 
Gefühl der Schwaͤche, neben der gänzlichen Unmoͤglich⸗ 
keit fich wieder aufzuſchwingen. Schon biev fie mir bei 
fluͤchtiger Vergleichung auf, isn wie vielem die Orienta⸗ 
len von der Sitte der Europäer nerfchieden find; wia 
tragen Turze und enge Kleider, ſte lange und weite. 
Bir laflen die Haare wachlen und fcheeren den Bart, 
fie laffen deu Bart wachen und fcheeren die Haare ab. 
Bei uns tik die Entblößung des Hauptes ein Zeichen 
der Ehrfurcht, bei ihnen ift ein unbederftes Haupt ein 
Zeichen der Rarrheit. Ste fchreiben und leſen von 
einer andern Geite ald wir. Grit ald ich einige Jahre 
im Orient gelebt, war ich im Stande, den Charakter 
der Zürken und der ihrer Herrfchaft unterworfenen 
Böller, nad) feinen Iobenswertben oder zu verwerfenden 
Seiten näher kennen zu lernen und denfelben, fo wie 
die neueen Erſcheinungen in ihrem öffentlichen Leben, 
zu beurtheilen; ich werde Gelegenheit finden, in der 
Zolge hierüber meine Wahrnehmungen mitzutheilen. — 
Was ich bis jeht geſehen, mußte "mich Freilich überzeu- 
gen, deß die Türken im vielen Hinſicht großen unge⸗ 
meſſenen Suͤnkel befiben;. taftet aber der Fremde biefen 
sicht mit gar zu grober Fauſt an, vermeidet er, Sitte und 
Religion unzart anzugreifen, fo kann er eines freundlichen 
Berhaͤltniſſes gewärtig fein; durch eine Annäherung aber 
an ifre Gebräuche, zum Zeichen, daß man diefe nicht 
gering fchäßt, macht man fich nicht felten den Moſlim zum 
treuen. Schüger und Beiftand in Noth und Gefahr. 
Bon diefer fchweigfamen Geſellſchaft hinweg be- 
gaben wir und auf den großen Plab Ut mei dan, den 
alten hochberühmten Hippodrom, von den Gäfaren 
Eeverus und Conſtantin angelegt. Allein keine Spur 
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iſt mehr zu finden von den praͤchtigen Säufengängen, 
wo einſt das Volk jubelnd Juſtinian als Kaiſer, Beli— 
far als ſiegreichen, triumphirenden Feldherrn begrüßte. 
Verſchwunden find die Statuen, die ihn zierten, ver— 
ſchwunden fein Hauptſchmuck: die vier Pferde des Ly- 
fippus , die größere Reifen gemacht haben; als irgend - 
andere Roſſe; Gonftantin führte fie von Rom, wo fie 
auf dem Triumphbogen das Nero prangten, nach Byzanz, 
vom dort eilten fie im Jahre 1206 nach Venedig, mach⸗ 
ten dann die gezwungene Reife nach Paris und kehrten 
nach dem Sturze des Welteroberers nach Venedig zurück, 
wo fie noch jeßt auf das Iuftige Treiben des Marfus- 
platzes herabſchauen. — Nur drei Denkmale ſchmücken 
noch dem Platz, der einſt die blühende Periode der 
byzantiniſchen Herrſchaft fahy und teogen nur noch mit 
Schwachen Widerftande den Stürmen der Zeit, Sechs- 
sig Fuß hoch erhebt fich die ägyptifhe Säufe, ein 
Obelist aus einem einzigen Stuͤck Grauit; Basreliefs 
an dem Piedeftal zeigen den. Kaiſer Theodoſius, den 
Borfig bei den Öffentlichen Spielen führend und die 
Hufdigungen empfangend‘, twelche uͤberwundene Wölter 
ihm darbringen. Berftümmelt und dem gänzlichen Zer⸗ 
fall nahe ift die am füdlichen Ende des Atmeidan 'ge- 
legene brongene, dreißig Buß hohe Conſtantins⸗ 
Säule Sie war dad Ziel der Wagenlenker und 
Renner bei den Öffentlichen Spielen und mag mit den 
goldenen Platten, mit welchen Gonftantin Porphyro- 
genetes das Fußgeſtell fehmüdte, einen herrlihen Au⸗ 
di gewährt haben. In der Mitte des Platzes ſteht 
eine brongene Säule, aus drei ineinander gewundenen 
Schlangen gebildet, die der Sage nad unter dem del⸗ 
phiſchen Dreifuß geftanden Haben fol. 
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Auf der Seite des Atmeidan, two ſonſt der Palaſt 
Conſtantin's ſtand, prangt jetzt die Moſchee des 
Sultan Ahmed, die ſchönſte unter allen. Ihr um⸗ 
mauerter Vorhof faßt des Hyppodromes ganze Länge ein, 
und eine Reihe uralter hochftämmiger Platanen, deren 
Laub fo viel Achnlichkeit mit dem unferer Eichen hat, 
fhmüdt die großartigen Hallen. Der Vorhof enthält 
ein zierliches achteckiges Gebäude, welches eine Fontaine 
umfchließt, bei welchem die Türken ihre Wafchungen 
verrichten, ehe fie den Tempel betreten. Bet der Fon- 
taine wurde eine Menge des verfchiedenartigften bal- 
ſamiſch düftenden Räucherwerks und nieblicher aus ge- 
preßten Roſen verfertigter Segenftände feil geboten. Die 
Ahmed's Mofchee ift die einzige, welche ſechs himmelan⸗ 
firebende glängendweiße Minaretd beſitzt, da alle andern 
nur vier, zwei, auch nur einen Thurm haben; fie und 
die Aja Sophia find die erften jener vierzehn Faiferlichen 
Diheamy’s, welche mehr als eines Minaretd fi 
rühmen. Meßjid's mit einem Minaret giebt e8 in 
Gonftantinopel und den Vorftädten über dreihundert. 
Als eigentliche Kathedrale Sonftantinopeld, da aus- 
ſchließlich in ihr die großen Kirchenfefte vom Sultan 
und feinem Hofe begangen werden, bewahrt fie auch 
eine größere Menge Koftbarkeiten als jede andere Mo- 
ſchee. Die am herrlichiten gelegene Mofchee ift die 
Soleimanije, ein hohes Denkmal der Architektur 
des ſechszehnten Sabrhundertd; die Hauptkuppel ruht 
auf vier Säulen von feinem, glänzend polirtem Granit, 
die aus den Ruinen von Troja hergebracht fein follen; 
die Solimanije beherrſcht ganz Sonftantinopel und 
feinen Hafen, tft regelmäßiger als die Sophienfirche ge- 
baut, und zeigt überrafchend ſchoͤne Verhältniffe. An 
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der Moſchee Sultan Mehemed's wurde uns der Eintritt 
geftattet, wir zogen die Stiefeln aus und ſchlüpften in 
die angebotenen Pantoffeln, wie ed die Vorſchrift an 
‚geweipter Stätte erforderts Allein nichts entfpricht im 
allgemeinen den Erwartungen weniger, als das Innere 
der Moſcheen, fie entbehren gang de idealen Styls, 
jener Vertheilung von Schatten und Licht, der Poeſie 
ver Baukunſt, wodurch unfere Dome fo rührend zum 
Herzen fprechen und eine höhere Stimmung erzeugen. 
Bis auf weniges haben fie alle die nämliche Einrich- 
tung: in der Mitte der Südoſtſeite, im der Richtung 
gegen die Kibla zur Mekka, befindet fih in einer Art 
Nifche der bei den Mahomedanern die Stelle des Altars 
vertretende Mihrab, ein mit goldenen Inſchriften ver⸗ 
fehener Behälter, im welchem der Koran aufbewahrt 
wird. Dahin müffen auch ae Gläubigen beim Gebet 
ihr Geficht wenden. Nechts ift der Minber, d. 5. die 
Treppe mit der Kanzel, auf welcher der Iman die Ge- 
bete fpricht, links eine Loge mit teichvergoldetem Gitter 
für den Sultan, wenn es ihm gefält, die Mofchee zu 
befuchen. Gegenüber der Ofkfeite erhebt fih eine von 
Säulen gefügte Gallerie, von welcher herab die Priefter 
oder Gefebesfundigen den Koran auslegen. Den Fuß⸗ 
boden bedecken "fchöne tuͤrkiſche oder perfifche Teppiche, 
die Wände aber unzählige Lampenguirlanden, und flatt 
der verbotenen Bildniffe, Inſchriften aus dem Koran. 
Ginige Mofcheen , befonderd von neuerer Bauart, find 
auch mit gefärbtem Glaſe, eleganten Bronzegittern und 
Mufivarbeit verziert. Sie find alle in drei Theile ge- 
fondert: der erfte ift die Halle für die Wafchungen, der 
weite der Raum für die Gebete, und der dritte ent- 
haͤlt die Grabftätte des Erbauers und feiner Familie. 
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Diefe Manfsieen (Eurb68) tragen alle denfelben Typus: 
©ärge, mit Gold und reihen Shawls bededt, bei jedem 
ein permanenter Borlefer des Korans. Die äußere 
Umfaffung der Mofcheen tft gewoͤhnlich mit Bäumen 
befeßt und mit einem ſchon gezierten Brunnen verliehen; - 
in diefem heißen Klima if das Waffer von fo hohem 
Werthe, und in dem trockenen und ohne Kultur gelaffe- 
nen Sande fo felten, daß es zu den größten Wohlthaten 
und der Öffentlichen Freigebigkeit gehört, dem Volke auf 
folche Reife Waſſer zu verſchaffen. 


Bas Schloß der fieben Thürme. — Conſtantinopel's Alter- 
thümer. — Die Sanaristen. 


Vom Hügel der Suleimanije führte unfer Weg zu 
dem wegen feiner befondern Beftimmung viel befannten 
Schloß der fieben Thürme (Zediculs). Hier 
fperrte fruͤherhin die Pforte bei ansbrechenden Kriegen 
die Sefandten feindlicher Mächte hinein, bis zu Anfang 
diefed Jahrhunderts die Sultane es Flüger fanden, in 
Diefem Punkt ein weniger herausforderndes Verfahren 
angmwenden,, und fo haben fich feit der franzoͤfi⸗ 
fchen Srpedition nach Aegypten, während welcher der 
Geſchaͤftstraͤger Frankreichs diefen Berwahrfam bewohnte, 
die fieben Thürme zu diefem Zweck für keinen europäl« 
fchen Botichafter mehr geöffnet. Zur Zeit des griecdhi- 
fchen Kaiſerthums war diefer Bau dad aus vier Thürmen 
beſtehende, weltberühmte goldene Thor, durch wel« 
ches die Eriumphatoren ihren Sinzug hielten. Maho- 
met II. erbaute noch drei Thuͤrme, weßwegen dad fefte 
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Schloß ein Fuͤnfeck bildet, deffen an jeder Ecke ſtehende 
Spürme duch hohe Mauern unter ſich verbunden wer- 
den; zwei andere Thuͤrme nehmen die Mitte diefer Art” 
von Feitung ein. Der Gingang durch dad buntbemalte 
Thor des Schloffes iſt dem Fremden unzugänglich, in- 
deſſen geftattet eine naheliegende Höhe den Einblick in 
beide Höfe feines Innern, welche außer den Wohnungen 
türfifcher Beamten, des Militärs und einigen jegt leer⸗ 
fiehenden Häufern im zweiten Raume, nichts Bemerkeus⸗ 
werthes zeigen. Gin Erdbeben hat zwei Thuürme wieder 
umgeworfen, fo daß das Ganze, obwohl yon frifchem 
übertüncht, fich der Ruine nähert. Ganz am filhweft- 
lichen Ende der Stadt und am Ufer des Marmora-Meeres 
gelegen, macht dad Schloß einen Theil der befeftigten 
Umfaffung Conſtantinopel's aus. Soweit fie noch zu 
den Befeftigungswerfen des alten Byzanz gehören, find 
die Stadtmanern don Granit und durch einen Mörtel 
verbunden, der durch die Zeit auch zum Stein geworden 
iſt. Was die Zürken nachgebaut haben, iſt roh und 
unbeholfen aus gewöhnlichen Steinen errichtet, unter 
welchen ſich leider auch viele Weberrefte von zerichlage 
nen Marmor- und Porphyrfäulen, von antiten Grab- 
fteinen, riefen und Kapitälen befinden, die einft den 
Stanz der weltberühmten Stadt erheben halfen. Bald 
mußten heidnifche Tempel, bald chriftliche Kirchen die 
Mittel zum Ausbeſſern hergeben. Gegen Meer, Hafen 
und Land umgürten fie dad Dreieck der großen Stadt, 
diefe Schußwehren ber Gränzfefte zweier Welttheile, wo⸗ 
von an einigen Stellen noch die dreifache Linie ſteht, 
Vierundzwanzig Stürme, unter denen die Stadt nur 
ſechsmal erlag, haben an diefen Bollwerken gerüttelt, 
deren Dicke und Feftigfeit fo viele menfchliche Anftrengung 
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brach. Nomantiſch zieren fie jebt die Stadt, die fe 
fonft fchüßten, viele der runden oder achtedfigen Thürme 
find mit Epheu überdeckt, andere bat der auf ihnen 
thronende Feigenbaum mit feiner tiefen Wurzel gelpal- 
ten; am Thor von Adrianopel bis zu dem der Kanonen 
herrſcht noch der Zuftand der Zerſtoͤrung, wie ihn bie 
Groberung durh Mahomed hinterlaffen. 

ALS die Kaifer das alte Rom verlichen und Con⸗ 
ſtantin diefe Stadt baute, mußte Griechenland und ſelbſt 
Rom die ſchoͤnſten Bildfäulen, die eurinifchen Wälder 
das Holz, der Proconnefus den Marmor liefern, Wie 
viel Herrliches fich einft an den Geftaden zweier Meere 
sufammendrängte, mag ein Blick auf die Gefchichte der 
Kunſt des Altertbums beweifen. „In Sonftantinopel, 
und dort allein, waren einige Werte der Kunft nad 
ihrer allgemeinen Bernichtung in Griechenland und 
Rom noch verſchont geblieben. In Sonftantinopel ftand 
noch bi in das eilfte Sahrhundert die Pallas aus der 
Inſel Lindus, von Seyllus und Dipvenus, Bildhauer 
von Cyrus Zeiten; es war um diefe Zeit dafelbft das 
Wunder der Kunft, der olympifche Jupiter des Phidias, 
die ſchoͤnſte Venus aus Cinidus, von der Hand des 
Praxiteles, die Statue der Gelegenheit des Eyfippus 
und eine Juno aus Samos von demfelben. Alle diefe. 
wurden vermuthlich vernichtet in der Groberung: der 
Stadt unter Balduino, zu Anfang des dreizehnten Jahr⸗ 
Hundert; denn wir willen, daß die Statuen: von Erz 
geſchmolzen und zu Münzen verprägt worden.“ Häufige 
Erdbeben und. die Menge der Belagerungen haben die 
Werke des Phidias und Lyſippus nebit den meiften alten 
Neften zerſtört, fo daß Feine alte Stadt. ärmer an Anti- 
auitäten iſt als Conſtantinopel. Bis auf die. lebte 
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Spur iſt es verſchwunden das koloſſale Amphitheater, 
in Ruinen iſt fie geſunken die Pracht des Conſtantiu'- 
ſchen Palaſtes, die Wohnung jenes letzten griechiſchen 
Kaiſers, deſſen Tod in Vertheidigung der Trümmer 
des oſtroͤmiſchen Reiches gegen osmaniſche Uebermacht 
ſo groß und fo heldenmüthig war. Sie iſt zerſtoben, 
jerteimmert und geſunken die Kunſt mit ihren Gebilden, 
— nur die. Ratur, die hochherrliche grünt und blüht 
bier üppig fort, beſchienen vom milden, belebenden 
Sonnenftwahl, und lächelt durch die rauhen Stürme 
der Zeit. Und läge Byzanz im Schutthaufen da, zwei 
Meere würden dennoch Hier ein Paradies beſpilen. 
Man braucht nicht irgend eine Seite aufgufuchen, 
von welcher. die Metropolis mit ihren Umgebungen das 
Auge bezaubert. Bon jedem Standpunkte, wo man 
ihn auch wählen mag , bietet fich ihm ‚eine Ueberfülle 
von Reizen dar, Wir beftiegen den hohen Thurm 
des Serasſskiers, um das reiche Gemälde zu über- 
ſchauen, wie die Erde Fein äpnliches aufzuweiſen hat. 
Bo anders als hier erfaßt dad Auge auf einmal zwei 
Welttpeile, nur durch einen fchmalen Weerarm geſchie⸗ 
den, wo anders eilet der Blick in einer Minute von 
Aflen, der Wiege unferes Geſchlechts und der Künfe, 
die es veredeln, nach Europa, dem Gipe der Civili— 
ſation, der Ausbildung des menſchlichen Geiftes? An 
Kleinafiend vielbuchtiger Küfte rufen Seutari, daB alte 
Ebryſopolis, und am Worgebivge Modaburnu beim 
ualerifchen Dorfe Kaditdi das alte Chalcedonia, die 
Schule der Weisheit, beide die Schluͤſſel Aſien's. Weber 
Afiens fanftgeförhten Bergen, die in unabſehbarer Ferne 
den Horizont begeänzen,. ragt mojefätifh der ſchnee- 
gekroͤnte Olymp; tom Helleſpont aind ber Hbenglängenbem 


Se von Marmora mit den Zauberinieln der Prinzen, 
biefer Zuflucht der Macht und des müßigen Reichthums, 
trägt die unermeßliche Fernfiht über den thraciichen 
Bosporus bid zum Schwarzen Meer, links über Ru⸗ 
melien's Flecken und Dörfern zur Dunkeln Bergkette des 
Balkan, zum Nhodope- und Strandsja- Gebirge. Zu 
unſern Füßen die Spike Europa's mit den vom Haͤu⸗ 
fermeer bedeckten Hügeln des alten Byzanz, aus dem 
die Mofcheen und Paläfte gleich Inſeln auftauchen ; 
die feſten Mauern und Thürme des Seraild, die in 
ihrem Innern die Geheimniſſe der Luft und Verbrechen 
son zwanzig Sultanen bergen ; dort an der Spike des 
goldenen Horn’ Ejub's ſtille feierliche Graͤberwelt, 
wo der Barbyzes in das fchöne Beden fließt und das 
Thal der füßen Gewäfler, Keagid⸗Kansé, fich Sffnet, 
durch welches das herrliche Werk der Aquäducte, in 
zwei⸗ bis dreifach übereinanderichwebenden Bogenſtock⸗ 
werten bald durch Berge, bald durch Röhren über breite 
Thaͤler die Lebensquelle in ungeheurer Waſſermaſſe vom 
Gichenwalde Belgrads bis zu den unzähligen Kanälen der 
Riefenftadt Teitet. Byzantinifche Kaifer und der prächtige 
Suleiman traten in die Schranken, um dad an Größe 
und Kühnheit den Nömerbauten gleiche Wert zu vollenden, 
das allein den Bewohnern Stambuns das Leben fihern 
Saum. — Jenſeits bed fchiffbelebten Hafend.die alten 
Werke der Genueſer in Salata, das See⸗Arſenal und feine 
unzähligen Werkfftätten, Werften, Sießrreien, Bohran- 
flalten, Seilsreien und Magazinen weithin am Ufer 
ausgedehnt; die Vorſtadt Caſſimpaſcha und das frän- . 
Fifche Pera an fleilen Felſenhöhen, im Thal dansben 
daß Griechenviertel St. Dimiter. Bon den weltlichen 
Höhen über Ejub erglänzen die Zierden der Hauptſtadt, 
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jene prächtigen Kaſernen von NRamis-Tfepiftlik und 
Daud Pafıha, Über Pera und Topchana die den Bospor 
beſtreichenden Artifferie-Safernen, vor allen aber bie 
herrlich geftellte Soldatenburg zu Seutari, glanzvoller 
ald mancher europäifche Palaſt. Ans dem Maren Ge- 
wäfler des Kanals taucht der Leanderthurm, auf kaum 
25 Schritte Tanger Infel, von feiner Zinne leuchtet in 
der Nacht das Anzeichen des ſichern Hafens über bie 
Fläche zweier Meere; noch einmal Tenfte ex unfer Auge 
auf die über alle Beichreibung reizenden Ufer des Bos— 
porus, dann wandten wir, als die fpäte Stunde das 
Paradieſesbild umflorte, erfüllt vom Schönheitsgauber des 
Aublicks, aber nicht gefättigt, uns endlich ab,’ um durch 
den Fanar nad) dem Hafen zurückzukehren. Den kur⸗ 
zen Raum zwifchen dem nordweftlichen Ende der Stadt- 
mauer und dem Hafen nimmt diefe Vorftadt ein, das 
Onartier der vornehmen griechifchen Familien, jener 
unter dem Namen „Fanarioten“ (ev gilt als Schimpf 
in Gonftantinopel wie in Griechenland) befannten poli- 
tifchen Intruigants und Raͤnkeſchmiede, die mit gleicher 
Bereitwilligkeit nach der Größe der Befoldung den 
Türken wie ihren Glaubendgenoffen dienen und von 
beiden mit gleicher Verachtung angefehen werden. Aus 
ihnen befeßt die hohe Pforte die Stellen ihrer Drago- 
man's und die, Würden der Hodpodare der Moldau 
und Wallachei; fie nahmen auch eine Zeit lang in dem 
neuen Königreich Griechenland, mit Webergefung man- 
Ger um die Erkämpfung der Freipeit verdienten Män- 
ner, die erften Stellen, wahrlich nicht zum Vortheil des 
jungen "Staates ein. — 

Hinter den grünen Bergen ſchwindend warf bie 
Sonne ipren letzten Strahlengruß herüber, als wir. die 
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Gondel beftiegen, welche und nach Galata zurücdhringen 
ſollte. Reicht ſchwamm fie im fcheidenden Abendlicht 
das goldene Horn entlang, noch erfchienen und zur 
Nechten der Judenghetto, die Patriarchentirche und bie 
Selimmoſchee, das armenifche Quartier und die Quat’s, 
kaum waren die vielen Thore noch zu erkennen; unter 
der Brüde Durchgefahren, thürmten fich gleich drohenden 
Nachtgeftalten die dunkeln Maſſen koloſſaler Schiffe 
auf, und bargen die Ufer Sonftantinopeld und Ga- 
lata's; das choatifche Durcheinander, die bunte Ge- 
fehäftigkeit des Hafens giengen nach: und nach über 
in die Ruhe der Nacht; die Färmende Luft verflummte 
unter den ernſten Gebeten, welche die Muezzim's mit 
klarer Stimme über die drei Städte herabriefen. Stille 
herrſchte über der von fechdtanfend Menfchen bewohnten 
Stadt des Seraild, nur der lang gehaltene Ton des 
Imam's ſchallte vom Minaret herab, aus dem Gebüfche 
flötete die Nachtigall und der Klang einer Guitarre 
ſtahl Ach aus dem goldenen Gefängniß eined anmuthi- 
gen Kiosk's fehnfüchtig über das glatte Meer hinaus. 
Noch einmal erhob die Sonne ihren Schimmer, Himmel, 
Erde und Meer erglüheten im Purpurroth, dann warf 
dee dunkelnde Abend feinen Schatten über das yon 
Gott fo Thon gefchaffene Gemälde. 
27- 
Brand in Yera am 2. Anguft 1831. — Antritt 
Ber Yilgerfahrt, 

Wie viele Beweife unendlicher Pracht der Schöpfung 
find Hier vereinigt mit den Tautjprechenden Spuren 
ſchmaͤhlicher Vernachlaͤßigung ihrer Sabenfülle durch ein 
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geſunkenes Menſchengeſchlecht; wie viele Weberbleibfel 
Hormaliger Größe find Zeugen jebiger Unmaht! Wo 
find die Werke der römifchen uud griechikchen Kaifer, 
der Paläologen und Komnenen, der Senuefen und Os⸗ 
manen? Shre Kraft ift zerbrochen, fe find gefallen 
unter der Hand der Zeit und der Menfchen, jedes Jahr 
finten fe tiefer in Trümmer und Staub. Wenn Son 
ſtantinopel's Anblick noch jebt fo herrlich ift, wie muß 
er damals geweien fein, ald die fchönften Gebäude, als 
weitläufige prunkende Paläfte, als die edelften Kunſt⸗ 
werke diefe Erde bededten? Und was am längfien 
widerſtaud, was noch aufrecht if von den Werken. alter. 
Macht und kunſtvoll fchaffender Gewalt, das iſt dem 
Tageslicht verborgen, unter dev Srde iſt ed aufzuſuchen: 
es find jene Sifternen, jene unterirdifchen Gebäude, die 
allein noch von allem, was man jest in Sonftantinopel 
fiebt, das Gepräge römifcher Größe überliefern. In 
drei großen, weit unter der Stadt verzweigten Souter- 
rain's tragen viele Hunderte fehlanter Säulen die 
gigantifhe Decke, auf welcher Taufende von Menfchen 
in ihren Haufern ficher wohnen; diefe Katafomben Fonn- 
ten Waffer genug in fi fallen, um Monate lang 
Hunderttaufende der großen Stadt vor Verderben und 
Untergang zu vetten. Die Gifterne des Philorenud 
wird von 212 Marmorfäulen getragen; im jener die 
den Namen der taufend Säulen führt und von unge 
heuerm Umfange ift, arbeiten jebt die Silberfpinner; 
man glaubt, daß früher der Palaft Conſtantin's darüber 
füich erhob ; die Größe der Arbeiten unter der Erde fpricht 
für diefe Meinung, allein die prächtige Behauſung des 
Herrſchers Fonnte fo wenig ald die Wohnung feiner 
Untergebenen, den Wirkungen der Zeit, vereinigt mit 
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der Leidenſchaft und Kurzfñichtigkeit der Menſchen, ent- 
gehen. 

Und wie manchen öden Stellen, wie vielen Mauer⸗ 
trümmern und halbbepflanzten Plätzen begegnet man 
in dieſer großen Stadt, es iſt, als wenn der Gifthauch 
moraliſcher Verweſung jedes Gedeihen verhinderte. Man 
iſt eben fo viel in Gemeinſchaft mit den Todten als 
den Lebendigen, ja es ſcheint, daß die erſtern einer 
aus ſchließ lichen Sorgfalt genießen mit Hintanfeßung 
der Mitwelt. Wahrlich jene in erhabenem Ernſte von 
majeflätifchen Bäumen umringten Gräber bieten einen 
angenehmern Anblid, und ficherer fcheint ihr Schatten 
eine Zuflucht gu gewähren, als die unordentliche Menge 
zuſammengeflickter, ungefunder Hütten, die den Leben- 
den zur Wohnftätte dienen, die ein einziger hineinge- 
worfener Funke vernichten kann. Selbft jene gemalten 
und verzierten Häufer find nur eine vorübergehende 
Unterkunft, mit Recht fagt die alte Ueberlieferung : 
„Die Türken find nur gelagert in Europa." Gin 
geachteter Schriftfteller faßt ganz paſſend dad Geſchick 
dere Bewohner Sonftantinopeld Furz zufammen, "indem 
er ifnen die Worte in den Mund legt: „wir wohnen 
auf Trümmern, wir wandeln unter Gräbern und Ichen 
mit der Def.“ . 

Sm franzöfifchen Kaffeehaus zu Galata lernte ich 
den. Schiffsfapitän Martelleti aus Nagufa kennen, der 
im Begriffe war nach wenigen Tagen mit einer Anzahl 
chriſtlicher und mahomedanifcher Pilger unter Segel zu 
geben; die Ichtern,, welche den Weg nach Mekka vor 
hatten, folte er in Beyruth an's Land ſetzen, die erftern 
dagegen nach Jaffa bringen, um von dort die Pilger- 
fahrt nach Serufalem zu vollenden. Vagtis ergriff 

* 


- m — 


mich der heiße Wunſch, mit ihnen die geheiltgten Gtät- 
ten zu befuchen und da, wo einft der Weltheiland ge- 
wandelt, wo er das Licht des wahren Glaubens ent- 
zündet und mit feinem Leben beſiegelt hat, feinem 
göttlichen Andenken meine Gebete zu weihen. Es bes 
durfte nicht vieler Zureden Martelleti's, mit dem ich 
bereits. auf einen freundfchaftlichen Fuß gefommen war, 
um mich zum völligen Entſchluß zu flimmen; wir 
wurden um die geringe Summe von 125 Piaftern (12'/, 
Gulden) für die Weberfaprt nad Jaffa einig, wobei 
ich felbft für meine Beköſtigung forgen follte, und der 
Ate Auguft ward zur Abreiſe von Galata feſtgeſetzt, 
wo fein Schif Triompho unter Jerufalemer Flagge 
vor Anfer fag. Um meinen theuern Vater in Et. 
Gallen von dev weiten Fahrt, die ich unternehmen wollte, 
zu benachrichtigen, begab ich mich um 9 Uhr Vormittags 
des 2. Auguſt gu Hrn. Imhof nach Pera und wollte, 
altz der Brief beforgt war, wieder in meine Wohnung 
zurückkehren. Allein ich war nicht weit gegangen, als 
mir ein Trupp Männer und Weiber begegnete, die in 
ängftlichem Rennen ein fürchterliches Geſchrei erhoben; 
auf meine Fragen erhielt ih die Kunde, daß in Pera 
Teuer auögebrochen fei und beeilte mich, diefed Hrn. 
Imhof anzuzeigen. Allein da ed in diefer Stadt fo 
öfterd brennt, war er duch meine Nachricht keineswegs 
beuncupigt, mein Erſtaunen wuchs, als aud ein italieni« 
ſcher Cimonadier, bei dem ich wegen.der außerordente 
lichen Hiße eine Erfriſchung nahm, mich ganz gleiche 
gültig anhörte. Indeffen ahnete mir doch nichts gute 
und da ich gerade bei der äfterteichifchen. Gefandt« 
ſchaftskanzlei vorbeigieng, trat ich hinein, um den Paß 
nach Jeruſalem zu nehmen. Während mir diefer audr 
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gefertigt wurde, erſchien von Ferne eine ungeheure 
Nauchwolke, welche die in der Kanzlei befchäftigten 
Herren aufmerffam machte; die immer dichter und auf 
weite Streden auffteigenden fchwärzlichgrauen Maſſen 
ließen auf einen ungewöhnlich großen Umfang des 
Brandes fchließen. In vollem Lauf eilte ich zu meiner 
Wohnung und packte ſchnell meine Sachen zufammen, 
kaum war eine Stunde verfloffen, fo befand ich mic) 
wieder in Pera, um meinen dort wohnenden Freunden 
beizuftehen. Bon allen Seiten erfcholl der für Conſtan⸗ 
tinopel fo furchtbare Ruf: »Jangin warla — e8 iff 
euer! — In ftürmifchem Getümmel drängten erſchreckte 
Volkshaufen durcheinander, praffelnd brachen fich die 
Himmelanfteigenden Flammen überall Bahn, ein’ end- 
loſes Feuermeer breitete ſich unaufhaltfam über da8 un- 
glückliche Pera aus, donnernd erdröhnte der Einſturz 
ganzer Reihen von Häufern. In wilder Unordnung 
war nirgendS eine geregelte, hinreichende Anftalt zur 
Hülfe zu bemerken. In den engen Straßen find Feine 
fahrenden Eprigen anzuwenden, und bei den Pläglichen 
Löfcheinrichtungen der Türken mag es auch fchmwerlich 
ſolche geben. Unter entjeßlichem Carmen wurden die 
elenden Spritzen von den dabei Angeftellten an langen 
Stangen und Hacken auf den Schultern herbeigetragen, 
mit dien Stöcden wurde in gewichtigen Hieben unter 
das Volk gefchlagen, um denfelben Plaß zu machen, 
wo fie ihre ohnmächtigen und unwilligen Berfuche an« 
ſtellten. Die Kapitaͤns der im Hafen liegenden Schiffe 
von den verfchiedenften Nationen führten in Schaaren 
ihre Matrofen mit Aexten, Beilen und Bootshacken 
herbei, um durch Einreiſſen der Bretterhütten die weitere 
Berbreitung des Feuers zu hindern. Aber vergebens. 
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Ein ſtarker Nordoftwind trieb die Flammen mit entr 
ſetzlicher Schnelligkeit von einem Quartier auf das andere, 
vulkaniſch ſchwamm die Feuergluth über dem an allen 
Orten brennenden Pera, ein ungeheures Zofen und 
wüthendes Lürmen erſcholl aus der zum Krater des 
ſchrecklichſten Feuerausbruch® gewordenen Stadt. Faſt 
zerdrückt durch den Andrang der wogenden Maffen, kam 
ich mit Mühe bis zur Kreuzſtraße von Pera, allein es 
war. mir nicht mehr möglich bis zu Hrn, Imhof zu ge⸗ 
Fangen, die ganze Straße. ftand in heffen Flammen, 
eben drangen fie aus den Feuftern des Limonadiers, 
der. blos 1%, Stunden vorher meine Warnung ſo un» 
gläubig angehört und nicht von weiten gedacht hatte, 
Haus und Habe fo ſchnell zw verlieren. Einige Häufer 
weiter recht? wohnte Herr Melly aus Genf, dem ich 
meinen. Beiftand anbor; man brachte feine Foftbaren 
Waaren nad Galata, verforgte fih mit Waffer und 
Löfchgeräthen, wozu viele Perfonen hülfreihe Hand 
boten, ald das Feuer eine andere Wendung nahm und 
ihn das drohende Unglück verſchonte. Wohin der bange 
Blick auch irrte, Überall ſtieß er auf den gränfichiten 
Zumult, die Schreden dieſes Schaufpiel® überftiegen 
allen Glauben: erſtickende Gluth erfülte die Lüfte, 
fprügende Feuerfäulen fliegen durch ſchwarze Wolfen 
von Rauch und Staub zum Himmel auf, herzzerſchnei⸗ 
dendes Wehgeheul der fliehenden Unglücklichen mifchte 
fi mit den lauten Gebeten der aus den. lodernden 
Kirchen und Klöftern entronnenen Priefter und Mönche, 
mit dem Fluchen ded aufgebrachten Schiffsvolks, das 
feine Bemühungen durch den Mangel jeder Vorforge, 
duch das Phlegma und den Starrfinn der Türken ver- 
eitelt. ſah. Zu Sechfen bis Zehnen durch lange Stride 
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zuſammengebunden, keuchten die Chamals unter der Laſt 
geflüchteter Habſeligkeiten, die fie, im Wahne ſolche zu 
xetten, bei dem Mangel aller Wagen, auf ftarfen Stan- 
gen nach den Kirchen und andern fleinernen Gebäuden 
trugen ; doch auch diefe ergriff das verzebrende Element, 
ihr Frachender Zufammenfturz begrub die Koftbarkeiten 
und Waaren, im Werth von vielen Millionen, unter 
Trümmern und Aſche. Mit thränenftrömendem Antlig 
und fliegenden Haaren fuchten Weiber in abgeriffenen, 
halbverbrannten Kleidern, fchreiende, oft nacte Kinder 
an der Hand, altersſchwache Greife, zitternde Matronen 
und todesnahe Kranke, einen Ausweg zur Rettung aus 
dem chaotifchen Treiben erhigter, verwilderter Menfchen. 
Wuthentbrannte Sriechen, fcheltende Franken, in Roh 
beit. ausbrechende Armenier, wimmernde Juden und 
hohnlachende Türken fließen auf einander. Der Schas- 
denfreude vieler Moslemim's ob der grauenvollen Zer⸗ 
ftörung., die fie ald Wiedervergeltung des durch Die 
chriſtlichen Mächte der Pforte bei Navarin zugefügten 
Berluftes anfahen, trat das zornfunfelnde Auge der 
fchwerheimgefuchten Chriſten entgegen. Raſend in fol’ 
blindem Fanatismus hielten viele Türken mit gewalt- 
thätiger Fauſt die zum Löfchen herbeitommenden Spriben 
zurüd und verjagten die Sranten von den Brunnen, 
wo fie Waſſer ſchöpfen wollten. Schrerlicher als bie 
immer mehr überhbandnebmende Gewalt der Flammen, 
drohete der Kampf der in heftiger Leidenfchaft erbitter- 
ten Menſchen auf dem Schauplab der Verwüſtung zu 
werden, kaum zurüdgehalten durch den Anblid fo gro⸗ 
Ber Roth und Gefahr. Umfonft firebte die Nacht die 
Scenen des Entſetzens und der Verzweiflung mit ihrem 
Schwarzen Schleier zu bededen, die nie erlöfchenden 


— 21 — 


Flammen erhellten in rother Gluth das weite Himmels- 
gewoͤlbe, ein wogendes Fenermeer Überglängte den dun⸗ 
keln Spiegel des Hafens, des Kanald und der fernen 
Marmora⸗See; in magiſchem Widerfhein ftrahlten die 
Millionen Fenfter ded aus dem Dunkel der Nacht in 
eoloffaten Umriffen hervortretenden / Conſtantinopels, un⸗ 
zaͤhlige Lichtpunkte flimmerten yon den Zinnen Seutari's, 
die Menge hochragender Maſten mit dem Gewebe der 
Raaen und Tante erſchien in greller Beleuchtung, gol⸗ 
bene Spitzen der Thuüͤrme verſchmelzten mit den Ster- 
nen des Firmaments, — erbaben fhönes, und doch fo 
trauriges Schaufpiel! — Achtzehn Stunden giengen 
vorüber und Pera war nicht mehr; eilftanfend Häufer 
Tagen in Afche. Eben damals waren die am alten 
Borurtheif hängenden Türken durch die vielen Neuerun⸗ 
gen des Sultans, durch welche fie ihre Religion verlegt 
glaubten, aufs tieffte erbittert und namentlich gegen 
die Chriſten, denen fie diefe zufchrieben, äußerſt aufge- 
bracht. Offene Empörung war in mehrern Provinzen 
ausgebrochen und eine Verſchwoͤrung in Gonftantinopel 
wenige Monate vorher entdeckt worden., Die allgemeine 
Behauptung, daß das Feuer vom tRtifchen Poͤbel ver- 
ſteckterweiſe angelegt worden ſei, fchien daher nicht un⸗ 
begründet und wurde noch wahrfcheinlicher, als fich auch 
fpäter noch die Brandausbrücde in St. Dimitri, Gjub, 
und andern Orten kurz nacheinander wiederholten. In 
Dera war dad Feuer in der Nähe ded englifchen Ge- 
ſandtſchafthotels ausgebrochen und hatte nicht blos alle 
hinter Galata gelegenen hölzernen Häufer, fondern auch 
die von Stein aufgeführten Gebäude, worunter drei 
katholiſche Kirchen, die Paläfte der ruſſiſchen, preu- 
ſiſchen, franzoͤſiſchen, hollaͤndiſchen und ſardiniſchen 
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GSefandten verzehrt; ale Wohnungen der Griechen und 
Armenier auf beiden Seiten der langen Peraftraße 
waren dahin. Nur das Hotel des äfterreichifchen In⸗ 
ternuncius, das Klofter von Terra Santa, die ruſſiſche 
Kanzlei nebft wenigen Häuſern wurden gerettet. Unter 
Legteen befand fich glücklicherweife auch jenes, wo Hr. 
Imhof gewohnt, außerordentliche Anftrengung der dort 
befindlichen Frauen hatte mit Hülfe der Vorfehung das 
Unheil abgewendet. Ben andern Tag traf ich ihn fehr 
angegriffen in Salata, wo. er bei einem Bekannten ver⸗ 
weilte, um nicht mitten unter einem Afchenbaufen feinen 
Aufenthalt nehmen zu müffen. Sch verabfchiedete mich 
von ihm mit den aufrichtigften Wünfchen für feine Her- 
ſtellung, und nachdem ich auch noch den Übrigen Schwei- 
"gern meinen Dank bezeugt hatte, ließ ich mir ange- 
legen fein, meinen Mundvorräth für die Reife zu be» 
forgen. " 


28. 
Die Propontis und der Hellespont. 


Als ich eine Kochmafchine von Blech mit Tellern 
und Belle, einige Flaſchen Weingeift und Rhum, 
mehrere Pfund Schaffleifch, gepreßten Saviar, Zwie— 
bad, SKäfe, Gier und eine Menge von Ingredienzen 
zufammengefauft hatte, ging ich fogleich an Bord, ob⸗ 
gleich von den 71 erwarteten Paffagieren noch wenige 
eingetroffen waren. Indeſſen brachte fehr bald ein 
tuͤrkiſcher Bimbafchi (Major), der mit ſechs Frauen- 
zimmern die Kajuͤte in Befchlag nahm, größeres Leben 
in unfer Waſſerhaus. Dad ganze Zwifchender, wo 
fonft die Waaren untergebracht find, war in kleine 
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Zimmerchen eingetheiltz ich erhielt eines angewieſen, 
das, fo niedrig und eng es wär, doch Vorzüge, anderer 
Art gewährte; rechts hatte ich einige pübfche Türfinnen 
und links einen griechifchen Arzt: mit feiner Familie zur 
Seite, JIu ſo pifantgemifchter Geſellſchaft war ich 
noch nie gereist; die Pläbe füllten ſich, außer unfern 
Türken und Griechen, auch noch mit Araberu, Arme- 
wiern, Juden, Slavoniern und mehrern Rufen, Ein 
Amalgama von Geſichtern verſchiedener Nüange, von 
Schnurrbaͤrten und Schleiern, von ebenſo abſtechenden 
Coſtuümen und Gebräuchen , als widerſprechenden Glau- 
bensbefenntniffen und politiſchen Jutereſſen, das den 
Kapitän zur mehrerer Sicherftellung der Eintracht beivog, 
die gefammte ehrenwerthe Genoffenfchaft einzuladen, bis 
auf. weiteres ihre Waffen feiner Obhut anzuvertrauen. 
Mich beluſtigte ed nicht: wenig, die merfwürdigen Arten 
von Kocherei zu fehen, die da von Jedem nach feines 
Volkes Sitte angewendet wurden, um für den lichen 
Mund zu forgen. Man hätte fich eine ordentliche ga- 
ftromifch-praftifche Erfahrung fammeln fönnen, wenn 
man fi die Mühe genommen, das chriſtliche und un— 
chriſtliche, das kauſchere und unkauſchere Sieden und 
Braten zu beobachten. 

Erſt am 7. Auguft lichteten wir bei nicht völlig 
günftigem Winde die Anker, langſam frhwamm das 
ſtarkbevoͤlkerte Schiff quer über den Hafen der Gerail- 
fpige zu, dicht unter ihren Mauern bogen wir in das 
Marmorameer über, mein Scheideblick flog noch einmal 
zum rauchenden Trümmerbaufen von Pera und zum 
gaftfreundlichen Geftade von Topehana mit feinen bunt- 
bemalten einfadenden Kaffechäufern; lange noch hing 
dad Auge am nie genug gefehenen Stambul, an der 
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Sultaunsburg und den ſieben Thürmen, an ber ehr⸗ 
würdigen Aja Sofia und der weißſchimmernden Sulei- 
manje, bis das Häufermeer mit feinen grünen Gärten 
und ſchoͤnen Kuppeln in der Zluth untertauchte, und 
das Bliken der Minaretd im fernen Dufte verglomm. 
Bir ließen die Gruppe jener reizenden neun Prinzen- 
infeln hinter uns liegen, bie zur Zeit des byyantinifchen 
Kaiſerreichs als Verbannungsort der abgefebten Fürften 
Dienten, und die aus anmuthigen Gebäfchen und wuchern- 
den Rebenpflanzungen, fhöne Kirchen und Klöfter neben 
zerfireuten Dörfern und Landhäufern zeigten; Prinkipo 
und Chalke find die größten unter ihnen. Sch hatte 
meinen Sig auf dem Verde genommen, um einige 
entworfene Zeichnungen weiter auszuführen, eine Schaar 
Zufchauer umfland mich, die zu ihrem Zeitvertreib bei 
diefem Geſchäft mir neugierig über die Achfeln aufs 
Blatt guckten; befonderd fand ein junger Türke, Sadud 
Effendi, vielen Gefallen daran, er benahm fich aber 
bei feinen vielen tagen ſehr artig und um mir auch 
eine Probe feiner Zeichnerfunft zu geben, felzzirte er 
des Sultans Gondel in mein Buch. So kamen wir 
zur Inſel Marmora, die in ihren Bergen den fchönften 
Marmor befißt und der alten Propontis den neuern 
Namen gibt, und umfcifften die SHalbinfel, welche 
Cizyeus Ruinen bewahrt, der im böchften Altertum 
reihen und blühenden Stadt, die im Bund mit den 
Römern dem Mithridates widerftand und eine der erften 
Ah zum Chriſtenthum befannte. In's Dunkel der 
Eagenzeit führt ihr Name zurück, denn hier Iandeten 
die Argonauten, um ſchwere Steine ald Anker für 
ihre Schiffe einzunehmen und crfchlugen Ten König 
der Dolionen, Cizyeus, nach welchem der Ort dann 
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benannt wurde. Borüber an der Ausmündung ded Grani- 
kus, der den erften Schritt des macedonifchen Aleranders 
als Weberwinder Aſien's bezeichnet, erblickten wir die 
breite, aber dem Bospor an Schönheit weit nachftehende 
Deffnung des Hellesponts, und vom Hügel am euro« 
yäifchen Ufer ſchaute die Stadt Gallipoli hernieder, 
wo Mahomed's wilde Kämpfer vor vierhundert Jahren 
zum erſtenmal bie chriſtliche Erde betraten. Es iſt die— 
ſelbe Stelle, wo einft das durch ein Erdbeben zerſtörte 
Loſimachia ftand, berühmt wegen: der Heramalia, der 
Vertheidigungsmauer, die fih von hier in einer Aus— 
dehnung don mehr als zehn Stunden quer durch den 
thracifchen Cherſonnes hinzog. Der Wind ſchlug um 
und wir waren genöthigt, beim alten Lampfakus aufı 
der afiatifchen Küfte an's Land zu gehen; von dieſer 
großen Stadt, die noch zu der Römer Zeiten Tempel 
und prachtooffe Gebäude aufzuweifen hatte, ift in dem 
jebt unbedentenden Orte feine Spur mehr aufgufinden ; 
befannt war Campfafus auch wegen der Verehrung, die 
hier der: Venus merelrix gezollt wurde. Mit einigen 
Mulaßim's (Lieutenantd) ging ich in's Dorf, um Waffer- 
melonen zu Taufen, wobei wir auf eine fonderbare 
Scene fließen. Im Freien vor dem Kaffeehaus war 
eine Schäffel Hingefegt, aus welder Storch und Hund 
ganz friedlich zufammen ſchmausten. Drollig war es 
anzufehen, wie der Storch mit dem Tangen Schnabel 
nach den diefen Biffen herumftocherte und der Hund mit 
gewaltigem Schmagen ſich dabei beeiferte, auch feinen 
guten Theil weggufriegen. Dich Wert Acht orientali- 
ſcher Gaftfreundlichkeit, auch gegen herrenfofe Tpiere, 
ergbgte mich um fo mehr, als die beiden Koftgefellen 
FH durch unfer fremdes Auftreten und Naͤherrücken gar 
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nicht flören ließen. Und als fie alles rein aufgejchrt, 
der Storch genug geichüttelt und geftobert,- der Hund 
behaglich geleckt und gefrast hatte, da flog der eine mit 
ſtolzen Schwingungen auf in die reinen Lüfte, und der 
andere fuchte auf dem niedern Glement in muntern 
Sprüngen dad Weite! — wohl um ein ander Mal an 
der wohlrhätigen Schwelle wieder einträchtig zufammen 
zu treffen. Wir fliegen einen mit hübfchen ländlichen 
Anlagen befegten Hügel hinauf und erfreuten uns einer 
fchönen Ausſicht über das Marmora-Meer nach dem 
Cherſonnes und den Dardanellen, auf das dießfeitige 
freundliche grüne Ufer und Aſiens azurblaue Berge. 
Als das Schiff und wieder aufgenommen, fuhren 
wir weiter in die Dardanellen hinein; ihre Ufer find 
öde und kahl, bis da wo der Ida allmählig gegen das 
Aegeiſche Meer fih Hinabfentt und dunkle Waldungen 
auf feinem Gipfel raufıhen, indeß am Fuße die Nebe 
luſtig grünt. Die Meerftraße verengert fich immer mehr, 
befonderd da, wo auf der europäiſchen Küfte die Ruinen 
von Beftod ftanden und Abydos auf der aflatifchen 
gegenüber liegt; auf beiden Seiten erfcheinen fefte 
Schloͤſſer ynd zahlreiche Strandbattterien, aus deren 
ergrauten Mauern eine Unzahl von Moͤrſern und Kauo- 
nen der fchwerften Kaliber, welche zum Theil an’d mon- 
ftröfe graͤnzen, die drohenden Schlünde zeigen. Zwifchen 
den alten Dardanellenfchlöffern Kilid-Bahr auf der euro- 
päifchen und Bogaz-Hiffar (auch Tſchanakaleſſi — Tüpfer- 
feftung) auf der aflatifchen Küfte, erreicht der Hellespont 
feine fchmalfte Etelle, fie beträgt nicht über 4800 Fuß; 
diefe Feftungen machen mit ihren großen vorgelegten 
Batterien den wirflamften Punft der Vertheidigung 
aus, und hieher ift es endlich, wohin man mit ber 
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meiften Glaubwürdigkeit Die Cage von dem zu feiner 
geliebren Hero über die Meerenge ſchwimmenden Le⸗ 
ander verlegen darf, Lord Byron hat durch ſein eigenes 
Beiſpiel gezeigt, daß auch jetzt noch ein guter Schwim- 
mer gefahrlos diefed wagen kann. Neben dem Schloffe 
Kitid-Bapr wird ein’ Erdpügel mit Recht oder Unrecht 
das Grab der Hekuba geheißen. Bei Gontana-Pafcha 
wurde abermals geanfert, und der Kapitän fuhr im 
Boot, um feinen Durchgangspaß vifiven zu Laffen, nach 
Dſchana ⸗ Kaleſſi, wo der Paſcha der Dardanellen reſidirt. 
Alle Schiffe, die aus dem Archipel in's Marmora-Meer 
binaufgehen wollen, find gehalten, hier einen Erlaub⸗ 
nißferman zu loͤſen, ‚der oft noch von Gonftantinopel 
abgeholt werden muß, fo daß die Schiffe Tage lang 
bier liegen bleiben. Dieß veranlaßt, daß die Konfule 
aller europäifchen Mächte in dem: Orte ihren Gig haben; 
in bunten Farbenfpiel flatterten ihre Flaggen über den 
Hanszinnen, unfer der düftern genueſiſchen Schlof- 
thürme, Mit mehreren Armenien beftieg ich eine Scha- 
Iuppe die und ebenfalls dahin brachte, wir Fauften 
einige frifche Cebensmittel-ein und giengen hierauf zu 
Fuß nach Fontana-Paſcha zuräd; eine ange Reihe 
Dehlmüplen ftößt an die Stadt, und ich ſah da die 
erſten Baumwollenfelder, deren hübfche gelbe Blüthen 
von dem dunkelgrün blätterigen Geftäude ausnchmend 
gut abftachen. 

Unterhalb der alten Schlöffer erweitern fi die 
Dardanellen bei den Batterien von Keposbnrum ivie- 
derum bedeutend und bleiben fo bis zum Ausgang in's 
Aegeiſche Meer, den die weit auseinanderliegenden neuen 
Dardanelen-Schlöffer Sed Bahr auf dem europäifchen 
Kap Greco, und Kum-Kaleffi auf dem aflatifhen Kap 
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Jeniſchehr bewachen. Sie bilden den Schluß der viel⸗ 
berufenen Befeſtigungen eines der wichtigſten Waffer- 
päſſe der Welt, welche zuſammen über ſechshundert Ges 
fchüße der größten Gattung enthalten. Manche Werke 
find aber fehr im Berfalle und bei den Fehlern ihrer 
. Anlegung dürfte von gänzlicher Verhinderung der Durch⸗ 
fahrt einer unternehmenden feindlichen Flotte wohl nicht 
die Rede fein, obſchon fie immerhin einen folchen doc 
ziemlich zu erſchweren vermöchten. - Am beften im Stande 
fhienen die Were von Nagara bei Abydos zu ſein, 
wo zugleich die vortheilbaftefte Stellung tft, um nicht 
blos die Breite ded Durchgang zu beftreichen, fondern 
zugleich deffen Länge zu bederrichen und fomit die Schiffe 
bei ihrem Herankommen fchon von weitem zu befchießen. 
— Wie viele große Hiftorifche Momente waren bei der 
Fahrt durch den Hellespont im Geifte fchon an mir 
vorübergegangen, konnte ich ihn jeßt verlaſſen, ohne 
zweier ebenſo großartiger Ereigniſſe zu gedenken, deren 
Schauplatz er geworden war? TZerrxes ſchlug die immen- 
ſen Brücken über ſeinen Rücken, ein Werk mehr des 
Stolzes und der Laune als des wirklichen Nutzens, 
auf welchen er ſeine Voͤlker zur Bezwingung Griechen⸗ 
land's überführte; was ihm trotz der ungeheuern Ueber⸗ 
zahl feiner Heerſchaaren gegen die weit ſchwächern helleni⸗ 
fchen Sreiftaaten nicht gelang, Das vollbrachte Alerander 
der Große gegen Afien, der mit dem Meinen Heer von 
dreißigtaufend Mazedontern heruͤberzog, um im Furzen 
Zeitraum von vier Jahren die mächtigen Staaten ded 
ganzen Orients zu unterwerfen. 


29: 
Sroja's Stätte. — Das Argeifhe Meer. 


Wie uns aber die Wogen des Aegeiſchen Meeres dicht 
unter Kum⸗Kaleſſi aufnahmen, und ich den Ausfluß des 
Skamandros gewahrte, deſſen Anſchwemmungen DieSand- 
bank geformt haben, auf welcher das Fort erbaut iſt, da 
befeuchtete ein klares freundliches Abendlicht den Schauplas 
des von Homer. befungenen Kampfes um Ilium. Bon der 
Seefüfte zwifchen den Vorgebirgen Rhäteum uud Sygeum 
a8 jetzige Kap Ienifchehr), zieht ſich die trojan iſche 
Ebene, im der Länge von ungefähr drei, und der 
Breite von etwa zwei Stunden bis zu dem Dorfe Bur- 
nabaſchi am Fuße eines fanft anfteigenden Hügels. hin, 
wo, übereinftimmenden Anzeichen nach, Troja gelegen 
haben muß. Oben auf dem Hügel fand einjt Perga- 
mos, ded Priamus „vom Sturm umbraudte Burg.“ 
Der Simoid und Sfamander find Teicht zu erfennen, 
letzterer fließt ruhig durch die Ebene, der erftere, ein uns 
geftüämer Bergbach, führt ihm feine Gewäffer zu, nach 
iprer Vereinigung führen fie did zum Meer nur ‚den 
Namen Sfamander, bei den Türken Mendere. Zwilchen 
jenen Vorgebirgen hatten die Griechen während der 
zehnjährigen Dauer des Krieges ihre Schiffe auf's Land 
gezogen, jene .ded Agamemnon zunächt, weiter entfernt 
die des Achilles und Ajar. Am Strande find die bei- 
den Grabpügel des Achilles und Patroflus. fichtbar, 
dann der größere ded Antilochus, welcher eines der er- 
ſten Opfers des trojanifchen Krieges ward, bei ihm 
finden fih noch die Ruinen eines Minerventempeld. 
Wenige Stunden von da Liegen unfern ded Meeres 
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auf der fruchtbaren Küfte die Trümmer des neuen 
Ilium's, Alerandria Troas, beiden Tuͤrken Eski⸗ 
Stambul, auf den Befehl Alexanders des Großen 
erbaut; Troas, das frühzeitig dem Chriſtenthum 
huldigte und deſſen der Apoſtel Paulus erwähnt. 
Vor einem halben Jahrhundert waren noch herrliche 
Ueberbleibſel dieſer den Roͤmern ſo ergebenen, von 
Auguſtus vielbegünſtigten Stadt vorhanden, welche 
deren vormalige Pracht beurkundeten. Allein alles, 
was ſich von Marmor in dieſen Gegenden vorfand, 
haben die Türken nach den Dardanellenſchlöſſern ge- 
ſchafft, Säulen von ausgezeichneter Schönheit wurden 
in Bloͤcke zerfägt und zu Gefchügfugeln umgearbeiter, 
nur wenige wanderten nach Sonftintinopel in die Mo⸗ 
fcheen Solimand und Selimd, wodurch fie der vandalie 
fchen Zerftörung entgingen. Gegenüber liegt Tenedos, 
gleich einer Wache zur Beobachtung des Eingangs in 
den Hellespont, und behauptet noch jebt den Ruf der 
Schönheit feiner Bewohnerinnen und der Vortrefflichteit 
feiner Weine; weit zu unferer Rechten ragten die dürren 
Berge der Infel Etalimene (Lemnod) über die Mecred« 
fläche; füdlicher trafen wir auf unferer Fahrt Mytilene, 
das alte Lesbos, die Heimath der Liebeglühenden Dichterin 
Sappho; rein türfifche Lebensweiſe und Eitte haben 
ſich auf dieſer Inſel unvermifcht mit der griechifchen 
erhalten, da es die erfte des Archipels war, welche 
durch Sroberung Solimans I. in Befiß der Türken kam; 
bienach berührten wir Ipſara, deffen tapfere See 
männer durch ihre Anftrengungen im Befreiungstampf 
der Griechen wohl die Unabhängigkeit von der Türkei 
verdient hätten, die aber, ftatt das Ziel fo edler Wünfche 
zu erreichen, ihre Heimath dem Blutbad von 1824 
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verfallen ſahen. Auch Seio (Chios) erblickten wir, das 
bis zur unſeligen Kataſtrophe, welche die Perle des 
Archipels zur Einoͤde verwandelte, der Sitz der Gebil- 
detften aller Neugriechen, das beftangebaute und ber 
Bölfertefte Eiland im Aegeifchen Meere war, wuchernd 
in üppiger Fruchtbarkeit, im Glanz des Reichthums 
and aller Zierden des Lebens. Traurig verkündete die 
Menge der längs der Kuͤſte bemerkbaren zerfallenen 
Gebäude verwüſteter Städte, Dörfer und Landhänfer, 
„die derwilderten Gärten und Weinberge, die verwachſe⸗ 
nen Wälder der Oliven-, Granat- und Maulbeerbäume, 
zugleich die frühere Blüthe und die jeßige Leere. 

Noch immer zeigten fi) hin und wieder in diefen 
Sewäffern griechiſche Piraten; als mun der Kapitän 
wiederholt einige Segel unter verbächtigen Umſtaͤnden 
entdeckte. und die Vermuthung immer mehr Wahrfchein- 
lichfeit gewann, daß ein Geeräuber in der Nähe fei, 
der und einen allerdings unwillkommenen Befuch zuge 
dacht habe, fo wurde das Schiff in wehrhaften Stand’ge- 
feßt, die Heinen an Bord befindlichen Kanonen und 
alle Feuergewehre unterfucht und frifch geladen, Säbel, 
Spieße und Aexte in Bereitſchaft gehalten und der 
Tampffähige Theil der Paflagiere angewiefen, twie man 
ſich im Fall eines Angriffs zu vertheidigen hätte. 
Gluͤcklicherweiſe konnten wir aber unangefochten unfern 
Weg zwifchen der großen Zahl der fporadifchen und 
eykladiſchen Infeln hindurch verfolgen, unter denen 
Stanchio (608), ald die Wiege eined der tugend- 
bafteften und aufgeflärteften Menſchen meine Aufmerk- 
ſamkeit befonderd erregte. Hippokrates widmete fein 
ganzes Leben dem Heile der leidenden Menfchheit und 
eilte feinem Zeitalter fo weit voraus, daß fein Name - 
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heute noch in der ſchwierigen Wiſſenſchaft, welche er 
lehrte, eine hohe Stelle einnimmt. Bereits waren wir 
zwiſchen dem felſigen Skarpanto (Carpathos) und der 
Suͤdſpitze von Rhodus, dem vormaligen Sig der 
ſtreitbaren Johanniterritter, hindurch geſteuert; wir 
hatten die Richtung gegen Oſten eingeſchlagen und 
Cypern ſchon im. Angeſicht, hoͤher klopften unfere 
Herzen bei der freudigen Hoffnung, binnen wenigen 
Tagen das erſehnte Geſtade zu betreten, das uns nach 
der heiligen Stadt leiten ſollte. Doch als wenn ich 
gar keine Seereiſe beſtehen koͤnnte, ohne Neptun's uͤble⸗ 
Laune zu empfinden, ſo wurde ich auch jetzt von einem 
Sturme heimgeſucht, der an Heftigkeit keinem der drei 
frühern den Vorrang ließ; alles was ich ſchon damals 
erſchuͤtterndes und den Tod drohendes erfahren, ging aber⸗ 
mals in entſetzensvollem Maaße an uns vorüber. Mit 
wüthendem Heulen flritten die Winde gegen einander, 
tobend und fchäumend warf dad Meer feine Wogen über 
unfer gebrechliches Fahrzeug hin, dad dem Andrang der 
mit donnernden Stößen an die Planten fchlagenden 
Waſſermaſſen faum zu widerfichen vermochte. Alt und 
morſch wie es war, erkrachte es in allen Fugen, es 
foßte Waffer, alle Pumpen mußten in Thätigfeit ge- 
feßt werden, um es flott gu erhalten ; endlich ward es 
auf die Seite geworfen und vermochte nicht mehr, fich 
wieder aufzurichten; dad Segelwerk riß, die Segelftan- 
gen tauchten im Auf- und Abſchwanken des Schiffes 
bald tief in die Fluth ein, bald erhoben fie fich hoch in die 
don grauen, fchweren Wolfen bedeckten Himmeldräume; 
unfere Lage ward hoffnungslos, man mußte dad Ver- 
finfen des Schiffes augenfällig nahe vorausfehen, man 
dachte daran, das Boot auszuſetzen, um fich zu retten, 
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allein kaum ein Drittheil der im Schiffe Anweſenden 
würden darin Platz gefunden haben’; Verzweifluug malte 
ſich auf allen Gefichtern, ſchreckliches Wehklagen erhob 
ſich aus allen Theilen des Schiffes, am ruhigſten blie— 
ben die Türfen bei ihrem Glauben an unabänderliche 
Borausbeftimmung, die über unfer Gefchiet, fei es wel- 
ches es wolle, ſchon verfügt habe, fo daß aller Jammer 
fruchtlos fei, Hingegen waren die Armenier unmäßig in 
lauten Ausbrüchen, einer von ihnen faßte mich Frampfpaft 
am Arm und fchrie unaufpörlih: „Signor Daniele, wir 
"find verloren 4 Ungeheure Wellen begruben das Schiff 
in einem Waſſerſtrom, der zu allen Lucken eindrang. 
Wäprend das Schiffsvolk unabläßig gegen den Sturm 
anfimpfte, warfen ſich alle Neifende zur inbrünftigen 
Anrufung des Almächtigen hin, deffen ſtarker Arm 
allein und noch Nettung bringen konnte. Der ernten 
Betrachtung bot es ein ergreifendes und Zum tiefen 
Nachdenken ſtimmendes Schaufpiel dar, dieſes Gemiſch 
von Menſchen der verfchiedenften Abſtammung, Sitte 
und Sprache, der größten Abweichung in Religion 
und äußerm Gotteödienft, in Volkscharakter und Ge- 
můthsart, von feiner Erziehung und dee niederften Stufe 
der Bildung, alle durch Die gemeinfame Gefahr im 
Drange des Gebeted zum höchften Wefen vereinigt zu 
fehen. Mochten die flehenden Bitten in noch fo wider- 
fpregender Form und noch fo unverftändlicher Verwor⸗ 
renheit der Zungen auffteigen, im lauten Ave Marie 
der Katholiten und dem Näfeln der Griechen, im Prei- 
ſchenden Gefchrei der Hebräer oder dem dumpfen Mur— 
meln der Mapomedaner, in der flilen Grgebung der 
Einen, dem furchterfühlten Zittern oder der wilden Ges 
berde der Andern, — es gab Ginen, der fie- ale 
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verſtand und fie alle erhörte. Er ſtreckte feine mächtige, 
ſchützende Hand über alle gnädig aus, ob fie ihm als 
dreieinigen Gott, als Jehovah oder Allah gerufen. Es 
gelang dem Kapitän mit unfägliher Mühe troß. des 
gräßfich fortwäthenden Sturmes in die Bucht von Scala 
nuova unweit der Seeftadt Larnaka auf Cypern einzu- 
laufen. | 


So. 
Landung auf Eypern.. — Ankunft in Syrien. 


EGs war am Abend ded 20. Auguft, als das 
Schiff endlih mit Sicherheit anlegen Fonnte; wegen 
der Finſterniß und hochgehenden Brandung durfte man 
es aber nicht wagen, im Boot and Land zu gehen; wir 
warteten alfo die Nacht hindurch, während welcher das 
Schiff vom Sturme übel zugerichtet wurde, bis ed am 
Morgen bei etwas ruhigerer Eee möglich war, und 
an's Ufer Überzufegen. Ehe wir von Bord abgingen, 
dampften zum erftienmale wieder die Mangals (Glut⸗ 
been), um flärtende Speifen nach den überftandenen 
Schreckniſſen zu bereiten, die und ein unfreiwilliged 
Faſten auferlegt hatten. 

Das frühe Morgenroth verfündete und den fchnel- 
fen Uebergang vom abichenlichften Unwetter zum fchönen 
warmen Tage, wie ed in diefem Klima fo oft vorkömmt; 
das vor und liegende Ufer war mit niedlichen weißen 
Häufern befegt, über deren flachen Binnen die Thürme 
chriſtlicher Kirchen im Gemifch mit den Mofcheen empor⸗ 
ragten, fchlanfe Palmen wiegten ihre Häupter, und an 
ifrem Fuße luden dunkle Sebüfche zur Ruhe auf dem 
Sammetteppich des ſchwellenden Naſens ein; den Saum 
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der landelnwaͤrts auögebreiteten Ebene befvänzte die 
Kette des hohen Gebirges, auf deffen Nückſeite Nikoſia, 
die Hauptſtadt der Infel, liegt. — Unfere ganze Gefell- 
ſchaft drängte ſich, frod der Gefahr entgangen zu fein, 
auf dem Verde glüdwünfchend zufammen, gefchäftig, 
Einer dem Andern auszuhelfen. Wie erwähnt hatte 
ich mein Gemach neben einer türfifchen Familie, mit 
welcher ich mich unter Beipälfe eines Armeniers, der 
ruſſiſch und türkifch fprach, verftändigen konnte. Im 
letzten Kriege der Ruſſen gegen die Pforte war der 
Zürfe als Offizier zu Siliſtria an der Donau in Ber 
fagung geftanden, und obwohl die Dinge zu Ungunſten 
der Osmanen ansgefallen, hörte er doch gerne von 
feinem Feldzuge ſprechen; die Frau Gemahlin ſchien 
nicht ungeneigt zu fein, ſich mit dem chriſtlichen Rach- 
bar im gefprächige Unterbaftung einzulaſſen und ich 
fäumte nicht, ihr alle europäifche Anfmerkfamfeit, doch 
mit kluger Zurückhaltung, zu beweifen: Wenn fie zu⸗ 
weilen das fhöne Oval ihres Antliged enthüllte, erfah 
ich auf demfelben die Züge edler Aumuth und der rein- 
ſten Regelmähigfeit gepaart, ihre. dunkeln geiſtvollen 
Augen ſchienen mir anzuzeigen, daß in diefer feltenen 
Schönheit des Orients mit den Borzügen ded Körpers 
ſich auch noch Eigenſchaften edlerer Art vereinigen, ald 
gewoͤhnlich in den Harems angetroffen werden. Dieß 
mochte die Urſache fein, worum ich im Gefolge ihres 
Herrn Fein anderes Frauenzimmer gewahrte, das ihn 
näher anging, wie ed die Sitte dee Moslim's zugibt‘; 
eine abeflinifche Sklavin, von vollendet ſchoͤner Körpen- 
fülle war einzig zur Bedienung der Gattin des Bim⸗ 
baſchi und feiner zwei ebenfo anziehenden Töchter bes 
ſtimmt, welche in ihrer jugendlichen Bläthe die würdigen 


— 2139 — 


Ebenbilder der Mutter waren und an feifchem Reiz 
fie übertrafen. Sehr oft boten mir diefe Damen fein 
fchmedende Gonfitüren an, und Vie Mama nahm da» 
gegen gerne ein Prischen. Beitändig war ich gegen 
mich felbft auf der Hut, auch nicht den leiſeſten An- 
fohein von verlegender AZudringlichkeit zu geben, und 
das feltene Vertrauen ded Bimbafchi nicht zu mißbrau⸗ 
chen. Sebt als wir uns audfchifften, bemerfteich, daß 
die Türkin zu ihrem Gemahl etwas fagte, worauf id} 
derfelbe zu mir wandte und mich einlud, ihn mit eint- 
gen Türken zum Aga zu begleiten. Anfangs traute 

id dem Frieden nicht ganz, da ich glaubte, ihn vielleicht 
dennoch gereist zu haben, allein ich fahe bald, daß ich 
mi in feiner Geſinnung geirrt hatte; fobald wir im 
Hofe ded Aga, der mit mauriſchen Sallerien umgeben 
war, eintraten, verſchwand zwar die Frau mit ihren 
Töchtern durch eine Seitenthür, vermuthlich um fich in 
die Appartementd ihres Gefchlechtd zu begeben, uns 
aber führte man in einen Salon, der ringsum mit 
Divans belegt war, und von wo au& fich eine herrliche 
Ausſicht auf das Meer öffnete; Sklaven brachten Kaffee 
in Pleinen Porzellantäßchen, und Iange Pfeifen mit 
ſehr fchön gearbeiteten Bernfteinfpiben herbei, die Unter- 
haltung aber war unter den moßlemitiichen Sangbärten 
äußerft troden, was überhaupt bei allen Türken bie 
am wenigiten anfprechende Seite ifl. Sch begeugte da⸗ 
her unter Geberden, die ich ihnen abgelaufcht Batte, 
meinen Dant für die gaftlihe Aufnahme und ging bald 
möglich Yon dannen. Mein armenifcher Reifegefährte 
aus Adjerman führte mich zu einem griechifchen Kaffee- 
Baus, aus welchem fchon von weitem laute Muſik der 
ſtets zur Beluſtigung aufgelegten Griechen entgegen- 
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ſchallte Leichtgeſchuͤrzte Geftalten der ſchoͤnen Infel- 
griechinnen ſchwebten im Fünftlich verſchlungenen Reigen 
der Nomaifa über den Rafen, den Tanz mit eigenem 
Geſange begleitend, indeß dazu die Klänge der Bitter 
zaufchten, Lange ergößte ich mich am dem köſtlichen 
Anblick, bis ich den Kapitän antraf, der mich von 
dem Ginfauf einiger Lebensmittel durch die zuvorkom⸗ 
mende Einladung abpielt, bis wir in Jaffa angelangt 
feien, an feiner Tafel zu fpeifen., Gr nahm mich gleich 
in mehrere Weinkeller mit, wo er beabfichtigte, einen 
Vorrath des trefflichen Gppernweind zu kaufen. Wir 
Fofteten viele Sorten des Herben und Süßen, fo daß 
des Guten bei mir faft zu viel wurde, "Der Kapitän 
kaufte mehrere Fäffer zweijährigen Weins um ſehr nie 
dern Preis; der Cyperwein muß aber alt fein, um bie 
ganze Vortrefflichkeit des Geſchmacks zu erlangen und 
deßhalb kann man auch gar keinen guten kaufen, der 
nicht theuer wäre, da er durch das lange Liegen ſich 
mehr als irgend ein anderer Wein verflüchtigt; abge- 
Iegene Sorten von zwanzig bis fünfzig Jahrgängen 
find felten und koſtbar. Nach abgefchloffenem Handel 
ſtellte und der Kaufmann eine Flafche ganz alten auf, 
der an veinem Feuer des Bouquets alled übertraf; eine 
Flaſche dieſer Sorte würde fhon auf der Infel 2 bis 
21/, Gulden Poften. 

Fruchtbar wie fie iſt, könnte die Infel bei forg- 
fältigerm Anbau ihres Bodens wohl die fünffache Zahl 
Einwohner ernähren; auch Seide und Baumwolle ge- 
deihen vortrefflich, das Leben ift überaus wohlfeil und 
die Ueberfichlung von Armen aus andern Ländern nach 
Cypern zu Grleichterung ihres Unterhalts daher nicht 
felten.. Uber mehrere Salzlagunen erzeugen häufige 
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Fieber und vermehren dadurch die Hemmnifle des Zu- 
wachſes ber Bevölkerung, die ſchon, obwohl hier weniger 
als anderswo, im Drud und der Unordnung der Zürken- 
herrſchaft liegen. — Nach einem flüchtigen Befuche der 
Stadt Laruaka, wo die europälfchen Konfuln wohnen, 
obgleich namentli da die Euft, wegen der Nähe eines 
geoßen Salzteiches fehr ungeſund iſt, fliegen wir wieder- 
um an Bord ded gebrechlichen Triumpho , der feine Kräfte 
wohl in manchem Siegeslauf verfchwendet haben mußte, 
um jet auch gar fo fchläfrig zu fein. Dennin trägem 
Lauf fchwanfte das frhwerfällige Schiff über die fpiegel- 
glatte Fläche der Fevantifchen See hin, ald wir am 
frühen Morgen die Rhede verließen. Wie fehr verlangte 
mich, die Küfte Syriens zu betreten und den Orten der 
Ehrfurcht aller Gläubigen näher zu rüden! Erſt am 
fechöten Tage brachte und der ſchwache Wind fo weit, 
daß wir einige Berggipfel über der Meeresfläche empor⸗ 
tauchen ſahen, ed ergab fich aber, daß wir und gegen- 
über Saida, dem altphönizifchen Sidon, befanden, 
und alfo mehr nördlich fleuern mußten, um Beyruth 
zu treffen. 58 war am Abend des 26. Auguft, als 
ich auf dem Verdeck Ichnte und über die leiſe gefränfel- 
ten Wellen zum vöthlichblaßen Saum des Horizonts 
mit fleigender Ungeduld hinausſtarrte, — da erhoben 
fih allmählig gewaltige Gebirgsmaſſen in eigenthünli- 
cher Seftaltung aus den blauen Sewäflern, — laut jubelnd 
begrüßte ich den mächtigen Libanon, es glüheten feine 
mit ewigem Schnee bedeckten zadigen Gipfel, wie die 
Eisfirnen meiner Heimath, und zu feinen Füßen lag 
Bryruth an den im Halbkreis vorlpringenden Ufern 
malerifch auf dem Rüden der Hügel gruppirt, die 
Brandung ſchäumte hochauf an den faracenifchen Hafen- 
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Druckfebler. 


Aus Verfehen haben ſich folgende Verſtöße eingefchlichen, 
welche man zu verbeflern bittet: 


Seite 1, zweite Zeile v. u. ftatt bürgerliche lied bürgerlicher. 
»„ 24, fünfte Seile v. o. ftatt erquickende lied erquickendem. 
» 95, zwölfte Seile v. u. ftatt Geräthe lied Geräthen. 
» 165, legte Zeile v. u. fatt Roſomowsky lied Raſumowsky. 
202, dritte Zeile v. u. flatt fpinen lied Spisen. | 
» 204, fünfte Seile v. o. ftatt Juftiniam lies Juftinian. 
» 204, eilfte Zeile v. o. ſtatt Pracht in ihr lies Pracht in ihm. 
»„ 212, dritte Seile v. u. flatt Vierundzwanzig lied vier: 


undzwanzig. ln 
229, eilfte Seile v. u. flatt Strandbattterien lies Stranb: 
batterien. 
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1. \ 
Deyruth. — Per Fibanon, Brufen, Maroniten. 


Beyruth ift einer der fchönften Punkte des Orients. 
Unter Auguftus zur roͤmiſchen Kolonie geworben, erhielt 
es den Ramen Felir Julia. Diefe Benennung ber „glüds 
lichen” wurde von der Fruchtbarkeit feiner Umgebungen, 
dem unvergleichlihen Klima und der vortrefflichen Lage 
hergeleitet. Die Stadt nimmt einen hübfchen, in fanfter 
Abdachung bis zum Meere ſich erftredenden Hügel ein; 
mehrere Landzungen und Yelfenriffe reichen in die Wogen 
binaus und tragen auf ihrem Rüden antife Befeftigungen. 
Die Rhede ift durch einen Erdarm geſchloſſen, welcher 
diefelbe vor dem Weſtwinde ſchützt. Diefe ganze Landzunge 
und alle umliegenden Hügel find mit der reichften Vege⸗ 
tation bedeckt, Die ganze Atmofphäre buftet paradieſiſch 
von dem Wohlgeruche der Myrthen; Maulbeerpflanzungen 
sieben ſich, forgfältig in Einfaflungen gepflegt, im weiten 
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wer zahldeich "weit Arabern, im /vollen -Akfange: ihrer: male 
uihen Meldung und Waffen, bebödt. Lchhafte Thätigiek 
bewegte den Hafen; Burken, mit Wanten aus Bagdad 
und Damasfus beladen, ſtleßen vom Rande, um fle an 
Bord der vor Anker Hegenden Kauffahrer zu bringen; 
wir hörten das durchdringende Geſchrei ber Araber mes 
der. Wüfte, die ſich auf dem Geſtade zankten, und. dus 
herbe, klaͤgliche Aechgen der Kameele, welche Schmerzens⸗ 
Inte auoſioßen, wenn‘ ſie ſich auf Die Eniee sieveniaffen 
foßlen, um ihnen die Traglaſten aufzulegen. In den Au⸗ 
bill Diefes neuen und anziehenden Schaufpiele verloren, 
fliegen wir ans Sand. Ungerne trennte ich mich von mei 
wen angenehmen Schiffönachbaren; ‘bie mit ‘den übrigen 
Bixten von: Beyanil, über Damaskus. nad); Mila / zichen 
wohkten.: Der Bimbaick; deſſen Gemahlin, wie crukieng, 
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ihr Zimmerchen neben mir gehabt hatte, ſtellte mir 
die Adreſſe eines ſtiner Verwandten in Damaskus zu, 
und iud mich ein, dort anzuſprechen, wenn ich je dieſe 
Stadt beſuche. Unſer Kapitän verſicherte mid), daß dieß 
ein von Türken gegen Chriſten ſehr ſeltenes Vertrauen 
und Auszeichnung ſei. Auf der ganzen Reife waren aber 
auch alle Baflagiere, trotz der großen Berfchievenheit ver. 
Rationen, unter ſich einig geweſen und feine Zänfereien 
vorgefommen. | 

In Geſellſchaft des Kapitänd durchwanderte ich Die 
Stadt; fie ift ſehr beiriebfam, und die einzige in der Le⸗ 
vante, welche ganz gut gepflaftert if. Quellen ftrömen, 
zum Theil mit Quadern bebedt, durch die Straßen, und 
mildern die brüdende Hite durch erquidenne Kühle. Auf 
ven geräumigen Bazars beivegen fich bie verſchiedenſten 
Trachten des Libanon, und feinen größern Kontraft kann 
ed geben ald den engliichen Ealicot neben dem malerifd)- 
ſchönen Druſen. Die Stadt ift mit hohen Mauern ums 
geben, bie durch die Hügelform, über welche fie fich hin- 
aufziehen, höchft pittoresf werben. Die vieredigen und 
balbrunden Thürme in diefen Mauern dienen zu Woh- 
nungen und bieten entzüdende Ausfichten dar. Die Land- 
bäufer find, dem Klima anpaflenn, hohe Thürme mit 
hübſchen Wohnungen und Gärten ohne Zahl, eingefaßt 
mit hohen Heden von Cactus. Wir traten in einen dieſer 
Gaͤrten .und gewahrten darin mehrere arabifche Mädchen, 
die bloß mit einem baummwollenen, dunfelblauen Hemde 
befleibet waren, über den Hinterfopf hing ein Tuch weit 
auf den Rüden hinunter; ſchamhaft bevedten jie beim 
Anblick der Fremden ihr Geſicht mit den Fleinen Händen. 
Als fie unfere frienliche Gefinnung bemerften, verſchwand 
jedes Zeichen von Beforgniß, und wir fahen in ver Rähe 

| * 


diefen gutmüthigen Wirthinnen als Erfenntlichfeit einen 
Piofter aufnötbigten, maditen fie große Augen übern 
fere Sreigebigfeit, während ınan bei uns bei einem gleichen 
Tale eine ſolche Kleinigkeit (etwa ſechs Kreuzer) lana 
beachten würde. 

Indem wir den Strand verfolgten, an welchem fh 
die Wogen der Brandung brachen, hoch auffprigten mund, 
in Millionen Staubfunfen verwandelt, wieder ins Meer. 
zurädfanfen, aus dem die Strahlen der Sonne in tauſend 
glänzenden Farben zurüdfchimmerten, trafen wir auf eine 
E:telle, wo Europäer badeten. Zwei davon waren wieber 
angezogen und kamen uns fogleid; entgegen; wir erfahren 
von ihnen, daß fie beide Mebiziner aus Baiern feienz 
fie hießen Brunner und Wels, und hatten den Baron 
Hügel auf feiner Reife mad) Jeruſalem und -Wegppten 
begleitet. Später blieb Kerr Brunner ald-Mrzt zu Mbie 
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fabel in Aegypten, und Herr Welz wat in Die Armee 
Ibrahim Paſcha's ein, bei welcher er die Belagerung 
von ©t. Jean d'Acre mitmachte; Baron Hügel hingegen 
reiste weiter nad) Indien und Auftralien. Im Speifehaus 
eines Italieners, wohin wir uns begaben, um bie neu- 
gefchlofiene Befanntichaft mit einigen Gläschen Goldwein 
vom Libanon zu befiegeln, fah id) einen Blod von Cedern⸗ 
holz, fo hart und fchwer wie Metall, von Farbe ganz 
dunfelroih. Als wir den Abend wieder an Bord gefliegen 
waren, nahm ich die Anſicht von Beyruth auf, welche 
ich feit meiner Rüdfehr herausgegeben und auch als Pa- 
norama aufgeftellt habe. Morgens darauf fah ich in Bey- 
ruth zum legten Male meine türfiichen Gefährten vor ihrer 
Mbreife nady Mekka, und faß nod) eine geraume Weile 
zum Abſchied, nach ächt orientalifcher Sitte, bei einem 
Taͤßchen Kaffee aus dem Rargile ſchmauchend, mit ver 
ernfihafteften Miene in ihrer Mitte. Auch die Ifraeliten 
verließen uns, um nad) Saphet am galliläifcdyen Meere 
zu geben; ein Ort, der den Juden heilig ift, und wo ſich 
fieben ihrer Synagogen und eine hohe Schule befinden, 
auf welcher ſelbſt polnifche Juden ſtudiren. Um mid) von 
den Beſchwerden ver Reife zu erholen, führte mich ber 
Armenier aus Adierman in eine Badeanſtalt; das Lofal 
war ehr geräumig, mit Marmorplatten belegt und die 
Dede auf Saͤulen geftüst; in einem Borfaale kleidet man 
ſich aus und geht, die Hüfte mit einem Tuch umfchlun- 
gen und einen Shawl über den Körper geworfen, durch 
einen Korrivor nad) dem eigentlichen Badeſaal; um die 
Füße nicht zu erfälten, find Eandalen mit hohen Abfägen 
an benfelben befeftigt. Im achtedigen Badeſaal befinden 
ſich ringeherum Wannen mit Hahnen, das Wafler aus- 
ftrömen zu laflen, in der Mitte aber eine glühenp heiße 
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den hatte/als ich wich nach Konftantinopel einfchiffte Ran 
ſante wir; daß. Pater Bitus ins Kloſter Ariſa nufn ven 
&hbanon · verſeht werden ſei. Da ich den Wunſch Außene 
das merkwürdige Gebirge zu beſuchen · und tr Beil} wen 
ſenlich "abzugeben; bot mir ber: wohlnolkenbe Renfal: gebt 
Laurella, mit der ‚gedfitenZutorkommenbeitian, mir: cum 
Wonben:zui Beglsiting: mitzugeben. und cite “ficken tönt 
sun Reife zu: beforgen.: Zwei Stunden fpätee rim ich veraca 
m Thort, ‘Dap -grgen Damn6hra ‚führt, : hinaus dem 
Ybanon gu. lite rehenbefübene,: mit-Deibiiemäk Abe 
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wir längs dem zerklüfteten Ufer hinzogen, das fehäumende 
Meer zur Seite, deſſen braufende Wogen hod) empor 
ftiegen und oft über den ſchmalen Weg hinftürzten, be 
gegneten wir einigen brufifchen Reitern. Indem fie zum 
Gruß die Hände auf die Bruft legten, famen fie an mir, 
der id) fie neugierig anfcyaute, vorüber. Die Drufentracht 
ift überaus reizend; der Drufe trägt einen offenen Leib 
oder Waffenrock, der bis zum Knie hinabreicht und hinten 
geſchloſſen ift; dieſes Kleid ift ohne Kragen und hat 
Aermel bis zum halben Oberarm. Der Stoff ift Seide 
oder Wolle, von meiftens hellen, glänzenden Farben, bes 
fonders alle Rüancen von Roth; doch fieht man aud) 
Schwarz, künſtlich gewoben und fehr pauerhaft. In dieſen 
Grundton find Zierrathen von reichem Gold vertvebt, mit 
anderen Karben, meift Grün und Schwarz, verbunden, 
beren Zeichnung dem Gerwande ein ritterliches, aͤußerſt 
nobles Anfehen gibt. Das Hemd tft mit langen weiten 
Aermeln verjeben, die bis über die Hand in Manfchetten 
binabfallen. Die Beinfleiver find nur wenig weiter wie 
bie unfrigen, immer mit dem Hemd von gleicdyer Farbe 
und reichen bis an den Knöchel, worauf der orientalifche 
Schuh folgt. Beſonders fünftlih und geſchmackvoll ift ber 
farbige Turban in Flechten gefchlungen oder ſeidene Tücher 
unter Tarbuſch um den Kopf getwunden, und im Gürtel 
ſhawl dürfen nie die filberbeichlagenen Piſtolen fehlen. — 
Sin den Felswänden, die über das Borgebirge den Weg 
begleiten, und durch welche allem Anſchein nah im Al⸗ 
terthum die Straße gebrochen worden ift, find bei mehre⸗ 
ren Stellen die Lieberbleibfel griechifcdyer, Iateinifcher und 
fyrifcher Infchriften zu bemerken, hie und da felbft noch in 
Yen Fels gehauene Bilpniffe, deren Beventung. längft in 
Bergefienheit gefallen ift. Wahrſcheinlich beziehen fie ſich 





> ben. bilden. Gine-Brüd N 
frrungs, mit ee Bl dem Jerfalle 
leitet binder. Auf ben gefährlichen und ‚engen Mſabden 
Die von den Arabern längs den Felſen in dieſem Abgrund⸗ 
angelegt worden find, wagte ich mich weiter, bloß aif 
ven uſinkt meines Eſels vertrauenb. „Rad einer ‚Dam 
venlangen, wißlichen .Gortfehung der Reife durch Digfes 
duſtere Thal erſah ich.gu, meiner eberraſchung, unter eines 
Perie lehnend, einen Cinſiedler mit ſilberweißem dengens 
Bart. Bei unſerer Annäherung.Jam der ehrwürdige Alte 
—— ———— en 


Thal, van Hafın Böden suröfänkten, wii wii le 
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amoren, Maulbeerbaͤumen, Reben und Kornfeldern beſetzt; 
mette weiße Haͤuſer ſchauten einladend aus den grünen 
Umzaͤunungen hervor. Es war ein Druſendorf, und die 
erſte Erfiheinung, die und daraus entgegentrat, eine 
Drufin im volften Putze ihrer Volfstracht, welcher bei 
ihrem Geſchlechte von ganz befonderer Art ift und dem 
erwähnten pittoreöfen Anzug der Männer entfpricht. Auf 
dem Kopfe tragen die Drufinnen einen Auffag in Geftalt 
eines Hornes, anderthalb bis zwei Fuß lang, eine komi⸗ 
fche Haube, die ganz mit Silberbled) belegt ift und deren 
Spitze ſich vorwärts neigt. Ueber diefes Horn iſt ein 
Mouſſelinetuch gezogen, durch welches das Silber durch⸗ 
glänzt, und das, nachdem es über den Kopf gebunden, 
weit über den Rüden und die ganze Figur hinabwallt, 
theild zum Berhüllen des Geſichts, theild zum Einwickeln 
der ganzen Geftalt dient, welche dann wahrhaft geifter- 
artig erfcheint. Das weiße Hemd ift ald Tunifa gefchnitten 
und am Knie ringsum mit Gold geftidt. Die Bruft ift 
unverbült, und das rothe Schürzchen und die rothen 
Bantalons Heiden um fo ſchoͤner, als die leichte, blaue, 
offene Jade bis unter die Hüften nichts von dieſer male- 
rifhen Toilette verbirgt. Als Ueberkleid tragen Männer 
und Frauen Mäntel von dem fchon erwähnten, felbftges 
wirkten Zeuge, meiftens ſchwarz und mit denjelben golde⸗ 
nen und farbigen Verzierungen gefchmüdt wie die Leib- 
röde felbft. — Ueber fteile, aber mit dem größten Fleiße 
bepflanzte Anhöhen, an denen fidy terrafienartige Mauern 
zu Unterftigung der forgfältig benusten Erde auf einan- 
der thärmten, erreichten wir ein anderes, von Maroniten 
bewohntes Dorf. Der Führer deutete mir an, daß er mid) 
verlaffen müfle, um zurüdzufehren, und ging aus, mir 
einen andern zu fuchen. Mittlerweile umfland mid) eine 


BER Fa re ent me , 
nunb gleichen ſtundenlang mehr: einen: Klippenleiter als einer 
Felſenſtraße; manchmal mußte ich unwilllürlich bie Augen 
ſchließen, um die Aushöhlungen des Pfabes, das Ge 
roͤlle der ſcharfen Steine, die Tiefe der gähnenden Eb⸗ 
grunde nicht zu ſehen. Endlich in finſterer Nodht nahm 
ich die Umriſſe eines Kloſtergebaͤudes wahr und pochte 
am ber großen Pforte zu wiederholten Malen an. Kach 
längerem Harren hörte ich Triue nahen, und id weiß 
wicht, welches Borgefühl. mich leitete, in dem Tem. Der 
alternden Stimme, die fi inwendig vernehmen Heß; fe 
glei) den Sprachverwandten zu erkennen. Ich rief deatſch 
hinein, ob Pater Vitus da ſei, und wie frendig war ich 
ergriffen, als ſich Das Thor ſogleich Minete und. mie 
ſuchte mich in dentſcher, biederer Sprache auf:nen Höhen 
des Libanon herzlich willkommen hieß Cinrgetes Wett 
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weahm meine ermatteten Glieder auf:- und am folgenden 
Sorgen fonnten wir beide, die wir uns doch vorher nie 
gefehen hatten, mit Erzählen faft nicht zu Ende fommen. 
Der gute Pater bot alled Mögliche auf, mir das Ber 
weilen bei ihm redit angenehm zu machen. Auf der Galle 
rie hatte er eine ganze Reihe Anſichten aus feiner fteierifchen 
Heimat und aus Deftreid) hängen. Aus dem Speifefaal 
führte eine Thüre nad) der Gartenterraffe, von wo eine 
unbefchreibliche Ausſicht fich öffnete. Endlos breitet ſich 
Das. Meer in unabjehbare Ferne aus; unten erblidt man 
die Rhede von Beyruth, belebt von ab» und zufegelnden 
Schiffen; die fchroffeften Felspartien des Libanon wech. 
fein mit Gehoͤlzen und üppigen Pflanzungen. Die Thäler, 
in die man hinunterfieht, find fo tief und fenfredit ab- 
fallend, daß die Dörfer an ihren Abhängen wie von 
Kartenhäufern gemacht ausſehen. Alles trägt hier das 
Gepräge wildromantifcher Schönheit; Waſſerfaͤlle ftürzen 
aus den Felſen in die unergrünbdlichen Tiefen binab und 
ringsherum wie an den Kelfenflippen hängen die Drufen- 
und Maronitendörfer mit ihren vielen Stlöftern, denen 
man es ſchon aus der Ferne anfteht, daß fleifige, wackere 
Menſchen ihre: Erde bebauen. Was nur felbft der Schein 
siner größern Kreibeit vermag, fieht man, wie in feinem 
Lande der. Türfei, auf dem Libanon: Geſchick und Thaͤtig⸗ 
feit ‚haben die außerorbentlichften Schwierigfeiten des 
Terrains beftegt; die überftrömenden Gewäfler werben in 
taufenbfachen Bindungen durch die Felfenabhänge in bie 
Tiefen geleitet, die Erde wird durd) Daͤmme und Terraffen 
vor dem Herabrollen geſchützt und die Bergwaͤnde, die 
alle: auf diefe mühſame Weiſe bebaut find, bieten faft 
allerwärts den Anblid eines Amphitheaters, deſſen Stufen 
oft zu Hunderten über einander hinaufreichen. Einzelne Klö⸗ 





Gebirgen behauptet. Sir anerkennen Den 
Bapft, wählen aber einen eigenen Bifchof, und ihre 
Briefter verheirathen ſich und leſen die Mefle in.der Lan- 
deoſprache. Jedes Dorf hat feine Kapelle und jede Kapelle 
ihre Glode. Sie haben mehrere hundert Kloͤſter, gewöͤhn ⸗ 
lich Moͤnche und Ronnen nahe beifammen. Die Erziehung 
WR gut, alle Maroniten ſchreiben, und mie die Kepten 
in Aegypten, fo dienen ſie überall auf dem Libanon als 
Selretaͤre und Gefchäftsführer. 

Die Drufen find- eine- der. unerflärbarfien PP 
nungen in. der Geſchichte. Sie find arabifhen Uxfprunge 
und wurden von den Hatimiten aus Aegypten vertrieben, 
als der Stifter ihrer immer noch amenthüllten Religion, 
ein wahrer Nero. des Dftens, den falſchen Propheten: im 
elften Jahrhundert: ſpielte. Sie ſcheinen ſich zuerſt ‚mach 
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Dem Hauran gewendet zu haben, wo noch jet mit Be⸗ 
Duinen vermengt viele Drufen leben, die in einer großen 
Werwilderung geblieben find und mit ihren Stammver- 
wandten auf dem Libanon nicht verwechfelt werben Dürfen. 
Diefe bewohnen die füdliche Hälfte des Libanon unter 
der mächtigen Familie Shahb, die noch jept aus dreißig 
Emirs befteht und ihre Unabhängigkeit von der Pforte, 
an bie fie Tribut bezahlt, ftetd erhalten hat. Es ſtand in 
der Hand ihred Haupted, des großen Prinzen, Syrien 
ganz zu emanzipiren oder ſich zum Herrn dieſes Landes 
aufzumwerfen, als der tapfere Abdallah Paſcha aus Acre 
vertrieben wurde und Mehemed Ali das Land für fidh 
anfprad). Allein Emir Beichir war zum ſchwachen Greis 
geworben, der die Größe feiner Miffton nicht begriff, und 
den treulofen Verſprechungen Mehemeds vertrauend, die 
Iegte Macht verlor und dann das Dreifache des Tribute 
bezahlen mußte, den er früher der Pforte entrichtete. Seit 
dem Bombardement von Beyruth und der geziwungenen 
Räumung Syriend von den Aegyptern find die Drufen zwar 
der ihnen durch Mehemen und Ibrahim zugefügten Er⸗ 
niedrigung wiederum entgangen, allein an ihrer Stelle 
maßen fid) jept die Türken größere Rechte an; den tapfern 
Drufen fehlt es an einem entſchloſſenen und der ſchwie⸗ 
rigen Stellung ganz gewachſenen Haupt, und überbieß 
find fie mit den anderen Bervohnern des Libanong, 
namentlid) mit den Maroniten, zerfallen. — Der große 
Bring und mehrere Stämme feines Volkes haben ſich zum 
Ghriftentbum befannt, andere find zum Islam übergegan- 
gen. Im Allgemeinen aber theilen ſich die Drufen in zwei 
Klaſſen, die der Eingeweihten und Nichteingeweihten, und 
nur den erftern find die Myſterien ihres Kultus bekannt, 
deren Entweihung mit dem Tode beftraft wird, und Deren 








Gor-jcser Hanbiäng bewahtt, die einen’ Bintten-muf’biefee 
geheimnißvollen , ungefüriebenen | re ‚ofen 
fonnte. 

Das Kloſter anſa  maffo. aus Quadern gebaut 
die Kapelle einfach eingerichtet; in: der Nähe lehnt cha 
Ronnenflofter an anmuthigen Hügeln, umſchloſſen vvn 
ſchattigen Gehölgen, aus denen.:der melobifdfe: Belang 
zahlreicher Nachtigallen eitönt. Die nädfte Umgebung 
des Kloſters, wie aller der vielen Villas und Kloͤßer, 
bie in Unzahl auf den weftlichen Abfällen’ des Libauon 
herumhängen, bietet den reizenbften Aufenthalt: Mugsum, 
wohin man tritt, muß man bie üppige- Vegetation bes 
Wunden; alles iſt bebaut; alles ſtrahu von -Frühlinge« 
frifche, jeder Fleck Erde iſt Angftich beuiape und · die Etraßen 
Wei da Nebenſache; "wo man mit dem Feten BDoden 
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geizen muß. Eine außerordentliche Menge Maulbeerbaͤume 
zur Pflege der Seidenwürmer wird gehalten, von deren 
Zucht die Einwohner faft einzig leben. Silberpappeln, 
Platanen, Eichen und Akazien, ja felbft die dürren Fels- 
Bloͤcke And von Reben umranft, die den vortrefflichen 
Wein bervordringen, deflen ſchon Hofen 14, 8 gebenft. 


2. 
Per Cedernwald. 


Nahe dem hoͤchſten Rüden des Gebirgs beim Dorfe 
Beſchierai iſt der altberühmte Cedernwald. Die Cedern 
ſtehen am Fuße einer Gebirgshoͤhe wie auf der Arena 
eines ungeheuern Amphithenters, das nad) Welten offen, 
gegen Norden, Süden und Oſten von hohen Bergen 
umgeben ifl. Man umgeht den Cedernwald in einer Bier- 

telſtunde. Der Stamm des größten Baumes hat etwa 
vierzig Fuß im Umfang, ſechs bis fieben andere find aud) 
fehr groß. Die fchönften und fchlanfften find die von 
zwei bis drei Fuß im Durchmeſſer, deren Zweige einen 
ſchoönen weitfchattigen Kegel bilden. Maundrell fand bie 
Zweige der größten auf 111 Yuß ausgebreitet. Die Höhe 
zweier Bäume wurde nad) dem Schatten bei beiden uns 
gefähr auf ueunzig Buß berechnet. Die Frucht hat bie 
Geſtalt von Tannzapfen. Da eine hundertjährige Ceder 
wur die Dide eines Mannsfchenfels über dem Knie hat, 
fo dürften die größten Gebern nad) Korte's Meinung, 
3000 Jahre alt fein; das wären die Alteften fortgrünen- 
ben Denfmäler, welche aus Salomo's Zeit in die heutige 
berüberfchauen. Um die Gruppe ver übriggebliebenen fieben 
älteften und größten Bäume ſteht ein kleiner Wald jün⸗ 





a DI a en 


Senpelben, (1..Rdn. 5..6-—10; 2: Cheon. 2. 8:46 
da fie dann vom Libanon ind Meer, auf demfelben nad 
Joppe geflößt und von da nad) Jeruſalem gebracht wur⸗ 
den. Ebenfo verwendete man fie beim zweiten Tempelbau 
GGEdra 3. 7). Aus dem Kalkfiein des. Libanon IR der 
große, Sonnentempel Baalbef erbaut. Salomo uahm 
vom Libanon auch die Steine Ierufalems (1. Roͤm 6. 
14, 17, 18). — Die Araber aller Selten hegen eine 
aus den Alteften Zeiten überlieferte hohe Verehrung für 
diefe Bäume; fie legen ihnen nicht bloß eine befonbere 
Kraft des Wahsthums bei, welche ihnen ein unauslbſch⸗ 
liches Leben verleihe, fondern ſogar eine’ Seele, bie ihr 
Dafein dadurch beurfunde, daß die Cedern gewiſſe Zeichen 
des Wiſſens, der Vorausſicht von fick geben, aͤhnlich 
denjenigen des Inſtinlts bei Den Thieren, des Verſtaudes 
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bei den Menſchen. Sie wachſen nur an diefem einzigen 
Drte, auf dem Libanon, und wurzeln in einer Lage, die 
weit über der Region erhaben ift, wo jede größere Vege⸗ 
tation aufhört. Alles dieſes macht auf die Einbildung 
der Bölfer des Orients einen großen Eindruck. Jedes 
Jahr im Bradymonat wandert die Bevölkerung von Ber 
ſchieral, Even, Kanobin und aller Dörfer der benachbarten 
Thäler zu den Cedern hinauf, um an ihrem Fuße eine 
feierliche Mefle anzuhören. Wie viele Gebete find unter 
diefen Zweigen ſchon an den Himmel gerichtet worden! 
Und. welcher fhönere Tempel, welcher dem Himmel näher 
ftehende Altar! Weldyer majeftätifchere und heiligere Altar- 
himmel als die oberfte Höhe des Libanon, die ehrwürbi 
gen Stämme der Cedern und ber erhabene Dom ihrer, 
gleich ſchirmenden Armen weit ausgebreiteten Aefte, unter 
deren Schatten fo viele Generationen: zur Anbetung Got: 
tes ſich verfammelten und noch fammeln, jenes Gottes, 
den fie zwar mit verfchiedenen Ramen anrufen, aber ihn 
überall an feinen Werfen erfennen und in den von ihm 
gefchaffenen Raturwundern verehren! Auch id) betete im 
Angefichte diefer Bäume, der alten Zeugen dahingefchwun- 
dener Jahrtauſende, welche die Geichichte des Erbfreijes 
befier. fennen als die Geichichtbücher ſelbſt, und welche ung, 
wenn. fle reden Fönnten, von fo vielen Reichen, fo mand)en 
Religionen und unzähligen Menfchengefchlechtern erzählen 
würben, die dahingeſchwunden find. 

Zu Salomo’s Zeit gehörte der Libanon dem Hiram; 
jetzt iſt der nördliche Diftrift Kesruan vornehmlich von 
Ehriften, ven Maroniten, bewohnt; der ſüdliche von Chri⸗ 
fin und Drufen. Im Klofter Kanobin (Coenobium), das 
unfern der Cedern an ein tiefes, fteiles Yelsthal angebaut, 
wie in der Luft fchwebt, wohnt ver Maronitenpatriard) ; 
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in. Deir» el Stamar der. Emir der Drufen. Hat man den 
Kamm des Gebirges erftiegen, fo blidt man in das Thal 
—— & im. das. alte, Cölefyrien, ‚welches der Leontes 


wie der Libanon (faft 10,000 Fuß). ‚Im ale legen pe 
ungeheuern Ruinen. von Baalbek (Heliopolis); wo ber 
Sonnentempel ftand, ein Rieſenbau, in welchem ſich Dua- 
derſtücle finden von 60 Fuß Höhe, —— und 
12 Fuß Dide, alſo von 9062 Kubilfuß. 

‚Der. Antilibanon fällt gegen ' Norvoften und ‚Den 
nadı der We und Damaskus. ab; die. Bibel begreift ihn 
auch mit unter dem. Namen Libanon. Der Libanon 
und der Antilibanon ſenden Flüſſe mad) allen vier Welt 
‚gegenden. Der Drontes wendet ſich erft am Ende feines 
Laufes, bei Antiodhia, der, Stadt, wo Die ganze Ehriften- 
heit ihren Namen erhielt ), gegen Weiten zum mittellän- 
difchen Meere. Der Leontes fließt gegen Süden und mins 
det oberhalb, Tyrus, jener Königin der. alten Handels 
ſtaͤdte, aus, die da ſprach: „Ich bin bie allerfchönfte“, welche 
aber auf dem Meere ftill, ganz füll geworben if. Oſt⸗ 
wärts fendet der Antilibanon die Waſſer Amang und 
Bharphar nach’dem uralten Damaslus aus, das: zwifchen 
dem Fuße des Antilibanon.. und der weiten. Morgenwäfte 
wie ein. Garten Gottes liegt, welches Abraham fehon;.fah, 
David beherrfähte, und wo Paulus durch einen Blig som 
Himmel getroffen und befehrt ward. Endlich gegen. Süden 
fliegt der Jordan durch den See Genezareth in das todte 
Meer. 





®) Mpoftelgefh. 11. 26: pnier Die Singen: sun eek u Ms 
tzecia Gprifien: genannt warhen.?. DT Pa euer er 
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Welch’ ein Gebirge iſt der Libanon! Ueber Damas- 
tus und bie weite öftliche Wüfte des Euphrat geht ibm 
die Sonne auf, über Tyrus und Sidon im Mittelmeere 
unter, gegen Rorben Antiochia, gegen Süden das heilige 
Land, Nazareth, Bethlehem, Serufalem! 


8. 
Saint Jean d' Acre. — Berg Carmel. — Yon 
daffa nach Jerusalem. 


Zur Rückkehr nach Beyruth rieth mir Pater Vitus 
einen audern Weg einzuſchlagen, der zwar faſt ſenkrecht 
abſteigend, eben ſo enge und mit Steingeroͤlle bedeckt, allein 
näher war und mit wenigen Unterbrechungen bie ſchönſten 
Fernfichten darbot und dennoch weniger gefährlich war. Als 
ich wieder zum Hunbsfluffe Fam, neigte ſich die Sonne 
fchon bebeutend; in den Städten des Orients werben aber 
. die Thore mit Sonnenuntergang gefihloffen und ich mußte 
alfo eilen, Beyruth zu erreichen. Mein armer Efel Friegte 
deßwegen unbarmberzige Rippenftöße und beeiferte fich, in 
rühmensweriber Ausnahme von der befannten Störrigfeit 
feines Geſchlechts, aus Leibesfräften vorwärts zu kommen. 
Ungeachtet diefer Anftrengungen konnte ich dennoch nicht 
dem Nachtlager im freien entgehen, welches ic) ‚hatte 
vermeiden wollen. Die Bewohner einer beinahe zerfallenen 
Hütte boten mir Herberge an; Ziegenfäfe in Ziegenfellen 
gepreßt und trüber Wein in gleichen Sihläudhen aufbe- 
wahrt, waren das einzige Labfal für meinen durch langen 
Ritt und erprüdende Hitze gefteigerten Hunger und Durft. 
Alles wimmelte von Ungeziefer, Boden und Wände der 
aur dürftig mit Matten ausgeflidten Hütte waren davon 
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ordentlich "überzogen; mm mic) dieſer tödlichen Qual zu 
entziehen, legte id) mich draußen auf den Sand nieder. 
Raum Hatte ich indeffen die Augen gefchfoffen, als ſich 
mehrere Beduinen auf Kameelen 'näherten und dicht bei 
mir iht Lager aufſchlugen. Ihre Nachbarſchaft erfüllte mic) 
mit gerechter Sorge; denn wenige Tage früher hatte man 
in diefer Gegend zwei beraubte, mit vielen Wunden be 
dectte Leichname gefunden. Das bald halblaute Flüftern, 
Ai * Arabe 

— — ne 
feine Ruhe über ee ab A Ba — — —— 
meiner Hut, indem {dh mich bald erhob, um zu fehen, was 
vorgehe, und dann wieder meine Stätte beim lang ausge⸗ 
ftretten Efel und meinem ſchnarchenden Führer einnahm: 
Beim erſten Blid des erfehnten Morgenroths machte ich 
mich von der unheimlichen Geſellſchaft los und traf wohl 
behalten wieder in Beyruth ein. Am 5. September fegte 
fih das Schiff wieder in Bewegung, ungünſtiger Wind 
heminte aber unfere Fahrt: fo. fehr, daß wir vier Tage 
lavierend vor den fprifchen Küfte zubringen mußten; wir 
fahen Sivon; Tyrus, St.-Jean d'Acre nach und nad 
vor und und fonnten nirgends einlaufen; fo brachten: wir 
vier Tage auf.der Heinen Strede bis Kaipha zu. Erk am 
9. ‚September legten wir auf der Rhebe dieſer am Meer⸗ 
buſen von Ptolemais liegenden Stadt, im Angefichte des 
Berges Earmel, vor Anker. Mit dem Kapitän und einigen 
Matrofen ritt ich „dem Meerbuſen entlang hinüber wach 
Saint-Iean d’Acre. N 

Auf. der Süpfeite von der hohen Spige des Borges 
birges Carmel, von weicher ein ftattliches Kloſter herab- 
ſchaut, nördlich; von den weißen Mauern von Saint⸗Jeau 
d’%ere begrenzt; dazwiſchen von „dee; fruchtbaren, : Dusch 
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den Kifon und Belus bewäflerten Ebene eingefaßt, gleicht 
dee Meerbufen von Ptolemais einem weiten Ser, 
wo die Fleinften Barfen ungeftraft auf ven Wellen fpielen 
fönnten. Doch dem ift nicht fo: überall gefahrdrohend, ift 
Syriens Küfte doch im Bufen von Kaipha noch befonders 
zu fürchten. Die vor den Stürmen hieher flüchtenden Fahr⸗ 
zeuge finden nur einen fandigen und unftchern Anfergrund; 
oft werben fie auf die Küſte geworfen und fcheitern: bie 
vielen auf den Ufern zerfireuten Trümmer beweifen es nur 
zu deutlich. Der Strand zeigt häufig halb im Sand be- 
grabene Ueberrefte von Schiffen; von einigen ragt noch 
der hohe Schnabel hervor, worin die Seevögel niften, von 
anderen die Maften; mehrere biefer letzteren haben felbft 
noch bie Segelftangen und das Tauwerk, welche, geroftet 
von der falzigen Ausbünftung des Meeres, an ven Maft- 
bäumen hängen. Die Araber legen feine Hand an Diele 
Trümmer verunglüdter Schiffe; der Zeit und den Stürmen 
des Winters iſt es überlafien, ihre Zerflörung zu vollenden, 
und dem Sande, fie von Tag zu Tag tiefer zu begraben. 

Bor Acre überfchritten wir ven Heinen Fluß Belus, 
berühmt, weil an feinen Ufern das Glas erfunden wurde; 
noch im Mittelalter führte man den feinen, aus ber Bai 
bünenartig hineingefpülten Sand nach Genua und Venedig 
zur Glasfabrifation. Am Belus fand Herkules die Pflanze 
Colocaſia, welche feine Wunden heilte. Hart am Thore 
begegneten wir den Yrauen aus dem Harem Abdallah 
Paſcha's von Acre, die, umringt von unuchen, zum 
Spazierritt herausfamen. Leicht fchwebten die Prachtpferve 
Arabiens über den Uferfand dahin; weiße, Iuftige Gewän- 
der flatterten im warmen Morgenhauch des über die Fräu- 
ſelnden Wellen ver Bai ziehenden leichten Windes; fichtbar 
hätten uns die Eunuchen mit ihren langen Stöden gar 


und über bie Verzögerung ı "8 Einlafes Bun Die Ra 
richt belehrte, daß Feinpfeligfeiten groifchen AAbdallah Pafcha 
amd dem Vizeloͤnig von Aegypten, Mehemed Ali, ausge 
brochen und jeden: Augenblick die Aukunft ber ägyptifchen 
Blotte zu erwarten fei, weßhalb Vorfichtsmaßregelm auf 
eine Belagerung getroffen worden. Wirklich hatte ver Paſcha 
die Befagung diefer ſtärkſten Feſtung Syriens, des unde 
zwungenen Stützpunltes feiner Macht, bis auf 3000 Mann 
vermehrt, welche außer der arabifchen Leibwache des Paſcha's 
noch in albanefifchem und afiatifchem Fußvollk, in Kano⸗ 
nieven und unvegulirten Reiten ober Deli’s befanden‘ Die 
von Djeyar Pafcha fit der frampöfifchen Belagerung von 
1799 wieder hergeftellten Befeftigungswerle waren in guten 
Stand gefegt und mit neuen Umfaffungewällen vermehrt; 
gewaltige Mauern, feſte Thürme und Baſteien, bofegt 
wit anberthalbhundert Feuerſchlünden, fchienen jevem Mn 
geiffe auf der Land» ober Seeſeite zu fpotten. Das Danere 
der Stadt befteht aus einer Zufgmmenhäufung von elenden, 
fteinernen Käufern, theils mit flachen, theils mit gewoͤlbten 
Dächern beſetzt; dazwiſchen Hegen Kaufläven ,. :Buben, 
Schenken; das Ganze ift von unregelmaͤßigen, eugen wm» 
fepmupigen Stunfen. Duschfditten., «Dev virredige Baba 
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des Paſcha und die von Diezzar erbaute Moſchee ſind die 
einzigen bedentenden Gebaͤude; auch der bedeckte Bazar iſt 
geraͤumig und ſchoͤn. Wir gingen durch mehrere ſeiner, einen 
großen Hof umfaſſenden Galerien; große Haufen Korn, 
Bohnen, Erbſen u. ſ. w. waren gleich Bergen in demſelben 
aufgeſchüttet, als Tribut der vom Paſcha furchtbar be 
brüdten Bewohner des benachbarten Syriens. — Seit 
Emir Fakardin den Hafen zum Theil mit Trümmern der 
früheren Bollwerke ausfüllen ließ, ift verfelbe zur Mittels 
mäßigleit herabgefunfen und fönnen nur leichte Schiffe 
darin vor Anfer gehen. Zerflört ift der Molo des alten 
Btolemais und feither die Rhede den Weſtwinden offeit, 
weiche häufig Schiffe auf den Strand werfen; nur gegen 
bie Nordwinde gewährt die Stadt felbft einigen Schub. — 
Die Umgegend von Acre ift ſehr durchfchnitten, nur wenige 
Stellen der vormals mit reigenden Lufthäufern und prachte 
vollen Anlagen gezierten Gegend find Fultivirt, Die feltenen 
Wohnungen und Gärten liegen vereinzelt. Zunächft um 
Acre Legen viele Ruinen und bezeugen, daß die Stadt in 
früheren Jahrhunderten, zur Zeit ihres Wlores, eine bei 
weitem größere Ausdehnung gehabt. 

Ich Eonnte keinen Fuß auf diefe Stellen ber Zerflörung 
feßen, ohne mit MWehmuth der Schklfale zu gedenken, 
weiche äber diefen Erdenfleck gegangen find. Acre's Urſprung 
ſteigt ins höchfte Altertum. Affo ward von Aſſer nicht 
erobert, wie fchon das Buch der Richter (1. 31) erzählt; 
faäber war e8 eine Feſtung der Perſer gegen die Aegypter. 
Ptolemaͤus Lathurus, nach welchem fie wahrfcheinlich Ptole⸗ 
mais geheißen wurde, gewann um 103 vor Ehrifti Geburt die 
Stadt vom Maffabder Alexander Jannaͤus; Paulus reiste 
von Tyrns über Ptolemais nach Gäfaren. Omar der Cha⸗ 
liſe entriß fle um 638 den griechifchen Kaifern, Balduin I. 


von Deruſalem 1104 den Sarapenen, 1187 fiel ſie in die 
Hände Saladin’, bis. Richard Loͤwenherz und Philipp 
von Branfreich 1191 die Fahne des Kreuzes — — 


der wachſenden Bevölferung ausgedehnt, die Haͤuſer waren 
aus Quadern feſt und zierlich gebaut, Die, aus ihren Be 
figungen vertriebenen Könige, Fürſten und Herren, die 
Geſandten benachbarter chriſtlicher Souveraͤne, die Legaten, 
Patriarchen, die Ritter mehrerer Orden hatten prachtvolle 
Schloſſer und, Palaͤſe angelegt. Der größte Lurus herrſchte 
überall... Doch auch dieſem letzten Hort nahte ber Fall. 
Nach zweimonatlicher Belagerung durch zweimalhundert⸗ 
taufend Mann,. nachdem die doppelten Mauern geſtürzt, 
die Gräben mit Trümmern gefüllt, die Forts, die Paläfte, 
die Kirchen, jedes einzeln nach wuthentbrannten Kampfe 
erobert oder vom euer verzehrt, ‚jeder. Buß breit Erde von 
den ‚zufammengefchmolzenen Chriſten mit verzweiflungsvoller 
Tapferkeit vertheidigt worben, nachdem die Blüthe- ;ber 
Ritterſchaft der Johanniter» und Templerorben, gefallen war, 
ru hhpmwältigte im Mai 4201. der. Agpptiiche;. Eultan 


— 25 — 


Chalil die Stadt im Sturme und verwandelte ſie in einen 
Trümmerhaufen. Die Chriſten, welche jene Graͤuelſcenen 
überlebt hatten, Männer, Weiber, Kinder wurden in das 
ägyptifche Lager getrieben, vom Sultan an feine Emirs 
heerdenweiſe vertheilt, und dann alle — über zehntaufend 
an der Zahl — mit Falter Barbarei niedergemepelt. Gegen 
fünfgigtaufend andere hatten während ber. Belagerung, oder 
bei der Flucht in umfchlagenden Yahrzeugen auf dem Meere 
ihr Leben eingebüßt. Mit Acre's Berluft mußte jene Hoff- 
nung aufgegeben werden, im heiligen Lande jemals wieder 
feften Fuß zu fallen; ununterbrochen ift es feitvem, wenn 
auch unter wechfelnden Herrfchern, in der Ungläubigen 
Hände geblieben. Es vergingen Jahrhunderte, Acre blieb 
immer eine große Ruine. Im Jahr 1517 eroberten es bie 
Türken, Osmanen traten an die Stelle der Araber, Sara- 
‚ genen und Aegypter in die Herrfchaft über Syrien. Fakar⸗ 
bin, Emir der Drufen, wagte zu Anfang des flebenzehn- 
ten Jahrhunderts eine Schilverhebung, errichtete zu Were 
mehrere Gebäude und verfchüttete einen Theil des Hafens, 
um bie türfiiche Seemacht abzuhalten, dadurch warb aber 
auch dem Handel der Zugang erfchwert; 1749 flieg Scheid 
Daher. aus den Gebirgen von Galilaͤa herab, bemächtigte 
ſich des Armlichen offenen Yledens, erhob ihn aus den 
Auinen zu feiner Refivenz und legte fiarfe Befefligungen 
zum Schube feiner gegen die Pforte ufurpirten Herrfchaft 
an. Auf ihn folgte der zum Lohn für Dahers Vernichtung 
zum Paſcha von Acre ernannte Achmet, wegen feiner blut- 
bürfligen Tirannei el Djezzar (der Schlächter) genannt. Ber- 
gebens verfuchte Napoleon Bonaparte 1799 ihm die Feſtung 
gu entreißen; nach acht Wochen vergeblicher Belagerung 
war das franzöflfche Heer geswungen, umzukehren. — Uno 
jeßt follte ich nur wenige Monate fpäter, bei meiner zu- 


in netrefter Zeit (November 1840) "durch "die verbiindeten 
nur mau wieder abge 
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TEE er Metern wir nad) Keaipha ur; 


Trebfe, auch einige Schilofröten, worunter eine von unge 
meiner Größe, die ſich noch zeitig genug ins Meer flüchten 
fonnte, ehe wir fie erhafchten. Bon dem übrigen krabbelnden 
und fehleichenden Gethier fammelten wir eine ziemliche An⸗ 
zahl und bereiteten fie am Bord des Schiffes mit Reis zu 
eitem ſchmachaften dillaw. Am wächten Morgen seien 
wir auf / einem fteilen, durch Dlivenwälver führenden Pfad 
den Berg Carmel. Er ift ungefähr 1500 Fuß Hoch und 
beſteht aus einem etwa fieben Stunden langen Höhenzug, 
der ins Mittelmeer abfällt. Seinen Namen, der ein „Bricht: 
gefilde“ bebeutet, führt er mit Recht, da er an feinem 
Fuße mit Lorbeer und Delbäumen, oben mit Fichten und 
Eichen bewachſen iſt und mit den fchönften Blumen: Hya⸗ 
zinthen, Ionquillen, Anemonen prangt. Darum ſpricht die 
heilige Schrift Geſ. 35. 9: die Wüfte werbe bluͤhen dent 
„der Schmud Carmels und Sarons ift iht gegeben.“ Der 
Carmel am Meere war die Südgränze: des Stammes Afier, 
fpäter gehörte er den Tprern. Auf ihm opferten die Baals⸗ 
pfaffen vergeblich, aber Elias Opfer fra das Feuer des 
Herrn (1. Kön. 18. 1739). Dort fah Elias Knabe 
die Fleine Wolfe aus dem Meere aufgehen (V. 42-4575 
auf dem Earmel kam die Sunamitin zu Elifa (2. Kon. 4. 25). 
Seykar nennt: ihr den heiligeh: Berg des Zeus. In Fine 
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Tempel auf dem Barmel, welcher vor anderen Bergen heilig 
und Profanen unzugänglich fei, habe fi) Pythagoras oft 
einfam aufgehalten. Da opferte Beipaflan, und der Priefter 
‚weisfagte ihm, bevor er Kaifer ward. Der Earmel war 
ver gewöhnliche Wohnort der gottbegeifterten Propheten 
Elias und Eliſa, die hier mit feurigen Schwertern bie 
falfchen Propheten züchtigten. Noch auf dieſe Stunde wird 
eine der unzähligen Höhlen, die ven Berg bedecken, des 
Elias Grotte geheißen. Sie iſt die größte von allen, und, 
offenbar durch Menfchenhänve in ven harten Granit bes 
Berges gehauen, bildet fie einen weiten Saal von unge 
wöhnlicher Höhe. Sie hat Feine andere Ausficht als auf 
das unbegrenzte Meer, und fein anderer Laut ift hörbar 
als das Raufchen der Wogen, die fih an den Felſen bes 
Borgebirged brechen. Die Ueberlieferung fagt: daß bier bie 
Schule war, wo Elias die Wifjenfchaft der Myſterien und 
einer erhabenen Dichtung lehrte. Der Ort war trefflich 
ausgewählt: an dieſem in den Schooß des Gebirges ein⸗ 
gegrabenen Berfammlungsort mußte die Stimme des alter 
Propheten, des Meeifters eines ganzen unzählbaren - Ge 
fchlechtes von Propheten, majeftätifch ertö..en — in. biefem 
Gebirge, das er mit fo vielen Wunderthaten bezeichnete 
und dem er feinen Namen binterließ! Dir Höhlen find 
über taufend am Garmel, vorzüglich an der Weſtſeite; vor 
Alters follen fie von Mönchen bewohnt geweſen fein und 
von den vor der Verfolgung flüchtenden Ehriften. In einer 
Gegend, die Höhle der Ordensleute genannt, findet man 
gegen vierhundert neben einander. Yenfter und Schlaffiellen 
And in den Felfen ausgehauen. Kaiferin Helena baute auf 
dem Garmel eine Kicche; die Tempelherren 1217 eine Warte; 
die Garmeliter (Barfüßermönche), deren Ramen vom Berge 
ihr Schugpatron ift Elias) herftammt, im Jahr 1180 
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mächtigen Schug 

die beeifarbige Fahne luſtig von der Jinne. Es Reht über 
der ‚Grotte des Propheten. An einem Borfprung des Ber- 
Paſcha's, und weiter unten: am Seegeftade ließ nachher 
Abrahim Pafcha ein Militärhofpital anlegen, damit feine 
Eranfen Soldaten an der reinen herrlichen Luft wieder ge: 
das Mittelmeer hinaus. Von feinem Gipfel: ficht man 
ndrdlich, nahe am Fuße des Berges den Kifon ‚in die Bai 
von Acre münden, über diefe hinweg bie feften Mauern 
und Thürme von Acre, weiterhin die tyriſche Leiter, das 
Borgebirge, welches bie Ebene von Acre begrenzt; mittag 
wärts erblidt man an der Seefüfte die Ruinen von Athlit 
und Tartura (Dor), landeinwaͤrts gegen Rordoften den 
Hermon auf etwa zehn Meilen Entfernung, das gebirgige 
Rand Galiläa, wo fich der Heiland fo gerne aufhielt, und 
die ganze Höhenreihe, die das galilälfche Meer umgibt und 
fh Bis zum Jordan hinzieht. — Immer näher rüdte ich 
den .erfehnten Stätten und konnte den Tag kaum erwar- 
ten, der mich endlich zu. ihnen bringen follte. 

Wegen widrigen Windes mußten: wir noch drei Tage 
auf der Rhede von Kaipha liegen bleiben; am Abend des 
zweiten anferte gang nahe .von uns eine griechiſche 
Miftit, nach deren Aeußerem man fogleich fchließen ‚mußte, 
daß es ein Raubfchifi. fei, das fich mit unerhoͤrter Frech⸗ 


en 
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beit den bevorſtehenden Kriegsausbruch zu Rupen machen 
wolle. Auf unferm Schiffe warb die größte Wachfamteit 
angewendet, Schiffsmannfchaft und Paffagiere zeigten ſich 
bis an die Zähne bewaffnet auf dem Verdeck, wir machten 
fo viel Lärm und Aufſehen als möglich, um die Iauern- 
ven Feinde glauben zu machen, daß wir flärfer feien, als 
wir wirklich waren, und unfere nicht geringe Unruhe ob 
diefer gefährlichen Rachbarfchaft zu verbergen. Unerwarteter 
Weiſe flach die Miſtik gegen Mitternacht wieder in See; 
wir glaubten und geborgen, weil fich den ganzen folgenden 
Tag Niemand zeigte. Abends fpät flanden einige von uns 
mit dem Kapitän auf dem Verdeck und hatten bereits alle 
Waffen forglos weggelegt, als fich ferne Ruderfchläge ver- 
nehmen ließen. Wir fpähten nach der Richtung, woher fie 
famen, und fahen ein ftarf bemanntes, bewaffnetes Boot 
mit Gejchwindigfeit pahergleiten. Schnell riefen wir in ven 
Räumen alles zu den Waffen; in wenigen Augenbliden war 
Jeder am Poften und die mit Fleinen Kugeln, Rägeln 
und anderem Eifenwerf vollgeftopften Kanonen auf das 
Boot gerichtet. Als dasfelbe ganz nahe war, rief der. 
Kapitän den darin fitenden Leuten zu, augenblidlich ums 
ufehren und das Weite zu fuchen, fonft werde er auf 
fie feuern laſſen. Sie fehrten fich nicht daran und famen 
heran, wahrfcheinlich um zu entern. Jetzt entlud ſich eine 
der Kanonen und der wohlgepfropfte Schuß fuhr mit 
Gepraſſel in das Boot, daß mehrere der Piraten ſchwer 
verlegt wurden. Da fte, fo nahe am Lande, doch nicht wagen 
durften, den Verfuch zu erneuern, fo entfernte ſich Das Boot 
unter lautem Lärm und Fluchen der Mannſchaft. Morgens 
entdedten wir auf der hohen See mehrere hin und wieder 
freugende Miftifs, und da fid) gerade ein fehr günftiger 
Wind erhob, fo eilten wir, Die Rhede von Jaffa zu er- 


reichen, mo wir denn auch in der Nacht vor dem 18. Sep- 
tember ohne weiteren Unfall einliefen. nn 
> Der Sonnenaufgang zeigte und das alte Joppe 
— am Abhaug eines Berges bis zum 
Meeresufer gelagert, dicht umgeben von einem Föftlidhen 
Walde der herrlichften Drangen-, Granat- und Dfiven- 
bäume-und von wuchernden Mandel-, Feigen und Dat 
telgärten , die fid) über eine Stunde weit biß in bie Ebene 
erfteechen. Ein feſtes Kaſtell Front die Stabtz fie * 
ihre weißen Minarets, ihre durchbrochenen Terraſſen, 
Baltons mit mauriſchen Kreuzbogen aus —— 
dieſes Meeres duftender Gebüſche und zeichnet ſich gegen 
welchen un⸗ 


klippig; unaufhoͤrlich ſteigen Lange, breite Wellen auf und 
füllen die Oberfläche des Meeres mit ihrem weißen Schaum, 
aus dem die Zacken der Klippen hervorſchauen. Wir ans 
kerten bei hochgehender See, und warteten bie Küſtenfahr⸗ 
zeuge ab, die uns ans Land bringen ſollten, wie überhaupt 
alle etwas größeren Schiffe auf der Rhede zu bleiben ge 
mungen find und bei heftigem Winde fogar wieder in See 
gehen müflenz nur die Fleinen Fahrzeuge finden im Hafen 
Schutz. Selbſt das Auafchiffen ift nicht ohne Gefahr: 
mehrere Schaluppen mit Mrabern legten ſich zugleich an 
unfer: Schiff und unter zanfendem Gefchrei und Lärm 
wollten alle dieſe Leute einen Theil der Ladung zum 
Meberfahren nad) der Stadt in Anfpruch nehmen. - Sie 
ſtritten ſich halb über dem Wafler ſchwebend um die Effek⸗ 
ten. und warfen. folde ganz willkürlich in ihre Barken; 
der eint riß den: hinunterſteigenden Baflagier: links,der 
audere anit; noch größerer Gewalt ·rechts, fo daß vor deu 
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unwillkommenen haſtigen Wetteifer dieſer Kinder der Wüfte 
wir Hiehergekommene in Gefahr ſchwebten, im Angeſichte 
des gelobten Landes zu ertrinken; mancher wurde beinahe 
ind Meer geſtürzt. Endlich fioßen die beladenen Boote 
ab und die rudernden Araber ftimmen einen laut fohreien- 
den Gefang an, der aber plötzlich verftummt, wenn 
das von der Brandung hoch auf und nieder fchaufelnde 
Boot zwifchen den Zeldblöden durchfahren fol. Sind dieſe 
aber im Rüden, dann hebt der Gefang um fo gellenver 
und laut zum Obrenzerreißen von neuem an.. So gelang- 
ten wir and Ufer, wo unter der gaffenden Menge von 
Menſchen der verſchiedenſten Geftchtefarbe und Koſtüms, 
einer herfömmlichen und dem fremden Pilger gar nüglichen 
Sitte gemäß, gewöhnlich die in Kaffa refinirenden Kon- 
fuln und Agenten europäifcher Mächte auf die Ankunft 
der Pilger warten, um ihnen ven nöthigen Beiftand zu 
gewähren. Unter diefen Repräfentanten des Abenplandes 
gewahrte ich eine komiſch ausfehende Figur, die übereins 
flimmend aud) ſchon von anderen Reifenden befchrieben 
worden ift. Ein alter Dann war mit einem eben fo alten 
und verblichenen, hellblauen Mantel, einem Shaw! um 
den 2eib, roth und weiß geftreiften weiten Beinkleivern 
angethanz im Gürtel hing ein meffingened Schreibzeug 
mit aus Schilfrohr gefchnittenen Federn, die bloßen Füße 
ftaden in rothen Echuhen; auf dem Kopfe dieſer grotes⸗ 
fen Erſcheinung fchaufelte ein gewaltiger. Dreiedfederhut, 
jerbrüdt vom Alter und eingefruftet von Schweiß und 
Staub. Die war der Konful Sr. kaiſerlich koͤniglich 
öftreichifchen, wie auch der koͤniglich frangöftichen Majeftät: 
Herr Damiani. Mein mit Außerfter Gewalt kaum zurüds 
gehaltenes Lachen machte aber ganz anderen Gefühlen 
Platz, als ich von dieſem poflirlid, ausfehenden Manne, 


forgen. In ein 

den ich deßwegen anredete, fand ich zu unferer gegenfer 
tigen geöfiten Freude Herrn Zaba, den ich im Petersbutg 
kennen, gelernt hatte und der jegt als Dragoman beim 
ruſſiſchen Konfulat in Jaffa angeftellt war. 
Das Haus des Herrn Damiani iſt Heinz aber im 
hoͤchſten Theil der Stadt ſehr hübfch gelegen „überſieht 
88. den Horizont des Meeres nach drei Seiten, bie: Küſte 
von“ Gaga und) Asfalon gegen Aegypten und. das Ufer 
von Syrien gegen Norden. Die Zimmer find von oben 
und den Seiten mit offenen Terraſſen umgeben; über welche 
die Fühlende Seeluft Hinfpielt und von wo aus man: auf 
schn Meilen Entfernung jedes Segel. erblidt, das. den 
Golf von Damiette durchfchneidet. Die Zimmer haben 
keine Fenſter, das Klima macht fie überflüffig, eine leichte 
Reinwand zum Aufrollen ift alles, was man zwiſchen die 
Sanne und fich ſetzt; die Luft ift immer fo angenehm lau 
wie in unfern fehönften Frühlingstagen. Die für den 
Menfchen eingerichtete Wohnung theilt man zugleich: mit 
den Bögeln: im Saal des Herrn Damiani waren :auf 
den rings angebrachten Geftellen hunderte von Eleinen 
Schwalben mit rothen Kehlen mitten unter dem chineſi⸗ 
ſchen Porzellan, den filbernen Taſſen, den koſtbaren Pfei⸗ 
fen: gelagert, welche das Gefimfe zierten. Den gauyen 
Tagufchwärmien fie.über unfern Köpfen: und. während: dem 
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auf morgenlaͤndiſche Weiſe zubereiteten Abendeſſen, das 
uns der gaſtfreundliche Konſul vorſetzen ließ, ſetzten fie 
ſich ſogar auf den Armleuchter, der das Gemach erhellte. 
So iſt eine orientaliſche Wohnung beſchaffen. — Die Fa⸗ 
milie Damiani iſt europäifcher Abkunft, aber feit langen 
Jahren in Arabien einheimiſch geworden. In Kleidung, 
Hausordnung, allem Aeußern iſt ſie arabiſch, in der Ge⸗ 
ſinnung aber den Europaͤern zugethan geblieben. Madame 
Damiani iſt eine geborne Araberin, von großer Gut⸗ 
müthigkeit; ungeachtet ihrer Beleibtheit ſah ſie ſehr geſund 
und friſch aus; unter ihren zahlreichen Kindern kannte 
ich beſonders zwei Söhne, Juſſuf (Joſeph) und Bernhard; 
unter brei fchönen Töchtern, die id) fah, trug die eine 
mit Recht den Ramen Rofa: fie gli einer Blüthe aus 
den Gärten der Heöperiden. 

Jaffa, das alte Joppe der heiligen Schrift, iſt einer 
der aͤlteſten und berühmteften Pläbe ber ganzen Erbe. 
Plinius fpriht davon als einer vor der Sünpfluth be- 
ftandenen Stadt. Hier iſt es, wo Andromeda, der Sage 
nach, an den Felfen angefchlofien und dem Seeungeheuer 
preißgegeben wurde. Hier erbaute Noah die Arche und hier 
landeten die Cedern vom Libanon, um auf Salomo’8 Befehl 
zum Tempelbau verwendet zu werben. Achthundertzwei⸗ 
undſechzig Jahre vor Ehrifti Geburt fchiffte der ‘Prophet 
Jonas fich hier ein, ald er vor dem Angeficht des Herrn 
floh, um der Stadt Rinive Buße zu predigen (Iona 1. 3). 
Petrus erwedte hier die Tabitha (Apoſtelgeſch. 9. 36-40) 
und hatte beim Gerber Simon das Geſicht von reinen 
und unreinen Thieren (Apoftelgefch. 10. und 11. 5): Bon 
Geitius ward Soppe im jüdiſchen Kriege geftürmt und 
eingeifchert, von Veſpaſian gefchleift. Bon Konftantin dem 
Großen bis zur Zeit der arabifchen Eroberung 636 ein 
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Bifchofsfig, ward ed zur Zeit der Kreuzzüge wieder zu 
einem foldyen erhoben und von Ludwig dem Heiligen news 
befeftigt; ungeachtet der Eroberung durch Saladin 1188 
blieb es bis zur jebigen Zeit der Landungsort der Pilger; 
1799 ward es von Napoleon erftürmt und die Beſatzung 
niedergehauen. Es befieht in Jaffa ein Hofpiz für Pilger, 
dem Franzisfanerklofter St. Salvator in Jeruſalem ge 
hörend, und von fpanifchen Mönchen bevient. Früher war 
Joppe, nad) Strabo, fo volkreich, Daß ed mit Jamnia 
und ben umliegenden Dörfern 4000 Bewaffnete ftellen 
fonnte, jetzt zählt e8 5000-6000 Einwohner: Türken, 
Araber, Armenier, Griedyen, Katholiken und Maroniten. 
Jedes dieſer Bekenntniſſe hat fein beſonderes Gotteshaus. 
— Jaffa hat etwas Erhabenes, Feierliches, einen folchen 
Farbenfchmelz in feinem Himmel und Umgebung, wie er 
nicht leicht angetroffen wird. Das Auge ruht auf einem 
Meere ohne Grenzen, blau wie der endlos über ihm ge- 
wölbte Himmel; auf den unabfehbaren Sanpflächen der 
ägnptifchen Wüſte, wo der Horizont bloß von Zeit zu 
Zeit durdy die Umriſſe eines Kameeles unterbrochen wird, 
das mit den fchaufelnden Bewegungen einer Welle heran- 
naht; auf den grünen und gelben Wipfeln unzähliger 
Drangenhaine, die fi) ringe um die Stadt drängen, und 
in der Ferne auf der blauen Gebirgewand Judaa’s. Alle 
Trachten der Einwohner oder Reiſenden, welche dieſe 
Straßen beleben, find malerifd) und fremdartig. Wir fehen 
Beduinen aus Jericho und Tiberias, angethan mit dem 
weiten Ueberwurf von weißer Wolle; Armenier in langen 
voth und weiß geftreiften Nöden; Juden aus allen Thei- 
len der Welt und in allen möglicdyen Kleivungen der 
Menſchheit, ausgezeichnet durch ihre langen Bärte, duch 
ihre, ſelbſt in die Niedrigkeit vererbten eveln Gefichtögüge: 


— 35 — 


koͤnigliches Volk, ſich ſtraͤubend gegen feine Sklaverei, in 
deſſen Blicken man die Erinnerung und den Glauben an 
eine große Beſtimmung entdeckt, verborgen unter der ſchein⸗ 
bar demüthigen Haltung und der Unterwürfigkeit ſeiner 
jetzigen Lage; — wir ſehen türkiſche Aga's ſtolz vorüber 
ziehen, reitend auf flüchtigen Pferden der Wüſte, gefolgt 
von Arabern und ſchwarzen Sklaven; arme Familien 
griechiſcher Pilger kauern im Winkel einer Straße und 
verzehren in hoͤlzerner Schüſſel das Reis oder die gekochte 
Gerſte, mit der fie haushaͤlteriſch umgehen müſſen, damit 
die Nahrung noch bis zur heiligen Stadt ausreiche; arme 
jüdiſche Weiber, kaum zur Hälfte bekleidet und mit einem 
großen Bündel voll Lumpen belaftet, treiben Eſel vor fich ber, 
deren zwei Tragkörbe von Kindern jedes Alters wimmeln. 

Herr Damiani beforgte mir einen Ferman zum Befuch 
des heiligen Grabes in Serufalem und einen Bafftrfchein 
für das am Wege liegende Dorf Kariet=el-Aneb, wo bie 
Neifenden oft gebranpfchagt werben. Als ich mit meinem 
arabifchen Führer zur Stadt hinaußritt, mußte ich mid) 
durch einen dichten Haufen neugierigen Volkes winden, 
das am Thore der Moflenreißerei eined Santon, eine Art 
türfifcher Heiligen, ehrfurchtsvoll zufah, der aber bei und 
mit allem Bug für einen Verrückten gehalten worden wäre, 
fo abenteuerlich waren feine Sprünge und Geberden. — 
Es if unmöglich, die Neuheit und Pracht der Vegetation 
zu befchreiben, welche fid) zu beiden Seiten der Straße 
entfaltet, wenn man Saffa verläßt. Zur Rechten und 
Linken ift ein fortlaufenner Wald, gemifcht aus allen 
Fruchtbaͤumen und Blumengebüfchen des Orients; Heden 
von Jasmin, Myrthen, Granaten fondern den Wald in 
Mbtheilungen, die von Waflerftrahlen aus den länge dem 
Wege in gewiſſen Abftännen befinnlichen Sontainen er⸗ 
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peifihen ach Di zehn Buß 5 i 
Seien durch eine wohlangebaute Gegend hinzieht, erreichte 
id) in vier Stunden Ramlah, das fo tief in Anpflan- 
dungen und‘ Ofivenhainen verſtedt ift, daß man feine 
Mauern und Minarets faft nicht ‚bemerkt, bis man: ind 
Thor tritt; ich fah da Delbäume,. deren Stamm fo bid 
war wie unfere -älteften Eichen. Ramlah, vor Alters 
Rama, if das Arimathia des Neuen Teftamentes, die 
Vaterftabt‘ Ivſephs (Matth. 27. 57, welcher den Leib 
des Erlöfers ins. Grab legte. Es liegt in der ſchoͤnen 
hügelichten Ebene Saron, die durch ihre reiche Frucht⸗ 
barkeit einem Garten gleicht; das Hohelied (2. 1). gebenft 
ver Rofe von’ Savon; Jeſ. 35. 2 des Schmuds Sarous 
und Carmels. Rama und Lydda wurden zuerſt von den 
Rremfahrern..erobert und Nobert von der Normandie warb 
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Bifchof ‚beider Städte Philipp der Gute, Herzog von 
Burgund, ftiftete da ein Tateinifches Klofter, das noch 
beſteht und ein feftungsartiges Ausfehen hat; die Möndye 
behaupten, es ftehe am Orte, wo des Nikodemus Haus 
geweſen. Auch Die Armenier und Griechen befigen Klöfter 
zur Unterftügung der Pilgrime ihrer Nation, die nach 
den heiligen Stätten wallen. Mehrere ehemals chriftliche 
Kirchen find in Mofcheen verwandelt. Ueber Ramlah, das 
jest etwa 2000 Familien zählt, geht die große Karava- 
nenftraße von Kairo nad) Damaskus, Konftantinopel und 
Smyrna, doch ift der früher blühende Handel feit Napo- 
leons Einfall in Syrien fehr gefunfen. — Die Franzis⸗ 
faner gewährten mir fehr zuvorfommend ein Rachtlager, 
aus dem ic) den andern Morgen in der Brühe aufbrach, 
um bie legte Tagreife nad) dem bloß noch neun Stunden 
entfernten SIerufalem anzutreten. 

Rad) etwa zweiftündigem Ritte durch das eben fo 
reizende Gefilde traf ich am Eingang des rauhen judaͤiſchen 
Gebirges auf das Dorf Latrun (castel del buon la- 
drone), wo der von Ehriftus am Kreuz begnadigte Schä- 
her gewohnt haben fol. Bon hier an beginnen die Wege 
Außerft befchwerlich zu werden: fie winden ſich durch enge, 
fteile und felfige Thäler fort. Auf der alten Grenze der 
Stämme Benjamin und Ephraim bewäflert ein unfern 
vom Weg in den Felfen gegrabener Brunnen ein Kür- 
bisfeld; er führt noch jet den Ramen Brunnen des Job. 
Unfern von ihm tritt man in das Gebirgsthal ein, be- 
rüchtigt durch die Plünderungen der den Reifenden aufs 
lauernden Araber. Es iſt diefer Theil der Straße ihren 
Meberfällen am meiften ausgefeßt; denn durch die vielen 
Hohlwege koͤnnen fie, gevedt von den unbewohnten An- 
höhen, unbemerft herbeifommen, fich hinter den Bellen 





mübevolle lohnen) in bie. Nähe von Kariet- 
elsAneb, das für das ehemalige Emaus ausgegeben 
wird, während Andere - behaupten, dieß fei am Drt bes 
vorerwaͤhnten Latrun geſtanden; vielleicht findet ſich auch 
die richtige Stelle unter den vielen Ruinen, von denen ich 
ſo eben geſprochen. An einem Orte Cubeibi, den ich nicht 
ausmitteln konnte, ſoll eine Kirche da geſtanden haben, 
wo Chriſtus den Jüngern das Vrod brach. Ehe ih Au 
riet⸗ el⸗Aneb erreichte, begegneten mir mehrere Araber mit 
langen Flinten und Yatagans im Gürtel: trotzig verlaug- 
ten fie Tabaf von mir; ic) reichte jedem, um die Pfeife 
m ſtopfen, und da fie nicht befriedigt ſchienen, gab ich 
den ganzen Vorrath her. Sie mochten dieß für ein Zeir 
gen der Schwaͤche halten; der eine fiel meinem Manlthier 
in den Zügel und vief mir zu: „Gib Gelb" Mein er⸗ 
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fhrodener Führer lief fogleih davon und ließ mich allein 
im Handgemenge mit diefen Wegelagerern. Allein ent- 
fchlofien, mich nicht feige ihrer Weberzahl zu fügen, hatte 
ich raſch den Säbel gezogen und holte einen tüchtigen 
Hieb nad) dem Angreifer aus; nur durch eine fchnelle 
Wendung Fonnte er der Schramme ausweichen, die ich 
feinem Geficht zugedadjt hatte. Im Büden hob er einen 
fehweren Stein auf und war im Begriff, mir denſelben 
an den Kopf zu fchmeißen, während id; mich der Uebri- 
gen mit wüthendem Herumhauen erwehrte; da bogen zu 
meinem Glüde mehrere Reifende um die dicht vorliegende 
Felswand der Straße und befreiten mich. Unter Aus: 
ftoßung lauter Schimpfreden und Drohungen vannten die 
Beduinen davon und warfen und zum Abfchied aus ber 
Ferne mit Steinen. Noch aufgebracht über dieſen Vorfall, 
verweigerte id) in dem bald Darauf erreichten Dorfe das 
von einem Türken geforderte Paſſagegeld. Der Türke ges 
rieth in Zorn, und als er auf feinem Begehren, unges 
achtet der von mir erfahrenen Unficherheit der Straße, 
beftehen wollte, fchrie ic) ihn an: „ben moskof“ (id) bin 
ein Rufle), welcher Name damals bei den Fürfen in ge- 
fürchtetem Andenfen ſtand. Sogleich boten mir einige 
Türken, die auf einem Teppich an der Straße faßen, 
Kaffee und Pfeifen anz ich ließ mich zu ihnen nieder und 
es erfolgte ein fürmlicher Friedensſchluß. Auch der unge- 
treue Führer fchlich wieder herbei, und da id) feine Mund- 
art nicht genug fannte, um ihm den verdienten Vorwurf 
zu machen, fo würde der Stod die Stelle der Zunge 
vertreten haben, wenn mich nicht die Lehre jened Sanft- 
müthigen zurück gehalten hätte, deſſen Leinensftätte ic) 
ja eben entgegen ging. 


Slded eno ih Yäfer Bigeiferangwuffärien  MBaRz nie 
Gottesftabt zum erfien Mal erblidten, — da eräriff auch 





mic, übermächtig jenes Gefühl, das Tafſſo s befreites 
Jeruſalem“ fo f—hön und fo feurig ausprädt, und ich hielt 
meine ansbrechenden Thränen nicht zurück: 


Gin Jeder trägt an Herz und Füßen Blägel, 

-Unb Keiner uimmt des vafchen Finges wahr, — — 
Doch höher ſchwingt der Wott des Tags die ügel. 
Bom Opferraud; erdampft der Erd’ Mitar. 
Da fleh! Jeruſalem anf Sions Hügel! 

Da fieh! Jeruſalem erfinnt die Schaar 

. Da fieht im Inbelton hoͤrt man von Allen 
Jerufalem ! mit frohem Gruß erſchallen. J 
Doch nach der Freude, ber ſie ſich ergeben, 
Als fie zuerſt das hohe Ziel erblict, 
Fühlt Jeder fein zerkuirſchtes Herz erbeb. 
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Kaum wagen fie, bas Aug' emporzuheben 
Zu jemer Stadt, die Chriſtus einſt beglückt 
Wo er geſtorben, wo er aus den Banden 
Des Grabes dann fo glorreich auferflanven. 

Und leiſes Aechzen, halb erſticktes Klagen, 
Schmerzvolles Seufzen hob fi Himmelan 
Zu ihm, in dem fie Leid uud Wonne tragen, 
Und füllt die Luft mit leiſem Murmeln an. 

So rauſcht der Wald, wenn Zweig’ an Zweige ſchlagen, 
- Ri durch fie Hin der Wind die raſche Bahn; 

So ziſcht das Meer empört mit hohlem Sauſen, 

Wenn feine Bogen an die Klippen branfen. 

Und mach ber Führer edlem Beiſpiel wallen 

Sie alle barfaß zu der heil’gen Stabi: 

Und abgelegt wird demuthsvoll von Allen, 

Bas Jever nur au Schmud und Biere hat. 

So auch der Herzen ſtolze Schleier fallen, 

Und heiße Thräuen neben fromm den Pfad. 

Und doch, als ob der Thränen Duell verfchlofien , 
Sagt renig fo ein jeder der Genoſſen: 

Wo du, o Herr, das Erdreich ließeſt träufen 
Yu taufend Strömen durch Dein heil'ges Blut, 
Da hab’ ich heut’ fo bitterm Angedenken 
Zwei Thraͤnenbaͤche nicht zn weih'n den Muth? 
O kaltes Herz, fannft du dich noch bebenfen, 
Di anfzulöfen ganz in Thränenfluth? 

O hartes Herz, wirkt du nicht ganz zerrifien 7 
Ber jetzt nicht weint, wird ewig weinen müſſen. 


Wir hatten eine fteile Höhe erfliegen, das Fahle 
Hügelland lag vor uns, das ſich zwifchen dem jupäifchen 
Gebirge, über welches wir eben fehritten, bis zu den hohen 
Bergfetten am todten Meere ausdehnt; die zerftreute Menge 
fabler Felſen häufte fich zu einem chaotifchen Bilde, — 
da erglängte vor uns am Horizont die Sonne auf einem 
edigen Thurme, fie beleuchtete hohe Minarets; in ihrem 
matten Scheine traten breite graue Mauern hervor, dann 
einige Gebäude, die den Rüden eines langen, niebrigen 





der Angſt, iligt hat! 
Gefeſſeli von dem Anblick, hielten wir an, in Nachdenken 
verfunfenz ein Schauer der Freude und der Trauer zu 
gleich durdhriefelte mich; „Shuf hem khoddes! ghuf hem 
khoddes! (Schau, fhau, die heilige Stadt h riefen meine 
Begleiter in jubelndem Entzüden. — Noch den kurzen 
Raum einer halben Stunde hatten rote zu durchutehen um 
wir ſanden a am Thore von ' Serufalem. .. 








Die Kirche des heiligen Stabes. 
In meinen Betrachtungen. wurde ich bitter geſtbri 
durch die türliſche Wache, Die: beim Ginreiten Ind Veth⸗ 
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lehems⸗Thor jedem von und zehn Piaſter abforderte. 
Die Führer zanften fid) mit ven Soldaten herum, und, 
um dem fernern Streite auszumeichen, fchlugen wir einen 
andern Weg ein und titten durch enge ſchmutzige Gaflen 
hinauf zum lateinifchen (katholiſchen) Klofter. Die Patres 
nahmen uns mit der liebreichiten Gaftlichfeit auf, ohne 
nad) unferm Befenntniß zu fragen, und wiefen uns im 
neuerbauten Pilgerhaus, das vom Klofter gefondert fteht, 
geräumige Zimmer an. Die Empfindungen, welche meine 
Seele hier, in den Mauern Ierufalems, bei der Errei- 
hung des heißerwünfchten Zieled bewegten, erwedten das 
Bedürfniß, mich den Theuerſten, vie ich bienieden hatte, 
mitzutheilen; id) legte den empfangenen Einvrud in einem 
Briefe nieder, ven ic) fogleich nach meiner Ankunft an 
meinen nun hinübergegangenen Vater zu fchreiben begann, 
und in einem zweiten an meine treuen Freunde in St. Pe⸗ 
teröburg. Beide fchloß ich erft, als ich jede Einzelnheit 
der heiligen Stadt und ihrer Umgegend befucht und ihnen 
davon getreuen Bericht gegeben hatte. 

Den erften Ausgang richtete ich in Begleit des ehr- 
würdigen Guardians nach der Kirche des heiligen 
Grabes. Schmale Gaflen führen zu ihr, die von Häu- 
fern, Ruinen und nörblih vom griechifchen Klofter um- 
geben ift, wodurch fie etwas verbedt und entitellt wird. 
Türfifche Harems, Mofcheen und Stallungen find ihre 
nächtten Nachbarn. Man fchlüpft durch ein ganz niebriges 
Mauerpförtchen und fteht dann vor den abgebrochenen 
Säulen des antifen BVeftibüld, des Vorplatzes der Kirche, 
wo Rofenfränze, Kreuze, in Perlmutter gefchnittene Lei- 
densbilder zum Verkauf ausgeftellt find. igentlich find 
e8 drei Kirchen, jedoch alle drei unter Einem Dache. Auf 
per Abendfeite ift die des heiligen Grabes, von ihr nad) 





Sekten anerfennen müffen und die ſich oft mit der Meitfihe 
geltend macht, wenn die ewig unter ben hieſtgen chriſtli⸗ 
hen Parteien herrfchenden Zänfereien und Zwiftigfeiten 
nicht auf gütlichem Wege beizulegen find. Wer die Kirche 
betreten will, muß Entrse bezahlen;. ven. Pilger: koſtet der 
exfte Beſuch der Kirche 33 Piafter. An Fefttägen nur iſt 
freier Eintritt. Mehemed Ali's Politif fchaffte. zwar nach-⸗ 
her diefe Abgabe ab, er belegte bie Chriften mit. andern 
Steuern, allein feit er Syrien aufgeben mußte, wird fie 


¶ °) Die eingellammerten Bablen. Byieen. üb, auf uf en Besen 
Grunbriß der Kirche des Heiligen Grabes, weicher den Mittheilungen 
Fi auverläffigen Reifenden entnommen if. Beben fehle Der 
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von den Türken zuverlaͤſſig wieder eingeführt worden ſein. 
Nach dem Oſterfeſte bleibt die Kirche eine Zeit lang ver- 
ſchloſſen und man erhält fie dann nur gegen eine gewiſſe 
Summe Geldes eröffnet. 

Bam Eintritt in die Kirche, etwa fünfzehn Schritte 
gerade vor fi), erblidt man im Fußboden, mit einem 
Gitter umgeben, den nur einige Zoll aus dem Boden her- 
vorragenden Stein der Salbung (4), auf welchem der 
Leichnam Chrifti vor der Grablegung von Joſeph von 
Arimathea und Nifodemus gefalbt wurde, um den heiligen 
Leib vor Berwefung zu bewahren. Er hat ungefähr vie 
Länge von acht und die Breite von zwei Schuhen und 
it mit einer Marmorplatte übervedt. Zu beiden Seiten 
fiehen brennende Kerzen und über ihm leuchten beftänvig 
"zehn Lampen. 

Es liegt ein ahnungsvoller Reiz über biefe Kirche 
ausgebreitet, der ſelbſt Menſchen ergreifen müßte, welchen 
die Deutung chriftlicher Ereigniffe fremd wäre. Die ver- 
fchledenften Trachten der Erde vereinen fid) bier in from- 
mer Andacht und bededen die bedeutungsreichen Stellen 
mit ihren Küffen und rührenden Ergüflen von Anbetung 
und Inbrunſt. Man muß diefe heiligen Orte feldft be- 
fuhhen, um fich eine wahre Vorftelung davon zu maden, 
denn fchildern kann man fie nicht, da Feine andere 
Kirche der Welt ihnen gleicht. Der größte Eindrud kommt 
aber gewiß vom Galvarienberg (5) felbft, zu dem feit- 
wärts eine in den Felſen gehauene Treppe (6) von acht- 
zehn Stufen hinaufführt. Der Berg Golgatha, auf wel- 
hem Jeſus fterben mußte, lag außer den Mauern der 
Stadt. Um die Kirche auf dem unebenen Boden desfelben 
bauen zu fönnen, hat man das Erdreich an einigen Orten 
abnehmen und es an anderen wieder auffüllen müflen; 
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weit man aber die Pläge, wo fich eigentlich das Leiden 
Ehrifti zutrug, unbefrhäpigt erhalten wollte, fo war man 
gendthigt,-einen Theil des Felſens, auf welchem das Kreu 
errichtet war, mit in die Kirche zu faflen, wodurch fie 
eben das unregelmäßige Ausfehen erhalten. Der Gipfel 
der Schäbelftätte ift geebnet und bilvet eine 40 Fuß Tange 
und 21 Fuß breite Plattform. Bon weißen Marmorfäulen 
getragene Bögen trennen zwei reichgefchmüdte Eapellen, 
über denen ewige Lampen brennen. In der einen Gapelle 
bezeichnet ein Moſaikboden die Stelle, wo der Herr ans 
Kreuz gefchlagen wurde (7); die andere Gapelle ift da, 
wo fein Kreuz zwifchen den beiden Schaͤchern aufgerichtet 
war (8); ein Altar fteht hinter der Deffnung des Kreuzes, 
an dem unfer erhabene Lehrer die größten Leinen erbulben 
mußte, denen ein Menfch unterworfen werden kann. Die 
Höhlung, in welcher das Kreuz fand, ift etwa anderthalb 
Fuß tief, mit Silberplatten ausgelegt, auf welchen grie 
hifch die Worte Pf. 74. 12 eingegraben find: „Hier hat 
Gott, unfer König, vor Jahrhunderten das Heil im 
Mittelpunft der Erde bewirkt." Der Altar ruht auf zier- 
lichen Säulen, feine vordere Seite ift offen, fo daß man 
die Höhlung, weldye das Kreuz getragen, mit gebogenen 
Knien begrüßen kann. — Ganz nahe dabei ift der Drt, 
wo die Kreuze der beiden Miflethäter ftanden, das des 
Reumüthigen gegen Norden, das des Verſtockten gegen 
Süden. Zwifchen jener Höhlung und dem Kreuzespunft 
des Schächers zur Linken zeigt man eine Spalte im Fel- 
jen, vom Erdbeben beim Tode Chrifti geriffen. Unter der 
Kreuzescapelle auf gleichem Boden ift vie Kapelle des 
Apofteld Johannes, wo man die Fortfegung des Riſſes 
fieht. Vor der Johannescapelle ftanden die fteinernen Särge 
ver beiden erften chriftlichen Könige von Serufalem, Gott 
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frieds von Bouillon und Balduins I. (9). Beide Saͤrge 
trugen Infchriften, die jebt in der Wand befeftigt, von 
ven Griechen aber mit Gyps überworfen worben find; 
fie Haben beide Gräber abfichtlich zerſtört. Nahe bei dieſen 
Gräbern, an der Südſeite des Chors der Ealvarienfirche, 
find die Gräber der übrigen Könige von Serufalem (25). 
In der Sacriftei verwahrt man auch das Schwert Gott» 
frieds von Bouillon. 

Der Calvarienberg, unter dem man fich, wie aus 
dieſer Befchreibung hervorgeht, nur einen ganz Fleinen 
Hügel zu denfen hat, ift der hoͤchſte Punkt in der Kirche, 
umgeben von Treppen und Galerien. Ich erinnere mich 
feines Ortes, der mir ähnliche Gefühle eingeflößt hätte; 
öfterd noch, während ich in Serufalem vermweilte, Fam ich 
bieher zurüd. Die Stelle, wo große Männer ihren Geift 
ausgehaucht, behält für mitfühlende Herzen immer eine 
geheime Anziehungskraft. Aber die Umftände, welche 
bier vorwalteten, tragen ein fo außerordentliches, über 
jede menfchliche Vergleichung erhabened Gepräge, daß 
man fich den wärmften NRegungen der Theilnahme bei 
ihrem Anblide und den fle begleitenden Erinnerungen 
bingeben muß. 

Bon der Treppe des Balvarienberges (6) nad) der 
Morgenfeite gehend, trifft man zuerft auf (10) die Capelle 
der Berfpottung (opprobrii), unter deren Altar ein 
Säulenfragment aus grauem, fchwarzgefledtem Marmor 
ſteht. Auf ihr faß Chriftus, als er von den Juden ind 
Angeficht gefrhlagen, mit der Dornenfrone gefrönt und 
verfpottet wurde. Weiter gegen Morgen befindet fi) (14) 
eine Gapelle über der Stelle, wo die Kriegsknechte dem 
Heiland die Kleider audzogen und Das Loos darum war- 
fen; neben ihr ift die Gapelle des Longin (15), welcher 
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nach der Legende die Seite Chriſti durchſtochen und hier 
viele Jahre Buße gethan haben ſoll. Zwiſchen den beiden 
früher erwähnten Niſchen (10 und 14) führt eine Pforte 
durch die Kirchenmauer über eine Treppe (11) hinab in 
die Felfenfammer, wo Ehriftus fid) zum Tode bereitete, 
und zur unterirdifchen fchönen Capelle der heiligen He 
Iena (12). Sie ift ein in Felſen gehauenes, ziemlich ge- 
raͤumiges Gewölbe mit einer Kuppel, die auf Säulen 
ruht. Tiefer zur Rechten Tiegt die Felſenſchlucht (13), wo 
das Kreuz felbft gefunden wurbe, das jet in ‘Petri Dom 
zu Rom verwahrt werden fol. — Die Legende erzählt 
nämlich: die Juden hätten, um das Angedenfen des Lei⸗ 
dens Chrifti ganz zu vernichten, die Kreuze Ehrifti und 
der Mörder hier in eine tiefe Eifterne geivorfen. Nachbem 
fie da viele Jahre verborgen gelegen, habe fie die heilige 
Helena um das Jahr 326 ausgraben laſſen, den Ort 
ſelbſt aber durch Juden, welche fie torquiren ließ, erfahren. 

Alle diefe Souterraind, Nifchen, Kirchentheile, Ca— 
pellen, Sanctuarien, in drei oder vier Felfenetagen ver: 
theilt, bieten ein wahres Labyrinth, das eine Verwirrung 
erzeugt, aus welcher man ſich beim erjten Befuch nicht 
zu finden vermag. Ueberall mußte der Bau dem Felſen 
weichen und folgen. Seine Unebenheiten und Die zerftreu- 
ten Punkte, welche durch die Leidensgefchichte bezeichnet 
find, wurden bei Aufführung des Tempels fehr gefchidt 
benugt, um fie in ein Ganzes zu umfaffen, das freili) 
den Charafter unferer Kirchen dadurch verlieren mußte. 
Mas ift nicht Alles auf diefem engen Raume eines ein- 
zigen Gebäudes zufammengeprängt! Bon dem Ealbungs- 
marmor am Eingange bis zu der tiefen, feuchten Höhle, 
in welcher man die Kreuze fand, ift jeder Fleck Erde oder 
Fels eine bedeutungsvolle Stelle der Geſchichte. Und wenn 
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man wieder herauftritt und durch das Dümmerlidyt 
ver Süulenhallen über die Stufen (16) zum Altar (17) 
der Galvarienfirdye fchreitet, fo wird man geblendet von 
dem Glanze der neuen griechifchen Kirchenabtheilung (18), 
in ver fi) der Hochaltar befindet, dieſer Schauplag ver 
befannten Darftellung bes heiligen Feuers, das jedes Jahr 
aus einer Spalte geblafen wird, und an welchem Tau- 
fende ehrlicher Griechen Ihre Lichter und Phantafleen ent- 
flammen, wobei gewöhnlid) einige Menſchen zu Tode ge- 
brüdt werden. Diefe Kirche der Griechen fteht auf dem 
fchönften Plate des heiligen Berges; fie ift prächtig aus⸗ 
gefchmrüdt, mit Gemälden und Statuen geziert und mit 
Bergoldung überladen. In der Mitte ift eine runde Höh- 
fung von Marmor (19, weldye von den Griechen ale 
Mittelpunft der Erde ausgegeben wird. 

In wetlicher Richtung fortfchreitend, gelangt man 
durch drei @itterthüren in die Kirche des heiligen 
Grabes (20— 21), auf einer Ebene gelegen, wo vor 
Zeiten .nach dem Zeugniffe des heiligen Johannes ein 
Garten angelegt war. Die Rotunde, welche das heilige 
Grab umgibt, ift etwa fünfzig Fuß hoch und von einer 
Bleifuppel überwölbt, deren höchfte Mitte offen fteht oder 
mit einem Drabtgitter bededt ift, das dem Lichte freien 
Eintritt geftattet. Senkrecht unter diefer Oeffnung ift das 
heilige Grab (21). Es gleicht einer Grotte in einer Fels⸗ 
mafle, welche ſich über den Boden ver Kirdye erhebt. 
Zwei Säulengänge, einer ebener Erde, ein zweiter über 
dieſem, laufen längs der runden Wände der Kirche, Die 
einen. Eylinder von etwa 72 Schritten Durchmefler bildet. 
Die ringsum ftehenden Säulen faflen die Kammern ein, 
in denen die Franzisfaner des Dienfted, wie in Agyptifchen 
Grabhoͤhlen, ihre fparfame Nachtruhe fuchen dürfen, und 
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tragen eine ringsumlaufende Galerie; Mitten in dieſer 
Motunde erhebt ſich gang) Freitchend. ein Häuschen. von 
gelb und: weißen Marmor, nid)t volle dreißig Fuß lang 
und halb fo/bteit, von einer auf Säulen: geftügten Meinen 
Kuppel gefchirmt. Dieß (if unſtro Hern Brad, ‚In Form 

einer Kirche ‚erbaut und in zwei Capellen geſchleden, bildet 
—— eine Kirche in der Kirche. Durch eine enge 
und niebere Thür tritt man zuerſt in ‚die. Engelsca pelle 


gelegt und ‚mit Gemälden geſchmückt; der Raum beträgt 
faum ſechs Fuß ins Gevierte, bei act Fuß Höhez vie 
Hälfte der Grotte, nimmt der fteinerne Sarg von jede 
und einem halben Fuß Länge, ungefähr drei Fuß Breite 
nad etwa zwei und einem halben Fuß Höhe ein.: Kamm 
finden vier knieende Menfchen Plap. Unausgefept bren⸗ 
men in biefer Todtenfammer über vierzig Eoftbare, gel 
dene und filberne Rampen, unterhalten. vou .Bateinsen, 
Griechen, Armeniern und Kopten. An: hohen Feſttagen 
wädjst ihre Anzahl wohl bis auf dreihundert. Man atämet 
eine laue Luft ein, durchdeungen von Mohlgerüchen.:; 
Wie ſehr dieſe heiligen Orte, welche duch Chriſti 
Leiden und Auferfichung verherrlicht find, einen feonmen 
Ehriſten innerlichſt bewegen und beugen; und wie ſie ähn 
war diebe Gottes hinreißen, vermag ich nicht /auszuſprechen. 
Über das darf ich behaupten, niemand-i fo wh umn 
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eiſern, niemand ſo in Frevel verſunken, daß er nicht beim 
Eintritt in die Kirche, von heiliger Ehrfurcht ergriffen, 
ſein Herz erweicht fühlte. Ich hielt mich nicht damit auf, 
zu unterſuchen, ob der Ort, welcher für bie Grabftätte 
gilt, es auch wirklich fei oder nicht. Iſt hierin irgend eine 
Taͤuſchung, fo war ich Willens, fiir ven Augenblid ge- 
täusfcht zu werden. Obgleich von Menſchen umgeben, welche 
die Kirche anfüllten, konnte ich dennoch meine Gefühle 
nicht ‚unterbrüden. Ich betrachtete Die Capelle, welche das 
Grab bevedt, dachte an den Tod und die Auferfiehung 
meines Herrn und brad) in Thränen aus. Ich ging hin⸗ 
ein und kniete an der Marmortafel, welche den Ort be 
dedit, wo der Leib lag. Meiue Seele war auf eine MWeife 
bewegt, die ich nicht beſchreiben kann. Es war mir, als 
babe der Sohn Gotted jegt gelitten, als fei er jebt ge 
Rorben und von den Todten auferftanden. “Der Zeitraum 
feit feinem Tode erfchien wie ein Augenblid, Alles war 
wie gegemwärtig und wirklich. — Für den Chriften wie 
für den Philofophen, für den. Moralitten: wie für ben 
Hifterifer, ift diefes Grab die Grenzſcheide, welche zwei 
Welten trennt: die alte Welt und die neue Welt; es ift 
des Ausgangspunkt eines Gedankens, welcher das Weltall 
erneuert — einer Bivilifation, die alles umgeftaltet — 
eines Wortes, Das auf Dem gauzen Erdenrund ertönt bat: 
dieſes Grab ift die Grabftätte einer dahingeſunkenen und 
Die Wiege der neuentftaudenen Welt. Kein Stein hienieden 
bat jemals zur Grundlage eined fo ausgedehnten Gebäu- 
des gedient; Feine Grube war je fo reichhaltig; Feine 
anbere Lehre, drei Tage oder drei Jahrhunderte lang .bes 
graben, hat je fo fiegreich ven Feld durchbrochen, welchen 
der Menſch auf ihr verichloflen; Feine andere hat je durch 
eine fo herrliche und unvergänglicdye Auferſtehung Dem 
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> Auf der-Nordfete der ice beſuhue üb noch de 
der. Herr werweilte, bis man das Loch zum Kreuze ge 
Auferftehung der Magda- 


ſich zu Rom, Obfehon die Stätte der Geißelung am einem 
andern Drte gegeigt wird (10); fo Hat manıbochdie Saͤute 
aus Fürſorge von ihrem Standort weggenommen und in 
viefe Eapelle gebracht. Hier ſteht fie nun mit einem eiſer ⸗ 
nen Gitter umfchlofien, welches nur alle Jahre am grünen 
Donnerflag Abends geöffnet wird, um den Pilgern den 
Zugang zu geftatten. Ueber das ganze Jahr darf man 
die Säule nur durch das Gitter mit einem Rohre berühren. 

Verſchiedenen Nationen und Konfeffionen gehören 
verſchiedene der genannten Heiligthümer, auch einige Ca⸗ 
pellen an. Ueber ven Befig des Heiligen Grabes felbſt 
ſtritten ſich früher Griechen und Lateiner grimmig, Lehtere 
verloren ihn 1674, erhielten ihn aber 1690 wieder durch 
Vermittlung Ludwigs XIV. Der Chor, die Kreuzigungs⸗ 
ftätte u. 9. gehören den Griechen, die Helenacapelle- den 
Armeniern; die Kopten haben ein Fleines Oratorium; 
früher - hatten auch Georgianer eine Capelle. Dreißig 
griechiſche, 15 armenifche, ;:12 lateiniſche und 2 Foptifdje 
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Geiſtliche leben für beftändig in und neben der Kirche. Die 
Wohnung der Griechen ift an der Süpfeite, die der La⸗ 
teinee an der Rorbfeite der Kirche angebaut und begreift 
eine Fleine Rebenfirche (24). Diefe Geiftlichen verfehen alles 
Gottesvienftliche, und erhalten ihr Efien durch ein Loch 
der Thür. Auch Pilger bleiben oft mehrere Tage und 
Naͤchte in der Kirche. 

Man verdankt befanntlich der Mutter des Kaiſers 
Conſtantin die Errichtung ber meiſten chriftlidhen Monu- 
mente in Palaͤſtina. Sie unternahm eine Pilgerreife in das 
heilige Land, erforfchte die Stellen, welche die Leidensge⸗ 
fchichte des Erloͤſers beſonders bezeichnete, und errichtete 
dort Klöfter und fromme Stiftungen. Obfchon damals drei 
Jahrhunderte verfloffen waren, felt das tragifche chriftliche 
Drama bier vorgegangen war, fo darf man doch annehmen, 
daß: Feine bedeutenden Irrthümer in Bezeichnung der Locali⸗ 
täten vorgefommen feien. Das unterdrüdte Chriftenvolf 
bewahrte fi in treuer Bruft das Andenken an die Leiden 
und Thaten feines Erretters, und hatte gewiß durch Tieber- 
lieferung die geheiligten Orte auf Kind und Kindesfinver 
vererbt. "Die Macht und das Anfehen der Kaiferin beftegten 
übervieß leicht jede Schwierigkeit, die fich der Lichtver⸗ 
breitung entgegenftellte, und die Schilvderungen des Tefta- 
mentes find von folcher Genauigfeit und örtlicher Andeutung, 
daß beinahe Fein Zweifel über ihre Webereinftimmung mit 
den gefeierten Stellen erhoben werben kann. 

Dem heiligen Hieronimus zufolge wurde von Hadrian 
bis auf Konftantin, ungefähr 180 Jahre hindurch, auf 
dem Orte der Auferftehung das Bild Jupiter, auf dem 
Kreuzesfelfen die marmorne Bildfäule der Benus verehrt. 
Eufebius erzählt: über dem heiligen Grabe Hütten bie 
Helden einen Tempel der Venus errichtet, welchen Con⸗ 


Mreigerfinbuig mit ber Grabfirche gu’ einem großen’ Gangen. 
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De Schmerzensweg (Via dolorosa). 


« Serufalem ft ganz maſſto gebaut; und welche Stadt 
Fonnte es leichter fein, da. fie gang im Stein und dels 
gefaßt iſt? Die Haͤuſer beftehen ‚ans mehreren Terraſſen, 
oder haben alle Terraſſen als Dächer, uuf denen ſich nur 
dine Kuppel befindet: Die Fenfler find von Stein, oder 
Holzgitter; Steintreppen führen yon Außen hinauf. Die 
Mauern find aber mit Ziegelcollen, gleich einer Bienen 
elle verziert, eine ganz: originelle: Ausſchmückung. Die 
alten Stabtthore find darch ſtehende Säulen bezeichnet; 
überall: die Lofalität biefelbe, wie fle ſo oſt und fo Har in 
ber ‚heiligen Schrift beſchrichen ift, fo daß jeder Zweifel 
an hiſtoriſcher —— u ehem Vergleichuns fin 
den · muß. BET 
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Die Via doloroſa iſt die Hauptſtraße der heiligen 
Stadt, mit Steinpfaden, auf denen nicht zwei Menſchen 
ſich ausweichen koͤnnen, in der Mitte der Reitpfad. Die 
Via dolorofa, dieſer Schmerzensweg, auf dem Jeſus feinen 
letzten Gang machen mußte, führt ſteil die Stadt hinauf 
nach dem Calvarienberge, und iſt ſelbſt beſchwerlich für 
ganz leer gehende Menſchen. Sie beginnt am Stephans⸗ 
thore, und wenn man durch dasſelbe in die Stadt hinein⸗ 
tritt, fo erblickt man links die Moſchee Salkhara — bie 
an der Stelle von Salomo's Tempel ſteht — und 
an ihrer Mauer, dicht beim Thore, den Teich Bethesda. 
Er if vieredig, von Mauertrümmern ‚umfchloflen, aber 
zum größern Theil verfchüttet. und bilvet Daher nur noch einen 
fchluchtartigen Waflerbehälter. Bon den fünf in Joh. 5. 2 
erwähnten Hallen find nur noch zwei va. Weiterhin kommt 
man zu angeblichen Reften der Burg Antonia. und zu Dem 
fogenannten Balafte des Pilatus. In dieſem Haufe 
zeigt man die Zimmer, wo Chriftus verfpottet wurbe, 
allein gewiß flieht es dem urfprünglichen Gebäude nicht 
mehr ähnlich, da ed im Laufe der Zeiten öfter abwechſelnd 
serflört und wieder aufgebaut worden ift. Eine Stufe der 
Scala fanta (Heilige Treppe), die man jegt im Lateran 
zu Rom auf> nnd niederrutſchen muß, befindet fich hier 
noch eingemauert. Das Iateinifche Eonvent hat Die Heine 
Sapelle, welche in der exften Chriftenheit über der Säule 
vor des Pilatus Palaſt errichtet wurbe, an welcher Jeſus 
gegeißelt ward, wieder hergeſtellt. Sie iſt nad) ihren 
Spitzboͤgen und der Lage des Altars byzantinifch, wie 
alles was die Kaiferin Helena im heiligen Lande bauen 
ließ. Das Haus des Pilatus ſtößt mit feiner Sübfeite an 
von Vorhof ver Sakhara, des ehemaligen Salomonifchen 
Tempels, von dem man nur noch unbedeutende, hoͤchſt 


dem Zeugniſſe des heiligen Anfelmus habe Chriſtus feine 
Mutter mit: den Worten angeredet: ;Salve mater (Ge 
grüßet feit du, Mutter)«I Die Fatholifche Konfeffton 
verwirft dieſe mündlichen Ueberlieferungen nicht; fie ber 
weifen, wie ſich Die wunderbare, erhabene Leidensgeſchichte 
dem menfchlichen Gedaͤchtniſſe eingeprägt : hat, Achtzehn 
dahingeflofiene Jahrhunderte, Berfolgungen ohne Ende, 
ununterbrochene Umwaͤlzungen und immer zunchmendes 
Einreißen der Gebaͤude Haben das Anvenfen einer Mutter 
nicht vertilgen Fönnen, bie ihren Sohn beweinte. 

Noch mehr bergan if der Ort, wo Simon von 
Eyrene, der eben vom Felde kam, dem ermatteten Heiland 
das Kreuz abnahm; dann Derjenige, wo Jeſus zum zwei⸗ 
ten Mal ruhete. Eine Säule. bezeichnet die Stätte des 
Haufes: der Berenice Ch. Veronika), weldhe: das mit 
Schweiß und Blut beberte:Antlig des Herrn wit ihrem 
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Schleier abtrodnete, auf welchem dann, nad) der Legende, 
das Bild desſelben ſich abgebrüdt. haben fol. Die Peters⸗ 
firche in Rom behauptet, viefen Schleier zu befigen. Eine 
Wendung der Straße führt zu dem Punfte, wo Jeſus 


ju den weinend und. fagend ihm nachfolgenden Weibern 


die Worte ſprach: „Ihre Töchter von Serufalem, weinet 
nicht über mich, fondern über euch felbft und euere Kin⸗ 
der.“ Unfern von da erreicht man das Thor des Ge— 
richte. (porta judiciaria), angeblid) das ältefle der Stadt, 
durch welches die Verbrecher zur Hinrichtung nach Gol- 
gaiha geführt wurden. Es iſt faum hundert Schritte vom 
Galvarienberge entlegen, und wir find nun wieder an der 
Kirche des heiligen Grabes angefommen, nachdem wir 
vom Stephansthor bis hieher ungeführ zwölfhundert 
Schritte und vom Thore des Pilatus etwas über acht: 
hundert Schritte zählten, die der Exrlöfer an feinem Lei⸗ 
denstage in tieffter Erniedrigung und Pein zurüdlegen 
mußte. Ä 

„Aber ach!" möchte ich mit Fisk, einem frommen 
Befucher der heiligen Stätte, ausrufen, „wie fehe id) 
ringe um mic, fo wenige Spuren der Wirffamfeit des 
am Kreuze vergofienen Blutes! Der Chrift darf die Kirche, 
welche das Grab feines Erlöfers bevedt, nicht betreten, 
ohne dafür den Feinden feines Glaubens die Erlaubniß 
zu bezahlen. Wenigftend drei Viertheile der Einwohner 
Jeruſalems mögen die Gottheit unferd Herrn laͤugnen und 
bie verfühnende Kraft feines Todes; und ich fürchte, alle 
ober faft alle übrigen beten feine Mutter und feine Schüler 
mit eben fo viel anfcheinender Andacht wie ihn felbft an.“ 
— Barım verfäumt man jet den günftigen Moment, um 
die Ghriftenheit in den Beſitz dieſer Foftbaren Erinnerung 
zu feßen? Es Foftete den großen chriftlichen Mächten nur 


auf ewig verflucht fein foll von dem Gotte, ber auf feinem 
unglüdlichen Boden Liebe und Verföhnung predigen ließ 





7. 
Iernsalems Sage und Gestalt. 


Bon Norden her läuft das Gebirgsland Ephraim in 
eine fchmale, gegen Oſt, Süd und Weit von engen, 
fehroffen Ihälern begrenzte Bergzunge aus, auf welcher 
Jeruſalem liegt. Diefe ganze Bergzunge führte in der alt 
fübifchen Zeit den allgemeinen Ramen. Zion, und be 
ftand aus vier einzelnen, jetzt nur wenig hervortretenden 
Bergen oder, richtiger zu fagen, niedrigen Hügeln: im 
Süden iſt der Berg Zion im engern Sinne, im Oſſten ver 
Tempelberg Morija, im Rerden der Bezetha, im Weiten 
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und Südoſten der Akra. An der Oſtſeite ſcheidet das Thal 
Kidron oder Jofaphat den Bezetha und den füböftlichen 
Theil des Akra vom gegenüberliegenden Delberg; im Süpen 
trennt das Thal Ben-Hinnom oder Gehinnom den Zion 
von dem Berge Hinnom; und weftlich liegt das. Thal 
Gihon zwiſchen dem Berge diefes Namens, dem Zion 
und dem Afra. Dadurch erhält die Stadt fchon von Natur 
auf dieſen drei Seiten eine ungemein ftarfe Befeftigung; 
nur gegen Mitternacht ift fie von feinem Thale begrenzt 
und befchüßt; die Nordſeite läuft allmälig in eine offene 
VBergflaͤche aus, daher die Stadt von biefer Seite mehr- 
mals, wie namentlich von Titus, angegriffen und erobert 
worden if. 

Der Zion war der höchfle unter jenen Hügeln und 
an feiner Nordſeite durch das tiefe, fchmale Thal Tyro- 
poon (Käfemacherthal), das fich abwärts zur Quelle Siloah 
erfirekte, von ven Bergen Akra und Morija gefchieven; 
über den Graben führte eine Brüde. Seht iſt das Thal 
Tyropdon faft ganz verfchwunden, und der Morija zum 
Theil abgetragen. Co verheerend waren die über Jerufalem 
" ergangenen Zerftörungen, daß beide faft gleich hoch find 
und noch jetzt unter ber Erde oft ganze Käufer entdeckt 
werben, die in der Vertiefung ftanden. Auf dem Zion, dem 
erhabenften Theile Serufalems, lag die fogeheißene Ober- 
Rabt und die von den Sebufttern eroberte, von David 
erieiterte Davidsburg, der Palaft des Hohenprieflers und 
andere vorzügliche Gebäude. Grüne Pläge und Gehölze, 
wie die alten Königsgärten, lagen am öftlichen Abhange 
des Zion, nach der Quelle Siloah zu. Der Berg Ara 
erhielt feinen Ramen von einer hohen Burg, Die ber 
ſyriſche König Antiochus Epiphanus daſelbſt erbauen ließ, 
um ben gegenüberliegenden Tempel zu beherrfchen. Auf 


der Bevölferung mit Häufern bebaut wurde; er dehnte 
ſich gegen Norden in die erwähnte Fläche aus; auf ihm 
fand unter anderm der Palaft Herodes I. 

Die ganze auf dieſen vier Bergen gelegene Stadt war 
mit drei gewaltigen Mauern umgeben, und zwar: um " 
ſchloß die erfte den Zion und. Morija, die zweite den Ara 
und lehnte ſich an bie erſtere an, die dritte aber ſchirmte 
Bezetha und fügte ſich wieder auf bie beiden vorigen. 
Sie waren von fo ungeheuer Größe und Stärke, daß 
Titus felbft, nad) Einnahme der Stadt im legten jüdiſchen 
Kriege, fein Erftaunen darüber nicht unterbrüden Fonnte. 
Ueberdieß waren die drei Mauern in verfehiedenen Ent- 
fernungen und an den ausgefegten Stellen. mit: ſtarken, 
in ver Regel zwanzig ‚Ellen breiten und hohen vierecligen 
Thürmen verfehen, welche zu beſſerer Bertheidigung der⸗ 
ſelben dienten, und. von welchen unfer. aubern der Thuem 
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Biephinos auf der Außerftien Mauer einer wahren Feftung 
glich und bei feiner Höhe von fiebenzig Ellen vie weitefte 
Ausficht gewährte, da man, nad) der Ueberlieferung, Ara- 
bien und Judaͤa bis zum mittelländifchen Meere fah. 
Sechzig Thürme fanden auf der erften, vierzehn auf ber 
zweiten und neunzig auf der dritten Dauer. — Zehn 
Thore führten durch diefe Mauern in die Stadt. Das 
Buch Nehemia gibt dreimal den ganzen Umkreis Serufa- 
lems an, zuerſt Kap. 2. 13—15, dann Kay. 3. und 
Kap. 12. 31 —40. Der jüdische Gefchichtfchreiber Joſephus 
berechnete ‘den Umfang der Stadt auf 33 Stadien ober 
ungefähr zwei Stunden. 

Das heutige Ierufalem, In feinem Anfehen ein 
Bild der traurigen Lage des ganzen Landes, fteht zwar 
auf der Stelle der alten Stadt, nimmt aber nur an ber 
Oſt⸗ und Weitfeite ihre vormaligen Grenzen ein ‚und 
fchließt einen großen Theil des eigentlichen Berges Zion 
von feinen Ringmauern aus. Nur in dem weftlichen Theile 
Jeruſalems ſtehen die Häufer gevrängt neben einander, 
im öfllichen hingegen gibt es viele leere Stellen und wüſte 
Pläpe. Der Hügel Golgatha lag zu Chriſti Zeiten, wie 
alte Evangeliften bezeugen, ‚außerhalb ver Stadt, weil 
damals die dritte Umfaffungsmauer um Bezetha noch nicht 
exiſtirte, ſo daß das Thor, durch weldyes Ehriflus von 
der Burg. Antonia her nach Golgatha geführt wurde, ber 
zweiten Mauer angehörte. Durch den neuen Anbau der 
nordiweftlichen Ede und vie jetzt beftehende Mauer ift indeß 
die Kreuzigungs- und Begräbnißftätte Ehrifti in die Stabt 
zu liegen gefommen, ohne daß daraus ein Widerſpruch 
abzuleiten wäre. Daß Golgatha dem Richtthore fo nahe 
lag, flimmt mit der Erzählung des Evangeliften Johannes 


überein, der da fagt (19:20): „Die Stätte warnahe 
beioder Stadt, da, — ehe an 
Nunmehr umgibt eine von ‚Sultan Soliman: 1534 

pn een hoch und drei Fuß breit, 


Weftmauer 

hems⸗ over Jaffathor, das liuls nach Bethlehem und 
St. Johann in der Wüfte, rechts nach Ramlah und Jaffa 
Bab-el-Epalil: Thor des Geliebten, d. i. Abrahams- 
thor, weil es aud) nad) Hebton, dem Wohnort Abrahams 
führt. Gegen Norden ift das Thor-von Damaskus; 


er heiligen 
Das einzige Thor an der Oftfeite ift das Stephang- 
oder Schafthor Cim Alterthum Joſaphatsthor), durch 
weiches der Weg ins Thal Iofaphat und über den. Bad) 
Kidron zum Delberge, weiter nach Bethanien und Jericho 
geht. Bar ihn foll der heilige Stephan ‚gefteinigt worden 
fein, ud es liegen da zunäͤchſt das Grabmal Maris und 
Bethfewane. : Ein zweites Thor dieſer Seite ift das galr 
dene Thor, das fonft ‚mm. Tewpel führte, und deſſen 
Borbertheil prächtig gearbeitet ift. Chriſtus fol qm Palm⸗ 
fonnsage. durch dasſelbe eingezogen fein. Die Zürfen haben 
es jet Jahrhunderten vermauert, weil ‚unter ihnen die 
Weophegeihung geht, ein chriftlicher König werde Durch das 
goldene Thor an einem Freitage ald Sieger in die Stadt 
ziehen und ihrer Herrſchaft ein Ende machen. An ver Sib- 
dee: des Morija iſt das Mäfkthor, eine ſeit dem: letzten 
Unruhen in Syrien gefchlofiene Pforte. Bei ihr trifft man 


mul 
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noch Ueberreſte alter Mauerfundamente aus ungeheuern, 
genau zuſammengefügten Quadern. Von hier laͤuft die 
Mauer über den Rücken des Berges Zion hinweg, auf 
deſſen Höhe das Zionsthor (Davidsthor) ſteht, in deſſen 
Naͤhe das Grabmal Davids und die Stelle des Speiſe⸗ 
fanled gezeigt wird, in welchem Jeſus mit ven Jüngern 
das lebte Ofterlamm feierte. Wendet man um bie fühliche 
Ede nach Weiten um, fo gelangen wir wieder and Beth- 
lebemeihor zurüd. Der ganze. Umfang des heutigen Jeru⸗ 
ſalems wurde nach genauer Meflung auf 4630 Schritte 
berechnet; in farfen fünf Biertelftunden wandert man um 
die ganze Stadt herum. 

Aber wo if die Herrlichkeit des alten Ierufalems, 
we die Bracht feined Tempels, wo der Stolz feiner Pa⸗ 
läfte, Die Anmuth feiner Eöniglichen Gärten, das Gewühl 
feiner wolfäbelebten Straßen, wo die Taufende und aber- 
mal Tauſende des von Gott erwählten Volles? Vom 
Delberg herab, wo fie fonft einen fo praͤchtigen Anblid 
darbet, erfcheint die Stadt als ein einförmiges. Gemifch 
niedeiger, plumper Gebäude, ohne gefällige Form, zwiſchen 
benen die: büftern Thürme einiger chriftlichen Kirchen, bie 
Minarets mohamedaniſcher Beihäufer und die Wipfel 
trauernder Eypreflen hervorragen. Auf unebenem Boden, 
sftmald ungepflaftert und mit rollenden Kieſeln bedeckt, 
Imfen die Kleinen, engen Baflen der Stadt bergauf und 
bergab, überall zeigt fich eine beaͤngſtigende Menſchenleere. 
Nichts kündigt bier den Sit einer berühmten Ration an; 
bein Zeichen des Reichthums; nirgends Bewegung, nirs 
gends Leben. Der Blid irrt unficher über den Horizont 
diefer Stadt, ohne zu wiflen, wo er ruhen fol. Aber bie 
Stadt in ihrem Ganzen, gezeichnet durch den fcharf um 
fchriebenen Hügel, ver fie trägt, durch die verſchiedenen 


Shatgeände, die fie nmgürten, und beſonders durch die 

tiefe Schlucht des Kidron, iſt ein Denkmal, über welches 
das an nicht taͤuſchen Tanz "ja, hier lag Zion: 
Hier iſt Jubka, hier der Stammfig" eines Volfes,- deffen 
Scyicfal 8 iſt, in- allen Epochen feiner Geſchichte von 
der vaterlandiſchen 


ſchen dem Zion und Morija, unter Ruinen und Trümmer- 
haufen, in hoffnungslofer Erinnerung der uralten Größe 
ihres Bolfes, der Herrlichkeit Davids und Salomo’s. In 
hohem: Alter kommen fie hieher aus ber Ferne, beſonders 
aus der Levante, um im Thale Iofaphat begraben zu 
werben; bort wird, wie fie nach dem Propheten Joel (3.12) 
erwarten, einft das Gericht über die Auferftandenen ge 
halten. Nichts kann . ergreifender fein als der Konteaf 
sifchen. vem heruntergefommenen elenden Ausſehen einiger 
polnifcher Rabbinen, die in Ierufalem am Sabbath in 
einer. bunfeln, erbärmlichen Oberftube verfammelt find, und 
dem prachtvollen frühen jünifchen Gottesdienſt der ganzen 
Judenmenge im herrlichen Tempel. Doch mehr noch.er- 
greift der Kontraft zwifchen dem religiöfen Licht und Ge- 
fühl der alten Juden und. ver Finfterniß und : Trauer, 
weiche auf den ‚jegigen Jupen ruht. Freitags verfammeln 
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ſie ſich an der Weſtmauer des Berges Morija; die Er- 
laubniß hiezu erkaufen fie von den Türken, von denen fie 
auf alle Weife geplagt werden, „Wir fanden fie", er 
zahlt ein Mifftonär, „auf der Erde nahe der Mauer des 
Tempelberges fißen; fie laſen ihre - hebräifchen Bücher. 
Es war herzergreifend, diefe Nachkommen Abrahams, melft 
armes, zerlumptes Volk, im Etaube fiten zu fehen; fie 
müflen das Privilegium bezahlen, da zu weinen, wo ihre 
Bäter fangen, ſich freuten und triumphirten; elende Skla⸗ 
ven find fie auf derfelben Stätte, wo ihre Väter mächtige 
Könige waren.” 
„Sehen Sie diefe Mofchee der Mufelmanen?“ fragte 
Rabbi Eaadiah den Miſſionaͤr Wolf. „An jener Stelle 
ſtand ehemald unfer Tempel. Aber er ift zerftört, leider! 
leider! leider! Und feitvem muß Ifrael lange obne Opfer 
bleiben.” Die Karaitenjuden in Serufalem theilten demſel⸗ 
ben Mifftonär ihre Liturgie mit; fie enthält tiefe Jammer- 
flagen jener Juden; fie erinnern an die Klageliever Ye 
remis! Aber mitten im Sammer warb dem Seremias Troft 
und gewifle Hoffnung des Fommenden Meſſias (Ierem. 
23. 5, 6). Wie fo ganz troftlos iſt Dagegen der gegen- 
wärtigen Juden Jammer, wie viel entjeglicher ift dag 
weite Strafgericht über das Volf, als jened der erften 
Zerftörung Serufalems! So viel entfeglicher, ald es das 
Verbrechen war, um deſſen willen das zweite Gericht 
über fie fam, dieß größte Verbrechen der ganzen Welt- 


gefchichte. 
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we alten in “a u 
ame und Schickſale dieſer Stadt waren im voriger 


fie einen König von Salem (1. Mofı 141895 Joſephus 
nennt ihn König von Solyma /welches fpäter Hieroſolyma 
genannt worden fei Auch der Pſalmiſt fügt 76: 3): u 
Salem ijt fein Gegelt’ und feine Wohnung u Zion — 
Auf des Herrn Geheiß z0g Abraham etwa 2200 Fahre 
vor Chriſto aus Haran in Mefopotamien in das Land 
Kanaan; ver Berg der Landfhaft Morija, zu welchem 
Abraham (1.:Mof. 22. 2) von Berfaba aus am britien 
Tage kam, um ba feinen Sohn Ifaaf zu opfern, gilt 
nach Joſephus für den Berg, auf welchem Salomo fpäter 
den Tempel erbaute (2. Chron. 3. 1). Iſaals Sohn Jakob 
sog mit feiner ganzen Familie nad) Aegypten, wo fen 
fein vorlegter Sohn Iofeph war; das ganze Haus Jakobs 
zählte Febenzig Seelen. Nach 430 Jahren (um 1600 
dv. Chr.) führte Mofes die Nachkommen diefer 70 Seelen 
er Männer von 20 Jahren und darüber waren allein 
625,550) aus Aegypten durd) das rothe Meer zum Sinai, 
dem Berge der Gefeggebung, und durch die Wüfte bis 
an den Jordan, die Weftgrenze Kanaans. Joſua führte 
fie weiter über den Jordan, drang in das Land ein und 
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vertheilte ed unter die Stämme.- — Der Rame Jerufa- 
lem findet fich zuerſt 3of. 10. 1, wo Adoni Zebef, König 
von Jeruſalem, als der genannt wird, welcher mit andern 
Königen einen Bund gegen Iofua machte. Nach des Joſua 
Tode, da den Kindern Sfrael noch: Bieles in Kanaan zu 
erobern blieb, beftimmte der Herr den Stamm Juba, ben 
Krieg zu führen; dieſer ſtritt wider Serufalem, gewann fie, 
und zändete die Stadt an (Richter 1. 1— 8). Die Jebuſiter 
wurben wahrfcheinlich durch Juda nur aus der untern 
Stadt geworfen, hielten fich aber auf vem Zion, welchen 
fpäterhin David eroberte. 

Bon Joſua's Tode bis auf Samuel ftand Sfrael 450 
Jahre lang unter Richtern (Apoſtelgeſch. 12. 20) und 
war in viele Kriege mit benachbarten Völfern verwidelt. 
Die Stiftöhütte befand ſich von Joſua bis auf Samuel 
meiſt in Silo; fie war der Einigungspunft: des Volkes. 
Durch Samuel, den legten. Richter, erhielten die Juden 
auf ihr Verlangen den Saul zum Könige. Erſt zur Zeit 
Sauld geichieht wieder Erwähnung SIerufalems, da 
1. Sam. 17. 54 erzählt wird: David habe Goliaths 
Haupt nad) SIerufalem gebracht. Als David nad) Sauls- 
Tode fieben Jahre und ſechs Monate zu Hebron regiert 
batte, 309 er „hin mit feinen Männern zu Serufalem 
wider die Sebufiter, die im Lande wohnten”, und gewann 
die Burg Zion, welche Joab zuerft erftieg (l. Sam. 5. 
5—9; 1. Ehron. 12. 4—8). Und David wohnte auf 
der Burg und hieß fie Davids Stadt. Dahin bradjie er 
die Bundeslade; da baute er dem Herrn einen Altar auf 
der Tenne Arafna des Jebufiterd, am Orte, wo der Engel 
der Peſtilenz ftand (2. Sam. 24. 15—25). Dem Namen 
des Herrn ein Haus zu bauen (2. Sam. 7. 13) war 
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jedoch dem "David nicht vergämnt, „um des Krieges 
willen, der um ihn her: war ch. Kon. I 
Sein Cohn Cafon ber Beide, erbaute den 


Jordan gegoffen * enthielt er im Allerhelligſten die 
Bunbeslabe; ‚in diefer lagen die wei’ ſteinernen Gefehes - 
tafeln · Moſis Bei ver Einwelhung des Tempels’ erfüllte 
die Herrlichteit des Herrn das Haus des Herrn, und Sas 
lomo betete jeinpriefterliches, prophetijches Gebet für fein: 
Bolf und für die Fremden, die aus fernen Landen um 
des Namens des Herrn willen an —— kommen 
wurden (1. Kön. 5—8): 

Schon unter David tritt gerufalem nit ſowohi durch 
feine irdiſche Größe, nicht als Reſidenz eines mächtigen 
zeitlichen Reiches hervor, fondern es ift vielmehr groß 
durch die geheimnißvolle Herrlichfeit einer geweisfagten 
Zufunft. So ftand ja das jüdiſche Wolf nicht durch irdi— 
ſche Macht unter allen Völkern einzig da, fondern durch 
feften Glauben an eine Fünftige goldene Zeit des Meffins. 
Darum blieb der Stadt ihre wefentliche Größe, wiewohl 
fie nad) Salomo's Tode viel vom irdifchen Glanz verlor. 
Zehn Stämme fielen ab unter Jerobeam und bildeten das 
Reich Ifrael; Ierufalem blieb bloß noch Refivenz des 
Heinen Reiches Juda, welchem nur die Stämme Juda 
und Benjamin treu anhingen (975 v. Ehr.). In beiden 
Reichen nahmen Gottlofigfeit und- Göpendienft überhand. 
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Als Rehabeam in Juda regierte (975 v. Chriſto) eroberte 
Siſak, der König von Aegypten, die Stadt und nahm die 
Schaͤtze aus dem Haufe Jehova's. Unter Amazia er⸗ 
oberte Joas, der König Iſraels, Ierufalem, zerriß vier 
bundert Ellen ihrer Mauern und nahm den Tempel und 
Koͤnigsſchatz (2. Kön. 14. 13, 14) Die Könige Ufle 
und Jotham erbauten Thürme zur Befeftigung der Stabt. 
Hisfia (728 v. Chr.) lebte dem Herrn. Ahas, Manafle, 
Amon waren arge Göoͤtzendiener, ftifteten Baalim Altäre, 
festen Göten in das Haus Gottes und verführten das 
Bolt, daß e8 ärger that denn die Heiden, bie der Herr 
vor den Kindern Iſraels vertilgt hatte. Joſia war der 
{este fromme König in Juda; in ihm flammte der glim⸗ 
mende Docht ifraelitifcher Frömmigkeit zum lebten Mal 
auf; der Herr verfchonte fo lange Ierufalem um weniger 
Gerechten willen. Aber unter Joſia's Nachfolgern ward die 
Miſſethat der Juden vol. 

Darım ging das Reid) Ifrael nad) ungefähr 253 
Jahren feines Beftehend unter, da Solmanafler, König 
von Afiyrien (722 v. Chr.), den ifraelitifchen König Hofea 
und fein Volk in Gefangenfchaft führte. Auch über Jeru⸗ 
falem und das Rei Juda Fam das Unglüd, das der 
Herr ſchon durch Moſes feinem Volke geweisfagt, wofern 
fie ihn und feine Gebote verließen (3. Mof. 26; 5. Moſ. 
28). Denn Nebukadnezar, der König zu Babel, zog 388 
v. Chr. mit aller feiner Macht wider Ierufalem (2. Kön. 
25; Ierem. 39), belagerte e8 vom neunten bis zum eilften 
Jahre des Reiches Zedekia, führte Diefen darauf, nachdem 
man ihn geblendet, mit allem Bolf nad) Babel, verbrannte 
das Haus des Herrn und das Haus des Königs und 
alle Häufer zu Ierufalem; die Tempelgeräthe brachte er 
nach Babel. Der Untergang Iſraels hatte Serufalem nicht 


gewarnt, Bropheten ded Herrn predigten vergebens Buße, 
vor allen aber Jeremia; das Volk hörte jedoch" auf die 
Lgenpropheten, micht mıf- des Herrn Wort, Deremia er- 
lebte Jeruſalems Zerftörung und ſchrieb feine Klagelieder 
über die Stadt, die nun wüßte lag; „ber fie, die eine 
Fürftin war under den Heiden" und eine“ Königin unter - 
den Ländern und nun dienen mußte, und: die niemand 
tröftete.4 Schon hundertvierunddreißig Jahre waren die gehn 
Stänmerdfraek nach Affyrien geführt, als jept das Volt 
Juda nach Babylon ins Elend, in die Kuechtſchaft iger 
bracht wurde. Davids Burg, Salomo’s Tempel, die ganze 
heilige Stadt lag in Schutt; es war menſchlich em Anz 
fehen nach auf immer aus mit dem Volke wie mit ver 
Stadt, welche Gott ihm auserwählt. oT we 
Alber der · Hert verließ auch fein gefangenes Wolf nicht, 
ſondern ſandte ihm Propheten als Troͤſter· Unter dieſen 
war Daniel, der die Erfüllung ſeines Gebetes (Dam, 9. 
2,025, 26) erlebte. Denn Kores (Eyrus), "König der 
Perſer (Dan. 10. 1), zerftörte das babylonifche Reich 
(536 v. Chr.) und- fandte die gefangenen bußfertigen Juden 
zurück, daß fie dem Heren zu Jerufalem einen neuen Tem- 
pel bauen. Nun zogen über 42000, mit 200 Sängern und 
Sängerinnen, gefolgt von 7300 Knechten und Mägden, 
zurück nach Paldftina (Esra 2. 64—68) und kamen zu 
fammen in SIerufalem, wo Serubabel. und der Prieſter 
Joſua einen Altar banten und man Brandopfer opferte 
(Esra 3. 19. Im näcften Jahr begann der Bau des 
zweiten Tempels unter Lobliedern, vermifcht mit dem 
Weinen „ver alten Priefter und Leviten und oberfien Väter, 
die das vorige Haus gefehen hatten (Era 3.)". Aber ext 
unter Darius Hyſtaſpis (515 v. Chr.) ward der Bau 
vollendet, und ber Gottesdienſt hergeſtelt. Später (455 
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v. Ghr,) baute Nehemia vie Mauern Serufalens und 
orbaete während feiner Statthalterſchaft Die bürgerlichen 
und kirchlichen Angelegenheiten der dortigen Juden. All⸗ 
maͤlig erhob fich die Stadt wieder aus ihren Trümmern. 
Maleachi aber weisfagte zur Zeit: des Nehemia, als ber 
Tempel: vollendet war: „Bald wirb fommen zu feinem - 
Tempel der Herr, den Ihr fuchet, und der Engel des Bun- 
bes, ben Ihr begehret" (3. 1). Maleachi war der lebte 
Prophet des alten Bundes. — Das alte Teflament ver 
berrlicht Die heilige Stabt und ihren Tempel. Selbft die 
Heiden ahnten diefe Herrlichkeit: Plinius nennt Ierufalem: 
longe clarissimam urbium orientis, non Jude» modo 
(Lange Zeit die berühmtefte aller Staͤdte des Morgenlan- 
des, nicht nur in Judaͤa). 

Die Juden blieben nach der zweiten Statthalterfchaft 
Nehemia's etwa noch 70 Jahre unter perfifcher Herrichaft. 
Hundertundfünfgig Jahre waren faft verflofien, feit Xerree 
die zahllofen afiatifchen Heerfchaaren über pen Hellespont 
gegen Griechenland führte, als Alerander von Macedonien 
(334 v. Chr.) mit 45000 Griechen über dieſelbe Meer⸗ 
enge gegen das perfifche Reich zug. Er ſchlug die Perfer 
am Granifus und bei Iſſus, eroberte Damaskus, Tyrus 
und Gaza (332 v. Ehr.), von wo er gegen Ierufalem 
zog. Der Hohepriefter Jaddus ging ihm mit den Prieftern 
und allem Volk entgegen bis nad) Sapha, von wo mar 
zuerſt Jerufalem flieht. Als Alerander die Menge in weißen 
Kleidern erblidte, den Hohenpriefter im hyacinthfarbenen, 
golddurchwirkten Gewand, auf dem Haupte die Inful, 
an ihr das goldene Blech, worauf der Name Gottes; und 
als alle Juden Aleranver mit Einer Stimme begrüßten 
und ihn umringten, da ging er allein auf den Hohen- 
priefter zu und verehrte jenen göttlichen Ramen. Nachdem 


das neue TeRament, in. ber fr weit verbreiteten griechi: 
ſchen Sprache abgefaßt wurde, in ‚einer Spradje, welche 
überdieß unter allen am geſchickteſten war, aus dem Heid⸗ 
niſchen ins Ehriftliche überſetzt, transfigurirt zu werben. 
Ierufalem aber hatte wieder Jahrhunderte hindurch 
von Seite der Könige von Aegypten und Syrien, welde 
ſtets um den Beſitz des jüdifchen Landes Fämpften, von 
den Innern Zwiften der Hasmonder und ben Einfällen 
der durch letztere herbeigegogenen Römer, und felbft von 
Herodes I., ehe er ſich im Beſitze feines Reiches befefigt 
hatte, unglaubliche Drangfale und Verwüftungen zu er⸗ 
dulden. Antiochus der Große, der Seleucide, eroberte 
naͤmlich Jubäa vom Ptolemäus Eupator; nad) ihm folgte 
Antiohus Epiphanes (175 v. Chr.), welcher, da er fich 
Aegyptens bemächtigt, von den Römern zur Umlehr ge 
swungen ward und darauf Jerufalem nahm. Er ging in 
das Heiligthum des Tempels, raubte die heiligen Gefäße, 
verbot das tägliche Opfer, verbrannte einen Theil ber 
Stadt, baute die Vurg Ara in der ‚unteren Stadt und 
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legte macedoniſche Bejagung hinein: Er zwang die Juden 
feine Goͤtier anzubeten und die Beſchneidung zu unterlaflen. 
Die Heiligen Bücher ließ er zerreißen und verbrennen (167 
v. Chr). Um dieſe Zeit lebte, von Aſamonaͤus abftam- 
mend, ein Priefter Matathias, der fünf Söhne hatte. 
Diefe waren: entichloffen, dem göttlichen Geſetze treu zu 
bleiben und dem Antiochus nidjt zu gehorchen. Sie und 
ihre Nachkommen biegen Makkabaäer over auch Has- 
monder nach ihrem Ahnherrn. An der Spite der Treuge 
bliebenen des Volkes erhoben fie fid) gegen die Gewalt 
der Syrer, und als Matathias ftarb, warb einer ber 
Söhne um den andern zum Heerführer. erwählt; ihre Siege 
erzählen die Bücher der Maflabäer und Joſephus. Judas 
Maftabäns zog in Jeruſalem ein, gevann den Tempel, 
reinigte das. entweihte Heiligthum und ftiftete das Feſt 
der Tempelweihe (Joh. 10. 22); mit ven Römern ſchloß 
er das erfte Schutzbündniß; die Afra belagerte er vergeb⸗ 
lich. Sein Bruder Sonathan zog eine hohe Mauer mitten 
durch die Stabt, um die Akra vom Marfte und der Zu⸗ 
fuhr abzufchneiden; Simon eroberte envlich diefelbe und 
bewog das Bolf, drei Jahre hindurch Tag und Nacht 
Burg und Burgberg. fo weit abzutragen, daß ber Tempel 
über die Akra binwegfchaute (1. Maff. 6. 11. 12. 13.) 
Defien Sohn Johannes Hyrfanus zerftörte den 200 Jahre 
alten Tempel auf dem Garizim bei Sichem, zwang bie 
Idumaͤer fich befchneiden zu laſſen und das jüdiſche Ger 
feß anzunehmen, und zerftürte Samaria von Grund auß. 
Er erneuerte das Bündnig mit den Römern und ftarb, 
nachdem er 31 Jahre lang Zürft und Hoherpriefter ge 
mweien war (135 —106 v. Chr.). Rad) dem Tode des 
Hyrkanus bietet die Gefchichte der Hasmonäer eine faft 
ununterbrochene Reihe von Grauſamkeiten. Einer derſelben, 


fie * dem Tode laͤmpften, ihre Weir 
ber und Kinder vor ihren Augen umbringen (LOI—77). 
Durch den Streit „feiner beiden Söhne Hyrfan und Ari 
ftobul, um die Herrfchaft, wurden die Römer herbeigezogen. 
Pompejus: belagerte zur Zeit von Eicero'8 Konfulat (64 
v.Chr); den Ariſtobul drei Monate lang im Tempel; 
ging. in das Allerheiligſte mit: feinen Vegleitern, rührte 
aber aus Pietät' nichts anz den Ariſtobul führte er gebun⸗ 
den nach Rom. So ward: durd) den Zwiefpalt der beiden 
Brüder Jeruſalem verwüſtet und den Juden die Freiheit 
entriffen: "Bald darauf erhielten ſie Könige, "welche nicht 
aus ihrem Volfe, noch weniger von priefterlihem Stamm 
waren naͤmlich die Herodtaner. Es Famen römische 
Landpfleger in die Provinz, Eraflus (53 v. Chr.). vaubte 
den 2000 Talente betragenden Tempelfhat und außerbem 
alles Gold des Tempels, 8000 Talente werth, wor 
Juden aller Länder beigefteuert Hatten. Antipater, ein 
reicher, ränfevoller Ipumäer, Stammvater der Herodianer, 
den Alerander Jannaͤus über Idumaͤa gefegt hatte, regierte 
nun unter Hyrkans Namen. Er leiftete dem Caͤſar im 
alerandrinifchen Kriege beveutende Dienfte, wofür ihn 
diefer zum Prokurator über ganz Judaͤa ſetzte. 

Die Juden hatten ſich ſchon zur Zeit Alexauders, 
der Seleuciden und Ptolemäer . oſtwaͤrts bis Babylon, 
weftwärts nad) Aegypten und Cyrene ausgebreitet. Ieht 
erfauften viele derſelben das römifche Bürgerrecht, und 
werben: durch die: Mömer,'befonbers in Kleinafien,. kraͤftig 
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befchüpt.: So Tam es, daß nad) Strabo ſchon vor ber 
Zerſtbrung Ierufalemd kaum ein Ort tim rdmifchen Reiche 
fi) fand, in welchem nicht Juden anfißig waren; dadurch 
ward die Berbreitung des Evangeliums ungemein ge 
fördert. Dieß erflärt und das Bürgerrecht des Apoftels Pair 
(us und fein Predigen in fo vielen Synagogen Kleinafiens. 

Antipater hatte vier Söhne, unter diefen war Hero- 
des, fpäter dee Große genannt. Unter Hyrfans Namen 
riß diefer, als Antipater vergiftet warb (44 v. Chr.), die 
ganze Herrfchaft an fich. Antigonus, der Sohn des in 
Rom vergifteten Ariftobul und Neffe Hyrfans, beivog bie 
Parther durch große Verfprechungen zum Zuge nach Ie 
rufalem; 40 Jahre v. Chr. fehten fie ihn in Beſitz ber 
Stadt. Herodes floh zur Kleopatra nach Aegypten, dann 
nach Rom; Antonius und Oftavian nahmen fid) für Geld 
feiner an und bewirften einen Senatsbefchluß, wodurch 
Antigonus für einen Feind des römifchen Volkes und 
Herodes zum Könige von Judaͤa erklärt wurde. Dieſer 
fehrte nach Paläftina zurüd, aber erft drei Jahre, nad) 
dem er König geworden (37 v. Chr.), eroberte er Jeru⸗ 
falem; Unzählige kamen dabei um. Antigonus warb ge 
fangen und hingerichtet; er war der lehte regierende 
Hasmonaͤer; 126 Fahre blieb die Herrſchaft bei dieſer 
priefterlichen Familie. Sie fiel durch ihre Zwietradyt und 
die Herrſchaft ging nun auf ben von einer arabifchen 
Mutter gebornen Idumaͤer Herodes und feine Nachkommen 
über. Da ward das Szepter von Juda entwendet und 
die Zukunft des Helden nahte ſich, dem bie Völfer an- 
bangen follten (1. Mof. 49. 10). Nur wenige Hasmonder 
waren noch übrig, fie alle ließ Herodes umbringen, felbft 
den adhtzigfährigen unglüdlichen Hyrkan und deſſen En- 
felin, Herodes eigene, leidenfchaftlich geliebte Gemahlin, 


kann Joſephus nicht genug rühmen. Die Mauerquadern 
feien bis 25 Fuß lang, 12 Fuß-breit, 8 Buß hoch ger 
wefen. Das mit Goldblech bevedte Gebäude leuchtete bei 
Sonnenaufgang, als ftände es im euer; vom weißeſten 
Marmor erbaut, gli) es von weitem einem Schneeberge. 
Das ganze Tempelgebäude lag mit: feinen verſchiedenen 
Vorhöfen in terraffenartiger Form da, und man mußte 
von einem zu dem. andern aufwärts fteigen, daher in ber 
Bibel (Luf.-18. 10, 14) vom Hinauf- und Herabfteigen 
aus dem Tempel die Rede ift. — Dieß war der Tempel, 
in welchem Jeſus Iehrte, deffen unverwüſtliche Herrlichkeit 
die Jünger bewunderten, deſſen Zerftörung der ‚Herr pro⸗ 
phegeite, als er mit den Jüngern ven Oelberg herablam, 
die Stabt anfah und über fie weinte (Quf. 19. 37, 41 
bis: 44; Mark. 13, 1, 2), welche Zerftörung durch bie 
eifenug.;Bapforkeit, der Römer vollführt wurde. B 
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Um nordweſtlichen Ende des Tempels fand die ſchon 
erwaͤhnte Burg Antonia, von den Hasmondern erbaut, 
durch Herodes befeftigt und dem Antonius zu Ehren ge 
nannt, da fie früher Baris hieß und uriprünglich zur 
Aufbewahrung des hohenpriefterlidhen Gewandes diente. 
Hier lag römiſche Beſatzung und bewachte den Tempel, 
ver von dieſer Burg zu überfehen war. In viefelbe warb 
der Apoftel Paulus gebracht, da ihn der römifche Haupt 
mann dem aufrührerifchen Volfe im Tempel entriß (Apo⸗ 
ſtelgeſch. 23. 30— 37). Wahrfcheinlich gehörte zu ihr das 
Brätorinm (Richthaus), in welchem Jeſus vor Pilatus 
ſtand. 


9. 


Blike auf Zernsalems Schicksale. 
(Fortfeßung.) 

Ein Jahr vor des Herodes Tode brach die neue 
Zeit an: Ehriftus warb geboren. Der in Sünden er 
graute, argwöhnifche alte König ließ aus teuflifcher Bots 
tesfurdht die unfchuldigen bethlehemitifchen Kinder um⸗ 
bringen (Matth. 2. 1-19). Ehriftus ward im fünfzehn: 
ten Regierungsiahre des römifchen Kaiſers Tiber, unter 
der Profuratur des Pilatus, gefreuzigt, und wenige Zeit 
vorher ließ Herodes Antipas Iohannes den Täufer hin⸗ 
richten. 

Die Evangelien umfaflen die Jahre, da Ehriftus 
auf Erden wanbelte, dieſe folgenreichfte Zeit der ganzen 
Geſchichte, den Anfang der Wienergeburt der Welt. — 
Sofephus erwähnt ganz furz Johannes den Täufer. „Hero 
des", erzählt er, „ließ Johannes den Täufer töbten, einen 
guten Mann, welcher die Juden zur Tugend ermahnte 


Solcher, welche die Wahrheit mit: Freuden aufnehmen: 
viele Juden und auch viele Heiden zog er an ſich. Diefer 
war der Chriſtus. Als ihn Pilatus auf die Anklage um⸗ 
ferer Vornehmften zum Kreuzestode verdammt hatte, hörten 
vennoc) die nicht auf ihm zw lieben, welche ihm früher 
‚geliebt. Denn er ihnen am britten ‚wieder 
Tebenbig, wie‘ Propheten dieſes und fo vieles an- 
dere Wunderbare von ihm geweisſagt. Und das nad) ihm 
genannte Volt der, Ehriften dauert bis. aus den heutigen 
Tag fort.“ 

Die Geſchichte der Juden von der Pen der Hasmo⸗ 
näer bis zur Zerftörung Jeruſalems gleicht einer graufigen 
Wüfe, in welcher fi wahnfinnig zügellofe Menfchen 
herumtreiben und einander morden. Eine höllifche Fin⸗ 
ſterniß laſtet auf dem unfeligen Volle, auch nicht das 
lleinſte Licht erſcheint in der böfen Welt. Als aber endlich 
die Sonne der Gerechtigfeit aufgeht, fo begreift die Fin⸗ 
ſterniß das Licht nicht, das ruchloſe Geſchlecht täbtet den 
Fürften des Lebens, der in fein Eigenthum kommt Wir 
Eönnen es laum glauben, daß des ‚Herr und feine Mpoftel 
gleichzeitig mit Herodes, Tiber, Caligula lebten. Ex war 
non oben her, fie aber von waien. — Zur Zeit: des Claw 
dare urd Nero ward der uſtand Duhe's immer’ entfehr 
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licher, das Land war voller Räuber und Betrüger, welche 
das Volk verführten. Die römifchen Lanppfleger brand« 
fhagten das Land; befonders trieb Geſſius Florus die 
Ungerechtigfeiten ſchamlos unverholen, beraubte ganze 
Städte und richtete unzählige Menſchen zu Grunde. Unter 
ihm (66 u. Chr.) brach der jüdiſche Krieg aus, jener 
Aufſtand gegen Rom, der ein furchtbares Gemaͤlde von 
den verzweifelten Anftrengungen liefert, welche ein ganzes 
Bolt machte, um feine Nationalität zu erhalten; ein Bild 
von dem entſetzlichſten Wahnfinn, von einem Fanatismus 
ohne Gleichen, von Barteifümpfen, die, im Namen Gottes 
und feines Meffiad unternommen, enblidy den Untergang 
des jüpifchen Staates, die gänzlihe Zerftörung Jeru⸗ 
falems berbeiführten. Da warb vie Prophezeiung von 
Jeſus Ehriftus (Matth. 24.) an Ierufalem erfüllt. Keine 
Stadt in alter oder neuer Zeit, nicht Karthago, nicht 
Sagunt oder Numantia, nit Mosfau noch Saragofla 
it fo fürditerlicdh untergegangen wie Serufalem. Rad 
mehrjährigen vorangegangenen Sriegen unter Veſpaſian, 
in welchen viele taufend Juden in Gefechten umfamen, 
hingerichtet oder als Sklaven verfauft wurden, bemädhtig- 
ten fich die Römer enplich ganz Judaͤa's und fchritten 
zur Belagerung Serufalems, wo Elend und. Rudjlofigfeit 
täglich zunahmen. Jüdiſche Räuberbanven, genannt Ze⸗ 
loten, angeführt von einem heillofen Manne Johannes 
aus Giſchala, wilde Horven aus Idumaͤa unter Simon 
aus Geraſa, andere Aufrührer ‚unter Eleazar befämpften 
ſich unter, einander, morbeten und raubten in der Stabt, 
der Hohepriefler Ananas warb erichlagen, ber Tempel 
ſchwamm in Blut. 

Mit einem auserleſenen Heere, worunter die beſten 
roͤmiſchen Legionen, richtete Titus feinen Angriff vornehm⸗ 


iele Juden. und auch viele Heiden zog er an ſich. Diefer 
war der Chriftus. Als ihm Pilatus auf die Anklage un⸗ 
ferer Vornehmften zum Kreugestobe verdammt hatte, hörten 
ei 
geliebt. Denn er en am dritten 

Tebenbig, wie göftfiche Propheten dieſes und fo vieles an- 
dere Wunderbare von ihm geweisſagt. Und das nad) ihm 
genannte Volt der, Ehriften dauert bis. a den ‚heutigen 
Tag fort.“ 

Die Gefchichte der Juden von ber PR der Hasmo⸗ 
näer bi zur Zerftörung Jeruſalems gleicht einer graufigen 
BWüße, in welcher ſih wahnfinnig zägelofe Menfchen 
herumtreiben und einander morden. Eine hölifche Fin⸗ 
ſterniß laſtet auf dem unfeligen Volle, auch nicht das 
Heinfte Licht erſcheint in der böfen Welt. As aber endlich 
die Sonne der Gerechtigfeit aufgeht, fo begreift die ‚Ain- 
ſterniß das Licht nicht, Das ruchloſe Gefchlecht täbtet den 
Fürften des Lebens, der in fein Eigenthum lomut. Wir 
tönnen es Taum glauben, daß des ‚Heer umd feine Mpoftel 
gleichzeitig mit Herodes, Tiber, Caligulg lebten. Er war 
yon oben her, fie aber von unien. — Zur Bat: des Elau⸗ 
Dina. und Nero ward der czuſtand Juda's iauner entjehr 
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licher, das Land war voller Raͤuber und Betrüger, welche 
das Volk verführten. Die roͤmiſchen Landpfleger brand⸗ 
ſchatzten das Land; beſonders trieb Geſſius Florus bie 
Ungerechtigkeiten ſchamlos unverholen, beraubte ganze 
Städte und richtete unzählige Menſchen zu Grunde. Unter 
ibm (66 u. Chr.) brach der jünifche Krieg aus, jener 
Aufſtand gegen Rom, der ein furchtbares Gemaͤlde von 
ven verzweifelten Anftrengungen liefert, welche ein ganzes 
Bolt machte, um feine Rationalität zu erhalten; ein Bild 
von dem entiehlichften Wahnfinn, von einem Fanatismus 
obne Sleichen, von Barteifämpfen, die, im Namen Gottes 
und feines Meſſtas unternommen, endlich den Untergang 
des jühiichen Staates, Die gänzlihe Zerftörung Jeru⸗ 
ſalems herbeiführten. Da ward die Prophezeiung von 
Jeſus Ehriftus (Matth. 24.) an Serufalem erfüllt. Keine 
Stadt in alter ober neuer Zeit, nicht Karthago, nicht 
Sagunt oder Rumantia, nidt Moskau noch Saragofla 
ift fo fürchterlich untergegangen wie Serufalem. Rad 
mehrjährigen vorangegangenen Kriegen unter Veſpaſtan, 
in welchen viele taufend Juden in Gefechten umlamen, 
hingerichtet over als EHaven verfauft wurden, bemädhtig- 
ten fi) die Römer endlich ganz Judaͤa's und fchritten 
zur Belagerung Serufalems, wo Elend und. Rudjlofigfeit 
täglich zunahmen. Juͤdiſche Räuberbanden, genannt Ze⸗ 
(sten, angeführt von einem heillofen Manne Johannes 
aus Giſchala, wilde Horden aus Idumaͤa unter Simon 
aus Serafa, andere Aufrührer ‚unter Elenzar befämpften 
ſich unter, einander, morbeten und raubten in der. Stadt, 
der Hohepriefler Ananas warb erfchlagen, der Tempel 
ſchwamm in Blut. 

Mit einem auserlefenen. Heere, worunter die befien 
roͤmiſchen Legionen, richtete Titus feinen Angriff vornehm- 


foldhe Hungerönoth und / ſolche Seuchen, daß durd),»ein 
einziges Thor ſchon in: der exften Zeit «über 100,000 Leichen 
hinauogeworfen wırden. „Wie der Hunger ftieg, fo wid) 
alle Liebe; Vater und Mütter riffen den Kindern; dieſe 
den ‚Eltern die Speife vom Munde 10eg; da war-feine 
Scheu vor bem grauen Haupt, Feine Barmhetgigkeit mit 
jungen Kindern. Ja das Entſetzlichſte trug ſich zu, daß 
ein Weib (mit Namen Maria aus Bethezob, jenſeits des 
Jordan) ihren Sohn ſchlachtete und verzehrte. Die graͤuliche 
That ward in der Stadt und. bald auch den Römern Fund. 
Biele geflohene Juden ließ Titus im. Angeficht ‘der. auf 
den Mauern befindlichen Freugigen, manchmal mehrere 
hundert an einem Tage; mehreren taufend Juden wurbe 
von Syrern und Arabern der Bauch aufgefchnitten, um 
008 nach Vermuthen im. Magen verſteckte Gold aufzufins 
den. Bei einem Sturme der Römer ergriff Feuer den 
Tempel, vergebens eilte Titus ‚hinzu, dem Brane. Einhalt 
wm. thun. Da aber. dad heilige. Gebäude brannte, fo. hatte 
Mitleid und Barmherzigkeit ein Ende; Kinder, Greife, 
Prieſter und Volk wurden ermordet, gleichviel ob fie um 
Gnade baten oder fich.vertheibigten. Der ganze mit Leichen 
bededte Tempelhügel Rand in Siammen, :: Blut: firömte 
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herab; unfäglicdye aufgehäufte Tempelſchaͤtze verbrannten, 
die umgebenden Hallen zündeten die Römer an. An dem- 
felben Tag und Monat brannte biefer zweite Tempel ab 
wie der erſte. Bon Erbauung des Salomonifchen bis zur 
Zerfiörung des zweiten werden 1130 Jahre, von Er- 
bauung des zweiten Tempels (im zweiten Jahre des Cyrus) 
bis zur Zerftörung besfelben 639 Jahre gezählt. 

Bon den übrig gebliebenen Juden wurben alle hinge- 
richtet, welche zu der Aufrührerrotte gehört hatten; jüngere, 
von fhöner Leibesgejtalt, für den Triumph aufbewahrt. 
Die über 17 Jahre alten ſchickte man in die Agyptifchen 
Bergwerfe, viele wurden in die Provinzen zerftreut, viele 
zum Gladiatorenfampf unter fid) oder mit wilden Thieren 
aufgefpart. Bei den Kampfipielen, welche Titus zu Caͤ⸗ 
farea gab, blieben allein 2500 Juden. Die unter 17 Jahre 
alten wurden öffentlicd) verfauft. Während man fie fo ver 
teilte, ftarben noch 12,000 vor Hunger. Die Summe 
aller gefangenen Juden betrug 97,000, während der gan⸗ 
zen Belagerung kamen 1,100,000 um. Zur Oſterfeier war 
die ungeheure Menfchenmenge in SIerufalem aus ganz 
Judaͤa zufammengeftrömt, darum war das Volk wie in 
einem Kerker eingefchlofien; der Krieg hatte die menfchens 
volle Stadt umzingelt. — Dem prophetifchen Befehle des 
Herrn gehorfam (Luf. 21. 20— 24), waren die Chrijten 
bei Herannäherung ver Belagerung Ierufalems nad) Bella 
geflohen, daher feiner von ihnen dem Gerichte anheimfiel, 
das nur über die fam, weldye Chriftum verworfen hatten. 

Im Jahr 70 nad) Ehrijti Geburt hatte Die Belages 
rung am 7. Mai begonnen und endete ben 11. Septem- 
ber; am 10. Auguft verbrannte der Tempel. Titus befahl, 
Die ganze Stadt und den Tcmpel von Grund aus zu 
zerftören, nur die Thürme Hippifus, Phaſaelus und Ma- 

Ö 


ei Die-Stabt war, welahe- rÖmifhe Tapfereit eroberte 
Die Solpaten machten alles fo ver Erde gleich, daß man 
hätte glauben follen, es habe da nie eine bewohnte. Stabt 


Gottes über ihre unfelige That. herbei. 

Zur Zeit Trajans brad) eine neue, ganz entjegliche 
Empörung der Juden unter Anführung eines gewiſſen 
Andreas aus. Sie mordeten Römer und Griechen auf 
das graufamfte und follen in Eyrenaifa, Aegypten und 
Eypern 500,000 derfelben umgebracht haben, bis Trajan 
den Aufruhr durd) den Luſius daͤmpfte, wobei eine Menge 
Juden umfamen. Weit furchtbarer war noch der Berti 
gungsfrieg, welchen die Römer zu Hadriand Zeit gegen 
die aufrührerifchen Juden führten. Kaifer Aelius Hadria⸗ 
nus hatte nämlid) (126 n. Ehr.) an die Stelle des zer- 
ftörten Ierufalems eine neue Stadt erbaut, welche er 
Aelia Capitolina nannte, Aelia nad) feinem Namen, Ca- 
pitolina nach dem Tempel des Jupiter Capitolinus, wel- 
hen er auf der Stelle des ehemaligen Tempels aufführen 
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ließ. Dieſer Goͤtzendienſt verdroß die Juden, auch dag 
Fremde mit ihnen Jeruſalem bewohnten. Sie fielen daher 
im Jahre 133 ab, befeftigten viele Orte im Landes ihr 
Anführer war ein Lügenmeſſias Namens Barchochebas. 
Hadrian fandte den Julius Severus nad) Paläftina; die⸗ 
fer vermied offene Feldſchlachten und rieb die Feinde ver- 
einzelt auf. Er zerftörte 50 Seiten, 985 namhafte Orte; 
580,000 Juden fielen durchs Schwert, unzählige kamen 
außerdem durch Hunger, Krankheit und Feuer um, un- 
zählige wurden verfauft; im Terebinthenhain bei Hebron 
faufte man vier Juden für einen Modius Gerfte. Judäa 
ward zur Wüſte; den übriggebliebenen Juden verbot man 
in Serufalem zu wohnen; gegen eine bedeutende Abgabe 
durften fie e8 nur an einem beftimmten Tage im Jahr 
befuchen, um dort zu trauern. So endete diefer furchtbare 
Bertilgungsfrieg, der zweite Aft des Gotteögerichts, Heflen 
erfter die Zerftörung Ierufalems war. 

Aber mitten unter den finftern Kriegsgräueln wuchs 
und erftarfte in ftiller, friebliebendes Demuth Ehrifti 
Kirche, welche mit gleicher Liebe die einander haflenden 
Juden und Heiden in ihren Schooß aufnahm. Daß in 
den erften Jahrhunderten chriftliche Gemeinden in Pald- 
fina waren, bezeugt Eufebius, indem er eine Folge von 
30 Biſchoͤfen Ierufalems gibt, außerdem auch Bifchöfe 
von Caſarea und Ptolemais nennt. Als zu Anfang des 
vierten Jahrhunderts nad) Chrifto die römifchen Kaifer 
und ihr ganzes Reich das Chriftenthum annahmen, erhielt 
die Stadt wieder ihren alten heiligen Schriftnamen Je⸗ 
rufalem. Die Chriften wurden jeit der Thronbeſteigung 
Conſtantins des Großen und der Pilgerfahrt feiner Mutter 
Helma nad) PBaläftina (326 n. Chr.) immer mehr be 
günftigt. In Serufalem ward von Gonftantin- die prächtige 
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Kircheodes heiligen Grabes gebaut, viele Kirchen an 
andern heiligen Orten. Jullanus Apoftata (363 1. Chry 
begünſtigte jedoch die Juden aus Haß gegen bie Ehriften. 


dem Konzil Ei ‚Eonftantinopel im ‚Dahpe'5537\ uergeit 


unter den Araber (Sarazenen), und ſchon im Jahr 636 


der Sarazenen bis auf die Zeit der Kreuzzüge. Diefe 
wurden veranlaßt durch die Bedrückung der Ehriften, 
welche nach dem heiligen Sande pilgerten, als deren Für- 
ſprecher Peter von Amiens (der Einfievler) ſich an Papſt 
Urban U. wandte. Urbans Rede auf dem Konzil von 
Elermont bewirkte, daß der erfte Kreuzzug unter Anfüh- 
rung Gottftieds von Bouillon zu Stande kam. Diefer 
eroberte Jerufalem am 15. Juli 1099 und machte fie zur 
Hauptftabt eines in Paldftina geftifteten Königreidyes. 
Die Macht der Chriften ward jedoch fpäter, ungeachtet 
vieberholter Kreugzüge, vornehmlich durch Sultan Saladin 
von Aegypten gebrochen, welcher fie in der Schlacht bei 
Hittin (1187) völlig befiegte, den König von Jerufalem 
gefangen nahm und darnad) Ierufalem eroberte. Umſonſt 
unternahmen die mächtigiten Zürften des Abendlandes 
neue Kreuggüge. Ungeachtet Richard Löwenherz heldenmüthig 
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kaͤmpfte, ungeachtet Sultan Saladin ſtarb (1193) und 
Kaiſer Friedrich II. ſpaͤter (1229) Jeruſalem durch Ver⸗ 
trag vom Sultan von Aegypten erhielt und ſich dort 
kroͤnte, gewannen dennoch bie Chriften Feine feſte Herr⸗ 
ſchaft in Palaͤſtina. Jeruſalem verloren ſie zum zweiten 
Male und für immer im Jahr 1244. Endlich, faſt 200 
Jahre nach der Eroberung Jeruſalems durch Gottfried 
von Bouillon, während welcher Zeit Die Kriege mit den 
Sarazenen nie aufhörten,. verloren die Ehriften (1291) 
mit Saint Sean d'Acre den lebten Platz, welchen fie in 
Baläftina inne hatten. Seitdem blieb dad Land unter 
der Herrichaft aͤgyptiſcher Sultane. Franzisfaner waren 
dort (jeit 1304) einfame verlaffene Hüter der heiligen Orte 
und nahmen die Pilger auf; Robert von Sizilien und 
feine Gemahlin Sancia verfchafften ihnen, daß fie in der 
Grabkirche wohnen durften. — Der türfifche Sultan Selim 
eroberte 1517 Paläftina und Jeruſalem von den Aegyptern. 
Im Jahre 1799 marfchierte Napoleon aus Aegypten durch 
die Wüfte auf Jaffa, welches er erftürmte, weiter gegen 
Acre, das er 60 Tage vergeblich belagerte. In der Ebene 
Jesreel fchlug er die Türken; feine Borpoften kamen bis 
Saphetz Nazareth war der Außerfte Punkt, welchen er 
felbft erreichte, ehe er nad) Aegypten zurüdfehrte. Pald- 
ftina blieb unter türfifcher Herrichaft, bis Ibrahim Pafcha 
1832 e8 eroberte, aber 1840 wieder räumen mußte. 

Seit Anbeginn der Kreuzzüge führte die Stabt wie: 
berum den Ramen Serufalem und behielt ihn auch unter 
den abendländifchen Ehriften in Europa bis auf den heu- 
tigen Tag. Bon den Sarazenen und Türfen aber wurde 
fie mit dem jetzt noch daſelbſt gewöhnlichen arabifchen 
Namen vorzugsweife die Heilige, EI Kods, genannt, 
weil fie die Hauptſtadt eines Landes ausmacht, das auch 


ine as det / ale" Echauplap vieler I 
ua ⸗ 
Dem Andenfen jener Begebenteiten. m hier mehr 
ph gewidmet, als man in den Aufzeichnungen eines 
bloßen Wanderers auf diefen Stätten erwarten würde, 
Allein die Nachrichten über die beſprochenen Ereigniffe find 
in der Bibel theils zu zerftreut und zu weitlaͤufig, um eine 
leichte Ueberſicht zu gewaͤhren, theils find die übrigen Ge 
ſchichtsquellen zu verſchieden und wenig befannt, Daher 
dem gewoͤhnlichen Leſer felten zugänglich. Nicht umwil- 
kommen mochte deßwegen Vielen eine gedrängte Zufammen- 
ſtellung defen fein, was für jeden denfenden Menjchen 
von großer Wichtigkeit, für jeden glaͤubig betrachten 
ven Ehriften von fo hoher Beveutung if. 
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10. 


Beligionsparteien in Jerusalem. 


Die gewöhnliche Anzahl der Einwohner Ierufalems 
in der Epoche feiner Blüthe wird auf hundertfünfzigtau⸗ 
fend Menfchen angegeben; zur Zeit ver hohen Feſte flieg 
diefelbe jedoch bei dem ungeheuern Zubrange der Juden 
aus allen Ländern weit über eine Million. — Heutzutage 
beträgt die Bevölferung Jeruſalems höchſtens zwan- 
ägtaufend Seelen, darunter kaum ein Viertheil Ehriften, 
von den übrigen ift der Heinere Theil Juden, die größte 
Anzahl Mohamedaner; Allen ift die Stadt heilig, Alle 
find Nachkommen Abrahams im Fleifch oder Geil. Die 
Zürfen verehren die wichtigften heiligen Orte der Ehriften 
wie ber Juden, die Grabficche allein ausgenommen. — 
Palaͤſtina, das Jahrtaufende hindurch von-fo- vielen Böl- 
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fern nach einander befriegt und erobert wurbe, von Joſua 
bis auf Sultan Selim, ja bis auf Bonaparte und Ibra⸗ 
him Paſcha in unfern Tagen, mußte eben deßhalb ein 
buntes Gemeng von Bewohnern der verfchiedenften Spras 
chen und Sitten erhalten. Juden, Araber, Griechen, Tür 
fen, Franken leben bier unter einander. Die allgemeinfte 
Sprade im Lande iſt die arabifche; das Syriſche ift 
tobt, nur die Liturgie der Maroniten ift ſyriſch; Griechifch 
verftehen wenige Prieſter und Mönche; Türkiſch nur türs 
kiſche Solbaten und Glieder der Regierung; Hebräifch nur 
bie Juben. . 

Sp wie der Segen von dem einft fruchtbaren Lande 
gewichen ift, fo find auch Regierung, häusliches Leben, 
Gewerbe und vor allem die Religiofität im tiefften Ver⸗ 
fall. — Türken herrſchen; arabifche Bebuinen, welche ganz 
Palaͤſtina plündernd durchziehen, find unbeherrfchbar, Ju⸗ 
den und Chriften deſto gebrüdter und ſteten Pladereien 
ausgefegt. Die Türken betrachten alle Bewohner als Ueber 
wundene, als Sklaven, deren Güter und Leben ihnen ges 
hören; jevem wird nur der Nießbrauch feines Eigenthums 
und auch diefer nicht ohne gewaltthätigen Eingriff ge 
ftattet. — Wie die Bafcha’s, fo find die Scheiks der un⸗ 
bebeutenpften Dörfer abfolute Tyrannen. Gegen die tyran⸗ 
nifche Gewalt der NRegierenden führt die abgefeimtefte Lift 
der Regierten beftändigen Krieg; ein mehr bemoralifirter 
Zuftand iſt faft undenkbar. Strabo’8 Urtheil über die Ara 
ber und Sturder: „fie taugen alle nichts”, fallt dem, 
- welcher die Levante bereist, oft ein. Der Mohamedanismus 
mildert die Mißbräuche der Regierung fo wenig, daß er 
vielmehr Quelle verfelben ift. Bei der Geredhtigfeitspflege 
wird der Koran zu Grunde gelegt. Der Kadi (Richter) 
läßt mit fich über die Entſcheidung handeln wie ein Kauf 
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mann. Jeder, der den Koran kennt, wird eingeftchen, 
daß / man · aus. ihm weder vie geſellſchaftlichen Pflichten ver 
Menfchen, noch die Mittel; einem Staatöförper eine ger 
wiſſe Bildung zu geben; noch die, Orunbfäge der Regie 
vungöfunft Tennen lernen — sa 


mand wird auslefen Können. Wen ja noch mitten durch 
ven Wirnvarr ‚eines ewigen Wahnſinns ein allgemeiner 
Charalter durch das Ganze herrfeht, fo ift-es nichts: An- 
deres als ein brennender und ftarrfinniger Fanatismus. 

> An’ Volfsunterricht wird Fam gedacht, Schulen find 
felten, » mithin auch die Fertigkeit im Lefen. In religidſer 
Beziehung it Paldftina ein Land voll mannigfaltigen Un- 
Frauts. Bon Ehriften finden ſich: griechifche, armenifche, 
Kopten, Katholiken; ferner treffen wir Mohamedaner und 
Juden. ‘Bei Allen ift die Religion mit ihrer politifchen 
Anficht und ihren Außerlichen Gewohnheiten innig ver- 
wachfen. Die Juden leben mit dem entfehiedenften Anſpruch 
an das in uralten Zeiten ihnen verheißene, in alten Zeiten 
von ihnen befefjene Land. Die Mohamedaner, im wirklichen 
Beſitz des Landes, behaupten mit dem Schwerte: ihr 
Glaube müffe da herrfhen, wo das Schwert. herrfcht. 
Die Chriften, Griechen wie Papiſten, find eben fo intole- 
rant. — Beftimmte fombolifche Bücher, beftimmte Kleidung, 
beftimmte Stadt- und Landgegenden, welche jede religidfe 
Körperfchaft bewohnt, beftimmte Gebräuche, Manieren, 
Redensarten harafterifiren und fcheiden die Anhänger der 
verfehiedenen Religionen und Selten ſcharf von einander. 
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Ein ſteter Religionskrieg herrſcht unter ihnen. Einen neuen 
religiöſen Weg einſchlagen, hieße hier alle gefelligen Bande 
zerreißen; bei hoͤchſt aberglaͤubiſcher Anhaͤnglichkeit an feine 
Religion iſt es unerhoͤrt, daß Jemand aus Ueberzeugung 
zu einer andern übertraͤte, er müßte auch Vater, Mutter, 
vielleicht das Leben laſſen. — Und nicht wur die drei 
Hauptreligionen: Chriftentbum, Judenthum und Mohar 
mebanismus, find fo feharf von einander getrennt, fondern 
auch die unter jeder Hauptreligion begriffenen Confeſſionen 
und Sekten. — Ueberdieß herrſcht der fchärffte Unterfchieb 
zwijchen Prieſtern und Laien ber Ehriften, zwifchen dem 
Rabbiner und dem gemeinen Juden, dem Ulema mit dem 
Koran in der. Hand und dem gemeinen Mohamedaner. 
Die Laien aller drei Religionen find ven Prieftern Fnechtifch 
und unbedingt unterworfen. Studieren gilt im türfifchen 
Reich ald unnützer Müfftggang, eine Biblivthef ala Ber- 
fhwendung und ald etwas, das den Feinden Reichthum 
verräth. Religiöſe Bücher infonderheit werden als aus- 
fchließliches Eigenthum ver Priefter betrachtet, welche eben 
dadurch an muftifchem Anſehen gewinnen. So fommt’s, 
daß die Laien ganz ohne Urtheil und ohne ale Fähigkeit 
zum Denfen find. Das Nichtigfte wirft auf fie, wenn es 
fih auf Autorität fügt; ohne ſolche Autorität nehmen fie 
die entfchiedenfte Wahrheit nicht an, auch wenn: man an 
ihr Gewiſſen appellirt. — Doch haben alle drei Religionen 
einen Einigungspunft an ber allen breien heiligen Stabt 
Serufalem; da ift der Berg Morija, wo der Tempel fland, 
das heilige Grab und die Mofchee Omars. Aber wie liegt 
die Stadt fo wüfte! wie ift fie- voller Todtenbeine, welchen 
nur der Odem des Herren Leben einblafen Fann! — Muß 
das irdifche Jerufalem in Unehren verwefen, um in Herr- 
lichfeit aufzuerſtehen? 
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Amber Stelle des alten Tempels et jet die Haupt 
mofchee der Mohamedaner, das großartigfte und herrlichfte 
Bauwerk Ierufalems, und zugleich das ſchönſte Wert 
türliſcher Baufunft, das an äußerer Schönheit und Pracht 
die Aha Sophia zu Eonftantinopel weit übertrifft. Sie 
heißt EI Sakhara und wurde vom Khalifen Omar im 
Yahr 637 erbaut, durch bie Kreugfahrer in eine chriſtliche 
‚Kirche verwandelt, aber von Sultan Salabin wieder als 
Moſchee Hergeftellt. Ihr Freier und erhabener Platz nimmt 
den vlerten Theil der Stabt ein und dehnt fich aus über 
‚bie game Flachhoͤhe des Morifa, ber in fchroffen Mbhän- 
gen gegenüber dem Delberg ins Thal des Kidrom abfällt. 
Auf dem mit blaͤulich ⸗ weißem Marmor belegten Plage er⸗ 
hebt ſich eine Plattform, 200 Schritte Tang, 150° breit, 
zu der man über acht Stufen hinauffteigt. Auf ihr fteht 
der Tempel; fein Bau ift leicht und feinz er hat acht Sei 
ten und vier Pforten, nad) jeder Weltgegend fieht deren 
eine, wie dieß fchon beim alten Tempel der Fall war 
Geſeliel 40). Der untere Theil der Mofchee if außen mit 
Marmor, der obere mit Ziegen im fhönften Barbenfpiel 
belegt. Ueber der Mofchee” wölbt ſich vie 90 Fuß hohe 
Kuppel, mit Blei gedeckt, deren erhabene Spihe den Halb⸗ 
mond trägt. Von der ringeumlaufenden Galerie fol fich 
die fhönfte Ausficht über Ierufalem öffnen. Zahlreiche 
Tenfter, fo hoch wie die Wände, blenden ringsum das 
Auge durch die Pracht ihrer in mannigfaltigen Barben 
frahlenden Scheiben. Um ven Platz läuft eine Rafenftelle, 
umgeben von zwölf Portifen zu zwei bi6 drei Marmor 
bogen. Den weiten Umfang bilden anſehnliche Gebäude, 
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die zur Moſchee gehoͤren. Das Innere der Moſchee iſt mit 
Moſaik geziert, ſechszehn koſtbare Säulen tragen das erſte 
Geſchoß, eben ſo viele die Kuppel. Ein Gitter umſchließt 
den innerſten Raum mit dem Stein, von welchem ſich 
Mohamed, nach dem Glauben ſeiner Anhaͤnger, zum Him⸗ 
mel ſchwang. Die Mohamedaner halten dieſe Moſchee für 
ſo heilig, daß ſie ſolche nur barfuß betreten. Bei Todes⸗ 
ſtrafe darf kein chriſtlicher oder jüdiſcher Fuß die Schwelle 
der Moſchee überſchreiten, denn eine alte Prophezeiung der 
Mohamedaner ſagt, daß Alles, um was ein Chriſt im 
Innern dieſer Moſchee bete, von Gott gewaͤhrt würde, und 
fie zweifeln keinen Augenblick daran, daß ein Chriſt von 
Gott allererft den Untergang der Religion bes Propheten 
und bie Ausrottung der Mufelmänner erflehen würde. Der 
Sultan felbft kann einem Nichtmohamedaner wohl die Er- 
laubniß zum Hineingehen in die Mofchee ertheilen, aber 
nicht zum Hinausgehen, fagt man in Ierufalem. Gewiß 
ift, dag nur in höchft feltenen Ausnahmsfällen und mit 
vielen Schwierigkeiten einzelne, fehr angefehene chriftliche 
Perfonen die Erlaubniß zum Betreten der Mofchee erhiel- 
ten, und daß mehrere derſelben befier fanden, feinen Ge 
brauch davon ju machen, um das ftetS aufgeregte Vor⸗ 
urtheil der Mohamedaner nicht zu verlegen. Andere, die 
fih nur dem Aeußern nahten, wurden arg mißhandelt. 
Nahe dieſer Moſchee ift eine unterirbifche Colonnade zu 
fehen, die Säulen altfünifche Arbeit; wenn viefelbe auch 
nicht aus den Zeiten Salomo’s herrührt, wie man in $es 
rufalem behaupten will, fo ift fie doch gewiß noch eher 
ein Ueberbleibfel des bei der Zurüdfunft aus der babylo- 
niſchen Knechtſchaft erbauten zweiten Tempels, als bloß 
der herodianifchen Bauten. 

Mehr als die Mofchee ſprach e8 mich an, die chriſt⸗ 
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Katholiten) haben nur das eine Kloſter San Salva- 
dor oder Terra Santa, wenige hundert Schritte von der 
heiligen Grabesficche entfernt und wie eine Feſtung von 
einer hohen ftarfen Mauer umgeben, um vor den Angriffen 
der ſteis nach Erpreſſung Lüfternen Türken und Araber 
geicent gu fein: (E8 gehört den Frangfsfanetn Minarite), 
wie alle roͤmiſch⸗ katholiſchen Klöfter Paläftina’s.  Sonft 
hatten dieſe Mönche ihr Kloſter auf dem Zion neben dem 
Coenaeulum, es) ward ihnen aber 4561 'von den Türken 
genommen und dafür das gegenwärtige eingerkumt. Unge— 
achtet des engen Raumes find die Gebäude mit vielen 
Zellen zwedmäßig eingerichtet, fo daß außer etwa 70 Mön- 
hen noch eine ziemliche Anzahl fremder Pilger im Klofter 
und dem daneben gebauten „neuen Haufe“ (casa nuova) 
Plag finden. Diefe casa nuova ift die befte Anftalt, va 
man ganz unabhängig dort logirt und eine befcheidene 
Entſchaͤdigung dankbar und uneigennügig hingenommen 
wird. Faſt alle abenpländifchen Reiſenden und Pilger, 
namentlich die Katholifen und Proteftanten, kehren hier 
ein. Arme Pilger werden hier und in den andern Franzie- 
fanerflöftern Palaͤſtina's einen ganzen Monat frei gehalten. 
Die Franziskaner erhalten fi) aus den, in früheren Zeiten 
ſeht bedeutenden Einnahmen aus allen Fatholifchen Län 
dern; feit Ende des vorigen Jahrhunderts haben fich 
diefelben jedoch fehr vermindert. Die Mönche. halten 
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in der Grabeskirche ſpaniſche, italieniſche und arabiſche 
Predigten. 

Die Griechen haben zwölf Kloͤſter und noch mehrere 
in der Umgegend, die Armenier haben deren drei auf dem 
Zion, die Kopten zwei, Syrer und Abefiynier haben jede 
ein Meines Klofter. Unter die verlaffenen Tempel der Stadt 
gehört das Johanniterflofter; hier foll Petrus feinem Ge- 
fängniffe entflohen fein; fpäter wurde es ein lateinijches 
Sonvent, und deflen Kreuzgang zeugt von fehr altem Ur⸗ 
fprunge. Das griechiſche, nicht unirte Klofter des h. 
- &onftantin hängt mit’ dem heiligen Grabe zufammen, ift 
freundlich in feinen untern Räumen und am paſſendſten 
für feinen Zwed gelegen. Es bedarf des weitelten Raumes, 
weil es die meiften Pilger empfängt, deren Zahl ſchon auf 
zehntaufenn ftieg, während fich im Fatholifchen felten über 
einige hundert einfinden. Die griechiichen Mönche find 
nicht artig, und fo reich die Dotationen dieſes Eonvente 
fein follen, fo find doch bie Anftalten zu Beherbergung der 
Pilger erbärmlich. Cie wohnen in einem gefonberten Baue 
in wahren Höhlen und Spelunfen zu Hunderten und Tau⸗ 
fenden auf einander gefchicd)tet, und man darf ſich nicht 
wundern, wenn beim Abzug diefer Menſchenmaſſe gewöhn- 
(id) die Peſt in Jeruſalem over oft unter den Pilgern felbit 
ausbricht. Wir fliegen auf die über einander liegenden 
Terrafſen, die mit eifernen Gittern eingefaßt find und bie 
fpige Kuppel ver griechifchen Kirche und die fanft gewoͤlbte 
des heiligen Grabes umfchliegen. Hier überfah id) zuerft 
die Lage der Stadt, ihre vielen Ruinen und die fie über 
ragenden Höhen des Delberged und der Etraßen von 
Damasfus und Jaffa. Gegen vie Gebirgswaͤnde, welche 
das todte Meer umgeben, fenft fich das tiefe, fchune Thal 
hinab. Bon der Terraffe des Klofters führt ein bededter 
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ven Zion, umfetofen ‚von bergen: Gälten br in er 
veinlichften Gegend der Stabt —— * armeniſche Kloſter 


Mofter enthaͤlt bei 1000 Zimmern für Pilgrime, allein 
die Armenier find in üblem Geruch wegen ihrer Habſucht. 
Jeder Pilger, der fommt, muß vorausbezahlen und wird 
auf ale Weife um fein Geld gebracht. Es ift dieß im 
armenifchen Charakter, wie er fich überall in Afien gleich 
ausfpricht. Nur einen Eteinwurf von biefem Klofter zeigt 
man das Haus des Hannas, zu welchem Chriſtus gleich) 
nad) der Gefangennehmung geführt wurde (Joh. 18. 13); 
darin haben die Armenier eine Capelle. 

Mehrere Male. befuchte ich im St. Jakobskloſter die 
Armenier, welche auf dem gleichen Schiff mit mir die Reife 
nad) Jaffa gemacht hatten; es waren ſchon zahlreiche 
Pilger eingetroffen und dabei mehrere durch Schönheit 
ausgezeichnete Armenierinnen, die unter dem großen Hau 
fen von Männern die Würde ihres Gefchlechts mit An- 
muth zu behaupten wußten. Durch meine Reifegefährten 
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fam ich mit venfelben in nähere Befanntfchaft, fie waren 
von guter Abfunft und befaßen eine bei ihrer Nation 
nicht häufig anzutreffende Bildung. Da fie den Wunfch 
äußerten, die nächften Umgebungen von Serufalem, vor 
züglich Bethlehem, zu fehen, wohin fich Frauenzimmer 
nur in zahlreihem Männerbegleit wagen dürfen, fo er 
boten wir ihnen, fie auf unfern bevorftehennen Wanderun⸗ 
gen mitzunehmen, und fie machten gleich einen Gang mit 
uns durch das Zions⸗ oder Davidsthor (Bab-el-Daoud) 
nach biefem denkwürdigen Berge. 

Vom Gipfel eines Hügels, nur wenige hundert 
Schritte von Ierufalem entfernt, fihaut eine Gruppe von 
Gebäuden ins Thal Ben Hinnom hinab, überragt vom 
Minaret der Mofchee, welche die Türken aus dem ehe 
maligen lateinifchen SKlofter errichtet haben. Dieß ift ber 
Zion, einft der Sig des größten Königs der Juden, der 
ihn auch in feinen unfterblichen Gedichten verherrlicht hat. 
Es ift Zion, von dem der Pfalmift fagt: aus ihm werde 
der ſchoͤne Glanz Gottes anbrechen; zu Zion, die feft ges 
gründet ift auf den heiligen Bergen, werde der Herr pre 
digen laflen in allerlei Sprachen (Bf. 50. und 87.). Und 
zur Beitätigung diefer Weisfagungen des Föniglichen Pro⸗ 
pheten finden wir das Evenaculum, jenen Saal, in wel 
chem Jeſus das Abenpmahl einfebte, wo der heilige Geiſt 
ausgegoflen wurde über die Jünger, und von wo bie 
Apoftel ausgingen in alle Welt, um die Heiden zu befch- 
ren (Apoftelgefch. 2). Diefer Saal, in einem Nebengebäude 
der Mofchee, trägt die Spuren des höchften Alterthums an 
ſich; er ift ganz ſchmucklos, gefehwärzt von der Zeit, un- 
gefähr ſechzig Fuß lang und von Säulen getragen. Es 
ift möglich, daß er entwerer an biefem entlegenen Orte 
der Zerftörung durch Titus entgangen, oder noch wahr- 


worden iſt. Die Moſchee fühne früfer den Namen Kirche 
weil‘ Hier" Maria geftorben“ fein 
ſoll / und’ gehörte bis 1564 ven Katholiken; fie umfchlicit 
das Grab Davids; allein die Türken vertvehren den 
Eingang zu dent Gewölbe, welches die Gebeine des könig⸗ 
lichen Dichters der Lobgefänge Jehova's enthalten. full. 
Wie man überall ihren ftarren Bere ne 
‚andy hier: fie glauben, unermeßliche N 
der Föniglichen Gruft eingefenft, ee 


Sopenptiefters  Gajaphas, 
des eiſten Richters Jeſu (Joh: 18. 24), die Grlöferfirche 
der LArmenier, in deren Altar der Stein — 
welchen der Engel vom’ Grabe des Herrn weghob, die 
anfpruchlofen Ruheftätten der Ehriften, fahen wir auf die 
fem hübfchen Berge. Auf feiner Süpfeite ift der Gottes 
ader der Franziskaner, und daneben — Aderland, wo 
Gerfte und Hafer gebaut wird; den Abhang aber gegen 
die Schluchten Gehinnom und Gihon und auf der Eeite 
des Morija füllen bemooste Trümmer und verwitterte Bau- 
fteine an, zwifchen denen Gejträuche hervorwuchern; auf 
dem öftlichen Ende des Zion, der Ecke des Tempels gegen 
über, fand der bewundernswürdige Palaft des Herodes, 
vor ihm ſchon ein Palaft ver Maffabäer. Von einer dreißig 
Zuß Hohen Mauer umgeben, welche grüne Pläge, Gehölz 
und Ciſternen einfchloß, enthielt des Herodes Palaft 
Speifegimmer, in welchen hundert Menfchen zu Tiſche 
lagern Eonnten. Bon ihm aus konnte man alles fehen, * 
"was im Tempel geſchah, bis die Juden durch eine Mauer 
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vie Ausficht verbauten. Neben dem Palafte lag der Platz 
Xyſtus, wo das Volf der Juden einft feine Verſammlun⸗ 
gen hielt, und von ihm Tief die Brüde über das Tyropöon 
zur Weithalle des Tempels; Merkmale auf ewig ent 
ſchwundener Größe. Wer follte bei dem Anblick diefer Trüm⸗ 
mer, diefer Aecker, nicht jener Prophezeiung gevenfen:: 
„Um der Sünden des Volkes willen wirb Zion wie- ein 
Ader gepflüget, und Jeruſalem zu einem Steinhaufen wer 
den, und der Berg des Haufes des Herrn zu einer wals 
digen Höhe (Serem. 26. 18; Mich. 3. 12). Wie if auch 
diefes wörtlid) in Erfüllung gegangen! 

Die Burg des Königs David muß eine „fefte Burg“ 
geweſen fein, denn der Berg Zion, auf dem fie ftand, iſt der 
unangreifbarfte Punkt der Stadt. Bon der Wefthühe des Zion, 
nahe beim Jaffathor, ragen die hohen Mauern ber feiten Cita⸗ 
delle und beherrfchen die Stadt, deren Zugänge von allen 
Seiten fie überſchauen: wie ein uralter Greis blidt aus 
dem Kaftel der Thurm Davids weit über das Hügel- 
Iand hinaus. Wie vor undenflicher Zeit hier die alte Burg 
der Sehufiter ruhte, welche fie für unüberwindlich hielten, 
die David aber einnahm und neu befeftigte (2. Sam. 5. 
6—9; 1. Chron. 11. 4—8), fo fteht jegt auf gleichem 
Hügel diefe mohamedanifche Burg und bildet, von tiefen 
Gräben umgeben, ein Rechteck von 200 Echritten Länge 
und 60 Schritten Breite, mit einer vorgelegten Batterie, 
um die Stadt befjer im Zaum zu halten. Eie führt auch 
den Ramen PBifanerfajtell, weil fie nad) Einigen von 
den Bifanern in den Kreuzzügen erbaut worden ſei; ber 
Thurm Davids eriftirte aber unter dieſem Namen fchon 
vor dem erften Kreuzzuge, und die Geſchichte beftätigt bie 
Bermuthung, daß das Kundament des Davidsthurms dem 
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Tonnte, Bon ig 

Gärten, die ihn über fanfte Abhänge vorn zum ihäumene 
den Gihonbache Ienften, deffen Murmeln er fo liebte. 
Weiterhin öffnet fich das Thal Hinnom, damals von Bei 
genbäumen, Granaten, Dliven lieblich beſchattet. Auf dies 
fen überhängenden Belfen, in einer der fehweigenden, vom 
Braufen des Waſſers gefühlten Grotten, am Buße jener 
alten Terebinthen, mochte der König der Lyriker Die Ber 
geifterung zu feinen erhabenen Oven empfangen! Zu feinen 
Füßen breitete ſich Joſaphats Thal aus, in feinen Tagen 
geün und blühend, durchrauſcht vom Kidron. Zwifchen 
den Hügeln durch, der Reihe baumgefrönter. Gipfel eur 
lang, trägt der Blick bis zum Spiegel einer Waſſerflaͤche, 
aus weldyer der Strahl der Abenpfonne matt zurückglänzt: 
es iſt das todte Meer, das in biefer Entfernung wie ein 
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klarer, ruhiger Eee erſcheint, umfränzt von den Gebirgen 
Arabiens, die ſich einfach und Tanggefredt jenſeits aus 
dem Geſichtokreis verlieren. 


12. 
hal Josaphat. — Gethsemane. — Oelberg. 


Roh ein Gemälde vermag ich nicht mit der Kraft 
des Eindrudes zu befchreiben, den es auf mich machte. 
Wer befäße hiezu einen würdigen Pinfel, würdige Far 
ben? Sch meine das Thal Iofaphat, berühmt Durch 
die Meberlieferungen dreier Religionen; wo die Juden, bie 
Ehriften und die Mohamedaner fich vereinigen, den furchts 
baren Schauplag des jüngften Gerichts hinzuverlegenz; — 
ein Thal, das in feinen Räumen die erfchütternofte Szene 
des evangelifchen Drama’s fah: die Thränen, die Seelen- 
leiden, die Todesvorboten unfers Heilandes Jeſus Chriſtus; 
— das Thal, durch welches alle Bropheten wandelten und 
einen Schrei der Trauer und des Schredend ausftießen, 
der noch darin zu wiederhallen fcheint! — Es iſt eine 
enge, tiefe Schlucht, durch welche der Bach Kidron zwi⸗ 
ſchen zerriffenen Felſen mit Heftigfeit ſtürzt; im Norden ift 
fie gefchloflen durch die düftern, nadten Höhen, weldye die 
Gräber der Könige enthalten; von Weſten werfen bie 
riefigen Mauern Serufalems, über welche hoch oben bie 
praͤchtige Spide des Tempeld aus den Wipfeln der Cy⸗ 
prefien emporftrebt, ihren Schatten herniever; von Oſten 
neigt fich der jühe Abhang des Delberged herab. Nahebei 
fpringt eine ſchwarze, nadte Felswand vom Fuß des Ber 
ged vor und zeigt die alten Gräber einiger Könige und 
Patriarchen, in gigantifhen, bizarren Formen in die Bel- 
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reiche Gärten: 
ſchmalen Thalgrund Geihfemane aus ver, wie eine 
wahre Zufiuchtslitte der Leidenden und Verfolgten, die 
duntelſte amd zurückgezogenſte Stelle des Joſaphatthales 
einnimmt. Hier konnte ber verſchmaͤhte Lehrer der Welt 


MEb in dem dreifachen Dunfel der Stadt, — 
der —— dier bie forglichen feiner 
Mutter, und Schüler hören, die famen, ihren Sohn und 
Meifter zu ſuchen Das Getümmel und. den Zubelruf ver 
Stadt über feinem Haupte, die ſich freute, die Wahrheit 

und. bie Geredhtigfeit ausgettieben au haben; das 

j des Kidron zu; feinen“ Füßen, ber“ balbı dieſe 
Stadt zerftdrt: und den Untergang. dieſes 
les ſehen ſolltez — wie, konnte Chriſtus 
Dit, finden, ‚eine Exde mit. feinem hoc Sehen 
über welche mehr Elend und. Zerfnirfhung gegangen, die 
von größeren Iammerklagen erfüllt. worden wäre als 
diefe? 

Vom Stephansthor führt längs der Mauer ein ſchma⸗ 
ler Belfenfteig an der Stelle, wo der h. Stephan zu Tode 
gefteinigt wurde, vorbei, ind Thal Iofaphat hinunter und 
über die Kidronbrüde; dann liegt bergan in einer Stein 
umfaffung der Garten Gethfemane. Er hat etwa hun 
dertſechzig Buß ins Gevierte, feine fehönfte Zierde find 
acht uralte Dlivenbäume, unter deren Schatten Jeſus oft 
mit feinen Jüngern geruht haben fol. Ihr außerordent⸗ 
licher Umfang muß diefe Meberlieferung beftärfen, und 
die gewaltigen Wurzeln haben ſich in jahrhundertelangem 
Wachsthum um mehrere Fuß über die Erde und die 
Steine erhoben, die fie umgaben, In geringer Entfernung 
iſt die Belfengrotte, wo Jefus in feiner, letzten Nacht den 
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betrübnißvollen Eeelenfampf ftritt und von Judas an 
feine Beinde überliefert wurde (Matth. 26. 36—56; Joh. 
18. 1—12). Mit weldyem Auge man fie auch anfehen 
mag iſt dieſe Stelle doch eine, deren Gefchichte die Seele 
mit Rührung durchdringt. Welcher Menſch auf der Bühne 
des Öffentlichen Lebens hat nicht eine Stätte Gethfemane, 
wo unter der Laft des Neides und Hafles feiner Feinde, 
unter den Leiden des Undanks, der Schwäche und des 
Leichtfinnes feiner Breunde, unter den Vorgefühlen der 
fchweren Opfer und Prüfungen, wozu jedes edle Streben 
den Menfchen verbammt, feine Seele trauert und sagt, 
betrübt bis in den Tod, und fein Herz fleht, wie in jener 
ſchweren Etunde unfer Heiland gefleht hat: „Mein Vater, 
iſt's möglich, fo gehe dieſer Kelch an mir vorüber!“ — 
Eben diefe Grotte der Todesangft ift gleichfalls in 
Feld gehauen, mit Altiren und Gemälden gefhmüdt. 
Hinter dem Garten führt ein Furzer Steinweg zu einer 
abgebrochenen Säule, wo Judas feinem Herrn den Ver 
rätherfuß aufdrüdte, und über dem Wege auf flachen Belfen- 
platten fchliefen die Jünger die legte verhaͤngnißvolle Nacht. 
Alle diefe Dertlichkeiten ftimmen auf eine erflaunliche Weife 
mit der h. Schrift überein. Merkwüͤrdiger Weife ift jener 
Drt, wo Judas den Herrn verrieth, von den Türfen als 
ein verfluchter Ort eigens eingemauert. Auf der linken 
Seite von Gethfemane hebt fich ein Dom aus dem Grunde, 
beinahe flach mit der Erde. Ein gothifches Thor führt 
auf eine fteil in die Tiefe des Felſens leitende breite Stein⸗ 
treppe. Auf ıhrer Mitte find die Gräber der Eltern Maria's 
und ihres Gatten Sofeph. Unten aber ift der ſchön ges 
wölbte Raum reich mit Lampen erleudjtet. In einer Halle 
zur Rechten fteht das Grab der Maria in einer Fel⸗ 
fencapelle, in welche zwei niebere, Feine Thüren, wie bie 


dung machen dieſes een es 
Verehrung. "Richt nur Chriten, fonbern- auch Mohame- 
‚daner haben hier Gebetſtelen. Die Türfen bezeugen Jeſus 
und ſeiner Bamilie große Verehrung: Sie rechnen ihn uns 
en ähre,-acht Propheten, allein fie halten Mohamed für 
‚den wahren, weil er vom neueften Datum ift und durch 
feine» Lehre, nach «ihrer befangenen Anficht; die feiner Vor 
‚gänger habe geläutert werben-müffen. Auch dieſe Capelle 
‚haben die immer mehr um fich greiſenden · Griechen in 
Bellggenommen:, 0 000 
Zur Spipeeo ſich hler erhebenben Delbergesiftes eine 
Viertelſtunde; er ſelbſt iſt eine halbe Stunde lang und 
ungefähr zweimal fo. hoch als der Zion, Der anfehnlichfte 
Hügel der Stadt; Steile Fußpfade führen am Delberg 
hinauf, und da nur das äußerſt fehmale Kidronthal Jar 
faphat ihn von ber Stadt trennt, ſo kann man jeden 
Menſchen von dort in den Gaffen erkennen. Alle Punkte 
und Objefte der Leidensgefchichte Tiegen in folcher Ber 
fürzung des Gefichtöfreifes zufammengedrängt um Jeru⸗ 
falem herum, daß der Raum zwifchen ihnen zu verſchwin⸗ 
den feheint. So find die Zeichnungen aus älterer Zeit, 
auf denen die Pfade fat fenkrecht von der Stadt herab 
und befonderd am Delberge hinauffteigen,, naturgemäß zu 
erklaͤren. Im Hinaufgehen zeigt man verſchiedene biblifche 
Stellen: einen Felfen, von dem der Heiland herabblidte 
und das Loos der ſchönen Stadt beweinte (Luf. 19. 41); 
einige veraltete Capelfen, bei denen Jefus den Jüngern 
das Vater Unfer gelehrt, und die letzteren das erſte Glau— 
bensbefenntniß verfaßt haben follen; den Ort, wo Chriſtus 
vom. legten Gerichte ſprach; — doch auf was ift wohl 
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ein höherer Werth zu fegen als auf den Ort der Him- 
melfahrt? Auf dem Gipfel des Berges: ift dieſelbe bezeich⸗ 
net durch — eine Mofchee, weldje aus den UWeberreften 
der von der h. Helena errichteten Kirche erbaut iſt und 
in ihrem Hof die chriftliche Gapelle der Himmelfahrt 
umfchließt. Der Hof iſt von einer Mauer eingefaßt, an 
welcher noch die Sodel der Säulen ftehen, welche die che 
malige Himmelfahrtsfirche umgaben. Der neue Chriften- 
tempel füllt den Raum zwifchen ben alten, feinen, grauen 
Marmorfäulen mit gemifchten byzantiniſchen Senäufen, 
welche das Kuppeldach tragen. Im Innern iſt nichts als 
ein in Mauerrahmen gefpannter Belsblod, in welchem 
der linke Fußtritt eines Menfchen abgebrüdt und fichtlic) 
nicht von Menfchenhand gemacht if. Die Ratur iſt ja 
fo wunderbar in ihren Berfteinerungen. Früher foll auch 
der Eindruck des rechten Fußes ſichtbar geweſen, aber von 
den Türken ausgebrochen und als Reliquie in ihre große 
Mofchee gebracht worden fein. 

Bon dem Thurme der Mofchee reicht das Auge gegen 
Abend über den Kidron und die erinnerungsreiche Stadt 
weg bis in die Gegend des mittelländifchen Meeres. Gegen 
Mitternacht das Gebirge Ephraim bis zum Ebal und 
Garizim bei Sichem; von hoher Feloſpitze fchaut eine ehr- 
würdige Ruine — einft der Tempel Samueld und in 
früherer Zeit Silo, wo die Gemeinde des Herrn bie Stifts⸗ 
hütte aufrichtete und Sofua das Loos warf zur Theilung 
des Landes. Im Morgen ift die Ebene von Jericho aus⸗ 
gebreitet und des Jordans Fluthen fieht man an ihrem 
Saume in den langen Felſenkeſſel des tobten Meeres 
fließen; jenfeits des Jordans und des todten Meeres ber 
grenzt den Blick die lange Reihe hoher und kahler Ge— 
birge Arabiens; — dort iſt der Nebo, auf welchem Mofes 








Söhne des Landes ihren Erretter, eine Stufe höher ſoll 
das blutige Schwert Mohameds feine feigen, unwürdigen 
Kinder richten, und auf der höchften Etufe fehen wir 
unfern großen Führer zu feinem Vater heimfehren, deſſen 
Vertrauen er fo fehr verbient hatte. Wo ift ein Fleck auf 
dem Erdenrunde, der ähnliche Sympathien erwecken könnte 
und noch fo lebendig erhieltet Schöner Ehriftusglaube, 
du allein bewahrft und vor dem Sturze, bu nur hebft 
und zum Himmel empor. 

Wir lagerten und auf der oberften Höhe unter einem 
Debaume, um das denfwürdige Schaufpiel länger zu ge 
nießen. Der Anbli ift wild und ſchön: die in alten Zeiten 
fruchtbaren, reichbepflanzten Höhen find jegt fteinig und 
fahl; verlaffen die fetten Triften, wo unzählbare Heerden 
der Patriarchen weideten (5. Mof. 8. 7—10); in Trüm⸗ 
mer gefunfen fo manche taufend Dörfer und Städte, in 
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deren die Millionen des Volfes Ifrael wohnten (2. Cam. 
24.9; die Bäche und Brunnen Kanaans, weldye Mofes 
pried, ſchon Längft verſtegt. — Ein alter Hebräer, den 
ih fchon in Moskau gekannt, war mit und heraufgefom- 
men. In Rußland hatte er während fiebenzig Jahren eines 
mühevollen Lebens durch eifernen Fleiß und Rechtſchaffen⸗ 
heit große Reichthümer gefammelt und war nach Jeruſa⸗ 
lem gezogen, um feine Tage zu befchließen. Hier überfchaute 
es die Geſchichte ſeines Volkes vom Uranfang bis zum 
Untergang. Er fah da nur die Stätte der Rache und 
Zerſtörung, wo wir übrigen das Gedächtniß errettender 
Berfühnung feierten; denn es fehlte ihm ja der tröftende 
Glaube an den erfchienenen Meſſias. Umfonft: war unfere 
Bemühung, die Heftigfelt des Einpruds zu verwifchen, 
die ſich im fieberhaften Beben der Bruft, im aufflammen- 
den und wieder verlöfchenden Blicke des Alten ausſprach, 
bad graue Haupt fenfte fi) unter dem Gewicht mitleid- 
erregender Zerknirſchung, feine Lippen zitterten, unmärhtig, 
einen Laut hervorzubringen. Vol Erfcjütterung über dieſe 
Ezene brachten wir den ſchwankenden Greis, mehr getragen 
als gehend, in das Quartier feiner Glaubensbrüder zurüd. 

Auch der in jeder Hinficht herrliche Delberg verwils 
dert immer mehr; feine vielen und trefflichen Delbäume 
mindern mit jedem Jahr, kaum trägt er noch deren fünf 
sig, bie und da einen Weinftod, Mandel» oder Feigen 
baum, fonft nur wilde Sträuche, traurige Ueberreſte chriſt⸗ 
licher Capellen und mohamedanifcher Bethäufer; nur wenn 
bie gelbliche Farbe feines nadten Bodens dem Grün des 
keimenden Grafes weicht, hervorgerufen durch erfrifchenden 
Regen, gewinnt er ein freundlicheres Ausfehen. Ueber den 
öftlicden Abhang des Delberges gingen wir nach Betha⸗ 
nien (Ort der Datteln) hinunter, fo geheißen von ben 





En ya fehönen Adern een Stein, au 
welchem Jeſus, von Jericho Fommend, gefeffen Habe, als 
ihm Martha den Tod des Lazarus anzuzeigen Fam (Joh. 
11. 18—45). Bon hier kehrten wir zum Beſuche deö 
Thales Jofaphat wieder um. 


13. 
Mäcste Umgebung der Stadt. 


Vom Garten Gethfemane erftredt ſich das Thal Io 
faphat auf. der DOftfeite der Stadt bis zum: Dorf 
Siloah; es ift ein wahrhaft fAhauerliches Thal des Tobes 
und Gerichts (Joel 3. 2 und 12), und birgt unzählige 
Grabftätten der Juden, die von hier abwärts bis zu der 
Nekropolis ind That Ben Hinnom laufen, wo fie Ihr 
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büftere Kortfegung finden. Rechts ſtarren über dem Morija 
die fechzig Buß hohen Mauern der Omarmofchee, auf dem 
Unterbau des ehemaligen Tempeld. Noch find mehrere 
Reihen gewaltiger Steine über einander wahrzunehmen, 
jedes Werfftüd von mindeftens vier Fuß Höhe und mehr 
als doppelter Länge; über ihnen Liegen noch viele weniger 
hohe Reihen; gewiß hat die Zeit und oftmalige Zerftörung 
noch koloſſalere Ueberrefte des Fundaments unter Schutt 
and Erde vergraben. Bei ihrer Betrachtung ift die Gräber 
welt der Hebräer, unbehauene, flache Steine mit rohen 
Inſchriften, ein Bild der Demuth gegenüber der alten 
Pracht und Macht ver Salomonen. Da ift das vermauerte 
goldene Thor, prangend in reicher Verzierung, durch das 
der Heiland feinen Einzug bielt. Linfs folgen dem Fuße 
des Delberged entlang die Maufoleen Abfalons, Joſa⸗ 
phats und Zacharias, die in ihrem Bau eine Oftentation 
ausfprechen, welche grell mit den einfachen Yelfengräbern 
und Steintafeln fontraftirt, und eine Mifchung von gries 
chiſcher und hebräifcher Bauweiſe enthalten. Abſalons 
Denkmal ift das fchönfte und größte, in der Korm eines 
aus einem einzigen Felsſtück gehauenen Vierecks mit vier 
undzwanzig auf allen Eeiten gleich vertheilten Säulen 
(2. Sam. 18. 18); über das 30 Fuß hohe Grabmal ragt 
eine pyramidalifche Kuppel, deren Höhe jedoch außer dem 
Berhältniffe fteht. Durch ein vor langem eingebrochenes 
Loch drang ich in das finftere Innere, wo Spuren einer 
zerfchlagenen und verfchütteten Treppe wahrzunehmen find, 
welche in die Tiefe geführt haben muß. Hinter dieſem ift 
das Grab Sofaphats mit Frontispice und Basreliefs 
ffulptur, aber fo verſchüttet, daß man feine eigentliche 
Geſtalt nicht mehr genau erfennen fann. Unter dem Namen 
der Grotte des Königs Sofaphat bezeichnete man uns noch 


den jüdiſchen Gottesader mit dem Laufe des Kidron bie 
zu des. Delbergs ſüdlichem Abhang, der mit dem Namen 
„Berg des Aergerniffes* oder „ver Uebertretung“ 
«(mons offensionis) belegt wird, weil Salomo, von frem 
den Weibern verleitet, auf ihm dem Camos oder Moloch 
opferte (1. Kön. 11. 7, 8). Durch die Schlucht zwifchen 
dieſem und dem Delberge läuft ein verlaffener Weg nad) 
dem ehemaligen Bethphage hinauf, das in der evange 
liſchen Gefchichte nur dadurch befannt ift, daß Ehriftus 
dafelbft das Thier entlehnen ließ, auf welchem er.feinen 
Einzug in Serufalem hielt (Matt. 21. 1-14), ver 
muthlich, weil der Ort jener Laudſtraße zunächft. lag, bie 
damals aus Galilia über Jericho nad) der heiligen Stadt 
führte. Am Buße des Fahlen, wenig. angebauten Berges 
der Meberiretung hängt romantifch.in Stufen das Dorf 
Siloah, wo der Thurm fand, defien der Here Luk. 13.4 


Tu ln 


— 19 — 


gevenft; die Fleinen, zum Theil fogar in den Berg ge 
grabenen Hütten der arabifchen Bewohner find oft kaum 
von den umgebenden Grabhöhlen zu unterfcheiven, und 
siehen ſich am rechten Ufer des Kidron bis an den Aus 
gang des Thaled hinunter. 

. Dem Dorfe gegenüber, auf der linfen Eeite bes 
Baches, liegt da, wo die fteilen Höhen des Morija und 
Zion mit fanfterm Auslaufe im Thalgrund faft zufammen- 
ftoßen, von fchattiger Baumgruppe umgeben, bie wohl« 
thätige Quelle Siloah, berühmt durch die wunderbare 
Heilung des Blirden (Joh. 9. 7—11). Etwa dreißig 
Stufen, ausgetreten und glatt wie Marmor von dem häu« 
figen Gebrauch feit undenflichen Zeiten, führen in bie 
Telfenhöhle hinab, wo ver Duell klar und frifch aus einer 
fünftlichen Deffnung in den etiwa zwei Fuß tiefen Behäl- 
ter fließt; aus dieſem ftromt es in cinen zweiten, viel 
größern, von bedeutender Tiefe. Das Wafler ſchmeckt etwas 
falgig= bitter, aber dennoch angenehm. Welche herrliche 
Kühlung verbreitet es unter dieſem Hodjgewolbe großer 
Belfenblöde, bedeckt mit fchwellendem Moofe, das aus den’ 
Fugen hervorſproßt! Ierufalem hat großen Mangel an 
Quellen und daher wurde durch Fünftliche Waſſerleitungen 
aus der Gegend von Bethlehem, wo Ueberfluß des treff- 
lichſten Waflers ift, der nöthige Vorrath herbeigeführt 
(2. Sam. 23. 15; 2. Kon. 20. 20). Noch heute ſieht 
man im Thale Sihon, auf der Weſtſeite der Stabt, ben 
alten Aquäduct, der den lebenden Born von Bethlehem 
bereinleitet. Mit großer Wahrfcheinlichfeit wird die Quelle 
Siloah für den Ausgang fulcher unterirdifcher Waflerfamm- 
leer und Gänge gehalten, die nad) dem Zeugniß alter 
Echriftftellee eben von jenfeitö unter der Stadt und dem 
Tempelberg Morija durchgelaufen feien, Daraus ift zu 


Könige noch in ben Rlagelicbern-bie Rede ift (2. Min. 25. 
und Jerem, 2. und.4.)5 wie bei bet’ Belagerung durch Titus, 
np. bei. jener: Gottfrieb8 von Vonillon, die Römer und 


Stadien einnahmen; von der Menge Röhren und verfte- 
ter Definungen, die durch die Böden und Mauern des 
Tempels hinablaufen. — Aber. Unfinn und Mißtrauen 
der Türfen verwehren auf immer die Ergründung- viefer 
unterirdifchen Geheimniffe, da fie dem Zugang jeder For 
ſchung nad) jenen wunderbaren Werfen des Alterthums 
hartnädig entgegentreten. 

In dem düftern, fteinigen Thale, erdrückt von ſchwü⸗ 
ler Luft, if der Brunnen Siloah eine freundliche, einlas 
dende Erſcheinung. Er ift der einzige: Iebendige Born in 
der ganzen Umgegend Jerufalems, an weldyem ver Reifende 
die dürftende Zunge laben, die brennende Stirne fühlen 
Tann. Wie ruht es fich fo fehön nach der Wanderung 
durd das. Thal des Todes an diefem Duell. des Lichte, 
100 ‚der Herr die fegenvolle Gabe fpendete! Wie gerne 
weilt der Pilger, erhebenden Andenkens voll, unter dem 
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erquidenden Schatten der Baumgruppe, die ihre Mefte über 
das grüne Plaͤtzchen vor der Grotte ausbreitet! Wer würde 
nicht, beiwegt von wehmüthig-freudigem Gefühl, hinunter 
fteigen, auf das leife Raufchen des immer gleichen Quelles 
laufchen, in feinem heilfamsftärfenden Wafler die Augen 
baden? Frauen fleigen auf und nieder, mit nadtem Arm 
und Fuß, in leichten Ueberwurf gefleivet, große Gefäße 
auf dem Kopfe, wie wir fie in alten Bibelwerfen, in Bil⸗ 
dern aus der Urzeit fehen. Draußen zwifchen ven Gebüfchen 
fleinee Gärten harren die Araber, die das Föftliche Getränf 
in Schläuche faſſen und auf Efeln nad) der Stadt bringen. 
Ungern trenne ich mich von der malerifchen Szene. Unten⸗ 
her bezeichnet ein alter Maulbeerbaum den Ort der Eiche 
Rogel, bei welcher Manafjes den Propheten Jeſaias zer 
fügen ließ. Siloahs Waffer riefelt hinab ins Thal Ben 
Hinnom, da durchflicht e8 Thopheth, wo die Einwohner 
Serufalems ihre Söhne und Töchter dem Moloch opferten 
(Jerem. 7. und 19.; 2. Kon. 23. 10), dieß Würgethal, 
in das bei der römischen Belagerung unzählige Leichen von 
den Belagerten hinuntergewworfen wurden, weil „Fein Raum 
mehr war, zu begraben.” 

Mit dem Kivronthal Iofophat, das hier zu Ende 
geht, vereinigt fich auf der Südfeite der Etadt das 
von Weiten fommenve Thal Ben Hinnom; der Bad) des 
feiern tritt in den Kidron ein, und Diefew wendet feinen 
Lauf jebt gegen Oſten, längs den Südabfüllen des Del 
bergs durch das Thal Sant Eaba, nad) dem todten Dieer. 
Don Zion aus überfah ich früher ſchon die Weitung, 
welche durch die Vereinigung der beiden Thäler bier ges 
bildet ijt; einſt lagen da in blühenvder Herrlichkeit bie 
Königsgärten, die Augenweide Davids, einer lan⸗ 
gen Reihe nachheriger Herrfcher und des pradhtlieben- 
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ae Dee ber Bfafhic allge au paffen. 
Thalfeite linker Hand, die dem Zion ſuͤdlich gegenüber 
liegt, zieht fich eine Menge gehauener Selfengräber hinauf, 
welche die Ifraeliten ihren Zwingherren, ben Aegyptern, 
abgeborgt hatten; nod) jept find einzelne Verzi.rungen und 
Gemälde darin zu entdeden. Auf des Berges Höhe ift ihr 
Mittelpunkt rings umfchloffen vom Blutader, Hakel⸗ 
dama (Campo santo), aus Judas zurüderhaltenem Ber 
rätherfold von einem Töpfer erfauft. Nach feiner urfprünge 
lichen Beftimmmg werben noch jetzt die fremden Pilger 
da begraben, mit Ausnahme der Lateiner (Matth. 27.8; 
Apoftelgefh. 1. 19. An ihn ftößt gegen Abend der Berg 
bes böfen Rathes mit der Ruine eines Haufes, im wel 
chem die Juden angeblich) den Beſchluß faßten, Chriſtus 
zu tödten (domus mali consilü). 

Der Bach, der durch das Hinnomthal dem Kidron 
zueilt, Sommerszeit aber ‚gewöhnlich: troden ift, kommt 
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aus dem Thale Bihon oder Rephaim herab, das bie 
Stadt auf der Weftfeite begrenzt. Dem Laufe des Baches 
entgegenfchreitend, bog unfere Kleine Gefellfchaft aufwärts 
in bieß tiefe Ravin, das rechts durch die Weſtmauer der 
Stadt mit den Eurtinen und edigen Thürmen des Caſtells, 
links durch terraffenförmig auffteigende Höhen eingefchloffen 
ift, über welche der Weg am Berg des böfen Raths vor 
über gegen Süd geht. Wir verfolgten das von Delbäu- 
men befchatiete grüne Thal und erreichten nad) Furzer 
Wanderung den untern Gihonteich, von dem wir Kings 
dem Aquäduft bis zum obern Gihonteich gelangten, Die 
erfte Anlage biefer beiden MWafferbehälter und der Funft 
vollen Leitung, welche die Stadt mit Wafler verforgt und 
wahrſcheinlich mit den vielen Eouterrains vderfelben in 
Zufammenhang fand, wie ich fchon bei ver Duelle Siloah 
erwähnte, geht ins höchite Altertkum zurück und wird dem 
König Hislia (Ezechias) zugefchrieben, worauf verſchiedene 
Bibelftellen hindeuten (2. Chron. 32. 30; 2. Ktön. 18. 17; 
©irady 48. 19). Unfere morgenlänpifchen Gefährtinnen 
brachten wir durch das Jaffa⸗ oder Bethlehemsthor, das 
von zwei großen mit gothifchen Zinnen verfehenen Thür- 
men beherrſcht wird, nad) der Stadt zurüd, denn bie 
lebensfrohen Töchter Armeniend waren des Befchauens 
dumpfer Grabhöhlen gänzlich fatt und überließen ung 
allein, ven Rundgang um die Stadt mit dem Beſuche der 
noch übrigen Rordfeite zu vollenden. 

Durch den wüjten, fteinigen Grund, welcher den Ab» 
bang des Gihonberges außerhalb der Stadtmauer begleitet 
und über den fi) die Straße von Jaffa herabwindet, 
auf der ich nach Serufalem gekommen war, gingen wir 
um die nordweſtliche Ecke ver Mauer herum nach der Fläche, 
die fi) auf der Norpfeite vom Gebirge her bis in bie 
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Stadt Iinein erſtredtz und die Menge vorhandener Stein · 
trümmer beurfundet, daß da in früheren Zeiten ein Theil 
der Bezetha (Neuſtadt), befhügt vom gewaltigen Thurme 
tiegenbe Grotte bes Jeremias, in welcher der Prophet 
feine Klagelieder geſchrieben haben foll, war wohl ein 
Steinbruch der Stadt, und bie breite, tiefe Höhle wurde 
von Jeremias zur Wohnung benutzt, wie die frommen 
Mmachoreten ſich ſpaͤter in die Gräber und Felſenſpalten 
der umliegenden Berge einhausten. Nicht weit von derſel- 
ben iſt eine unterirdiſche, Fothige Grube, wahrſcheinlich 
diejenige, in weldhe Jeremiad zur: Zeit Zedelias geworfen 
wurbe (Jerem: 20. 2; 38. 6). Den Raum bis zum hoche 
gewölbten, ‚eleganten Thore von Damaskus, dem ſchönſten 
der Stadt, von arabiſcher Bauart, mit zwei Thürmen 
und hohen in Turbanform endenden Zinnen, nimmt der 
türfifche Gottesacker, befäet mit Leichenfteinen, ein. Hier 
ift die Stadt am breiteften, und da die in gerader Linie 
laufenden Mauern von dem äußern Boden überragt find, 
fo geſchahen hier auch bie meiften Angriffe. Die jetzigen 
Mauern find erft drei Jahrhunderte alt, zeigen aber über 
all nod) uralten Unterbau. Hier lagerte der brave Tanered 
mit feinen Schaaren, und auf der Höhe des Thores von 
Bethlehem ftand Gottfried von Bouillon. Wie kamen doch 
diefe Kreugheere zur Belagerung hieher geeilt! Ohne Ler 
tern, ohne Handwerker, ohne Holz, ohne Waſſer, ver 
danften fie es bloß ihrem Religiongfeuer, daß die Mauern 
vor ihnen fielen. Auf einer Leiter wurde Jerufalem er 
ſtütmt, indem Gottfried auf der fliegenden Brüde feines 
hölzernen Thurmes nad) neungehntägiger Belagerung zuerft 
über die Mauern fprang. Ein rafendes Morven war die 
Folge, fiebenzigtaufend Sarazenen tränften die. Straßen 
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der heiligen Stabt mit ihrem Blute, und die armen Juden 
kamen aud) bier wieder fchlecht weg, da fie größtentheils 
in den Synagogen verbrannt ober mit den Arabern hin 
gewürgt wurden. 

Ueber die weiter ausgedehnte, fteinbefäete und unebene 
Flaͤche, welche die Ebene des Jeremias genannt wird, 
famen wir zu einem Hohlwege mit tiefen Abhängen, über 
die wir zu den Gräbern der Könige hinabſtiegen. 
Ein vierediger, zwanzig Fuß tief fenfrecht in den Fels 
hinab gegrabener Raum, gleich einem Steinbruch, führt zu 
beren Eingang, der impofanter ift als die Gräber ſelbſt. 
Die Wände diefer Art Vorhof haben ſchöne Verzierungen 
in erhabener, aus dem Fels gemeifelter Arbeit, die ihnen 
das Anſehen von Mauern mit Thoren, Pilaftern und 
riefen von fehr fchöner Skulptur geben. Die eine Seite 
zeigt die Bacade eines Portifus mit reich verzierten Cor- 
nidhen. ‚Innerhalb dieſer Halfe ift zur Linfen eine Fleine 
Deffnung, mehrere Fuß hoch durch Erde und Steingerölle 
verfchüttet, über das man nur mit Mühe hineinrutfchen 
fann, um in das unterirvifche Gewölbe zu Fommen, in 
weldyem die Todtenfammern zu fehen find. Sie liegen in 
einer Reihe neben einander und jede hält zwölf bis zwan⸗ 
Ha Buß ins Geviertez ihre Winkel find fo fcharf und 
die Wände fo glatt ausgehauen, daß man glauben follte, 
fie wären in den Fels geichliffen. Einige Särge find noch 
vorhanden und ebenfall$ aus dem Fels gebrochen; bie 
meiften mit Laubwerk verzierten Sargbedel find jedoch zer⸗ 
brochen. Eine ver Thüren, durch welche diefe Grabhöhlen in 
Berbindung ftehen, findet fich noch ganz; fie ift eine feche 
Zoll ftarke, wunderbar aus dem Kelfen gehauene Stein- 
platte, die fich in Angeln herumdreht, welche ebenfo mit 
dem Fels dasfelbe Stüd ausmachen; andere Thüren liegen 
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hätte das Genie diefes großen Fürften den Künften Ju— 
diens oder Aegyptens nicht entnehmen fonnen? Die Juden 
hatten Feine eigene Acchiteftur, fie ahmten Aegypten, Grie 
henland und befonders Indien nach. In Indien ift die 
Quelle einer langen Reihe von Gedanken, Erfindungen 
und Künften für viele Generationen; von dort breiteten 
fich jene über Affyrien, Chaldän, Mefopotamien, Syrien, 
— über die großen Städte der Wüfte, wie Baalbed, aus; 
dann nach Aegypten, nachher auf die Infeln, wie Greta 
und Eypern, Hierauf nach) Etrurien und endlich nach Rom. 
Dann Fam die Nadjt der Barbarei durd) die alles ver⸗ 
nichtenden Voͤlkerwanderungen und die rohe Umwiffenheit 
des Mittelalters, bis das fanfte Licht des Chriftenthums 
durch das Dunkel brach und den veredelnden Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künften zur Givilifation der Menfchheit neuerdings 
das Leben gab. 
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Etwa taufend Schritte von den Gräbern ber Koͤnige, 
näher bei ver Stadt, fanden wir bie fogenannten Gräber 
der Richter Juda, von ähnlicher Bauart, doc) weniger 
prachtvoll, und über ihre Anlegung in eben fo tiefes Dun— 
fel gehülft als jene. Zerfireute Baumgruppen, ein frucht- 
barer Boden, hin und wieder Spuren von Trümmern der 
Bertha, leiteten uns weiter, bis wir im Often oberhalb 
dem Kidronthale anlangten und wiederum den Delberg 
ung gegenüber hatten. Laͤngs der öftlichen Mauer gingen 
wir auf abfchüffigem Pfade nach dem Stephansthore hin; 
noch einen Blid warfen wir zur Eeite ins Thal hinunter 
auf Gethfemane und befchloffen bei dem Eintritt ins Thor 
unfern Rundgang um die Stadt im Beſchauen der pittos 
resfen Partie des Teiches von Bethesda mit feinen male 
rifch ſchoͤnen, halbverfallenen Epheumauern. 


14. 
Bethlehen mit seiner Umgebung. 


Zum Zuge nach dem zwei Fleine Stunden entfernten 
Bethlehem hatte ſich eine zahlreiche Gefelffchaft von euro- 
päifchen Reifenden, wobei namentlidy eine polnifche Familie, 
dann von mehreren Griechen, Armeniern und Kopten zus 
fammengefunven. Die verfejlenenen Trachten, der abe 
ftechende Auspruf der Nationalitäten in unferer Caravane, 
gab ein anziehendes malerifches Bild. Vom bequemen Eis 
auf den ficher ſchreitenden Maulthieren glängten bie feide- 
nen, bellfarbigen Gewaͤnder der anmuthigen Frauen; lang 
berabwallende, weiße Echleier umfloffen ihre Geftalten und 
dienten als Vereinigungszeichen für den ganzen Zug, in 
defien Mitte fie ritten. Nebenher gingen die ernften, ftete 
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nachdentlichen Armenier in langen, dunkeln Talaren mit 
hohen, vierecigen Galpads auf dem Kopfe; voraus waren 
die ſtets aufgewedten, munter Griechen, in faltenzeicher, 
bunter Kleidung und rothem Feſſiz hinten einige arabiſche 
und ſyriſche Chriften in gelben Cafio's und weiten, braunen 
Weften und Pantalons, worauf‘ blaue Verzierungen ger 
ſuctz "am  übelften ſahen die Franlen in Ihrer Enappen, 
abendlaͤndiſchen Kleidung und beengenden Hüten aus; der 
Altonaer und ich haften jedoch dieſe unbequeme Tracht 
abgeworfen und fühlten ung frei und wohl in ven, Feine 
Bewegung hemmenden, weiten, morgenlaͤndiſchen Gewaͤn⸗ 
fam ein alter, geſpraͤchiger Franziskaner mit, um und 
überall den gewůnſchten Zutritt zu verſchaffenz Feuergewehri 
und Säbel vollendeten unſere Ausrüftung, denn bereits 
war das Gerücht des ausbrechenden Krieges zwifchen 
Aegypten und der Türfei allgemein befannt geworden, und 
weit und breit geriet) das gefammte Beduinengefindel in 
Bewegung, um für oder wider Partei zu nehmen und bie 
erwünſchte Gelegenheit zur Plünderung zu benugen. 

Wir ließen und dadurch nicht abhalten, am frühen 
Morgen eines hellen, freundlichen Herbfttages die Wan 
derung wohlgemuth anzutreten. Vor dem oft erwähnten 
Bethlehemsthor wandten wir und gleich über eine Brüde 
nad Süden duch das tiefe Rephaims- oder Gihonthal 
abwärts, an dem untern Teich vorbei, zum Berg des böfen 
Raths, wo der Weg in der Gegend des Blutackers die 
Thalſeite hinauffteigt. Anfangs öde und fteinigt, hin und 
wieder durch Ruinen vormals fefter Thürme oder chrif- 
licher Gapelfen unterbrochen, wird die Umgegend bald an 
gebauter und zeigt Öftere Baumpartieen. An Reminiscenzen 
fehlt es auch auf diefem Wege nicht; das erſte Denke 
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mal, das man trifft, ift der Brunnen, in welchem bie 
Weiſen aus Morgenland den Stern wieder fahen, 
der fie zur Geburtöftätte Chrifti leitete: es ift eine Duelle, 
die ſich in zwei fleinerne Tröge ergießt, in welchen bie 
‚Heerben getränft werden. Dann fehlängelt ſich die Straße 
durch hübſche Thäler und über fanfte MWölbungen fort; 
auf der Mitte des Weges liegt, wie alle griechifchen Klöfter, 
auf einer Höhe, das des heil. Elias, von wo man zum 
erfien Mal das freundliche Bethlehem entvedt, um es 
gleich wieder bei der Abfenfung des Thales aus den 
Augen zu verlieren; das Gebäude jenes Kloſters ift ver 
fallen, neben ihm befchattet das dichte Laub eines ehr⸗ 
würdigen Delbaumes einen großen Stein, der dem Pros 
phetn Elias zur Ruheftätte gedient haben fol, Ein 
unfruchtbares Stüd Land wird mit dem Namen Erb- 
fenader belegt, da ed mit Heinen erbfenförmigen Steinen 
beſaͤet ift; nad) der Legende hätten hartherziige Bauern 
der Jungfrau Maria, die mit dem Jefusfinde vorbeiging, 
einige Erbſen zur Stillung des Hungers verweigert, und 
Jeßtere feien hierauf durd den Fluch der Maria in Steine 
verwandelt worven.. Um eine Viertelftunde weiter ift rechts 
von ber Straße das niedliche Grab der fhönen Rahel 
(1. Mof. 35. 19, 20), eine Heine, vieredige, mit einer 
Kuppel überdedte türkische Eapelle, welche unter bie Altes 
ften Denkmäler des Landes gezählt und von Chriſten, 
Juden und Türken in hohen Ehren gehalten wird. Die 
Einbiegung des Thales zieht ſich an diefer Eapelle der 
Mutter Joſephs und Benjamins hin und bald hatten wir 
in anmuthiger Lage, von Weinbergen und Delpflanzungen 
umgeben, Bethlehem vor uns, den Ort, wo David bie 
Schafe feines Vaters weidete, weltberühmt als Geburts⸗ 
ſtaͤtte des Heilandes und Erloͤſers. 


Rod in Fülle, Ein friſches Grün it. uber die Hügel aus 
gebreitetz ſo müflen die Berge von Jubäa fonft: 

e genug da waren, um fie. anzu 
‚pflangen. In den terraffenförmig über einander gebauten 


„Klofter, außer den Franzisfanern auch von griechſſchen 
and. armenifchen Mönchen ‚bewohnt, . Durch din: enges 
Pförtchen in das Foloflale Thor eingelaffen, befanden wir 
und ftaunend unmittelbar in der großen Marienkirche, 
deren majeſtaͤtiſches Schiff mit achtundvierzig Eorinthifchen 
Marmorfüulen aus einem Stücke feine Flügel ſcheidet, zu 
zwei Neihen auf jeder Eeite. Dede und Architraven find 
aus Cedernholz und daher die auf zu prachtoollem Fuße 
begonnene Kirche nie vollendet worden. Man fucht ver 
gebens nad) Altar oder Kanzel; alles ift verwüftet, die 
Moſaikwaͤnde find zerftört, der Mofaifboden wanderte in 
die Omarmofcjee; eine Zwiſchenmauer trennt das ſchöne 
Schiff von dem für den Gottesdienſt beſtimmten Theile 
mit dem Chor und Hochaltar. Das Schiff gehört den 
Lateinern, dient aber bloß dem Klofter ald Vorhalle; das 
große Kirchenthor wurde zugemauert und bloß. jene Fleine 
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Bforte zum Eingang gelaffen, um bie ehrwürdigen Ueber⸗ 
refte der Entweihung durch die Araberhorden zu entziehen, 
welche zu Pferde bis an den Hochaltar eindrangen, um 
die Geiftlichen zu brandfchagen. In der abgeſchloſſenen 
Abtheilung der Kirche, die mit demfelben Holfprengdach 
bevedt ift, find die herrlichen Goldmoſaikwände weniger 
verborben und nur an einigen Stellen abgewafchen, ber 
Marmorbovden noch ganz erhalten. 

Unmittelbar vom Altar tritt man bier in die berühms- 
ten Selfenhöhlungen, in welche zwei Fleine Thüren -und 
Stufen einen nieblihen Eingang bilden, wie denn das 
Ganze einer wahrhaft zierlichen Miniatur gleicht. Im 
Dämmerlicht. einer ſchmalen Treppe ſtiegen wir zu dem 
Labyrinthe unterirdifcher Höhlengänge hinab, die an Graͤ⸗ 
bern und heiligen Andenken fo reich find. Da if das 
Grab des um die Ueberfegung des alten Teftamentes fo 
verdienten Kirchenvaterd Hieronimus, jened des heil. Eu⸗ 
febind aus Eremona, weiter diejenigen ver heil. Paula 
und ihrer Tochter Euftochia, welche aus dem Geſchlechte 
der Gracchen und Scipionen abjtammten, Rom verließen 
und bier in Bethlehem zur Zeit des Hieronimus ihr Leben 
beſchloſſen; dann die Grotte, wo die unfchulpigen Kinds 
lein begraben find, welche Herodes hat umbringen laflen. 
Aber nichts konnte unfere Aufmerkſamkeit fo fehr feileln, 
daß wir nicht mit Spannung dem blendenden Licht von 
beinahe vierzig Lampen entgegen gegangen wären, das 
unter einem niedrigen Gewölbe am Ende des Ganges ung 
die Geburtsftätte Sefu zeigte. Sie hat die Form einer 
Kirche von etwa 40 Fuß Länge, 10 Fuß Breite und 
9 Fuß Höhe. Im Hintergrunde gegen DOften liest man 
auf einer Silberglorie die Geburt Jefus durch die Zunge 
frau Maria (Hic de virgine Maria Jesus Christus nalus 
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est), und darüber hängt ein ſchoͤnes Bild, die Anbetung 
der Hirten vorftellend. Auf Marmorfänlen ruht ein Altar, 
beftindig von neun Lampen erleuchtet, die nach den Zar 
geszeiten abwechfelnd von den Lateinern, Griechen und 
Armenien unterhalten werden. Gegenüber im einer Niſche 
fieht die marmorne Nachbildung der Krippe, deren Drigie 
mal ſich in der ſchoͤnen Baſiliea Santa Maria Maggiore 
zu Rom befindet, und babei ber Altar; wo "die Weifen 
das Jeſuslind verehrten, ebenfalls mit fehr feinem: Bilde. 
lieblichen Ort, der unter allen bibliſchen Dertlichleiten 
einen wohlthuenden, zu fanften und andaͤchtigen Gefühlen 
ſtimmenden Eindruck machtz ein Reichthum trefflicer Ge 
mälde ftellt die Geheimuiſſe der Menfchwerbung und alle 
jeite Wunder dar, die ſich hier ereignet; bie Räumender 
Kicche tönen. wider von ben. Lobgefängen der auf ihren 
* liegenden Pilger aller chriſtlichen Konfefftonenz 

es begleiten den unterirdiſchen Geſang die ſchwellenden 
Afforde einer herrlichen Orgel; alles hebt die Seele m 
einer Begeifterung, die ſich nur fühlen, nicht befchreiben 
läßt. — Der Boden diefer Höhlen ift mit köͤſtlichem Mar 
mor ausgelegt, das natürliche Felsgewoͤlbe aber vom 
Rauche der Lampen gefchwärzt; die Wände find theils 
mit filbere und golpgeftidten feidenen Gardinen, theils 
mit Marmor befleivet, um den unbefcheidenen Eifer der 
Pilger abzuhalten, welche Stüde davon abfejlugen, um 
ein Andenfen mitzunehmen. Man kann inter den Mars 
mortafeln den nasten Feld noch berühren und überhaupt 
haben die Höhlungen ihre urfprüngliche Geftalt behalten; 
bie Verzierungen haben nicht, wie an einigen andern der 
heiligen Orte, den natürlichen Zuftand fo weit verändert, 
daß Zweifel über die Richtigfeit der Lofalität entftchen 
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tönnten: fie dienen im Gegentheil dazu, biefelbe nachzu⸗ 
weifen. 

Wenn man übrigens unter biefen Urgewölben und 
Kelsbrüchen fortfchreitet, fo begreift man ohne Mühe, daß 
diefelben den Hirten zum Schug für ihre in den Thaͤlern 
weidenden Heerden dienten, ganz wie Aehnliches noch 
heute um Bethlehem anzutreffen iſt, deſſen Haͤnſer über 
Felſenabhaͤngen ſchweben, in deren Tufſteinhoͤhlungen das 
Vieh ſeinen Schutz gegen Unwetter findet. Noch jetzt ſprin⸗ 
gen muntere Laͤmmer auf den grünen Triften, die ſich vom 
Fuße des Felſens, auf dem das Kloſter ruht, weiter aus⸗ 
dehnen; des Außere Zugang von dem Felde her iſt zwar 
verfehlofien, allein nur wenige Schritte davon ift eine 
Höhlung Ähnlicyer Art zu fehen, welche bie gleiche Ber 
ftimmung hat. Es liegt eine ergreifende Wahrheit in biefer 
Dertlichkeit, bie noch heute in ihren Fleinften Details mit 
den weitläufigen Schilderungen aus der damaligen Zeit 
übereinftimmt; es bildet einen freudigen Moment im Leben 
des Beobachterd, wenn er fich die Ueberzgeugung an ber 
Etelle der angegebenen Thatfachen verfchaffen kann, daß 
fie durchaus mit den Angaben alter Schriftiteller zufams- 
mentreffen. — Die Marienkirche ift die Altefte chriftliche 
Kirche Paläftina’s, in Kreugform, nach griechiſchem Ge 
fhmade aufgeführt; ihre Erbauung wird Der heiligen 
Helena, nad) andern der Placidia, der Echweiter, und Eu⸗ 
docia, der Gemahlin Theovofius des Jüngern, zugefchrie 
ben; die beiden Seitenfchiffe, welche das Kreuz ber alten 
Kirche bildeten, find als befonvere Capellen eingerid)tet ; 
die eine gehört den Armeniern, die andere den Lateinern. 
In der Mitte fteht der Hochaltar gerade über der Grotte 
der Geburt; das Chor iſt durch ein Gitter Davon getrennt 
und cine Wand von vergoldetem Holzwerk fcheibet Das 





Kreugüge fich noch lange vertheivigten, ferner die Wüſte 
Engevdi. Unſere weiblichen Begleiter hatten mit iheeit 
Schweſtern aus Bethlehem angebunden, die durch ihre 
Natürlichkeit, ihre edlen Phyfiognomieen, den vollendet 
ſchoͤnen Wuchs und blühende Lebensfriiche des Pinfels 
jedes Künſtlers werth gefunden würden. Die Frauen von 
Bethlehem tragen id) ganz einförmig: hellblaue Hemden 
mit Gürteln, rote Ueberwürfe von tunifaähnlichen Jacken. 
Ueber die Stirn und von den Ohren herab hängt eine 
Guirlande von ächten Silbermüngen; diefe nebft Arınfpans 
gen find ihr einziger Schmud. Die rührende Anefvote 
der Ruth tritt hier recht anfchaulic entgegen. Naemi, 
die Witwe Elimelechs, des Bethlehemiten, der ins Land 
der Moabiter gezogen war, Fehrte zurück nad) Bethlehem 
mit Ruth, ihrer ebenfalls verwittweten Sohnsfrau, welche 
dann Boas, den reichen Bethlehemiten, heirathete, ber 
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ihre treue Anhänglichkeit an die Mutter ehrte (Ruth 
4-4); fie find die Großeltern Iſai's, des Baterd Davids 
(1. Sam. 16 und 17). David, in Bethlehem geboren, 
ward hier von Samuel zum König gefalbt, daher: heißt 
Beihlehem Davids Stadt (1. Sam. 20; Luk. 2. 4 und 11). 
Aus Bethlehem war auch Davivs Feldhauptmann Joab 
und beflen beide Brüder Abifai und Afahel (2. Sam. 2. 
18, 32); alle drei waren Kinder von Davids Echweiter 
Zeruja (1. Ehron. 2. 13—16). Der Prophet Michael 
weisfagte (5. 1): „Und du Bethlehem Ephrata, die bu 
Flein bift unter den Tauſenden in. Juda, aus bir foll der 
fömmen, der in Ifrael Herr fei, welches Ausgang von 
Anfang und von Ewigfeit her geweſen iſt.“ Hohepriefter 
und Schriftgelehrte glaubten der Weisfagung, auch He 
rodes (Matth. 2. 3—8; Joh. 7. 41 und 42). Und durch 
bed Kalfers Auguftus Befehl warb die Weisfagung er 
füllt, Chriſtus im Stall geboren, weil fein Raum in der 
Herberge war, und von Engeln, Hirten und Weifen bes 
grüßt (Matth. 2. 1; Luk. 2.). 

Noch gehen fette Heerden auf den Abhängen herum, 
wo einft Jakob, als er aus Mefopotamien zurüdgekehrt, 
mit feinen Heerden gewohnt; wo David die Echafe weis 
dete und fich in Pfalmen auf Jehova übte; wo die Hirten 
durch den Engel die Nachricht von des Erretterd Geburt 
erhielten. In einer halben Stunde führte unfer Spazier- 
gang in das grüne Thal, deſſen Schönheit durch bie 
nadten Felſen ringsum noch gehoben wird. Auf einigen 
Etufen fleigt man in die verfallene Grotte der Hirten 
binab, die ehemals fehr fchon gemefen fein muß, wie man 
an Spuren früherer Pracht und bunten, vieredigen Stei⸗ 
nen, womit ber Boden ausgelegt war, noch bemerft. 
Dberhalb verfelben wird ein Haufen Ruinen, im Biere 
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ber ſehen ein großes Vertrauen in act Dadurch 
wurde im Laufe der Zeit die Erweiterung der Höhle ver⸗ 
anlagt. Altar und ewiges Licht find in ihr. Sie fteht 
immer offen, und Chrijten und Türken bringen Del bins 
ein zur Speifung der Lampe. 





15. \ 
Hebren. — Per Frankenberg. — Wasserleitungen. — 
St, Johann. 


Auf das übereinftimmende Abrathen der Geiftlichen 
fanden wir von dem Wagniffe ab, das fünf Etunden 
füdlicher gelegene Hebron zu befuchen; Fein einziger Ort 
fol auf dem Wege dorthin liegen, bie mehreren taufend 
Bewohner feien fat ausſchließlich Mohamedaner und 
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leben in fortwährender Feindſchaft mit den Bethlehemiten. 
Es wird jetzt el⸗Chalil d. i. Freund, mit Bezug auf 
Abraham als Freund Gottes, genannt; im Mittelakter 
hieß es St. Abraham und war bis zu Ende der Kreuz 
züge Eid eines Bisthums; des Ortes Lage in einem Thale 
trifft nach dem Berichte eines Mönches, der dasſelbe vor 
mehreren Jahren mit einem vornehmen Reifenden unter 
bewaffnetem Begleit befucht hatte, mit der Angabe in 
1. Mof. 37. 14 zufammen; die heilige Schrift fagt : Hebron 
fei fieben Jahre vor Zoan (d. i. Thanis) in Aegypten 
gebaut worden (4. Mof. 13. 23), und Sofephus er- 
wähnt: Hebron werde von den Eingebornen für älter ale 
Memphis gehalten, ed habe fchon über 2300 Jahre ges 
fanden; die Stadt muß alfo über 4000 Jahre alt fein. 
Abraham wohnte „im Hain Mamre, der zu Hebron if”; 
bier erfchien ihm der Hertz da ift wahrfcheinlich Ismael 
geboren, die Befchneidung geftiftet, Sarah geftorben und 
in dem Erbbegräbniß, das Abraham von Ephron, dem 
Hethiter, Taufte, in der Höhle Machpelah, dem Hain 
Mamre gegenüber, begraben. Neben ihr ruhen auch bie 
Gebeine Abrahams und Iſaak, Jakob, Rebekka, Lea 
(fiehe 1. Moſ. Kap. 13. 18. 23. 25. 49. 50.). Das Grab 
der Batriarchen, mit Marmor ausgelegt, fah Joſephus, 
wie er in feiner Geſchichte des jüdifchen Krieges erzählt; 
auch zu des Hieronimus Zeit war ed da. Helena ließ 
auch über biefes eine Kirche bauen; jetzt aber ift eine 
Mofchee da, unter welcher reich befleivete Grabmäler ſich 
befinden. Kein Ehrift darf hinein. Nur mit großen Opfern 
erlangte jener Reifende mit dem Münd) den Zutritt in 
das Innere der über die Patriarchengräber erbauten Mo⸗ 
fchee, die am Südende Hebrons fteht. Die Gräber feien 
kleinen Hütten ahnlich, mit“ einem Yenfter auf jeder Seite; 


gurüdtrugen. Caleb verttich aus‘ * kanauitiſchen Könige 
ſtadt Hebron die Kinder Enads, welche als Rieſen galten; 
David reſidirte da als König ſieben und ein halbes Jahr, 
ehe er Jeruſalem einnahm; gegen ihn begann hier Ab 
falon die Empörung. Rehabeam befejtigte e8. Wenn das 
Morgenopfer im Tempel Jeruſalems gebracht werben 
follte, rief der Prieſter dem Wächter auf der Zinne zu: 
fängt e8 an Licht zu werden bis nad) Hebron? 
Hingegen ließen fid) einige von uns, worunter auch 
ich, nicht abhalten, nad) dem nur anderthalb Stunden 
füböftlich entfernten Sranfenberge zu reiten, allgemein 
fo genannt, weil er von den Kreugfahrern befeftigt, und 
nach dem BVerlufte Jeruſalems noch 40 Jahre lang gegen 
die Earazenen vertheidigt wurde. Es ift ein alleinftehen 
ber, über feine Umgebungen hervorragender Kegelberg, 
und gewährt eine wunderbare Ausficht über das nahe 
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todte Meer, feine Berge und die ifraelitifchen Hügelver⸗ 
fhlingungen. Es ift faum einem Zweifel unterworfen, 
daß hier die alte Yelfenburg des Herodes, das Maflada 
des Joſephus geſtanden; die gewaltigen Ruinen gehören 
aber eher der Zeit der Kreuzzüge an. Herodes fehlug bei 
Maſſada die ihn verfolgenden Juden und gründete am 
Eiegesort das Kaftel Herodium, nahe bei Thekoah. 
Der Hügel, auf welchem Herodium lag, war von Ratur 
fkarf, zugleich durch Menfchenhände erhöht; bruftähnlicdy 
flieg ex empor, 200 Stufen führten den fteilen Abhang 
hinauf, runde Thürme zeichneten die Feſte aus und durch 
Waſſerleitungen erhielt fie Waſſer. Diefer Befchreibung 
entiprechen die jegigen Ueberrefte vollfommen, die ehr⸗ 
furchtgebietend weit über dad Land hinausfchauen. Ter- 
raffenartig auffteigend gleicht die Spige des Berges völlig 
einem durch Kunft errichteten Werfe; Fuß und Spike find 
ummauert, ein Fünftlicher Weg führt hinauf, wo an ber 
obern innern Mauer vier runde Thürme dem Sturm der 
Zeiten troßen. Weſtlich finden fich Weberbleibfel einer 
Waflerleitung, eine Eijterne und Teich, beide ummauert. 
Richt ohne Grund wird hieher auch Bethhaccerem (Stabt 
des Weinberge) in nod) älterer Zeit gefegt, von \welcher 
Jerem. 6. 1 fagt: „Blafet die Trompeten auf der Warte 
Thekoah und erhebt ein Panier auf Beth-Charem!“ — 
Thefoah, auf einem benachbarten Hügel, wird von ber 
Schrift mehrmals angeführt: dort Tieß Joab das Fluge 
Weib für Abſalon holen (2. Cam. 14. 2); Amos, der 
Hirt von Thekoah, prophezeite (Amos 1. 1), und foll da 
begraben fein; feine Einwohner halfen bauen an ben 
Mauern Jerufalems (Nehem. 3.). 

Vereint mit unfern in Bethlehem zurüdgebliebenen 
Gefährten traten wir folgenden Tags den Rückweg nad) 

N 





Inte Tlnk Reh ein Marc? Bach) ben 
Belfen folgten, welche das: eine halbe Stunde lange Thal 
abſchließen; dann hatten wir rechts einen befchtwerlichen 
Pfad hinaufzufteigen. Oben auf der Höhe überrafchte und 
der Anblid der enormen Eifternen Salomo’s, bie 
ſchönſte Hinterlaffenfchaft des hohen Alterthums, welche 
ganz Paläftina aufzumweifen hat. Staunend betrachteten 
wir das ungeheure Werf, in faſt unzugänglichen Belfen- 
höhen, mit unfäglicher Mühe eingehauen, die man nur 
dann gehörig ermeffen kann, wenn man bebenft, daß es 
damals an den jept fo hülfreichen Sprengmitteln gänzlich) 
mangelte und alles durch Menfchenhände ausgeführt wer, 
den mußte. Drei immenfe Baffins liegen am Abhange 
terraffenartig über einander, fo daß das Waſſer aus dem 
oberften Behälter, wenn er überfließt, in den mittlern und 
und aus biefem in den unterften gelangt. Durch zwölf 
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Fuß Marke, fchräg nad) dem Waſſer zulaufende Mauern 
find die Ufer eingefaßt, und in Die Tiefe des Bettes führen 
von allen Seiten Treppen hinunter, fo daß man zum 
Waſſer gelangen kann, wie ed auch ftehen mag. Rings- 
herum läuft ein zehn Fuß breiter, mit Steinplatten bes 
legter Quai, ertönend unterm Huffchlag ber Pferde. Alles 
it vollfommen ausgearbeitet, die Ufermauern fo genau 
und glatt, die Ränder fo ſcharf, als wären fie erſt ge 
fern fertig geworben. An Umfang nehmen die Teiche zu, 
je weiter unten fie liegen: der oberfte hat bei 500 Fuß 
Länge, der mittlere wenigftend 600, der unterfte gegen 
700, die Breite ift über 250 Fuß. Das Wafler erhalten 
diefe gigantifchen Gifternen aus einer noch oberhalb dem 
erftien Baffin im Gebüfche verfteckten Quelle, die für den 
verfiegelten Brunnen (fons signatus) der Bibel gilt 
(Hobel. 4. 12). Noch find häufige Lleberrefle der großen 
Wafferleitung fihhtbar, im welcher durch Röhren aus ger _ 
branntem Ziegelftein das Waſſer nad) Bethlehem und 
Jeruſalem geführt wurde; man trifft fie längs dem ganzen 
Wege an; die Leitungsröhren Laufen fo wenig tief unter 
der Erbe, daß die Araber diefelben, um der Etadt zu 
ſchaden, zumeilen verftopfen. Auf dem Gipfel eines dürren 
Berges angelegt, flößen dieſe Baffins, gefüllt mit hellem, 
frifchem Wafler, dem Beobachter Bewunderung und eine 
hohe Meinung von der Macht des Yürften ein, der einen 
ſolchen Plan. faffen und ausführen fonnte.. Wie muß es 
bier audgefehen haben, als der große König in feinen 
entzüdenden Gärten refidirte, und alles um ihn Pracht 
und Luxus athmete? Aber jebt ift dieß verfchieden: wo 
die üppige Hofhaltung Salomo's durch reichgefchmüdte 
Hallen, über Föftlichen Parquetboden fchritt, bringen heut- 
zutage die Schäfer ihre Heerden unter; bie nieblichen 
d 








it. die ganze Gebirgslaudſchaft Jut . 
iiſteria's bis im die Gegend des Mittelmeers. Ringsum 
öffnen fich tiefe, fruchtbare Thälerz zahlreich, gedeiht ber 
Delbaum auf über einander hängenden Terraffenz hier 
und da erfeheinen Feine Dörfer an den Bergabhängen; 
deren wilde und bösartige Bewohner find es jedoch, die 
den Aufenthalt der Mönche beſchweren und fie unaufhöre 
lich mit raͤuberiſchen Forderungen Fränfen. Die Wüfte ſelbſt, 
in welcher der Vorläufer Chrifti lebte und die nahe An— 
funft des Erlöfers verkündete, verdient eigentlich den Na- 
men nicht, unter den man fid) gewöhnlich eine rauhe, 
grauſenvolle Wildniß, eine förmliche Cinöde denkt, wie 
etwa die unabfehbare, allerdings fürchterliche Sandwüſte 
Arabien, und die fehrekliche, ganz unfruchtbare und öde 
Wüfte von Gaza, welche im Süden von Paläftina eine 
natürliche, faft unüberfehreitbare Grenze gegen Aegypten 
bildet und ganz unbewohnt iR. Mehrere Wüften Pal 
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ſtina's, die in der heil. Schrift erwähnt find, waren aber 
keineswegs von foldjer Befchaffenheit, ſondern eher das, 
was man Haiden oder Steppen nennt, naͤmlich von Men- 
fchen weniger bewohnte, nicht urbar gemachte Lanpftriche, 
die zum größten Theil als Viehtriften benugt wurden 
(Luf. 15. 4); waren doch in der Wüſte Juda 6 Städte 
und ihre Dörfer (Joſ. 15. 61, 62%)! So fanden wir die 
Wüſte St. Johann; ein Theil verfelben ift angebaut, 
bringt Getreide und jenen trefflichen weißen Wein hervor, 
den einzigen, der in Judaͤa befannt iſt. Die ehrwürdigen 
Väter des Kloſters St. Johannes des Täufers verftehen 
allein ihm zu bereiten und verfehen die übrigen Convente 
in PBaldftina damit. Ich werde nie vergefien, mit welcher 
Herzlichkeit fie uns aufnahnien und alles aufboten, unfere 
doch ziemlich vielköpfige Geſellſchaft aufs befte zu beivirthen. 
Da der Abend fchon Herannahte, verftanden wir uns 
gerne dazu, bis am Morgen bei ihnen zu bleiben, um 
dann eines ihrer alternden Mitglieder mit nad) Ierufalem 
su nehmen, wo es Gefcjäfte zu beforgen hatte. Ihr Klofter 
hängt vom Convent San Salvador der Branzisfaner in 
Jerufalem ab, welche gewöhnlich ihre alten, gebrechlichen 
ober andern Geiftlichen, welche die Einfamfeit befonders 
lieben, an dieſen Ort der Zurückgezogenheit verfegen. Sie 
waren vol Beforgniß wegen der Kriegsgerüchte und 
fragten uns ängftlich um Nachrichten, die über ihre Fünf- 
tige Lage einige Wahrfcheinlichfeit geben konnten. Als id) 
einige Monate fpäter erfuhr, daß bei der Eroberung Pa- 
laͤſtina's durch die Megypter dem Klofter St. Johann 
fein befonderes Leid widerfahren fei, freute ich mic) top: 
pelt darüber, bei unferm Befuche die guten Alten meines 
Theild in dem fle beruhigenden Glauben beſtaͤrkt zu haben, 
daß fie wenigftens von Ibrahim Paſcha nicht fchlimmer 


Kon sahen were anna von ben Türken, 


Verwandte, Glifabeth befuchte Lu. 4. 39:1) 

der Heimfuchung; wo bie, beiden Freundinnen zufams 
mentrafen, bezeichnet ein. roh aufgerichteter Altar in vers 
fallener Eapelle, wo alljaͤhrlich Meſſe gelefen wird. In 
den Belsabhängen der Wüfte befinden fich viele Höhlen, 
wo ehemals Einſiedler lebten; wir fehritten eine fanfte 
Höhe hinauf und fanden einen fhönen Punft. Wenige 
Dlivenbäume befchatten eine in den Feld gehauene Grotte, 
räumlich genug, um einem Menſchen zur Wohnung zu 
dienen. Hinten entfpringt eine are Quelle, bietet dem 
Einfiedler den ftets frifchen Labetrunf und ladet ihn zum 
ffihlenden Bade ein; zwifchen dem Felsgeſtein tragen einige 
fehmale Streifen Erde Gefträuhe mit Früchten, fie ges 
währen ihm fpärliche Nahrung. Es ift die Wohnung 
deſſen, „der ein Kleid trug von Kameelhaaren und einen 
levernen Gürtel um feine Lenden; feine. Speife aber 
war Heufchreden und wilder Honig." Denn hier lebte 
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Johannes der Taͤufer, der da Buße predigte in den 
Wüſten des jübifchen Landes und die nahe Anfunft des 
° Hellandes . verfündete (Matth. 3.5 Marf. 1.5 Luk. 3.). 
Unten am Berge erftredt ſich im Dunfel vieler Terebinthen 
der tiefe Eichgrund oder das Terebinthenthal, in 
weichem David den Riefen Goliath beflegte. Die Stellung 
der Heere der Iſraeliten und Philifter ift durch den Um⸗ 
fang des Tchales, durch .ven Abhang und die Lage bes 
Terrains fo deutlich bezeichnet, daß man unmöglich zwei⸗ 
feln fann. Roch riefelt der Bach, aus dem ‘David bie 
fünf glatten Steine für feine Schleuder wählte, inmitten 
des engen Thales, das die Berge dießſeits und jenfeits 
fcheidet, auf welchen nad) Erzählung der Bibel die beiden 
Lager flanden (1. Sam. 17.) Das Thal läuft nördlich 
bis nach Calonia hin, wo e8 die Straße von Jaffa nad 
Serufalem burchichneidet; ich war alfo, ohne e8 zu ahnen, 
früher ſchon durch einen Theil desfelben gefommen. Schöne 
Granat⸗ und Feigenbäume ſchmücken die umgebenden Berge, 
zwifchen denen hindurch wir, lachenden Weingärten ent- 
lang, über eine Anhöhe kamen, wo wir zur Rechten die 
Wüſte, in der die Stimme des Predigers erfchallte (vox 
clamavil in deserto), noch einmal überbliden Fonnten. 
Zwiſchen fünf bis ſechs dunkeln Bergen verliert ſich weit- 
bin ihre Niederung, und zwifchen einigen Felsgipfeln hin⸗ 
durch erfcheint der Horizont des Meeres von Aegypten; 
ganz nahe zur Linfen, auf einer runden, alle andern 
Höhen überragenden Bergfpige thronen die Ruinen von 
Modin, des Schloffes und Sitzes der Maffabder; dort 
ruhen die Gebeine dieſes legten Heldengeſchlechts der alt- 
teftamentarifchen Gefchichte (4. Maff. 2. und 3.); epheu- 
umranftes Gemäuer, ähnlich den Bogen eined Aquädufts, 
zieht fich ven Berg hinunter, an dem der Weinſtock grünt; 


a ee eine Heine Stunde 
von Serufalem entfernt, wo wir nad) zweitägiger Abweſen⸗ 
Heit in den gaftfichen Conventen freundlich wieder "begrüßt 
wen ra it 
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Jericho. — Jordan. — Das todte Meer. 


Mittlerweile war im Pilgerhaus ein deutfcher Arzt 
angefommen, ber fih alfobald an mich und den jungen 
Mann aus Altona anſchloß; wir befuchten mit ihm noch 
einmal alle Denkwürdigkeiten der Stabt und den Oelberg, 
von wo aus ich dann die Anficht Ierufalems entwarf, 
welche dem Buche beigefügt ift; zu diefem Zwecke ging ich 
auch nochmals nach Bethlehem, verolftändigte überall 
meine Notigen und Fam unangefodhten zurüd. Dadurch 
wurden wir ermuntert, einen Gang nach dem Jordan und 
tobten Meer zu wagen, das wir bisher nur aus der Ferne 
erblidt hatten, und endlich faßten wir fogar ben Gedanken, 
nachher durch Samaria an den See Tiberiag und nad 
Nazareth zu reifen. Vom Gouverneur der Stadt Fonnten 
wir jedoch feine militärifche Escorte befommen und ftellten 
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daher in allen Hofpitien eigentliche Werbung nach räftigen 
Gefährten au, um unfer Borhaben in zahlreichem Begleit 
ausführen zu Finnen. Acht Mann ſtark verließen wir fchon 
bei Sonnenaufgang Ierufalem und ritten an Gethfemane 
vorbei, um den Delberg herum und bie Höhe von Bethanien 
hinan. Die Steinftufen diefes Berges, wenn man oben 
links durchgeht, enden in einen Pfad, welcher ſich durch 
das Thal zwifchen Hohen Hügeln burchfchlängelt und an 
ähnliche reizende Fußftege in unfern Gebirgen erinnert. Am 
Buße des Berges, den man von Bethanien hinabiteigt, 
erfriſchte uns Die Apoftelquelle mit einem Trunfe Flaren 
Waflers, den Iehten, den man auf dem fechs Stunden 
weiten Wege bis in Die Ebene von Jericho findet. Wie oft 
mag diefe Duelle unferm Heilande auf feinen Wanderun- 
gen aus Galilaͤa über Sericho nach Serufalem Labung 
geſpendet haben! Diefe Straße, welche alle galilälfchen 
Feſtkarawanen nach der heiligen Stadt einfchlugen,. führt 
durch eine rauhe Gebirgsgegend, eine unheimliche, ver 
laſſene Wüfte, welche die Wüfte von Jericho ober 
Duarantania (vierzigtägiger Faſtplatz, Matth. 4. 1-4) 
genannt und als Aufenthaltsort Iefu angegeben wird, an 
weichen die Berfuchung vorfiel (Marf. 1. 13). Wegen 
ihrer vielen Klüfte und Belfenhöhlen war fie fchon in ben 
älteften Zeiten ein fteter Aufenthalt von Straßenräubern, 
baher galt die Straße für die unfiherfte und gefährlichfte 
in ganz Sfrael und erhielt von den vielen Plünderungen 
und Mishandlungen den Ramen Blutweg. Wenn bie 
Erzählung Jeſu vom barmherzigen Samariter (2uf. 10. 30) 
auch nur eine Gleichnißrede fein follte, fo paßt fie Doch 
nach allen Umftänven genau hieher, da die Straße von 
Prieftern und Leviten, die zum Tempeldienſt nach Jeruſa⸗ 
ſem zogen, nie leer wurde. Zu Jeſu Zeit Tag an der wil⸗ 


handenen ber gangen Erbe; /durch dieſe ſchauerlichen Thaͤler 
zog das Volk Iſtael herauf, als es aus Arabia Peträn 
lam, den Jordan überſchritt und ſich in. den Beſitz des 
verheißenen Landes fegte; (Ex leitele zu ben Sihen «der 
Stämme Ruben, Gad und halb Manaffe, welche für ihren 
Antheil das Land längs dem Jordan und bie Ebene von 
Aberias bis nad) Tyrus und an den Fuß des Libanon 
bekommen hatten; er führte nach Arabien, mach Mefop 
tamien und weiter nach Perfien und Indien; Länder, mit 
denen Salomo Verbindungen: unterhielt. Much wird ihm 
die Anlage der eigentlichen Strafe zugefeprieben, Zwei 
Stunden lang (beobachtete ich an der bergabwaͤrts laufen ⸗ 
den Strafe ihre Breite und das, durch Einſchnitte in die 
ununterbrochen fie begleitenden, felfigen Berghänge künſtlich 
vertheilte Gefälle; fie ift noch jegt die befte und bequemfte 
Straße im ganzen Lande. Daß fie dennoch ganz verlaflen 
iſt und hier mehr wie irgendwo Gräwel verübt werden, 
rührt von der Nachbarfchaft der -ungezähmten Beduinen 
ber, die rechtö von diefer Straße, laͤngs des todten Meeres 
bin, ihre beweglichen Lager auffchlagen und bei Gelegen 
heit Reifende ausplündern. Anfangs find die zur Seite 
folgenden Berge grün, mühfam fieht man an fteilen Ab 
hängen den fleißigen Landmann den einfachen Pflug durch 
die Steine ziehen; aber bald wird die Gegend traurig und 
völlig dve, man findet Feine Wohnung, feine Pflanzung, 
begegnet feinem Menfchen, glaubt in einem ausgeftorbenen 
Lande zu reifen. Nach drei Stunden famen wir auf einer 
Höhe. zu einem verfallenen, großen Khan von Quadern, 
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über dem ein ebenfalls zerſtoͤrtes Kaftell Liegt, wahrſchein⸗ 
lich das erwähnte Adumim; die Berge werben Tahler, 
fchroffe Helfen thürmen fich auf, unheimliche Beduinenwege 
stehen. fich durch Hohlgaffen nad) dem Innern ver Hügel 
menge hinein; eine alte Waflerleitung erfcheint in einzelnen 
Ueberbleibfeln und zulept in einer Gebirgsfchlucht, in deren 
Ziefe eine Kaftelruine fich über fie erhebt. Aus den jähen 
Abgründen gähnen Yelfenfpalten herüber, fie waren Woh⸗ 
nungen ehemaliger frommer Eremiten. Ginzelne Thaloöff⸗ 
uungen geftatten bereits Blide in die geheimnigvolle Tiefe, 
allein erft auf der Spike des lebten Berges fchließt ſich 
das ganze majeftätifche Bild auf. Man ſieht auf dem Mit- 
telpunkte eines Halbfreifes von Gebirgen, welche die Ebene 
von Jericho einfchließen, einft die fruchtbarfte. ver Welt 
genannt, und bie der liebetrunfene Marfus Antonius ber 
Kleopatra fchenfen wollte. Rechts ftürzen ihre Berge fenf- 
recht ab in das todte Meer, das fich hier in bie Ebene 
hineinzieht und die Fluthen des Jordans in fich aufnimmt. 
Gegenüber auf der arabifchen Seite erhebt fich im alten 
Gebiet der Ammoniter und Moabiter die ſchwarze Wand 
der abgeriffenen Gebirge von Abarim, die düſtern Zeugen 

von Mofes Top (5. Mof. 32. 49). In dem linfen Bow 
ſprunge dieſes Halbzirkeld erbliden wir die drei Höhlen, 
in welchen Jeſus fich zu feinem großen Lehramt vorberei- 
tete, und über ihnen, auf dem nadten, fteilen Feld Qua⸗ 
rantania, am Ende der Wüfte, zwifchen Serufalem und 
Jericho, flieht Die Spige der Berfuhung, wo ber Sa- 
tan den Heiland durch den Anblid der blühenden und 
fhönften Reiche der Welt zum Abfall vom Glauben an 
feinen Gott verführen wollte (Mark. 1. 13). Was muß 
einft diefes Thal geweſen fein, da es noch jetzt, unbebaut 
und unbevohnt, To herrlich uns enigegenlächelt! Es if 


eine'der Stellen, denen man es anfleht, daß fie Großes 
getragen‘ Haben müffen. Klare Gerwäffer burchftrömen das 

Gefilde von Jericho (Joſ. 4: 13 und 5. 10), in wer 
ches fich die lehten öfttichen Hugel von Judda Herabfeitfen; 
gift eine der niedrigſten Flachen In Syrien, daher iht 
heutzutage bie Araber den Namen EI Ohor (bie tiefe) 


und hindern“ die Abfüpfung der‘ Luft: Weſtwinde 
Daher erutet man hier viel früher als in der hohen dftli 
chen Ebene Hauran.  Drüdende Schwüle Fam uns ent⸗ 
gegen, als wir den ſteilen Berg hinab und’ durch ben 
Bach Kild ritten, an dem das Wunder der Verwandlung 
des bittern Waſſers in füßes durd) den Propheten Elifa 
geſchah, wie 2. Kön. 2. 19—22 erzaͤhlt wird. Nahe dem 
Berge Quarantania entfpringt Diefer reiche Bach Etifä 
und befruchtet das Gefilde, in welchem in der Vorzeit die 
f&önften Gärten, mannigfaltige Arten Palmen, Opobal 
fam und andere feltene, edle Gewächfe in Menge prang- 
ten, fo daß man bieß Gefilde mit Recht „göttlich* nennen 
Eonnte, Bon dem alten Jericho ift Feine Spur mehr 
übrig; ein alter, vierediger Thurm und das angrenzende 
Dorf Richa mit.armfeligen, mit dürrem Gefträuch beded⸗ 
ten Häufern wird für die.Stelle angenommen, wo es ge 
ſtanden; wilde Beduinen umfreifen fie, wie die Habichte 
den Kabaver, und dulden nicht, daß fleißige Hände der 
ruhenden Erde den alten Reichthum entlocken. Jericho war 
größer und reicher als Jeruſalem und ftand ſeit den Alter 
ften Zeiten in großem Anfehen. Mit ihr fing Joſua die 
Eroberung Palaͤſtina's an, wober fie graufam jerfört 
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wurde (of. 6.). Später wieder aufgebaut, warb fie der 
Sip blühender Prophetenfchulen (2. Kön. 2. 4—7), und 
nächft Serufalem die wichtigſte Stadt des Landes, für 
welche fie auch zu Iefu Zeiten galt. Herodes der Große 
wandte viel auf ihre Verfchönerung, wählte ſie zu feinem 
Aufenthalt und ſtarb dafelbft; ihre Umfang fol damals 
anderthalb Stunden betragen und in ihre nur allein 12000 
Prieſter fich aufgehalten haben, um dem Hauptfige ihrer 
gottes dienſtlichen Berrichtungen, Serufalem, nahe zu fein. 
Zür alle Waaren, die aus Arabien nach Tyrus und Sivon 
durch Palaͤſtina hinauf geführt wurden, war Jericho ein 
ſtark beſuchter Paß und wichtige Zollftätte, daher Zachaͤus 
ein ÖOberfter der Zöllner, bei welchem Jeſus Herberge 
nahm (Luk. 19. 1—10) und die Blinden heilte (Matth. 
20. 29 fi). Zur Zeit der Belagerung Serufalems ver 
wüftet, von Habrian wieder hergeftelt, ward es in ben 
Kreuzzügen ganz eingeäfchert. Verblüht find die Rofen, die 
ed einft fo berühmt machten (Sir. 24. 18); verfchiwunden 
die Balfamflauden und herrlichen Palmenwälber, bie ihm 
den Ramen „Palmenſtadt“ verliehen. 

Zwei Stunden öftlich von Jericho fließt ber Jordan 
in tief eingeſchnittenem Grunde. Ohne ihn zu ſehen, naͤhert 
man ſich ihm über die terraſſenartig auf einander folgen⸗ 
den Abfälle der Wüfte. Wie man Jericho verlafien bat, 
wird alles wieder rauh und öde, bie Erbe ift mit einer 
weißlichen, falzigen Krufte bebedt, die von den Ausdün⸗ 
flungen des tobten Meeres entfieht, welche biefen Nieder 
fchlag zurüdlaffen. Ueber den legten Abhang hinunterge- 
ftiegen, überrafchte uns plöglicy in der einfürmigen, vers 
laſſenen Wüfte der Anblick einer frifchen, grünen Thalfchlucht, 
in der die hellen, blauen Sluthen des Jordans mit vollen 
Ufern raſch dahinfloffen. Dichte Gebüfche von Tamaridfen, 





fifcher Soldaten nad) Jericho und dem —— deſſen 
Gewäſſer fe ſich alle baden. Die Bücher Moſis, Joſua's, 
der Richter und der Könige erwähnen den Jordan ſehr 
häufig. Loth ließ ſich am Jordan nieder, Jakob ging über 
ihn nad) Mefopotamien, Mofes kam bis an feine Ufer; 
aber Joſua war es beſchieden, fie zu überfehreiten; an 
feinen Ufern floß das Blut der gefchlagenen Moabiter 
und Midianiter, denen durch Ehud und Gideon der Ueber 
gang verlaufen ward; er war Zeuge der Kämpfe gegen 
die Philifter und Ammoniter und der fpätern Kriegsthaten 
der Maffabäer. Seine Waſſer heilten Naeman und wurben 
durch den Stod der Propheten Elias und Eliſa getheilt, 
daß fie troden hindurch gingen. 

Schon neigte fid) die Sonne, als wir längs dem 
Fluß hinunter dem todten Meer entgegeneilten; auf einer 
Höhe erſchienen die einfamen Ruinen eines Schloffes der 
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Kreusfahrer, fie werden auch für Tirämmer eines dem 
Täufer Johannes geweihten Klofters gehalten; jede Vege⸗ 
tation erlifcht, überall die nämlichen Salzfelder; die Hügel, 
die ſich in den fonderbarften fcharfen Formen aus ihnen 
emporheben, gleichen kreidigen Verſchanzungen; die Ufer, 
denen man fich nad} ber legten bizarren Höhenreihe nähert, 
find gegen die See hinaus wenig abfallend; im greüften 
Kontraft ſteht dieſes große, weiße Leichentuch mit ben 
fhwarzen Gebirgswaͤnden, Die es umringen. Aus der Ferne 
ſchillert das Waſſer hellgrün, wie das vieler anderer Scen; 
in der Nähe gefehen, ift es trübe und dunkel; nur ganz 
nahe. am Ufer ift es Far. Man ſieht e8 dem See und den 
nmgrenzenden Bergen auf ven erften Blick an, daß ihre 
Geftaltung eine gewaltfame muß gewefen fein. Die büftern 
Selten find abgerifien, wahre Schauer fchließen dieſe vul- 
fanifchen Maflen ein, eine Iautlofere, verlaffenere, öbere 
Gegend läßt fich kaum denken. Kein menfchliches Weſen 
ringsum, fein Thier, nicht das Schwirren eines einzigen 
Vogels, nicht, die Bewegung bed Fleinften Fiſches, Feine 
Hütte, Fein Nachen, fo weit das Auge reicht, — alles tobt, 
wie der wellenlofe See des Loth ſelbſt; — weit in die Ferne 
verlor fich die mattglaͤnzende Fläche des ſtillen See's, drüber 
wölbte fi) das dunkle Blau des abendlichen Himmels; 
und der fonderbare Duft, der ewig über dieſen geheimniß- 
vollen Gewäflern fchwebt, fchien beide zu verbinden. So 
fpät am Tag es war, fonnten Einige von ung der Ber 
fuchung nicht wiberftehen, im See zu baden; während bie 
Andern Wache hielten, kleideten wir ung eilig aus und 
traten hinein; bald fühlten wir von dem Salsgehalt des 
Waſſers ein Brennen über den ganzen gebabeten Leib, das 
Juden und Beißen und ein eigenthümlicher Geruch verließ 
uns erſt am folgenden Tage nach langem Wafchen mit 





SE langen Steinfalzberge, in welchem 

lag, wo David Syrer und Edomiter ſchlug (2. Sam, 8.13); 
die Araber behaupten, daß jetzt noch Trümmer davon zu 
fehen feien. 

In fpäter Etunde famen wir nach Jericho zurüd, wo 
wir innert den hohen dornigen Umzaͤunungen, die den Ort 
undurchdringlich dicht einfaffen, unfer Nachtlager auffchlu 
gen. Mit Ausnahme des gefegneten Gefildes, bildet, gleich 
der Gegend von Jeruſalem bis Jericho, die ganze Ebene, 
bie fich von weit obenher Jericho längs der Weſtſeite ded 
Jordan bis zum Nordende des todten Meeres hinabzieht, 
nur eine weite Wüfte, Mit ihr hängen die rauhen, wilden 
Wüftenftriche zufammen, die ſich über das ganze weſtliche 
Geſtade des tobten Meeres hinab erftreden; ihr oberer 
Theil heißt die Wüfte Engebdi, der mittlere die Wüſte 
Ziph, jener am untern Theil des Meeres die Wüfte Moan. 
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Hiezu kommt bie befanntefte -derfelben, die Wüfte Juda, 
welche fünlich zwei Etunden unter Bethlehem bei Thekoa 
anfingt und bis zum Ufer bed tobten Meeres Iäuft. 
Defterd wirb ‚unter dieſem Ramen der gefammte Umfang 
der angeführten Wüſten, vorzüglich die oberen Theile ver- 
ſtanden. Iofua nennt die Wüſte Juda zunächft dem todten 
Meer, und die Wüfte, „welche aufiteigt von Sericho gen 
Bethel“ (Sof. 15. und 16.); ald David vor Mbfalon aus 
Serufalem über den Delberg floh und hinab zum Jordan 
ging, heißt ed von ihm, er fei den Weg zur Wüſte ge 
gangen (2. Sam. 15., 16. und 17.); offenbar ging er 
durch die Ebene Jericho zum Jordan. — Anfänglich hatten 
wir die Mbficht, durch das Thal St. Saba, durch das 
fich der Kivron in den See ergießt, nach Serufalem zu⸗ 
rüdzufehren; es iſt eine tiefe Selfenfchlucht, in der ein im 
vierten Jahrhundert geftiftetes, griechifches Klofter, drei 
Stunden vom todten Meer und eben fo weit von Jeruſa⸗ 
lem, an fteiler Felswand hängt und in den Bergmänden 
eine ungeheure Dienge von Zellen eingehauen find, in 
welchen früher 11000 Einfienler wohnten. Allein wir fans 
den beſſer, ftatt dieſer eben fo öden und entlegenen Gegend 
wiederum ben verrufenen Blutweg zu wählen. Zange blies 
ben wir noch auf der Höhe fiehen, von welcher und der 
Anblid der Gegend von Jericho fo fehr aufgefallen war. 
Die außerorventliche Stille, der Charakter des Todes, ber 
ihr aufgebrüdt it, machte auf uns Alle tiefen Eindruck; 
ich fenne wenige Stellen der Erbe, welche fich dem Ge⸗ 
dächtniffe fo unverlöfchlich einprügen wie dieſes verlorene 
Paradies. 


10 


hinter und, fo nahm ver Weg den rauhen Charakter, an, 
der ihn für Roß und Mann Auferft befchwerlich macht. 
Nach zwei Stunden berührten wir den Engpaß von Bir, 
dem alten Michmas, wo die Philifter lagerten, denen 
am füdlichen Ende des Pafles, bei Giben, Saul und Io 
nathan entgegenftanden, und Jonathans Helventhat fie 
zurückſchlug (1. Sam. 13. 15 ff.). Auf den öden Berg 
frigen erblidt man Ruinen uralter Burgen oder chriftlicher 
Kirchen; Straßen und Felder find gleich, d. h. mit Stei⸗ 
nen dicht überfäet. Bergauf, bergab geht es fortwährend 
über Felſen und Steingerölle, wo das Pferd fich für ieden 
‚Zritt mühſam einen Play ſuchen muß. Zuweilen ſtößt man 
wohl auf Spuren nothdürftiger Kultur, felbft Gärten für 
Teigenbäume fanden wir hie und da, aus denen Die Steine 
mühfam herausgeſchafft und zur Einzaͤunung verwende 
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waren, ja einzelne liebliche Thaͤler verführen biswellen zu 
ver Hoffnung, in beſſere Gegenven zu Eommen. Allein 
gleich beginnt jene troftlofe Berfteinerung und Erftarrung 
wieder, ivelche das ‚traurige Sinnbild Palaͤſtina's aus⸗ 
macht. Die rothe Erde ift fehr fruchtbar, und da, wo die 
Steine weggehoben, keimt jede Saat rafch empor; allein 
überall fehlen auch hier die Menſchen, oder vielmehr 
die Luit, für ein väuberifches Gouvernement zu arbeiten. 
Die Pascha’ fordern vom Bauer oft zwei Drittel der 
Ernte; türfifche Soldaten und Bebuinen plündern ihn; 
mit. der Flinte in der Hand muß er füen, das Geerntete 
in Höhlen verfteden. Aus Verzweiflung verlaflen oft alle 
Bewohner ihre Dorf, um eine andere Heimat zu ſuchen. 
Die frühere Fruchtbarkeit bezeugt bie heilige Schrift an fehr 
vielen Stellen und auch die, Brofanffribenten ſtimmen ba- 
mit überein. Sie beſchreiben Galilän als fett und weiden⸗ 
reich, Judaͤa als voll ver mannigfaltigften Bäume und 
angebaut, eben fo loben fie Samaria und einen Theil 
Beräa’s. Durd) forgfültigen Anbau, befonders durch Ter⸗ 
raffenfultur wurde in früherer Zeit eine große Bruchtbarfeit 
bewirkt und dadurch die Ernährung einer fo zahlreichen 
Bolfsmenge möglich, wie fie im Alterthum Paläftina bes 
wohnte. Nach dem Berhältniß der ftreitbaren Meänner, 
welche bei der Zählung gefunden wurben (2. Sam. 24. 9), 
muß die Bevölkerung zur Zeit Davids etwa fünf Millionen 
betragen haben. Spaͤter ward dieſe Stärfe noch weit über 
troffen, da nach dem Bericht des Joſephus nur allein in 
Galilaͤa 204 Städte und Flecken geweſen, deren Eleinfter 
über 15000 Einwohner hatte; diefe Angabe findet fowohl 
dadurch Beflätigung, daß unter Hadrian gegen 1000 
Flecken der Juden gerftört wurden, als Durch die ungeheure 
Menfchenmenge bei Zeritörung Serufalems. 
10 * 


S }" 2 Khan 
tern Thale und hinter dem ſteilen Abhange von⸗ Kauza 
endet das Hügelland Judäa's mit dem Gebirge Ephraim. 
Beim Grabe des Patriarchen Joſeph Goſ. 24. 32) 
betritt man die Landſchaft Samaria, und bei ber 
raſchen Beugung, welche der Vorfprung des Berges madıt, 
ftcht man vor der famaritanifchen Duelle, dem fogenanns 
ten Jakobsbrunnen, wo Chriſtus die rührende Unter 
tedung mit der Samariterin hatte (Joh. 4. 5 ff.). Hier 
iſt man mitten in dem Gebirge von Nablus, das in gran- 
dioſen Urfalffelfen die Fahle, ermübende, judäifche Hügel 
landſchaft ablöst. Nablus ift das alte Sichem, bie 
Hauptftadt Samaria’s, eine der ülteften Städte Paläftina’s. 
Das fhöne, enge Thal bildet eine Wafferfcheide und if 
reich mit Frucht» und Delbäumen bepflanzt. Bon Quellen 
durchftrömt, bie Friſche und Reinlichfeit in ihr erhalten, 





— 149 — 


liegt die Stadt eingezwängt zwifchen den impojanten Ver⸗ 
gen Ebal im Norden und Garizim im Süven, auf denen 
Joſua die zwölf Stämme der Sfracliten verfanmelte, als 
fie von Jericho hergezogen famen, um das Land Kanaan 
mit Schwert und Trompeten zu erobern. Das Terrain zu 
einer Bolfsverfammlung kann nicht grandiofer gedacht 
werden. Sechs Stämme ftanden auf Ebal, ſechs auf Ga- 
rizim, beide fo nahe beifammen, daß ftarfe Stimmen leicht 
vom einen zum andern dringen Fonnten. Joſua verlas 
nochmals laut alle Geſetze Mofis. Die Priefter auf dem 
einen Berge fprachen aber den Fluch über die Abgoͤtterei 
und bie Abtrünnigen, bie des andern den Eegen über das 
Volk Iſrael aus, und das Volk rief jevesmal Amen dazu. 
Es war ein fo klaſſiſcher, antifer Chor, wie ihn vielleicht 
fonft nie die Welt vernommen, und man muß diefe maje- 
ätifch über das Thal hereinragenden Berge fehen, um 
die betreffenden Stellen der heiligen Schrift zu verftehen 
Goſ. 8. 30— 34). 

Nablus hat durch Erdbeben fehr gelitten, ift aber zum 
Theil wieder hergeftellt. Die Stadt befteht nur aus zwei 
parallel laufenden Straßen, und hat mehrere taufend Ein- 
wohner; ein unruhiges, ftreitbares Volk, dag die Franzoſen 
unter Bonaparte’s General Jünot fehlug und öftere Aufs 
fände gegen die Bafcha’8 von Damaskus macht. — Gegen 
Abend Famen wir nad) Eebafte, dem alten Samaria, 
der Herrfcherin über zehn Etimme, das in einem roman— 
tifchen Thale auf einem einſamen Hügel mit weiter Aus- 
ſicht ſich erhob. Sept ift ihre einftige Pracht jehr gering, und 
ärmliche Hütten bezeichnen ihre Stelle. Ueberall ſtehen noch 
Säulen umher, deren Knäufe abgefchlagen find, und Das 
Klofter, in dem Johannes der Täufer enthauptet worden, 
liegt ebenfalls in Ruinen. 





mit Heiden wegen, ftets mit Abſcheu betrachtet, und deß- 
wegen ſchlug anch Serubabel den Samaritern ab, am Bau 
des zweiten Tempels zu Ierufalem Theil zu nehmen (Ne 
hem. 4). Manaffes, jüdiſcher Priefter, zerfiel, weil er bie 
Tochter des perfifchen, heidnifchen Statthalters Sarnaballat 
zu Samaria geheirathet, mit dem KHohenpriefter Jaddus 
zu Serufalem, zog bewegen nach Samaria und erbaute 
mit Erlaubnig Alerandere des Großen, auf Sarnaballats 
Verwendung, einen Tempel auf dem Berge Garizim bei 
Sichem, den er dem bisherigen gemeinfamen Tempel zu 
Serufalem entgegen fegte. Von nun an wuchs der Volk 
haß zwifchen Juden und Samaritern, fo daß das Land 
der Tegtern von den Juden fogar nicht mehr zu Palaͤſtina 
gerechnet wurde. Die Samariter felbft gaben ſich nur, je 
nachdem es den Juden gut oder übel ging, für zu den 
felben gehörend aus oder nicht. Aus Religions: und Volfe- 
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haß zerflörte der Makkabaͤer Johannes Hyrkanus, als 
Fürft und Hoherpriefter der Juden, in Jahr 129 v. Chr. 
den Tempel der Samariter auf dem Garizim und fchleifte 
ihre fchöne und blühende Stadt Samaria von Grund 
aus; der römifche Statthalter Gabinius ftellte diefelbe wie⸗ 
der ber; Auguftus gab fie Herodes dem Großen zurüd 
und dieſer vergrößerte und verfchönerte ſie aufs neue; er 
baute dem Auguftus einen Tempel und nannte die Stabt 
ibm zu Ehren Sebafte (d. i. Augufta), welcher Name zu 
Jeſu Zeit den alten Namen Samaria fchon ganz verdrängt 
hatte. Im legten jüdifchen Kriege ward auch Sichem zer 
ftört, fpäter aber (eine neue Stadt) Neapolid ar deren 
Stelle erbaut, woraus der Name Nablus entſtand. Kaifer 
Zeno baute auf dem Garizim eine Marienfirche. Iefus 
reifete mehrmals aus Galilia durch Samarien nad) Ju⸗ 
dia und fand die Samariter empfänglich für feine Lehre _ 
(Joh. 4. 25, 40 — 42); nad) feinem Tode wurde eine ber 
erſten chriftlichen Gemeinden in Eamaria gegründet (Apo⸗ 
ftelgefch. 8 und 9). Noch jet eben Vleberbleibfel der Sama⸗ 
riter in Nablus; fie bewohnen ein eigened Stadtviertel und 
haben, ftatt des ehemaligen Tempels auf dem Garizim, 
ein Andachtshaus mit drei Zimmern, von denen das mit- 
telfte das Allerheiligfte ausmacht, in welchem auf einem 
Altar ein Manuffript ihrer Bibel (die fünf Bücher Mofis) 
Tiegt, bebeeft mit einem Vorhang, den nur der Hohepriefter 
weggiehen darf; die meiften übrigen Bücher des alten Te- 
flamentes verwerfen fie, weil Stellen darin gegen fie vor 
kommen, ebenfo die Evangelien. Sie effen das Paſſahlamm 
und kehren beim Gebet das Geficht gegen den Garizim. 
ie ſprechen arabifch, ihre Lithurgie ift famaritifch, und nach 
ihrer Meinung find noch viele Scamariter auswärte zer 
firent. Selbſt die heutigen Sichemiten (Rabluſen) thun fich 
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und an der Etelle des alten Ginia, auf einem fanften 
Borfprung bes Gebirges ſteht. Man genießt hier eine ente 
südende Ausficht über die Ebene Iefreel oder Esdrae—⸗ 
Ion, umgrenzt in Nordoft von den Gebirgen Gilboa und 
Hermon, und überragt im Weften von den fcharfen, große 
artigen Gipfeln der Bergkette von Carmel, fo ganz ver 
fehieden von den charafterlofen junäifhen Hügeln. Bir 
zogen quer durch die fonft fo reigende Hochebene, welche 
die Echrift „die große" nennt, die fruchtharfte im alten 
Kanaan und noch jegt reich an Feldern und Weideplätzen; 
fie ift eva 8 Etunden lang, 4 bie 5 Stunden breit, und 
könnte trefflich angebaut fein, wäre man nur vor der Re 
gierung gefichert; aber Kriege, Händel, Erpreffungen und 
alle Nachtheile, die aus türfifchem Regiment entfpringen, 
bringen den Acherbau aufs Außerfte herunter. . Auf dem 
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fünf Stunden weiten Weg. von Dfchennin bis Nazareth 
trafen wir bloß fünf Eleine Dörfer. Es koſtete uns einen 
ganzen Tag voller Anftrengung, um mit unferer langen 
Karawane über bie jenfeitigen Bergwände, Felsrücken und 
Abgründe zu gelangen; endlich waren wir ohne Unfall 
durch) den Engpaß gedrungen und hatten das Tiebliche 
Feigen⸗ und Dliventhal vor uns, in weldyem Nazareth 
ganz am weitlichen Abhange des Gebirges liegt. 
Razareth it von drei Seiten von Bergen nahe ein- 
geichloffen, über welche fteile Wege fich faft fenfrecht und 
höchft maleriich an den Wänden binaufwinden. Nur eine 
Seite if offen und bildet ein anmuthiges Thal, deſſen ganze 
Breite das wirklid) ſchöne, Iateinifche Klofter mit dem dazu 
gehörigen geräumigen Fremdenhauſe einnimmt; die. langen, 
gelben Kloftermauern, die griechifche Kirche, das hohe Mi⸗ 
naret der türfifchen Moſchee, die Tabsrintbifchen Häufer 
uud Ruinen, die alle über Steinplatten längs des Berges 
binaufhängen, fallen ganz befonvers in die Augen; oben 
in den Felfen find viele Höhlen, frühere Einfienlenvohnun- 
gen. Die Häufer find faft durchgehende vieredige Thürme, 
Senfter und Thüren maſſiv in Spisbögen gebaut. Die 
prächtig ausgejchmüdte Kirche der Kranzisfaner gilt für 
eine der fchönften in Syrien. Die Grotte der Berfündung 
Mariä, deren Driginalcapelle die Engel, nad) der Le- 
gende, über Meer nach Loretto getragen, ift hier Haupt⸗ 
gegenjtand der Verehrung. Unter dem Hodjaltar führt eine 
DMarmortreppe zu ihr hinunter; die Maria mit der Krone, 
über dem Altar, wie der Erzengel Gabriel über ihr ſchwebt, 
it ein höchft gelungenes Bild (Luf. 1. 26— 28). Die 
Rückſeite dieſer Naturgrotte diente den Eltern Jefu zur 
Wohnung. Bon den urfprünglich aufgeführten Baulichfeis 
sen ift feine Epur mehr, außer drei Granitjäulen, welche 
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genommen haben folk Das I 
pelle an der Stelle der Synagoge, in welcher Jeſus noch 
als zarter Züngling den Text des Jeſaias auslegte und 
dadurch den erbitterten Nazarenern fo großes Aergerniß 
gab, daß fie ihn vom Berg herabſtürzen wollten (Luf. 4. 
16—30). Es bleibt immer ein befonderer Reiz an bie 
Stelle gebunden, wo erhabene Geifter die erften Proben 
Ihrer Sendung abgelegt haben. 

Der Berg des Herabſtürzens (saltus domini) 
ift am Ausgange des Thales von Nazareth nach ber 
Ebene Jesreel zu, eine halbe Stunde von der Stadt ent- 
fernt, und wirflic) eine fhauerliche Erfcheinung. Senkrecht 
ſteigt die Felswand aufz über ihr genießt man eine weite 
Ausficht über das Thal von Esdraelon bis zu den Bergen 
Samaria's, man fieht den Gilboa und den Hermon, den 
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einzeln ſtehenden Thabor, die Ebene hinter ihm bie zum 
Sordan und die Gebirgäfetie von Bafan jenfeits dieſes 
Stromes. Wenige Gegenden der Erde, etwa nur Die Ebes 
nen der Lombardei, Leipzigs und Belgiens ausgenommen, 
dürften fo viel Blutvergießen erlebt haben, als Nazareth 
in einem Umfreife von zehn Meilen; feit ben Alteften Zei⸗ 
ten wurbe biefer Boden vom entfeglichen Getümmel des 
Krieges erfüllt: aufihm fchlugen Philifter, Juden, Römer, 
Perfer, Aegypter, Ritter des Kreuzes und antichriftliche 
Sarazenen, Türken, Araber, Bebuinen, Drufen und ritter⸗ 
liche Sranzmänner ihre Schlachten; von Nebukadnezar bie 
Napoleon fochten hier die größten Feldherren faft aller 
Rationenz Krieger aus allen Bölfern unterm Himmel 
haben ihre Zelte auf der Ebene Esdraelon aufgefcjlagen, 
und die Spite des Thabor, ber alten Bergfefte des Io« 
ſephus, fowie die fchneeumhüllten Hermondgebirge, fahen 
die Banner jedes Glaubens auf dieſen hohen Hügelflächen 
flattern. Joſua's Schlacht am Merom, Baraks am Kifon, 
Gideons in der Ebene Iesreel, Joſia's bei Megiddo, die 
Kämpfe Veſpaſians am Thabor und bei Tarichen, Sala- 
Pins Sieg bei Hittin, Napoleons am Thaber, dazu Die 
Eroberungen von Tyrus durch Nebufadnezar und Aleran- 
der, die Kämpfe um Acre in den Kreuzzügen, unter Bona- 
parte und Ibrahim Paſcha, — alle diefe blutigen Striege- 
fjenen umgeben den Drt, in welchem der Fürft des Friedens 
aufwuchs. 

Nazareths Bevoͤlkerung beſteht aus ungefähr 800 Ka⸗ 
tholiken, 2000 ſchismatiſchen Griechen, einigen Maroniten 
und bloß 1000 Mohamedanern; die Chriſten genießen viele 
Freiheit, und ihre Geiſtlichen ſtehen in bedeutendem 
Anſehen. Die ſchöne Marienquelle entſpringt gleich vor 
der Stadt in dem Berge, über welchen man nach Tibe⸗ 


net r ‚der Hochzeit, die Pe * 
ſterblicher Pinſel uns mit fo glänzenden Farben vor Augen 
gezaubert. Es liegt auf einem Berge und ift faft ganz in 
Ruinen. Ehe man den Berg hinanfteigt, fommt man an 
die berühmte Quelle, an welcher Jefus das Waſſer fchör 
pfen ließ (Joh. 2. 1—11); wir erquidten ung an dem 
helfen, vortrefflichen Waſſer und fahen den Mädchen zu, 
wie fie mit ihren großen, irdenen Krügen zu und vom 
Brunnen gingen, ganz wie e vor ein paar Jahrtaufenden 
beſchrieben fteht. ine verfalene Capelle wird in Kana 
gezeigt, als das Haus der Hochzeit, eine der leicht zu ver- 
zeihenden Traditionen, wie bie Krüge, in denen die Ver- 
wandlung gefehehen fein fol, die aber, da fie eingegraben 
waren, nur mod) aus Scherben beftehen. Von hier fenft 
fid) das furchtbare Thal Safureh hinab, wo das Kornfeld 
war, deſſen Aehren die hungernden Jünger Jeſu abs 





— 159717 — 


tauften (Mark. 2. 23— 23). Die Entfchulbigung, welche 
ihe Meifter für dieſe Handlung angab, gehört ficher zu 
feinen merhvürbigften Yeußerungen, und hat, fo Har fie 
ift, doch zu den ungereimteften Deutungen Anlaß gegeben. 
Der rein: menfchliche, verfühnende und Tiebevolle Sinn 
unſers Heilandes kann überhaupt nie deutlicher werben 
als in diefem Lande, über das Friede und Glück ausge 
breitet liegt, wenn die Menfchen fie nur zu genießen vers 
ftänden. Es ift der fruchtbarfte Boden Aſtens, lauter 
üppige Erbe, aber unbebaut durd die Verkehrtheit ver 
Regierungen. Hier lebt und webt alles von Erinnerungen 
an Jeſus, und mit Entzüden beftiegen wir den Berg ber 
Seligfeiten (Serun=el-Hottein), deſſen befondere Form 
ihm fchon eine eigene Beftimmung anzumweifen fcheint. Er 
ift ganz grün bis oben und feine Spite, Ähnlich einem 
Horne, vorgebogen, wie eine Kanzel von Natur gebilbet; 
er ragt über drei gefchloffene Thäler hinein, mit’ Kernblid 
nach dem tief unten liegenden galilälfchen See und den 
ihn umringenden Bergen. Hier hielt Jeſus die berühmte 
Bergpredigt (Matt. 5—7), die gleich einem eleftrifchen 
Funken in die Seele des Volkes fchlug; einem großen 
Redner wäre feine paſſendere Stelle zu finden, um maͤch⸗ 
tig auf feine Umgebung zu wirfen. Beim Dorf Hittin, 
am Fuße diefes Berges, brad) Saladin am 4. Juli 1187 
in der berühmten Schlacht die Macht der Franken; noch 
jept beurfunven vie vielen Todtenbeine, die da gefunden 
werden, bie furchtbare Niederlage des Heeres der Chriften. 
Im blühenden Thale von Saphed, das fid) edelgeformt 
gegen den See hinzieht, ging die Speifung der Künf- 
taufend mitwenigem Brod und Fifchen vor (Joh. 6. 1—13). 

Die Bergbildung um den See ift fehr erhaben, Thal 
und Berg fchien mit fchimmerndem, grünem Sammet über- 


Hört: Mm galitäifchen Meere wohnten 

Saropus und Johannes, welche Chriftus zum Apoftelamte 
berief (Matth. 4. 18, 21); auf ihm wären die wunder 
baren Fiſchzüge (uf. 5. 4—8); an feinem Ufer entflofien 
Jeſu Munde die herrlichen Gleichniffe vom Saͤemann; 
feine ftürmenden Wellen befchwichtigte das Wort des Her 
landes, über fie wandelte er feiten Fußes dahin, als er 
dem finfenden Petrus tie reftende Hand reichte (Matth. 8.; 
Mark. 6.). Weldyer Kontraft von damals und jet! In 
diefen gefegneten Fluren ift nur felten ein Feines Stüd 
angefäetes Feld zu fehen, die Menge volkreicher Flecken 
if verſchwunden. Tiberias muß in früherer Zeit ſehr feſt 
geweſen fein; eine hohe Mauer und etwa zwanzig Thürme 
‚mit Schießſcharten umgeben im Viereck die Stadt, die auf 
dem fteilen Abfall eines Hügel an: dem See liegt; in 
ihrem Innern fanden wir ein Gemifch von einigen hundert 
unanfehnlichen Häufern mit mehreren taufend Einwohnern; 
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höher oben liegt die Gitabelle. Eine Viertelſtunde von ber 
Stadt if das Bad Tiberias, einer der reigendften Waffe 
pläge des Orients. Es vereinigt mehrere gut gefaßte, heiße 
Duellen in einem großen, runden Marmorbaffin, in wel 
chem hundert Berfonen zugleich baden fünnen, und ifl das 
größte, elegantefte Gemeinbad, das ich kenne; Treppen, 
Parquet, Säulen, Wände, Kuppel, alles von weißem 
Marmor. Eine gute Strede über dieſe Quellenaquädukte 
hinaus finden fich die Refte der alten Stadtmauern, wie 
aud auf dem Wege dahin Tempelfpuren und viele Gras 
nitfäulen als Beweis dienen, daß die Ausvehnung ber 
Stadt Tiberias fehr beträchtlich war. Das Thal ift ſchmal, 
die Berge gehen beinahe bis ans Wafler und enthalten 
eine Menge Grotten, Wohnungen der zahlreichen Beſeſſe⸗ 
nen, deren Jeſus jo viele zu heilen hatte. Die Wölbungen 
der fich uber dem Babe über einander erhebenven grünen 
Hügel find fo fchön, und ihre Geftaltung fo fonderbar, 
Daß nur die Schweiz Aehnliches aufzumweifen hat, wie denn 
überhaupt ganz Galiläa mit feinen weißen Hintergebirgen - 
mich auffallend an mein Vaterland erinnerte. Den wahren 
Schweizercharafter drückt dieſem Bilde der mächtige Berg 
Hermon, Dſchebel Scheidh genannt, auf, der König des 
Antilibanons und ganz mit Eis und Schnee bevedt. Die 
Stelle, wo Genezareth lag, wird nur noch durch einen 
alten Khan und Mühlen bezeichnet, doch vermuthlich lag 
die Stadt auf dem ſpitzen Berg, der fidy in den See vor 
fchiebt, und den ganzen Ein- und Ausfluß des Jordans 
überblidt. Es ift die jchönfte Lage am See, gegemüber 
Kapernaum und dem alten Julias. . 

Wir durften es nicht unternehmen, weiter vorzudrin- 
gen; dur) das ganze Pafchalif Damaskus ertünte Das 
Geſchrei zu den Waffen; durch die furchtbaren Bedrückun⸗ 





bäumen b we Shin 
dm Umfange hat, ‚die gras= und 6 Ab: 
hänge, die treffliche, freie Ausficht, die man von ihm auf 
das mittelländifche Meer, den See Gengzareth, den Jordan 
und die umliegende, reizende Landſchaft genießt, machen 
diefen Berg zu einem der fdhönften und anmuthigften im 
ganzen jüdiſchen Lande. Mit Recht durfte darum Petrus 
fagen: „Hier ift gut fein, bier laßt uns Hütten bauen“ 
Matth. 17. 4). Noch find da Ueberbleibſel einer großen 
Feſte. Rund um den ganzen Gipfel herum, dicht am 
Rande des Abgrundes, laͤßt ſich eine dide, von großen 
Steinen erbaute Mauer und Trümmer von Baftionen vers 
folgen. Auf der Area liegen Trümmer von fehr feften 
Wohnungen und Kirchen, welche Helena und Tankred, 
einer der tapferfien Kreuzeshelden, erbauten, Katholiken 
und griedjifche Chriften feiern zu gewiſſen Zeiten des Jahres 
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die Berflärung Chriſti in einer kleinen Capelle, wobei 
mehrere taufend Pilgrime auf dem Berge cexrfdjeinen. 

Wir beeilten uns, von den Vaͤtern Franzisfanern in 
Nazareth Abfchied zu nehmen, die uns den beften Segen zur 
glüdlichen Heimfunft auf den Weg gaben und uns reich- 
lich mit Proviant ausrüfteten. Kaum hatten wir die Ebene 
Jesreel wieder erreicht, ald wir einem endlofen Zuge von 
Arabern begegneten, die aus der Küjtengegend nad) dem 
Innern famen, um ihre Heerden in Sicherheit zu bringen; 
die langen Reihen beladener Kameele, die große Zahl von 
Kindern, Schafen, Ziegen, die Efel, belajtet mit Körben 
und Kindern, die Frauen im fchlichten blauen tunifa- 
ähnlichen Kleide, das feinen Zug des edeln Naturgebildes 
birgt; die Araber, bedeckt mit einem einzigen Stüd Zeug _ 
aus Ziegenhaaren mit breiten fchwarzen und weißen Etrei- 
fen, mit Langen und Bogen, auf leichtgebauten feurigen 
Rennern; der Scheich mit langen filberweißem Bart und 
mit der Würde und dem Ernft eined Abraham auf dem 
Antlig, — alles das gab ein ungemein anziehendes, wahr- 
haft patriarchalifches Lebensbild. — Durch Tag und Nacht 
festen wir unfern Marſch auf dem nämlichen Wege fort, 
fo daß wir ſchon gegen Abend des vierten Tages von 
Tiberias hinweg Ierufalem wieder erreichten. Hier fanden 
wir alles in banger Erwartung der kommenden Dinge; man 
wußte bereits, daß 12,000 Egypter durd) die Wüſte El- 
Ariſch ven Marfch nad) Syrien angetreten haben und daß 
die Flotte von Alerandrien ausgelaufen fei. Es fihien mir 
das Beite, unter dem Schuße des rufiifchen Generalfon- 
fuls in Jaffa bei meinem Freunde Zaba den Verlauf der 
Ereigniffe abzuwarten, und ein Franzoſe wollte ebenfalls 
dahin gehen. Wie die Anfunft, fo trägt auch der Abſchied 
von Jerufalem ein eigenes feierliched Gepraͤge. Wir ver- 
abſchiedeten und gepreßten Herzens von den bicdern Geiſt⸗ 
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behalten, dap man gar nicht darüber erftaunen darf, nad) 
einigen taufend Jahren noch) folche Ortsangaben zu finden; 
in einem Lande, wo man nur alle drei bis vier Stunden 
füges Waffer findet, mußte eine-Duelle, ein Brunnen in 
den vergangenen Jahrhunderten ſchon ein eben fo wichti⸗ 
ger Gegenftand fein, ald gegenwärtig, und beffen Name 
ſich mit der nämlidhen Aufmerffamfeit vererben, als der 
jenige der Burg Davids und der Cifternen Salomo’s. 
Mochten die Römer und andere feindliche Völfer die Etüdte 
und einzelne Gebäude noch fo oft zerftören, fo Fonnten 
fie doc) Berge und Thaͤler nicht verfegen, den Lauf der 
Gewaͤſſer wicht verändern, das im Innerften gläubiger 
Millionen tiefiwurzelnde Andenfen ‚geheifiger Ueberlieferun⸗ 
gen nicht vertilgen. 





Aegvpten und Griechenland. 


18. 
Die Aegypter in Syrien. 


Im ruſſiſchen Konſulat zu Jaffa wurde mir auf Ver⸗ 
wendung des Herrn von Zaba ein hübſches Zimmer ein- 
geräumt, und ich verbrachte im Schooße der Yamilie des 
Konſuls, Heren Moftras und Damiani, fehr angenehme 
Tage. Ich vervolllommnete mich im Zeichnen, arbeitete 
meine in PBaläftina entworfenen Skizzen aus, und von 
diefer Zeit fchreibt es fich her, daß ich mir größere Ge⸗ 
wandtheit und Genauigkeit im Lanpfc)aftzeichnen aneignete, 
was mir feither jo oft zu ftatten gefommen iſt. Herr Mor 
firas wollte in der Umgegend ein Lanphaus bauen; ich 
verfertigte ihm hiezu ein vollitindiges Modell in Carton, 
und flieg Dadurch bedeutend bei ihm in Kredit. In Jaffa 
galt ich fortan für eine Art von Künſtler erfier Größe, 
obſchon ich fonft überall kaum als einer der kleinſten an- 
gefehen worden wäre, und jegt wurde ich berufen, noch 
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gutmüthigen Arabers, nahmen beim Sripatfehrer des Hat 
ſes Moftras Theil am frangöffcgen Unterricht, und erwed. 
ten durch die Nachricht von meinen Verrichtungen bei ihrem 
Vater den längft genährten Wunſch, einen Konfulatsfchilo 
malen zu laffen. Bis dahin hatte er das Zeichen feiner 
Hohen Würde nur in einem Meinen Buche beſchauen Fn- 
nen; denn in ganz Syrien gab es feinen Flachmaler, jo 
ſchlecht ſieht dort alles mit Künften und Handiverfen aus. 
Umſonſt waren meine een daß ich nur einige 

* bein Regen nich 
Bun: — um ben ehrtvirbigen Mann — 
gen, mußte ich mich bequemen, ans Wert zu ſchreuen 
Den Grund eines ovalen Brettes beftrich ich ein duhendmal 
mit Tinte, und „als. ——— zu Ende war, 
fam ber Konful” in Perfon zu mir, m in den verbind- 
lichſten Ausdrücken für das Gemälde zu danfen. Er war 
fo erfreut, daß er aufs höchfle mir verficherte, fein Haus 
und Gärten follten mir immer offen ftehen, und ich von 
feinen Brüchten fo viel. nehmen, als ic, wolle.. Aber in 
Aegypten vernahm id) nachher, was id) vorausgefehen, 
daß der Winterregen die Farben alle aufgelöst habe und 
der Schild einen abfcheulihen Anblick darbiete; dennoch 
blieb er über der Konſulatsthüre hängen. 

An einem herrlichen Novemberabende luſtwandelte ic) 
mit Herrn Zaba in den entzüdend ſchönen Hainen von 
Iaffa’s Umgebung. Wir Iagerten und am Abhang eines 
Hügels, von dem man das ganze reizvolle Panorama der 
Stadt, des Hafens, der Menge duftender Gärten und 
prangender Wälder, bis zum Zuß der hohen Gebirge, zu 
den Flächen der Sandwüfte und dem. Saume des Meeres 
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überſah. Der Bediente hatte ein Lamm herbeigebracht; es 
wurbe auf Acht orientaliſche Weiſe im Freien über ver 
Gluth gebraten, und bie trefflich fchmedenden Biflen auf 
Bananenblättern verfpeidt. Im Schatten eines Drangens 
baumed waren wir bei Eyperwein guter Dinge, und ſan⸗ 
gen zur Erinnerung an die Heimat jedes deutſche Lien, 
das wir im Schatz des Gedaͤchtniſſes auffinden fonnten; 
dabei affompagnirte ein fpanifcher ‘Pater eifrigft mit der 
Guitarre. Eingewiegt in füße Traͤumerei richteten wir nur 
von ungefähr das Fernrohr nad) dem Meere, und glaub: 
ten am äußerften Horizont eine Reihe weißer Bunfte wahr 
zunchnen, welche nad) der Küfte ficuerten. Schnell padten 
wir zufammen und eilten nad) der Etabt, dem Konful 
unfere Bermuthung mitzutheilen. Nicht lange, fo erfanute 
Herr Moftras von ber Terraffe des Hotels eine Linie von 
Kriegsichiffen, die ſich mit vollen Segeln näherte. In ma- 
jeftätifchem Lauf ſchwamm die ägyptiſche Flotte daher; bie 
ftolgen Fahrzeuge theilten braufend die Wogen, aus den 
Lucken der Seitenwaͤnde ftarrten die Reihen von Feuer 
fehlünven, und auf den Verdecken waren deutlich die aufs 
geftellten Landungstruppen zu erfennen. In einem Augen⸗ 
blick verbreitete fidy die Nachricht von der Anfunft ver 
Aegypter in der ganzen Stadt. Aengftlich hurrte die Be⸗ 
völferung auf den Ausgang. Die Bertheivigungsanftalten 
waren im fchledhteften Zuſtand, und nur ein paar eilerne 
Kanonen auf ven Wällen; der Kommandant hielt es daher 
für gerathen, ſich ohne weiters zu entfernen. Run nahm 
die Berwirrung überhand. Die Einwohner flüd)teten ihre 
beften Habfeligkeiten nach den Konfulatgebäuden ; die weni⸗ 
gen Europäer, und auch wir, bewaffneten fich; Die fümmt- 
lichen Konfuln aber traten im Klofter zufammen, um zu 
berathen, was zu thun fei, da die Stadt jetzt ohne Dber- 


hanpt' war. Mittleniveile warfen ein Linienſchiff, worauf 
fich Ibrahim Paſcha befand, eine Fregatte und fünf Briggs 
vor dem: Hafen Unfer ihre droheuden "Ge: 


10. November — ging ich nämlich nach dem Eſſen allein 
fpaziten, und indem ich zur Erquickung bet der ſchwuͤlen 
Hige Zuderrohr kaute, gerieth ich in die Gärten nächſt 
der Stadtmauer. Plöglich hörte ich einen durchdringenden 
Schrei, fah mich um und bemerfte zwar wohl, daß ein 
Soldat auf der Stadtmauer denfelben ausgeftoßen haben 
müffe, allein da die Araber bei der unerheblichſten Sadıe 
laut auffreifchend ſich äußern und ich gar feine befondere 
Urfache entvedte, fo ging ich unbeforgt weiter. Der Soldat 
wiederholte fein unverftändliches Geſchrei, und einige Ara 
ber, die in der Entfernung fanden, erhoben ein gellendes 
Rufen, bis ich mich überzeugte, daß dieß eine Warnung 
“ für mic) fein folle. Ich fehritt auf fie zu; allein fie wichen 
ſcheu zurück und zeigten gegen die Mauer. Zu meinem 
Schreden erblicte ich jest einen Soldaten, ber durch bie 
Schießſcharte fein. Gewehr auf mich anlegte'nnd eben los⸗ 
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feuern wollte. Ic mochte mich auf welche Seite wenden 
als ich wollte, immer folgte mir die fchußfertige Mändung 
ber Musfete und der grimmige Blick des Eolvaten mit auf 
gezogenem Hahn. Um wenigftens nicht ganz einen fichern 
Zielpunft darzubleten, machte ich einige Gänge in verfchie- 
dener Richtung hin und her und fuchte durch verfchlevene 
Geberden den Eoldaten vom Echießen abzuhalten. Glück⸗ 
licher Weife fah ich unmeit des Thores den Araber Zufluf, 
welcher als Agent des ruffifchen Konfulats funftionirte; 
ich rief ihm au, und er eilte auf die Thorwache, um bieß 
fonderbare Berhalten ver Schildwache zu ergründen. Es 
ward mir geftattet, hereinzufommen, und von einem pie 
monteftfchen Offizier, der fid) da befand, erfuhren wir num, 
daß die Wachen Befehl hätten, Niemand nach diefer Ge 
gend paffiren zu laffen und auf Wiverfegliche zu feuern, 
Wenige Zeit darauf rüdte auch das ägypkifche 
Landheer über Gaza heran. Der Ruf einer ftrengen 
Disziplin gıng voran, und alles Volk frömte entgegen, . 
um dem Schaufpiel des Einmarfches beizuwohnen. Die 
bunten Gruppirungen der auf den Höhen, in Gehölgen und 
an den Brunnen harrenden Benöfferung, die endlofen Züge 
des Militärs. mit einem ungeheuern Gcfolge beladener Ka- 
mceele, da8 Getümmel von Reitern, von Yußfoldaten aller 
Farben, das fich zwifchen hohen Balmen und den fchönen 
Gärten durchſchlaͤngelte, bildete ein anziehendes und ebenfo 
impofantes Gemälde. Obgleich den europäifchen Armeen 
nachgeahmt, fpringt im ägyptifchen Heere doch manche 
Eigenthümlichfeit auffallend vor. Da marfchiren ſchwarze, 
weiße, braune, gelbe Gefichter neben einander in einer 
Reihe; der eiferne Arm Mehemet Ali's hat fie aus ver- 
ſchiedenen Theilen Afrika's und Aſtens zufammengemwürfelt, 
und friegöfundige Europäer haben aus dem ungleicharti⸗ 


tilferie und das Genie, hellblau mit Carmoiſin die Feld: 
chtrurgen, in beicheivenem Aſchgrau die Apotheker Von der 
rechten Bruſt ſchimmern die Abzeichen der Offiziere in Halb- 
monden und Eternen von Eilber, Gold oder mit Diaman- 
ten befegt, je nach dem höhern Grad und der Waffe. Der 
Unterfchied der rothen Uniform der Generale befteht in der 
Menge und dem Reihthum der Stidereien. In ſolchem 
Anzug fah ich Soliman Pafcha, den frühern Oberft Sek 
kes, dem ruſſiſchen Konful Befuch abftatten. Sein Aus 
fehen war von wahrhaft friegerifchem, achtunggebietendem 
Gepräge; er trug einen prächtigen Damaszenerfübel, über 
reich mit Diamanten befegt. Die ganze Bewaffnung, das 
Lederwerk und Pferdrüftzeug find dem feanzöfifchen Ahnlid; 
alle Mannſchaft trägt Leibbinden, bei der Kavallerie rothe, 
beim Zußvolf weiße." Von dem weiten Marfche durch die 
Wüſte ſchienen die Truppen nicht fehr angegriffen zu fein; 
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vorzüglich fah die leichte Reiterei ſehr fchön und flreitbar 
aus; ſtolz tanzten die zierlich gebauten, flinfen Pferde mit 
ihren ſchwarzen Reitern den Höhen vor Jaffa zu, auf denen 
das Lager aufgefchlagen ftand. In Gefammtheit nahm ſich 
die. Armee vortheilhaft aus; einzeln aber waren an ber 
Mannfchaft viele Mängel zu entdecken. Die Bekleidung 
war von: fchlechtem Stoff und übel zugerichtet, viele Uni⸗ 
formen zerrifien ; die meiften Soldaten gingen ohne Strüm⸗ 
pfe, und alle hatten fchlechte rothe Schuhe an; nur die Offi⸗ 
ziere zeichneten fich durch forgfältigen Anzug aus. 

Einige Wochen fpäter traf .ein fränfifcher Arzt in 
Jaffa ein, der bloß von feinem Bedienten, von Geburt 
ein Tſcherkeſſe, begleitet und mit eigenen Pferden die Reife 
zu Land aus Perfien bis nad) Syrien gemacht hatte und 
jebt nad) Aegypten gehen wollte. Da mir Herr von Zaba 
Hoffnung machte, daß ich beim ruffifchen Konfulat in 
Alerandrien eine meinen Wünfchen zufagende Anſtellung 
finden fönnte, fo gevachte ich, dieſe Gelegenheit zu be⸗ 
nugen, um in Gefellichaft eines Europaͤers hinzureifen. 
Mit dem innigften Danfgefühl ſchied ich von den evelven- 
kenden Kamilien Moſtras, Damiani und- Zaba, und be 
flieg mit dem Arzte.am 30. November ein Eleined arabi- 
ſches Schiff, das auf der Rhede lag und von Waaren 
ganz vollgepfropft war; wir fanden daher feinen Raum 
in der Kajüte und mußten uns in dad Boot auf dem 
Bervede legen. Der Araber hatte fo wenig auf die Ab- 
fahrt geforgt, daß wir erft bei Anbruch der Nacht die Ans 
Fer lichten fonnten und und inzwifchen durch Zeichen mit 
unfern Freunden in der Stadt unterhielten, die von den 
Zinnen nad) und fahen. Durch die ganze Nacht ging die 
Fahrt bei fternenhellem Himmel vortrefflich ; ein Fräftiger 
Nordweſt trieb ung rafch der Küjte von Palaͤſtina entlang. 


ten wir endlich ein hohes, dunkles Vorgebirge und bald 
nachher in einem: tief laudeinwaͤrts gehenden: Meerbuſen 
eine Menge Maften. Wir fuchten und, troß ber außer 
ordentlich ftürmifchen See, nach Kräften zu nähern. End: 
lich wurden wir bemerkt. Durch die hochfchlagenden Wogen 
arbeitete fi) eine Echaluppe zu und; manchmal ward fie 
durch die ungeheuern tofenden Wellen fo fehr verborgen, 
daß wir glaubten, fie fei für immer im Meere verſchwun⸗ 
den; dann erfchien fie plöglich wieder zu oberft auf den 
ſchaͤumenden Wafferbergen. Es faßen Agyptifche Offiziere 
darin, die endlich mit großer Mühe an Bord Famen und 
unfern Kapitän mit rauher Strenge um fein Herfommer 
befragten, da hier die ägyptifche Flotte zur Belagerung 
von Saint-Jean d’Acre vor Anker liege. Nur auf drin- 
gende Vorftellung unfers Hüfflofen Zuftandes ließen fie und 
nach langer Weigerung auf der Rhede von Kaiffa einlau⸗ 
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fen. Froh, wieder feſtes Land zu erreichen, kündigten wir 
dem nachläffigen und unfähigen Reis an, bag wir nicht 
ferner feinem Fahrzeug vertrauen fünnten. Da er ſich un- 
ferer Ausichiffung widerſetzen wollte, fanden wir uns mit 
ibm für einen Gelobetrag ab, und ließen uns, erftarrt und 
erfhyöpft bis zum Tode vor Mangel an Bedeckung und 
Speife, da über die ganze Zeit ed nicht möglich geweſen 
war, Nahrung einzunehmen, nach Kaiffa rudern. Gaͤnz⸗ 
lich ermattet und in triefenden Kleidern fchleppten wir ung 
durch die Gaſſen, um ein Pläschen zum Unterkommen zu 
fuchen. Rur felten guefte ein fcheuer Bewohner aus ben 
Schlupfwinkeln hervor ; alles war überfüllt von der Armee. 
Nach langem vergeblichem Suchen brachte uns ein Araber 
durch entlegene, fchmusige Gäßchen zu einer vom Libanon 
ftammenven Familie, die uns in ber anftoßenden Capelle 
das NRachtlager anwies. Geftärft durch den dampfenden 
Pillaw, fühlten wir uns glüdlicher als an der köſtlichſten 
Tafel. Wir trodneten unfere Kleider am praflelnden Feuer 
und fchliefen auf wenigen Strohmatten erquicdtich wie im 
weichen Flaumbette, bei ununterbrochenem Getöfe ber abs 
und zumarfchirenden Regimenter und ber fchweren Artil 
Terieftüde, welche in die Batterien vor Acre gefahren wurden. 

Zwei europäifche Offiziere im Dienfte Ibrahim Pas 
fha’8 befuchten uns ben folgenden Morgen, und rieihen 
uns, im Klofter auf dem Karmel Zuflucht zu nehmen, mo 
wir den öftreichifchen Konful von Et. Jean d'Acre, Herrn 
Gattafago, finden würden, der fich wegen der Belagerung 
dorthin zurücgezogen habe. Sie begleiteten und zuvorkom⸗ 
mend hinauf, und von dem Berge ver Propheten überfahen 
wir nun die ganze Ausdehnung der Anftalten, um bie ftarfe 
Beitung zu bezwingen. Bor dem Hafen lag eine glänzende 
Reihe von Krrgatten, auf Acre’s Nordſeite eine andere von 


Gefahren des Angriffs; Fräftig antwortete das Geſchütz der 
Feſtung bis auf: den Abend, fo daß fich die Flotte nach 
Kaiffa zurüdziehen mußte. Schon waren manche Zinnen 
durchſchoſſen, Lüden in die Wälle gefunfen, Häufer in 
Schutthaufen gefallen, die Trancheen des römifchen In— 
genieurs Chianti bis vor die Außenwerke gerüdt, und doch 
vertheidigte ſich Acre noch Monate lang. Die unaufhör- 
liche Beſchießung öffnete eine Brefche in den Erbmällen; 
fofort Heß Ibrahim feine Regimenter zum Sturme anrüden; 
unter verheerendem Feuer erftieg die Infanterie den Wall 
bruch, nahm die Kanonen und warf in mörberifchem Ge 
fecht die tapfern Arnauten über den innern Graben bis an 
die Stadtmauer zurüd. Aber hier ftießen die Aegypter auf 
neue Abfchnitte; aus allen Häufern empfing fie kreuzendes 
Gewehrfeuer; unter ihren Füßen ward der Boden von 
Blatterminen gerriffen. Ueberraſcht gerieth Die aͤgyptiſche Ju⸗ 
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fanterie in Unordnung und- fhüchtete über die erfiegten Waͤlle 
in das Lager zurüd. Hunderte von Todten und Berflüm- 
melten dedten das Schlachtfeld; die mobernden Leichname 


. ber in den-Gefechten und bei Ausfällen der Beſatzung Um⸗ 


gelommenen, zahlreiche Kadaver von Pferden und Kamee- 
fen, Trümmer von Erdwerfen und eingeftürzten Laufgräben, 
zerbrochene und zerfireute Waffen und Kriegsgeräthe, raus 
ende Brandftätten, Blut und Verderben überall, ftellten 
ums ein entfegliches Bild der Kriegsfchreden vor die Augen. 
Bir benusten eine Fleine Unterbrechung ver Feindſeligkeiten, 
um das Innere des Lagers zu befehen. Die beiden Offi- 
ziere verfchafften ung den Zutritt durch die zahlreichen Feld⸗ 
wachen, welche die weit ausgebehnten Abtheilungen des 
Lagers umgaben, in denen fieben Regimenter Infanterie 
und eben fo viele Reiterregimenter ſtanden; zuvorderſt waren 
die KRanoniere. Durch die langen Reiben großer runder 


‚Zelte fehritten wir bis zu dem mit orientalifcher Pracht 


ausgefchmüdten Gezelt Ibrahim Paſcha's, wo er feine 
Befehle auszutheilen pflegte. Die gehobenen Vorhänge lie- 
Ben uns ihn felbft erbliden; er war von gedrängtem, 
musfulöfem Wuchs, mit dunfeln, bligenden Augen - und 
rothem Barte; er mochte damals etwa vierzig Jahre haben. 
Sein hartes, ſtrenges Aeußere wurde durch Die halb euro- 
päifche, halb orientalifche Kleidung Teineswegs gemildert. 
Den. auf einem Cachemirdivan ausgeftredten Paſcha um⸗ 
gaben feine Dffiziere, theils ſtehend, theild auf perfifchen 
Teppichen ruhend; ihre Friegerifche Kleidung von abftechen- 
den Farben, reidy mit Foftbarem Pelzwerk und Gold- 
fliderei verbraͤmt; ihre bligenden Waffen, die ſchwarzen 
Sklaven, weldye ven Kaffee in filbernen Schalen herum- 
boten, alles bildete eine brillante und neuartige Szene. 
Naͤchſt den Zelten führten die Stallbedienten mehrere ber 





"hatten nicht das edle, »ritterliche. Ausfehen der ‚arabifchen 
Scheickhs aus Syrien und; dem Libanon; bei ihnen jah 
man verwilderte Phyſiognomien, ſprühende Blicke der Geier 
und ben Anzug von Räubern. Bon der weiten maleriſchen 
Draperie der Araber Eontraftirte die öfters elende Unifor- 
mirung der jungen Soldaten fehr, aus denen namentlich, 
die Infanterie zufammengefegt war. Und doch waren ed 
diefe nämlichen Kleinen, häplichen, ſchlecht gewachſenen Egyp- 
ter, welche von Sieg zu Siege eilten und den Sultan bi 
zu den Thoren von Konftantinopel erzittern machten. 
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Bweiter Besuch von Ierusalem. — Reise nad) 
Aegypten. 


Herr Gattafago, ein greifer, Heiner, aber in ganz 
Syien wohl befannter und bedeutender Mann, von eben 
fo großem Wohlmwollen als feinem, durchdringendem Geifte, 
genoß wegen feiner Stellung als europäifcher Agent, ber 
freundfchaftlichen Verbindungen mit den Großen des Lan 
des, feines Handels und feiner Reichthümer großes Anfehen 
und mächtigen Einfluß auf die Türken und Araber; er wider 
rieth ung ernftlich, wieder nach Razareth und dem galiläifchen 
Meere zu geben, wozu ich, fowie ber Arzt, große Luft 
trng, da wir diefen Gegenden fo nahe waren. Dagegen 
verfchaffte er und Gelegenheit, mit einem Küftenfahrer nad) 
Saffa zurüdzufehren. Wegen widrigen Windes mußten wir 
jedoch unterwegs einen vollen. Tag in Cäfaren anlegen. 
Des Herodes alte, glanzvolle. Hauptftadt hat nicht einen 
einzigen Bewohner mehr; dennoch flehen ihre durch Lud⸗ 
wig den Heiligen während der Kreuzzüge wieder erbauten 
Mauern nod) wohl erhalten da und würben noch heute 
einer neuen Stadt zur trefflichen Befeftigung dienen. “Den 
tiefen Graben, der fie umgibt, überfchritten wir auf einer 
fteinernen Brüde und drangen in das Labyrinth eingeftürz- 
ter Gewölbe, ver Ueberreite von Gebäuden, Bruchftiide 
- von Marmor und Porphyr hinein, mit denen der Boden 
Caſarea's befüet war. Heerden von ſchwarzen Kühen, Scha- 
fen und Ziegen famen von mehrern Stunden aus der Um- 
gegend herbei, um aus einer großen Eifterne getränft zu 
werben, bie im öſtlichen Theile der Ruinen noch vorhanden 
ift. Das waren die einzigen lebenden Weſen, denen wir in 
Caͤſarea begegneten, in jener Stadt, wo Herodes alle 
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Wunder griechifher und römifiher Kun vereinigt ,:wo.er 


jene ſchoͤne, im 26. Kapitel der Apoftelgejchichte aufbe⸗ 
wahrte Aurede. Der Hauptmann Cornelius und der Apoſtel 
Philippus waren aus Caͤſarea, und in dieſem Hafen ſchiff- 
ten fich die Apojtel ein, um das Wort des Evangeliums 
in Griedyenland und Italien auszufien. 

Beim Einlaufen in den Hafen von Jaffa war unfer 
erſter Anblid die ſtark beſchaͤdigte Goelette des ruſſiſchen 
Konſuls, welche bei dem heftigen Sturme, der uns nach 
Acre verſchlagen hatte, faſt zu Grunde ging. Alle unſere 
Freunde hatten uns verloren geglaubt, und waren erſtaunt 
und erfreut über unfere Rettung. — Ungeachtet des Kriege 
getümmels famen, wegen des nahe bevorjtehenden Weib: 
nachtöfeftes, viele Schiffe ganz vollgepfropft mit Pilgern 
anz eine große Anzahl Griechen und Armenier ward in 
dem Gebäude untergebracht, das zur Zeit von Napoleons 
Erpedition nach Syrien den Franzoſen zum Razareth diente 
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und in welchem nach feinem Befehl beim Rückzuge die peft- 
franfen Soldaten vergiftet worden fein follen *). Die 
Rufen wurden in ihrem Konfulat aufgenommen; die 
ganze Terrafie glich einem Markte und Nomadenlager ; 
body aufgethürmt lagen Kiften, Ballen und Koffer über 
einander; dazwiſchen dampften die Mangals (Gluthbeden); 
baͤrtige Männer faßen in fich gefehrt im Kreife, lachende 
und fchreiende Kinder. hüpften umher, und unter zeltartig 
aufgeſchlagenen Deden und Matten kauerten betende Maͤd⸗ 
chen und ftillten die Mütter ihre Säuglinge. In dichten 
Schaaren zogen die Pilger Jerufalem zu; ich begleitete 
den Arzt dorthin und ging mit ihm auf das Weihnachts: 
fet nad) Bethlehem. Alles war im Klofter fo gedrängt 
vol, daß wir mit genauer Noth ein Blächen zum Unter- 
fommen fanden. Chriften aller Konfeffionen fanden fich 
ein; die chriftlichen Araber ftrömten aber mit ihren Weis 
bern und Fleinen Kindern jo lärmend in die Kirche ein, 
daß ich nicht fagen Fönnte, die Geburt unferd Heilandes 
werde am Orte felbft mit Andacht und Würde gefeiert. 
Wenn an ruhigen Tagen und unter Wenigen der Chrift 
ſich fliller Betrachtung überlaflen fann, dann wird er fein 
Innerſtes tief von der fegensreichen Bedeutung diefer Stätte 
burchdrungen fühlen; unter dieſem ungebundenen Ge- 
tümmel. aber kömmt er, ungeachtet des überaus feierlich 
und prunfvoll veranftalteten Gottesdienftes, faum zur Bes 
finnung. 

Seit ich im Sturme zwiſchen Jaffa und Acre jo Vie⸗ 
led von Froft und Näffe gelitten, ftellten fich öfters Heftige 
Bieberanfälle bei mir ein. In Jeruſalem fam nun die Krank: 


*) In neuerer Zeit wurde biefes früher allgemein geglaubte Ger 
rũcht als unwahr herausgeſtellt. 
12 








— die ſich bis —* pe — * 
einigen mit Flinten und Yatagans bewaffneten Arabern. 
Verwundert ließen fie und vorbeigehen, fegten und aber 
nad) einigem Befinnen nad. Wir ftrengten unfern Gang 
fo ftarf an, als es gefchehen konnte, ohne Furcht zu ver- 
rathen; als fie und aber nachſchrieen und wir einen Schuß 
fallen hörten, hielten wir an, zogen unfere Piftolen her: 
vor und fchütteten, fo daß fie es ſehen mußten, friſches 
Pulver auf die Pfanne. Da fie nun ftille ftanden, fegten 
wir eiligſt unfern Weg fort, wobei fie uns verfolgten und 
wiederholt nach ung fehoflen. Wir antworteten ihnen durch 
Schüffe aus unfern Piftofen in abgemeſſenen Paufen, um 
nicht voreilig unfern Vorrath zu erfchöpfen; fo konnten 
wir fie in einiger Entfernung vom Leibe halten und und 
von Abftand zu Abftand zurüdziehen bis ins Dorf Satrun. 
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Allein als wir bei einer Hütte um einen Trunf Waſſer 
baten, kehrte man und verächtlih den Rüden; diefes üble 
Anzeichen bewog und, troß des brennenden Durftes und 
der Ermattung, den verrufenen Ort fchleunig zu verlaffen 
und ohne die Fleinfte Raſt fortzugehen, bis wir zu unferm 
Glücke Aufnahme im Konvent zu Ramlah fanden. Ein 
furchtbares, Tang anhaltendes Gewitter nöthigte uns, zwei 
Tage dort zu bleiben; dann verfchafften uns die Geiftlichen 
Efel zum Ritte nach Iaffa, wo wir völlig geheilt von ver 
Luft, uns wieder einem ähnlichen Abenteuer auszufegen, 
anfamen. 

Mit Empfehlungsbriefen des Herrn Zaba an Herrn 
Laviſon, Gerant des ruffischen Generalfonfulats in Aleran- 
drien, verfehen, fehiffte ich mich am 12. Februar neuer- 
dings zur Fahrt nach Aegypten ein, und zwar auf einem 
Fleinen Agyptifchen Schiffe, das eine Weberzahl von Ara= 
bern an Bord hatte, jo daß ich abermals bloß auf einen 
engen Platz auf dem Verdecke befchränft war. Obwohl ung 
ein Außerft günftiger Wind raſch unferer Beftimmung ent- 
gegengeführt hätte, brachte doc) auch diefe Reife ihren Theil 
von Unannehmlichkeiten mit. Das Fahrzeug wurde fehler- 
haft geleitet und trieb mehrere Tage unftät auf der See 
herum; überdich hatte der fahrläffige Reis nicht hinreichend 
für Trinhvaffer geforgt, und wir wurden deßwegen bald 
vom peinlichften Durjte gefoltert; dann fpielte mir noch die 
Schiffskatze den heimtüdifchen Streich, meinen ganzen 
Mundvorrath wegzufchnappen. Sehnfuchtsvoll blickte ich 
nach den nieprigen Ufern Megyptens hinüber, die wir end⸗ 
lich in einer Entfernung von etwa anderthalb Stunden 
vor und liegen fahen; allein da die Küfte weit hinaus nur 
geringe Tiefe hat, fo durften wir uns nicht mehr der Küſte 
nähern und mußten Anker werfen. Schon brach der Abend 

12 * 


an; 
gleich das Meer noch fehr — *— war. mine einftänbiger 
Fahrt fahen wir mit Bangigfeit die Hochauffprigenden War 
fermaffen der Brandung vor und; mit donnerndem Getöfe 
brachen ſich die Wogen an einer langen Reihe Felfenftüde, 
die kaum über dem Waffer hervorragen, aber jedem unge 
fhidten Schiffer Verderben drohen. Feierlicher Ernſt ver 
breitete ſich auf allen Gefichtern. Krachende Etöße er 
ſchütterten die Barke, und mit angehaltenem Athem hielten 
wir dicht gedrängt einander feft, als wir durch den, gleich 
einem Hölfenbrodel ziſchenden, fehwarzen Schlund fuhren, 
der unter feinem ſchaumenden Gifcht die feharfen Zaden 
zeigte. Plöglich erſcholl ein laͤrmendes Jubeln und Singen 
der Araber: wir hatten die Gefahr überftanden und glei- 
teten nun den fchönen Nilftrom hinauf zu der Quarantäne 
von Aspi. 
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20. 
Vilfahrt bis Kairo. 


Unter der großen Menfchenzahl in der Quarantäne 
auftalt war id) der alleinige Europäer. Das fehr lange 
Gebäude war im Innern bloß durch einige lange Stangen 
in mehrere Abtheilungen gejchieden, fo daß man ungehin- 
dert die ganze Gefellichaft fehen und mit ihr verkehren 
konnte; ja jeder Nugen einer folchen laͤcherlichen Einrich- 
tung fiel gänzlich weg, indem Perfonen und Effekten, welche 
eben erſt anfamen, mit denen zufammengehäuft wurden, 
welche die Quarantäne nahezu überftanden hatten. Alle 
Morgen kamen Araberiunen und brachten Geflügel, Früchte 
und geronnene Milch zum Verkauf, und gegen den Durft 
fchügte uns die Nähe des Nils, deſſen Waffer wir filtrirt 
und ohne Beimifchung tranken, das gefündefte Wafler, Das 
in ber Welt vorfommen kann. Ueber die Strenge der wache⸗ 
baltenden Soldaten ließ fich ebenfalls nicht Flagen, denn 
wenn fie auch) dann und wann die Luft anwandelte, Bad 
fchifch zu verlangen (denn das Trinkgeld ift auch bis in 
den Orient gevrungen), fo waren fie doch mit wenigen 
Para's gleich zufrieden geftellt. Diefe Gutmüthigfeit mach- 
ten ſich einige Araber zu Nugen, um die Quarantäne auf 
eigene Fauſt abzufürzen und davon zu laufen. An Unter—⸗ 
haltung irgendwelcher Art war hingegen in dieſer Einöde 
nicht zu denfen, und ich harrte ungeduldig auf den Morgen 
bes fechsten Tages, der und erlöste. In ungeftümem Ge- 
bränge eilte die zahlreiche Gefellfchaft zu den Barfen, die 
von Damiette herabfamen, uns abzuholen, und bei ver 
ftürmifchen Eilfertigfeit der Einſchiffung gingen mehrere 
Kähne beinahe unter. Ich miethete daher ein Boot für 
einen Griechen und mich allein, das und für 3 Piaſter 
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(48 Kreuger) in zwei Stunden nach Damielte hinauf brachte. 
Ruhigen Laufes gleitet der ſchone Nil zwiſchen reich ber 
ee na 

ſchnitten, Gruppen. von Dattelpalmen. und üppige grüne 
———— dreimal gemaͤht werben, wechfeln 
mit Zuderplantagen und gewaͤhren den. angenehmſten Anz 
Di, dem wir ung bei der fanften: Fahrt überließen. 


"dicht am 3 RL ud. — aus Riegehvest, Das. dur 
rohe Ziegel aus Nilſchlamm verbunden wird md ein übles 
Anfehen gibt. Am Dual traf ich ——— 

Demn Kabil, and dat um 
tung, um eine Bare nach Kairo zu erhalten. 
—— im gtlechiſchen Kloſtet und I mich an 

Tafel ein; wo ich. über. die fünf Tage meines Vers 
weilens nebſt noch zwei Schiffsfapitäns aus Raguſa fehr 
gaftfreundlich bewirthet wurde; im Klofter dagegen hatte 
ich jede Nacht fo zubringlichen Beſuch von vielen Ratten 
und bemerkte fogar die Nachſtellung von Sforpionen, die 
allen meinen Verfolgungen durch außerordentliche Schnel- 
ligkeit entgingen, daß id) mich nie unbeforgt der Ruhe 
überlaffen Fonnte. Das Innere von Damiette ift von engen 
und fehmupigen Gaffen durchzogen, wie folde allen Städ- 
ten des Orients eigen find, indem man durd) das nahe 
Zufammenbauen der Häuferreihen mehrern Schatten und 
größere Kühlung vor der ftarfen Hige zu erlangen fucht. 
Auch der Bazar ift fehr enge und dunkel; in den Buden 
fanden fich außer vorzüglichen Droguerien und Spezereien 
viele europäifche Manufakturwaaren, befonders vrdinäre 
gedrudte baumwollene Kopftücher in Menge, ausgeftellt. 
Die Straßen der. bedeutenden Handelsſtadt waren immer 
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gedrängt voller Menfchen verfchiedener Nationen. Zum erften 
Mal, feit ich das Morgenland betreten, hörte ich mir hier 
von Gaffenjungen Beleidigungen nachrufen: Gjaur, Kelb, 
Kelb (Ungläubiger, Hund); doch machten einige vorüber- 
gehende Moslims unaufgefordert dem Unfug ein Ende. 
Die Barken auf dem Ril find von verfchienener Größe 
und Benennung und gewöhnlich mit ganz nievern und 
offenen Häuschen verfehen. Die ſchmalen und ſchnellſegeln⸗ 
den Dahbieh find den breitern und ſchwerern Maaſch vor- 
suziehen. Die Dahbieh hat zwei Segel, deren Maften außer 
allem Berhältniß zu ihrem Baue ftehen; ber eine fteht auf 
ver Außerften Spite des Vordertheils, der zweite, höhere in 
der Mitte des Schiffes. Der Reis oder Kapitän, ausge 
zeichnet durch rothen Turban und malerifch drapirten Talar, 
figt mit dem langen Tſchibuck auf der Spite des Vorder⸗ 
theils und leitet von hier aus den Gang feines Schiffes. 
Dort ift auch der Aufenthalt und die Küche der Schiffe- 
mannfchaft. Der Hintertheil der Barfe gehört ven Paſſa⸗ 
gieren; an den Mittelmaft lehnt fich ihre Küche, umgeben 
von den großen Käften und Störben, welche die Vorraths⸗ 
fammern und das Tifch- und Küchengeräthe der Gefell- 
fchaft enthalten. Die edle Palme liefert ven Stoff zu alten 
biefen Behältern oder Kafeffen. Dann fümmt ein mit einem 
Zelte überfpannter Platz, als Speife- und Gefellfchafts- 
zimmer, mit dem großen Tifh und Stühlen; rechts und 
linf8 find Divans mit Bolftern und Kiffen. Die ganze 
Breite des Hintertheils nimmt das Häuschen mit den 
Schlafftellen ein. Auf hohem Hinterbord über dem lehtern 
fist der Steuermann mit dem mächtigen Stenerruder, und 
ein Rettungsboot hängt hinten angebunden. Vom Vorder: 
theil zum Steuermann läuft außerhalb von beiden Seiten 
ver Barfe ein breiter Gang herum, welcher die Berbin- 
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dung für das Schiffovoll unterhält und den Matrofen 
qur Stüge’dient, wenn fie ſtromaufwäͤrts mit Stangen die 
Varle fehicben oder fie flott machen müflen. 00° 
Alm raſch auf dem Nit zu reifen, paßt bie Zeit der 
. Um das Nilthal in ein Meer verwan⸗ 
delt zu fehen, dient der Sommer und Herbftz dann wehen 
regelmäßig wechſelnde Winve, umd rafch tragen die braus 
fenben Fluthen bie ſchmalen hochmaſtigen Schife über die 
mit Waffer bedecten Thäler, aus denen Dörfer, Stadte 
und Paffaine gleich — — 
heit Megptens in feiner Bidche zu fehen 
es, went die Gewäffer an die Ufer zurüctgewichen find; 
wenn bie getränfte ſchwarze Erde hie grüne Frucht empor 
Meibt, nachdem fie kaum den Samen“ empfangen; dann 
veife man im Winter: Weniger Fann man dann auf dit 
redinenz allein man ſieht Aegypten, 
das fruchtbarfte Land der Erde; alles glänzt im Schmud 
des Frühlings, Blüthendüfte erfüllen die Luft, und fühle 
Nächte mildern die Hige des Tages. Allein wie alles hie 
nieven, hat aud) die Nilfahrt ihre Schattenfeite. Zwar 
Tennt Aegypten die Stürme nicht, die der Echreden der 
Seefahrer find; allein die plöglich einbrechenden Winftöfe, 
welche gleich Wirbehwinden die Barfen herumreißen und 
fie wiverftandsunfähig im Kreiſe drehen und ummerfen, 
find bei der ſchmalen Bauart biefer Fahrzeuge, ihren ganz 
unverhältnigmäßig hohen Maften und der Ungefchiclichkeit 
ihrer Führer nur zu häufig Veranlaffung zum Umfchlagen, 
und nur der erftaunlichen phyſiſchen Kraft der Araber ver- 
danft man es, daß nicht mehr Menfchenleben verloren 
gehen, wenngleich der Verluft der Habe in der Regel mit 
dem Umſturz der Schiffe verfnüpft iſt. Die Schifffahrte- 
Funde fcheint, wie vieles andere Mechanifche, in Aegypten 
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noch fehr in der Kindheit zu fein. Der Steuermann fieht 
nie, wo er hinführt, da Zelte und Segel ihm die Aus- 
ficht benehmen. Die Barken rennen am Ufer, an Sand: 
binfen und andern Schiffen auf, ohne es verhindern zu 
fönnen, und es ift oft wahrhaft lächerlich, wie fie aufs 
Gerathewohl auf dem Waflerfpiegel herumfallen. Eine fafl 
noch fchlimmere Erfcheinung ift aber Gegenwind oder Wind⸗ 
ftile, und es ift erbarmenswürbig, die Anftrengung zu be⸗ 
trachten, welche das Schiffsvolk aufbieten muß, um das 
Schiff theild fchiebend, theild am Seile vom Ufer aus zie⸗ 
hend fortzubringen. Unzühligemal figt die Barke auf den 
ftet8 im Nilbette wechfelnden Sanbbänfen feft, und im 
Augenblide find alle Araber nadt über Bord und tragen 
fie wieder flott. Man macht fich feinen Begriff von ber 
Behendigfeit, Kraft und Gewandtheit dieſer nadten Fel⸗ 
lah's, obſchon hiemit nicht jedem Unfall vorgebeugt wers 
den fann. Und troß dieſer nie endenden Mühſeligkeiten find 
fie ſtets unverdroſſen und heiter. Se ftärfer die Arbeit, defto 
mehr begleiten fie fie mit ihren rohen Gefängen, und wenn 
der Abend Fommt, ertönt die Fleine ägyptifche Pauke, und 
der Borfänger ſtimmt ein einfaches Lied an, und die Menge 
fat im Chor ein. Die geringfte Kleinigfeit macht die armen 
Menſchen Iachen, die eben fo willig zur Arbeit als zur 
Freude find. 

Unfere Nilfahrt fiel auf Ende Februar und Anfang 
Mär, und wir hatten reichlich mit folchen Widerwaͤrtig⸗ 
feiten zu fämpfen, da um diefe Zeit die Süd⸗, Südweſt⸗ 
und Süpoftwinde fehr ſchnell umwechſeln und die Hinauf 
fahrt außerordentlich erfchweren. Unmöglich kann man fich 
die Heftigfeit und drüdende Hite des Kamſin oder der 
Fünfzigtagwinde richtig vorftellen. Eie werden fo genannt, 
weil fie in den fünfzig Tagen um die Tag- und Nadıt- 


Sraubwolfen- in, — der Abm Aodt vor glähede 
Tan, der au einem Batofen in dem Sugeikte ver 


Fruchtbantit der Ufer unterfcheiden, und auch die folgen 
den Tage weidete ich mid) an dem entzüdenden Anblide. 
Welchen Reichthum legt die Natur in die Gefilde des ſchö— 
nen Delta, das Bater Nil mit feinen Armen liebend 
umfaßt, in feine mit Palmen und Eyfomoren befäcten 
üppigen Sluren! Und welche zauberhafte Macht wohnt in 
diefem Strome, der ein Land von fechshundert Meilen bes 
fruchtend durchzieht, deſſen feit Urzeiten regelmäßig über: 
ftrömende Fluthen ſelbſt die weißen Sandhügel der Wüſte 
befruchten und deffen geheimnißvolle Geburt nod) Fein menfch- 
liches Auge erfpäht! Welches Leben, welcher Verfehr un- 
gibt feine ſtets wechfelnden Ufer, und wie grünt alles, wo 
er feine Wogen zurüdgezogen! An feinem Wachfen hängen 
die Blicke eines ganzen Volkes, und fein Stilfftand an den 
Grenzen Aethiopiens würde Millionen Menfchen das Leben 
koſten. Er fpendet das herrlichfte Waſſer in die entfernteften 
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Wohnungen. Kein Duell ift dieſem Lande nöthig, wo er 
allein fegnend waltet, und in Prozeſſion wandeln die Schaa- 
ren der fchlanfglievrigen Mädchen an feinen Strand, um 
den Bedarf für das Haus zu holen. Stundenlang feflelten 
mich die freundlichen Bilder, wie die geraden, feinen Ge⸗ 
ftalten der Hegyptierinnen zum Ufer eilen, leicht gefchügt 
gegen bie tropifche Sonne durch das bunfelblaue Hemd, 
das nur gemacht feheint, um die Elaffifche Form der fchön- 
ſten Körperbildung, bie runde, volle Schulter und Arme 
zu verrathen, die felbft bis ins Alter noch Fülle behalten, 

Wir fließen nun an die Inbifche Wüfte, die fich bald 
näher, bald ferner an das bebaute Thal anfchließt. Immer 
breiter trat der Nilarm entgegen, und wir erblidten tiefer 
in der Ebene, die fich rechts hinter der ſchönen Infel Ware 
dan ausdehnt, die Pyramiden von Gizeh. Sie glärizten 
ſilberweiß von ver untergehenden Sonne befchienen, und 
zogen fich langſam Hinter Die Dattelwälder, die fich hinter 
jener Infel in Iangen Linien zeigen. — An der Spige des 
Delta, wo wir aus dem Nebenarm in den Hauptſtrom 
des Ril einliefen, erneuerte fich in reiner Abendbeleuchtung 
der großartige Anblick; weit über die grünen Kleefluren 
bin thronten die Pyramiden. An dem legten Tage erfreu- 
ten wir uns des beiten Windes; rafch flog die Barfe an 
ben reizenden Anlagen von Schubra vorüber und durch 
die Barfenmenge am Arfenal nad) Bulaf, Kairo's Hafen 
ort, wo wir in ſpaͤter Stunde vor Anfer gingen, 
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Nach) fo beſchwetlicher Reiſe auf Meer ud Strom 
fand ich ein bequemes und billiges Erholungsquartier im 
Hotel de France, unweit der Franfenftrafe, und, wasımir 
von noch hoͤherm Werthe war, zwei wohlmeinende Freunde 
an dem biedern Landsmann Herrn Baumgartırer aus 
St. Gallen und dem frommen, unverbroffenen Miffiondr 
Miller aus Biel, die ich bald ı nad) meiner Ankunft in 
Kairo glüdlich auffand und die mir zu belehrenden Füh- 
die vornehmſte arabiſche Stadt unferer Zeit und gibt den 
Ton an, fo weit arabifche Sitte und Sprache: herrfehenz 
in ihr tritt hervor, was die Khalifenperiode · Großes er⸗ 
zeugte und was jeht noch das arabiſche 
in ſich trägt. Gelbgrau, gleich dem Grunde, der fie trägt, 
erhebt ſich die Sarazenenſtadt, wie feine andere, auf ver 
kühnen Ausläufern des Mofattamgebirges. Ihr gegenüber 
thronen AMıf den ftarren Felfenhügeln der Inbifchen Wüſte 
die Föniglihen Pyramiden der Pharaonen, die ewigen 
Wachehalter des zauberifchen Nitthales. Kairo ift die Pforte 
von Dberägypten. Zwifchen Gebirg und Strom, zwifchen 
Wüfte und Wülte gebaut, ift Kairo würdig, die Nachfol- 
gerin von Theben und Memphis, den älteften und größten 
Königsftädten der Welt, zu fein. Die Fatimidendynaftie 
begann ihre Herrfchaft im zehnten Jahrhundert mit Er 
bauung Kairo's, und der große Saladin umgab die Stadt 
zweihuudert Jahre fpäter mit Mauern und Echanzen. Diefe 
weichen nun den Verfehönerungen, welche als eine der ger 
lungenſten enropäifhen Nachahmungen in diefem Lande 
anzufehen find. Die wallähnlichen Schutthügel, welche 
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Kairo fo lange umgaben, find größtentheild geebnet und 
an ihre Stelle Anlagen und Alleen getreten, welche Alt- 
Kairo und Bulaf mit dem eine halbe Stunde vom Nil ent- 
fernten Kairo verbinden. Bulaf ift der Hafen für die von 
der Meeresfüfte, Alt-Kairo für Die von Oberägypten kom⸗ 
menden Schiffe. Die Hauptftadt felbft ift von ihren Hafen- 
ftädten durch Flaͤchen getrennt, die durch ihren reichen 
Anbau zeigen, wie- Aegypten in feiner frühern Blüthe muß 
audgefehen haben. Von Foftat herab bis zu dem reizenden 
Schubra und zu dem Obelisf von Heliopolis ift alles be- 
baut, und die gut erhaltenen Wafferleitungen unterhalten 
diefe reiche Ebene in ftetem Glanze. Es ift ſchwer, fich 
von der Macht der ägyptifchen Vegetation einen Begriff 
zu machen, auf weldje weder Hite, noch Staub, noch 
Dürre einwirft, da fie durch beftändige Bewäfferung der 
fruchttreibenden Nilfanäle ganz außer den Bereich Flimati- 
fcher Einflüffe geftellt ift. Der Anblid der drei alterögrauen 
Etädte wird durch die mittendurchlaufenden verfchiedenfar- 
bigen Gärten und Kulturanlagen gehoben, von denen der 
weißliche Hintergrund des Mofattamgebirges deſto ſchaͤrfer 
abfticht. — Der fchöne ovale Esbefiehplag, der ſüdlich 
zwifchen Bulaf und Kairo liegt, war ſtets den Weber- 
fchwemmungen des Nils ausgefegt und mehrere Monate 
hindurch ein Eee. Jetzt ift er mit einem großen Kanale 
umzogen, welcher ihn gleich dem Häuferfreife in einem 
Halbbogen umfpannt und zwifchen ſich und biefem eine 
fehr breite Etraße läßt. In der Mitte diefes Platzes, wo 
fonft die glänzenden Mameludenaufüge und die Revuen 
Bonaparte’s flattfanden, find nun Afazienanpflanzungen 
gemacht und die alten Syfomoren mit ihnen verbunden. 
Brüden führen von allen Seiten über den Kanal nach 
Diefem Plage, und Wege durchfreugen ihn in allen Rich— 
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fen Tauſende dieſet Leifetretenden-fel, die rafd) und ſiart 
ſie auf den ungepflaſterten Straßen hört, — alles dieß 
kreugt ſich im unentwirrbaren Knaͤuel und unter ohrenzer⸗ 
reißendem Geſchrei und Geſang durch die engen Gaſſen, 
und es wäre nöthig, Augen hinten wie vorn zu haben, 
um nicht ewig umgerannt und umgeftoßen zu werden. Kein 
Mater vermöchte in ein Bild alle diefe fremdartigen Ge 
ftalten, Gruppen und Aufzüge zu faflen, bie fich hier dem 
Befchauer entgegendrängen, bei jedem Schritte wechfeln, 
in jever Straße ſich erneuern, fommen, gehen und ver 
ſchwinden. Das unwiffende, Kindern gleiche Volk vergnügt 
ſich an den albernſten Vorftellungen, und jeden Augenblid 
ftößt man auf Springer, Seiltänzer und Ringkaͤmpfer, die 
eine erftaunliche Körperfrgft entwideln. Die rohen Späße 
und ſchlechten Wige der Poſſenreißer bringen Alle zu hefe 
tigem Lachen. Denvifche, Die durch mpfteriöfe Künfte Schlan- 
gen aus den Häufern locken; Magier, die den Dieb mits 
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tet des berühmten Zauberfpiegeld entveden; vie finnreich- 
ften Tafchenfpieler, von deren Geſchwindigkeit man fich bei 
uns feinen Begriff machen kann; das Gefchrei der Kameel⸗ 
treiber, die den Luſtgaͤngern zurufen; das Gebrüll und bie 
Beſchwörungen der Gaufler; die malerifch gefleiveten und 
ernft einherjchreitenden hohen Beduinengeſtalten; die gläns 
zenden rothen Uniformen der durch die Straßen fprengen- 
ben aͤgyptiſchen Offiziere; die Unzahl von abefiynifchen, 
äthiopifchen Sklaven; das Geheul der Klageweiber, welche 
die Todten zu Grabe tragen, indem fie fich die Haare aus- 
reißen und die Brüfte zerfchlagen ; das traurig tönende Rufen 
der Muezzind von 400 Viinaretsz der nie endende Tumult 
der Fantaſia's in 1100 Kaffeebuvden; nadte Menfchen und 
Kinder; halbverhungerte, herrenlofe Hunde, in großen 
Banden umbherfchweifend und alles angreifend; — all’ die⸗ 
fer heillofe Speftafel windet fich den ganzen Tag durd) 
Straßen, die oft fo fehmal find, daß man beide Käufer 
reihen mit ausgefpreizten Händen ergreifen Fann. Wenn 
es unendlich mühfam ift, fich durch dieſen Menſchenknäuel 
bdurchzuarbeiten, fo ift es gewiß ebenfo wunderbar, daß 
nicht mehr, ja daß nicht unausgefegt große Unglücksfaͤlle 
aus diefer Verwirrung entitehen. 

Kairo und Damasfus tragen den Typus des Orients 
in feiner wahren Blüthe; in diefen beiden Städten haben 
die Sarazenen ihre fehönften Bauwerke hinterlaffen. Kon⸗ 
ftantinopel ift Dagegen nichts als eine ungeheure Aufeinan- 
derhäufung von hölzernen Hütten und PBaläften, ohne De 
ftimmten Ausdruck. Kairo ift aber aus einem Buß; ein 
Geift hat e8 erzeugt, und alles, was fpäter hinzugefügt 
worben, war nicht im Stande, dieſe einzige Schöpfung 
weder zu verfchönern noch zu fehmälern. Laͤngs den Höhen 
Des Mofattamgebirges, welches das Kaſtell Front, erheben 


* arabifchen Bauweiſe. Zn ER — Kairo, bes 
findet ſich nur eine regelmäßige oder vielmehr fahrbare 
Straße, die aber, gleich allen andern, eng und ungepfla- 
ftert ift. Sie führt nach der Citadelle hinauf, die auf 
hohem Felſen über der Stadt ſteht und fie ganz beherrſcht. 
Vom alten Saladinspalaft ift nichts mehr übrig; dagegen 
hat Mehemed Ali ein Palais in den Hof gebaut, über 
defien Mauern der einzige Mameluck mit dem Pferde in 
die Tiefe der Stadt gefept hatte, der dem Blutbade feiner 
unglücklichen, betrogenen Kameraden durch diefes faft un 
glaubliche Wagniß entronnen war. Die Lage diefes neuen 
Palais ijt vortrefflich; eine große Mofchee dient ihm als 
Portikus, und Gärten faffen es ein. Alles ift Faum halb 
vollendet; Säulen und Wandbekleidung find von herrlichem 
weißlichen Mlabafter, von reizend gefchlängelten und wellen⸗ 
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förmigen gelben Adern durchzogen. Dieſer Palaſt überblickt 
das Nilthal bis zu den fernften Pyramiden, und das 
unverfiegbare Getöfe Kairo's dringt gleich der Meerbrans 
dung zu der Höhe hinauf, Der breite hellgrüne Streif des 
Nilthals zieht fich zwifchen den gelbgrauen Hügeln hin, 
weiche die Wüfte auf beiden Seiten abgrenzen. Unten ift 
veiches, üppiges Leben, mit allem, was fruchtbare Erbe 
erzeugen kann, oben alles wie abgeftorben und abgefihnitten. 

Rachdem wir auf breiter Wendeltreppe in ven 140 Ellen 
tiefen Saladinsbrunnen hinabgeftiegen, deſſen Anlage auch 
dem Sofeph zugejchrieben wird, der das Wafler des Nil 
habe Hineinleiten laffen, und wir die Münze und bie gros 
Ben Echmelz- und Gußanftalten am Fuße des Kaftellfel- 
ſens befehen hatten, ritten wir Hinten hinaus auf bie 
Straße nad) Sue, wo die alte Gräberwelt ſich über 
dem Mofattamgebirge ausbehnt; Mofcheen und Marabuts, 
mit verlafienen Wohnungen durchzogen, das Grab der 
tapfern Mameludenbey’8 mit der auf Stein abgevrudten 
Zußfohle des Propheten. Die Orabftätten ihrer Väter find 
die wahren Vergnügungsorte der Orientalen. Hunderttaus 
fende jchwärmten auf den Gräbern herum, und Spiele 
aller Art, Schaufeln, Seiltänzer, Sänger, rezitirende Maͤd⸗ 
hen und reife, männliche Tänzer und Tafchenfpieler bil- 
deten zwiſchen ven Grabfteinen unzählige Kreife um ſich. 
Einfad) und bedeutungsvoll ftand unter diefem braufenden 
©etümmel das ſchlichte Grabmal Burfhard’s aus Baſel, 
des unermüdlichen Forſchers, der uns die Pforten des 
Wunderlandes aufgefchloffen. Leber ihm zwifchen den wei- 
fen Sanphöhen liegen zerftreut im Thale die prächtigen 
Khalifengräber, ſinnverwandt mit den unterirbifchen Kö⸗ 
nigsgräbern zu Theben. Jenſeits aber der großen Stadt 
trieben andere Taufende ſich auf den Ruinen von Foſtat 
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nie auf feinem Zimmer wäre, Die — ** der Ara⸗ 
ber find von den türfifchen fo verſchieden wie die Woh— 
nungen beider Nationen. Die von Sultan Haffan erbaute 
Mofchee ift ein wahrer farazenifcher Bau, mit den maje 
ſtaͤtiſchen Hufeifenbogen, Zinnenmauern, künſtlichem Holz 
fehnigwerf und edlem Kuppelbau. Die Moſchee Cultan 
Amru's ift 1100 Jahre alt und von ächt arabifcher Ans 
Tage. Ihr offener Hofraum ift von fünffachen Halfen, 244 
Marmorfäulen umfaffend, umgeben, und hier ſollen gegen 
400,000 foptifche Chriften an einem Tage den Islam 
angenommen haben. Die englifchen und amerifanifchen 
Mifiionäre ernten in unfern Tagen zwar feine folchen Er- 
folge, allein der griechiſche Ritus greift hier mächtig um 
ſich; der ruffifche Kaifer Hat eine gricdjifche Kirche reich 
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dotirt, und bie Chriſten glauben bier, wie im ganzen 
Orient, an eine Wiederheritellung des Chriſtenthums. 
Eine breite Allee von Syfomoren und Akazien führt 
am Nil hinab nad) Schubra, dem Liehlingsaufenthalt 
Mehemed Ali’. Neue Villa's des Abbas Paſcha und Kaffees 
häufer zieren den Weg dahin. Der Garten von Schubra 
fchließt einen foldyen Reichthum an fremden Gerwächfen, 
Baumen und Pflanzungen in fich, daß die unter ihrer 
goldenen Laft ftrogenden Drangen- und Eitronenbäume 
hier als die gewöhnlichiten erfcheinen. Der Kiosk in Mitte 
des Gartens ift vermuthlich der fchönfte und gefchmadvolfite 
des Drients. Er ift von beveutender Größe, nach allen 
Seiten von doppelten offenen Galferien umgeben, von zwei 
Seiten durd) den Garten, von den zwei andern vom Wohns 
gefchoß eingefaßt. Die weißen Marmorfäulen find vierfach 
geichliffen, und Dede und Wände mit frifchfarbigen Ara 
beöfen bevedt, alles in indiſchem Style. Im Innern des 
Quadrats ift ein tiefes, großes Baffin, welches feinen Zus 
flug von den vier Edterraffen des Säulenganges erhält. 
In der Mitte erhebt ſich ein prachtvoller Springbrunnen, 
den vierundzivanzig Krofodille tragen. Das ganze Wafler- 
becken ift ebenfalls vom feiniten weißen Marmor, cin Teich 
von filtrirtem Nilmaffer, in dem man ſchwimmen und im 
Nachen fahren kann. Hier vergnügten ſich die Frauen des 
alten Mehemed, che er feinen Harem abgedankt hatte, und 
fein Arbeitszimmer jtößt cbener Erde an die Halle, wo er 
am liebiten verweilte. Das Palais am Nil enthält befon- 
ders ſchoͤne Gcmächer des Harems, mit allem erfinnlichen 
orientalifchen Luxus ausgeftattet, worunter fich große Epies 
gel, Damaft-DOttomanen und afiatifche Fußteppiche in ven 
hohen, unter ſich durch Foloffale Flügelthüren verbundenen 
Saͤlen auszeichnen. Derden- und Wandmalereien find in 
13 * 
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ihn Hin, und ein blühender Garten des Boghos Bey um- 
faßt ihn. — Die Infel Rudda liegt querüber von Alt 
Kairo im Nil und ift ein Lieblingsfpaziergang der Einwoh⸗ 
ner von Kairo. Hier findet man alle tropifchen Gewächſe 
von der Kaffeepflanze bis zur Banane in Tieblichem Chaos, 
und ein Mufcheltempel dient als Mittelpunkt. Es ift wohl⸗ 
thuend, hier die prächtige Vegetation zu genießen, die in 
fo ſcharfen Gegenfägen mit dem ringsum ſtets näher rüden- 
den Zerftörungswerfe der Wüſte ftcht. 


22. 
Alsrandrien. 


Während der ganzen Reife von Jaffa bis Kairo hatte 
mich das wiederfehrende Mebelbefinden nie ganz verlaffen, 
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und jept verfpürte ich fogar Anzeichen, die mir Beforgnig 
einflößten, die Krankheit möchte in früherer Stärke aus 
brechen. Ich mußte daher meinem Drange wiberftehen, vie 
Königlichen Pyramiden zu befuchen, die ich von Herrn 
Baumgartnerd fchöner Wohnung auf dem Esbefichplage 
aus wie kleine Berge herüberragen fah. Ihm wie mir ſchien 
es gerathener, gleich nach Alexaudrien zu reifen, ehe ich 
durch einen folchen Unfall daran verhindert würde. Die 
Herren Baumgartner und Müller, nebft des letztern lie⸗ 
benswürbiger Gemahlin, einer gebornen Schaltenbrand 
aus Biel, im Kanton Bern, begleiteten mid) nach Bulaf, wo 
id) wiederum eine Barke beftieg, die mit Arabern beiberlei 
Geſchlechts Dicht befegt war und bei ausnehmend gutem 
Winde dem fchnellen Lauf des Nils folgte. Da man uns 
terwegs fo Häufig landet, hatte ich meine ganze PBroviflon 
auf Punſch und Thee befchränft, mit dem mich meine 
zuvorfommenden Freunde verfahen; Lebensmittel: aller Art 
bringen die Aegyptierinnen fchaarenweife um geringe Preife 
im Veberfluß zum Kauf. Schon am erften Abend gingen 
wir ans Ufer. Die Fellah's bemerkten, wie id) meine Ges 
teänfe zubereitete, und hielten mich deßwegen für einen 
Arzt; fogleicd umringte mich Alt und Jung und bat um 
meinen Beiftand gegen eine Menge von Gebrechen, die 
ich nicht kannte. Umfonft fuchte ich ihnen meine Unwiffen« 
beit in der Heilfunde begreiflich zu machen; ich, des Arzt 
lichen Beijtandes felbft fo bebürftiger Menfch, follte Durchs 
aus bei Mann und Weib den Doktor machen. Um mich 
von ihrer Zubringlichkeit zu befreien, gab ich den Einen 
von meinem heißen Thee zu trinfen, und Andern, die an 
den Augen litten, reichte id) in Roſenwaſſer getauchte Leins 
wanbdftüde, und als ich fie fo befchäftigt fah, zog ich mich 
unbemerkt an Bord der Barke zurüd, um nicht wieder zu 
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den Nil verlaͤßt und — * —* von zwölf —— 
Alerandrien durchlaͤuft, um es mit Kairo in Verbindung 
zu ſetzen. Er iſt zwölf Fuß tief und- ein großartiger Bau 
Mehemed Ali's; allein wie Feines feiner Werke ift, dem 
nicht das Gepräge feiner deſpotiſchen Willkür und Härte 
aufgedrückt wäre, fo klebt an diefem Kanal das Blut von 
mehr als fünfzigtaufend unglücklichen Fellah's, die durch 
Anftrengung und Mißhandlung über der Arbeit ihr Leben 
verloren. Daß aber Mehemed diefen Kanal nicht nad 
Kairo und von dort nad) Sucz geführt, beweist Far, daß 
ex Feines zur Hebung des Handels abzielenden großen Pros 
jeftes fähig ift. Durch diefes Unternehmen würde er fidhe- 
rer als durch die Menge anderer übereilt begonnener und 
nie vollendeter Bauten den Namen eines erhabenen Fürften 
verdient haben; er würde den Handel von Indien in feine 
Hand gegeben und fein Volk in einem Jahrhundert reich 
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und glücklich gemacht haben. Viele Landhaͤuſer der Türken 
und Europaͤer liegen am Kanal; hie und da erheben ſich 
die armſeligen Lehmhütten ſogenannter Doͤrfer über ſeine 
hohen Ufer, und eine Menge, in Form koloſſaler Bienen⸗ 
körbe aus Nilſchlamm aufgeführter Thürme mit vielen Oeff⸗ 
nungen dienen zur Behauſung unzähliger Taubenſchwaͤrme, 
deren Miſt mit Sorgfalt geſammelt wird. Langſam ſchwamm 
unſere Barke durch den ſchmutzigen Kanal; noch oft muß⸗ 
ten Ruder und Stangen nachhelfen, bis von ſchöner, be⸗ 
herrſchender Höhe, nur umgeben von wenigen Palmen, 
die dunkle Granitfäule herüberfchaute, Die den Namen des 
Pompejus trägt und uns die Nähe Alerandriens verfüns- 
digte. Gruppen von Dromedaren und Büffeln bewegten fich 
auf den Außerften Linien der umfchließenden Höhen, und 
im Hintergrunde blinften die Zinnen der -Maurenftabt zwis 
fchen der blauen Fläche des Mittelmeered und den bren- 
nenden Lichtitreifen des von afrifanifcher Sonnenglut ges 
rötheten Horizonte. Wir landeten in dem erbärmlichen 
Dorfe Mahmudie, wo die Matrofenfamilien haufen, wie 
die der Soldaten auf der andern Seite der Paſchasreſidenz. 

. Ohne Säumen trabte ich auf munterm Efel dem 
Franfenquartier in Alexandrien zu, das den ſüdöſtlichen 
Theil der Stadt ausmacht und zum Theil and Meer grenzt. 
Das Innere und die Umgebung von Alerandrien zeigen 
faft mehr als fonftwo die fcharfen Gegenfüge der Zeiten. 
Der Weg von der Stadtmauer bis ind Franfenquartier ift 
mit Bauſchutt überdedt, deſſen hohe Hügel die Foftbaren 
Reſte der einftigen Pracht bedecken. In den Höhlen und 
Mauerfpalten der alten Stadt nijten broblofe und lebens— 
fatte Fellah's, und mitten aus diefen Trümmern ragen 
fchöne Billa’s, von hohen Mauern umfaßt und von did)- 
ten Balmenhainen überfihattet, heraus, von denen große, 


Kleopatra, auch hier bewahrt. Auf der entgegengefegten 
Seite fteht noch ein einzelner Granitobelisf, während fein 
umgeftürzter Nachbar, glüdticher wie fein Bruder aus Luror, 
der Entführung nach England entgangen if, wohin Me 
hemed ihn verfchenfte. Dieß iſt alles, was von der antifen 
Herrlichkeit Übriggeblicben, und auf ber alten Marmor 
fäulenftraße, die das Sonnenthor mit dem des Mondes 
verband, ftehen jegt die Nilfchlammhütten des Harems der 
Garniſon, deren eine zu neun Piafter angeſchlagen wird. 
Drei Stockwerke, griehifche, römiſche und maurifche, thür⸗ 
men fi in ben aufgewühlten Trümmern über einander 
aufz chriſtliche Kirchen mit antifen Säulen, byzantinifche 
mit breifacher Uebermalung vermengen fich mit den ſchön⸗ 
Ren Kapitälen und Säulen; allein ihre legte Beftimmung, 
die ihnen des Paſcha's Funjtverachtender Bandalenfinn an- 
weist, der Kalfofen, fteht den auögegrabenen nahe zur 
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Seite. Auf der Straße nach Abufiz ficht man das Lager, 
wo Cäfar landete und das feine Legionen in fünfzehn 
Tagen mit Mauern umgaben, die achtzehn Jahrhunderten 
trotzten. Die alte Stadt dehnt fich über mehrere fchwache 
Sandhügel aus, die Stadt, die wir alt nennen, obſchon 
fie die jüngfte bes alten Aegyptens if. An fie reihen ſich 
die drohenden Berfchanzungen und Stranbbatterien, die 
jedes Einlaufen in den ohnehin fehwierigen Hafen unmögs 
lich machen. Am Ufer zieht fich eine Reihe runder Thürme 
Hin, an denen fi) Windmühlenflügel drehen; nun folgen 
die fehönen gemauerten Quai's mit den Douanen, Waa⸗ 
renhäufern, Kafernen, ven Werften, dem Arfenal, nebft 
andern Ingredienzen der hieher verpflanzten theuern euros 
pälfchen Givilifation. Zu Außerft aber erhebt fich ein großes 
weißes Gebäude, vom Lande gefondert, rings vom Meere 
umfpült, das einfach und ifolirt auf einer Landzunge in 
bie See hineingebaut iſt und den Hafen fchließt. Es if 
das Palais Mehemed All’s, das den Orient mit dem 
Occident vermählen foll, da feine eine Hälfte mit Meubles 
aus London und Mahagonythüren aus Amerika, die andere 
aus türfifchem Getäfel -zufammengefegt ijt, und bie fteifen 
altfrangöfifchen Anlagen des Gartens ſich dem Berfalle 
nähern, ehe fie noch Wurzeln gefaßt haben. Das euro» 
päiſche Stadtviertel, das die Hafenftadt von den Rul⸗ 
nen der alten Etabt ſcheidet, hat Ibrahim aus jenen un- 
erfchöpflichen Trümmern und größtentheild auf Spekulation 
gebaut. Hier wohnen die Repräfentanten der europäifchen 
Höfe, hier die reichen Anſiedler, und da ftehen zwei Gaſt⸗ 
höfe, in denen man einigermaßen ſchadlos für befchwerbe- 
volle Reifen gehalten wird. 
Nur wenige Tage verweilte ich im Hotel der brei 
Anker, um meine Gmpfehlungsfchreiben an verfchiedene 





dei den übrigen, in a Zahl au Mlerandrien: angefeffe 
wen‘ Franken, oder anfprechende Unterhaltung: im Kreiſe 
der liebenswürdigen Familie Lavifon, oder Spaziergaͤnge an 
dem ftetS belebten Hafen und nad) den Gartenanlagen in 
ver Nähe ver Stadt aus. Mit Madame Lavifon befuchte 
ich eines Tages den fihönen Park Moharrem Bey’s. Plöp 
lich ſtieß Sena, die Dienerin der Dame, einen Schredend 
ſchrei aus, und wir fahen eine große ſchwarze Schlange 
aus dem Gebüſch auf fie losſtürzen. Glücklicher Weiſe waren 
mehrere Araber in der Nähe, welche das gefährliche Thier 
tödteten, noch che es die Negerin verlegen Fonnte. Mus 
dame Lavifon befuchte mit ihrem fechsjährigen Knaben, 
"dem wegen feiner Jugend der Zutritt auch geftattet wurde, 
die Frauen des anftoßenden Harems, und von ihr ver- 
uahm ich, daß mehrere dieſer Frauenzimmer wirklich ſehr 
bübfcy, angenehm im Umgang und unter einander fehr 
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vertraͤglich fein; ihre meifte Beichäftigung feien Stidereien, 
worin fie einen ungewöhnlichen Grab von feinem Gefchmad 
und Fertigfeit zeigen. 


23 0 
Aegyptens Peherrocher. 


Bei einer Audienz, die Herr Laviſon bei Mehemed 
Ali erhielt, war es mir vergönnt, in die Nähe dieſes in 
unferer Zeit fo viel befprochenen Mannes zu Fommen. 
Boghos Bey benachrichtige den Generalfonful, daß ber 
Paſcha um 10 Uhr Vormittags ins Arfenal kommen würbe 
und er ihn dort fprechen Fönne. Wir verfügten ung in bie 
Eciffswerften, wo eben das gewaltige Linienfchiff Kairo 
von 130 Kanonen auf dem Stapel lag, und hatten kaum 
einige Blide in das immenfe Arfenal, worin 6000 Fellah's 
befhäftigt find, und in die Eeilerei geworfen, welche bie 
fhönften in Europa an Größe übertrifft, al8 Mehemed 
Alt aus der Caique and Land flieg. Er feßte fich auf 
einen Lehnftuhl in der Nähe des im Bau begriffenen Drei- 
deckers, Herr Lavifon zur Nechten und der Dragoman 
links; ich hielt mich in geringer Entfernung vom General⸗ 
konſul und dem Paſcha. Der letztere fihien nicht guter 
Laune, und der Gegenftand der Unterhaltung diente nicht 
dazu, ihn zu erheitern. Herr Lavifon ftellte mid), mit der 
Bemerkung, daß ich auf feinem Bureau arbeite, dem Pas 
ſcha vor. Mehemed Ali wandte fich gegen mich und fragte, 
wie es mir in Alexandrien gefalle, vb ich da zu bleiben 
gedenfe, ob ich das Innere Aegyptens gefehen, aus wel 
chem Lande ich ftamme u.f.w. Bei manchen, auf feine 
Fragen über Die Lage, Befchaffenheit und Verfaffung uns 


Begef von den Berhtnifen mein Heimat, Mebetaupt 
fan daß feine Erfheinung den Eindruck 
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Wortes; a iſt allmächtig und Fonnte feine Grundſahe und 
Anfichten jeden Augenblick zum Beſten des Landes ändern. 
Mlein er hat fich den Fluch feines unglüdlihen Volles auf 
geladen ; denn das Bedürfniß, zu leben, geht allem Andern 
vor, und dazu hat er ihm die Möglichkeit geraubt. Was 
nügt dem armen Volke von Aegypten der himärifche Ruhm 
feines Fürften, was feine Befreiung von türfifcher Sow 
veränetät, was bie Eoloffale Flotte, die Eoftfpielige Verwal 
tung, die gelvverfchlingenden europäifchen Projeftenfchmiede, 
Schmaroger und feilen Lobfpender, die das Geld nad) 
Haufe tragen und fich über Mehemeds Leichtgläubigfeit 
luftig machen? Man findet nichts in der Negierung Me 
hemed Ali's, dag nur eine Spur von Recht und Menſch⸗ 

lichkeit gegen feine Untertanen verriethe. Perfönliche Eitel- 
feit und Befriedigung raftlofen Ehrgeizes find die Hebel 
feines Wirfens, und während in feinen Augen das Land 
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nichts iſt als ein willkürlich auszuprefiendes Beſitzthum, 
betrachtet er feine Völker als Heerden, bie er nach Ge 
fallen fcheeren und fchlachten fann. Er hat nichts gethan, 
am auch nur für die fernſte Zufunft einen beſſern Zuftand 
für fein Volk zu gründen, einem beffern moralifchen Ver⸗ 
haͤltniß die Grundlage vorzubereiten. Mehemeb ift ohne 
alles höhere Willen, und feine Räthe größtentheils ohne 
alle wifjenfchaftliche Ausbildung. Seine Energie und fein 
Starrfinn dulden Feine Hinderniffe, und daher die Beharr⸗ 
fichfelt, womit man ihn falfche Bahnen verfolgen flieht, um 
noch Tebend in die ertraͤumte Ruhmeshalle einzuzichen, die 
ihm die Gefchichte ſehr ftreitig machen dürfte. Mehemed 
verfchiwendet die Schäge des Landes zu wahnfinnigen Ver⸗ 
größerungsplänen, anftatt Daͤmme, Brüden, Kanäle und 
hydrauliſche Verbeflerungen auszuführen, die bei der ftets. 
wachfenden Höhe des Bodens immer nöthiger werben. Was 
er that, that er nur für fich, ohne zu berechnen, daß fein 
Monopolfyftem Handel und Verkehr, fowie die Wohlfahrt 
des ganzen Landes zerftören mußte. Er baute eine Riefen- 
flotte, die aber dem Handel nichts nützt. Eein alles aufs 
Aeußerſte treibenver Fiskus legt Auflagen auf alle Lebens: 
quellen. Sein Abgabenfyftem hat die reichen Karawanen⸗ 
güge feinem Territorium entfrembet, und feine Fabrifen 
finden feinen Abſatz als den erzwungenen bei feinen Unter: 
thanen; Baumwolle und Zuderrohr führte er nur für feine 
Zwecke ein. Aegypten würde alles hervorbringen; die Ratur 
weist es auf den Feldbau hin, und diefer könnte acht Mil 
tionen Menfchen ernähren; aber anftatt ihn zu fürbern, 
entzicht ihm Mehemed die arbeitenden Hände. Durch die 
übermäßige Vergrößerung des Heeres wurben faft alle jun- 
gen Leute dem Feldbau entzogen, und während Knaben 
von zwölf und dreizehn Jahren die Waffen tragen, folgen 
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preffungen ſich die bezahlten Scheilhs und die Soldaten 
bier erlauben, um den armen, Fellah’s die Früchte ihrer 
furchtbaren Arbeit zu felbjtgemachten Preifen abzunehmen, 
kann jeder Reifende in Aegypten alle Tage an dem herz 
brechenden Gefchrei vernehmen, das aus allen Ortſchaſten 
entgegenſchallt. Ein Reid) auf Wilfür und auf Graufams 
keit begründet fan feinen Beſtand haben, und Mehemeds 
blutdürſtiger Nachfolger, Ibrahim, ijt am wenigften geeig: 
net, dieſe ephemere Schöpfung vor Zerträmmerung zu retten. 

Ibrahim Pafcha ift wo möglich noch mehr gehaßt 
wie Mehemed Ali. Lepterer hat noch Anhänger, wenngleich 
feine Freunde; Ibrahim aber hat nur Feinde, gefährliche 
Feinde, die feine Mißhandlungen, fein brutaler Hochmuth, 
feine Mißachtung alles Menſchenwerthes erbittern und ſelbſt 
die Bruft des langmüthigften Türfen mit Rachegedanken 
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gegen ihn erfüllen. Die Handlungsweiſe Ibrahims zeigt 
mehr als Verblendung, fie zeigt ein böfes Herz, und dafür 
ift Feine Beflerung zu erwarten. Er bat fein Leben hin: 
durch ein wahres Vergnügen am Zerftören, eine rechte 
Mordluſt bewiefen. Wer erinnert ſich nicht feines gräßlichen, 
mit blutigen Zügen in die Annalen der Gefchichte gefchries 
benen Mordzuges in Morea? Und troß feiner gegen Europa 
geheuchelten Beflerung ließ er noch im letzten Kriege fünfs 
hundert arme Kurden in ein Gewölbe fperren und tobt 
ſchlagen. Erdroſſelungen in feinem Haushalt find nod) jetzt 
etwas ganz Uebliches. Ibrahim ift fehr veich, und feine 
Etratageme, um Geld zu erprefien, find fchauerlich und 
überfteigen alle Grenzen. Sein Wucherfinn wirft ſich auf 
alles, was Gewinn bringen fann, und er ift die Urſache 
der drüdenden Willfür, mit welcher auch über das beweg⸗ 
liche Eigenthum der Menfchen verfügt wird, nachdem der 
Boden längft ſchon in den Händen dieſer Machthaber ift. 
Sein Syftem ijt, wie das Mehemed Ali's, allen Reich⸗ 
thum zu vernichten, weil ein armes Volk leichter zu regieren 
fei als ein wohlhabendes. Hierdurch wird aller Handel 
gelähmt und der Drud unerträglih. Und alle dieſe Pros 
jeduren werben mit einer Herzlofigfeit, mit einer Schonungs⸗ 
tofigfeit betrieben, wie hier die Konjkription der Soldaten, 
die lebenslang dienen müſſen und deren Wahl nicht nad) 
gefeglichen Beftimmungen, fondern nad) Willkür, ohne alle 
Familienrüdfichten, vorgenommen wird. Die Abneigung der 
Araber gegen den Soldatenſtand ijt jo groß, daß fie ihre 
Kinder oder fich feldft verftimmeln, um ihm zu entgehen. 
Der Gleichmuth, womit diefe Unglüdlichen fich Singer, ja 
Beine amputiren, die herrlichen Zähne ausbrechen, ober 
ein Auge ausbrennen, ift wahrhaft ſchrecklich. Als ich Me⸗ 
hemed Ali fah, Famen mir die breißigtaufenn Neger nicht 


108. Indefjen Haben. Jorahims perfönliche hie 
Punkten mit Blitzesſchnelle erfcheint, große Furcht vor feiner 
Macht erzeugt, und durch feinen Einfluß auf Die Armee 
begünftigt er das Schredensfpftem des greifenden Vize⸗ 
Fönigs, und trug nicht wenig dazu bei, fein Reich zu ber 
feſtigen. Diefes Reich foll erblich gemacht werben, und das 
neu gefhaffene Königthum würde Ibrahim zufallen, ver 
wohl fühig war, es zu erobern, dem «8 aber nicht gelins 
gen wird, den gegen ihn herrfchenden Haß zu befchwören. 
Der unlängft verftorbene Bog hos Bey, urfprünglidy Dra- 
goman in Smyrna, war zu der Zeit meiner Anwefenheit 
in Alsrandrien ein Mann von 60 bis 70 Jahren und das 
vollendete Bild eines Defpotenminifters. Sein abgemühtes 
Geficht zeigte die Spuren von Nachtarbeit, die ihm beir 
nahe feinen Schlaf geftattete. Aus dem abgeftorbenen Auge 
bligte ein fharfer, lauernder Blick, und ein ewig gefälliges 
Lächeln hatte fich aller Balten des Antlitzes bemächtigt. 
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Boghos war der Schoͤpfer des unſeligen Monopolſyſtems 
und Feind aller freien Konkurrenz. Das unrechtliche Be 
nehmen gegen die Kaufleute, die man zwingt, vie fchlechten 
Waaren aus den Fabriken des Paſcha's als Bezahlung 
anzunehmen, hat bereits das Verderben alles Handels ge⸗ 
mächt und den Kredit geftürzt. Leider find alle Beftrebungen 
rechtlicher europaͤiſcher Kaufleute in dieſem Lande fruchtlos; 
nur einigen feilen Griechen mag es gelingen, gemeinjchaft- 
liche Sache mit dem verderblichen Syftem des Pafcha’s 
zu machen, und alle Anitrengungen zu chrenhaften Er- 
werbe erlahmen unter dem Gifthauche des Monopolbandels 
des habfüchtigen Mehemed. 

Der Projektſchwindel ift wohl in keinem Lande weiter 
getrieben worden, als im unglüdlichen Aegypten, und jeder 
Borfchlag, er mochte nod) fo wunderlich fein, fand bei 
Mehemed Ali geneigtes Ohr. Zur Verfolgung feiner Zwecke 
mußte der Paſcha von Aegypten nach Subjeften von praf- 
tifcher Brauchbarkeit ftreben, und biezu konnte er nur Durch 
Bildungsanftalten jever Art gelangen. Er befaß jedoch 
zu wenig reelles Willen, um Mittel und Wege. zu Errei- 
Kung dieſes Zweckes felbft anzugeben. “Die curopäifchen 
Lehrpläne wurden dem unwiffenden Acgypten mit dem dil⸗ 
tatorifchen Eifer aufgeziwungen, welcher alle Reformen feines 
Paſcha's bezeichnet. Die Anlage ift gut, die Ausführung 
aber wirfungslos, weil fie ziwangsmäßig und nur in der 
außern Form nachgeahmt erfcheint. Auf dieſem Wege find 
faft alle Bildungsanftalten ein Beſtandtheil der zahlreichen 
Täufchungen geworden, die Aegypten eine gewifle Deruhmt- 
heit verfchafft haben, welche bei näherer Prüfung fid) als 
unverdient herausftellt. Ueberall gilt hier Schein für Wahr: 
heit: prächtige Gebäude und gewiffenlofe Verwaltung, glän- 
zende Prüfungen und grafie Ignoranz. Mehemed Ali fucht 
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unter hartem Widerfträuben fortgeführten Jünglinge md 
Männer mifchte ſich mit dem herzzerſchneidenden Wehge 
frei und Klagen der Weiber, Mädchen und Kinder, die 
vor Jammer ihr Geficht mit Koth bedeckten, das Gewand 
gerriffen, die Haare rauften und ſich in Verzweiflung auf 
der Erde wälgten. Kein fühlender Menſch fonnte bei dieſem 
ſchrecklichen Anblick unerweicht bleiben; allein nichts rührte 
das harte Herz Mehemeds, der vom prächtig ausgefchmüd- 
ten Divan, umgeben von Generalen, Ulemah's und andern 
Großen, mit graufamer Kälte dem verhängnißvollen Feuer 
werk bis ans Ende zuſchaute. 
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21. 
Bwischenteise nach Constantinopel. 


Durch die Fortfchritte der aͤgytiſchen Waffen in Stlein- 
afien war die ottomanifche Pforte inzwifchen fo fehr ins 
Gedränge gefommen, daß der Sultan den Beiftand Ruß- 
lands anrief und dieſe Macht die diplomatifchen Verbin⸗ 
dungen mit Mehemet Ali abbrad). Here Lavifon befam den 
Auftrag, die Archive des Generalfonfulats an den togfani- 
fchen Agenten in Verwahrung zu geben und fih nad) Con⸗ 
flantinopel zu verfügen. Id) dachte, meine Anftellung werde 
su Ende gehen, und wollte nad) Italien überfchiffen, um 
nad) Haufe zurüdzufehren ; allein Herr Lavifon, ver wahrhaft 
vaͤterlich fir mich forgte, bezeigte Zufrienenheit mit meinen 
Leiftungen und forderte mich auf, ihn nach Konftantinopel 
zu begleiten, da fich binreichende Befchäftigung für mich 
zeigen würde. Ende Augufts fchiffte ſich demnach das ganze 
Bureauperfonal mit dem Generalfonful an Bord eines gries 
chiſchen Schiffes ein, das zu feiner Verfügung im Hafen 
lag. Der geſchickte Lootfe brachte uns glüdlich aus dem 
von Kelfenriffen eingefchloffenen Hafen, ven Fein Kapitän 
ohne folche Führung zu verlaffen wagt. Volle Segel führ- 
ten uns vafch über die grüne Fluth des Mittelmeeres Hin 
und an @ypern vorbei, deſſen fihöne Bergformen durch) 
die ftille mondhelle Nacht zu uns herüberfchauten. Schon 
tauchten die hohen Gebirge der Küfte von Karamanien vor 
und auf, als der Wind umfprang und uns nöthigte, in 
den Hafen von Rhodus einzulaufen. Wir fliegen ans 
Land, und Herr Lavifon wurde von dem türfifchen Gou- 
verneur, einem langen, hagern Manne von gutmüthigem 
Ausfehen, mit großen Chrenbezeugungen empfangen. Die 
Umgebungen der Stadt, wie das Innere der Infel zeigen 
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re wird Pr lich zu finden fein. Die pe 
as ſelbſt ift groß, reinlich und die Befeftigungen find ganz 





halten wie zur Zeit der Johanniter, die über zweihundert 
ahre gegen die Uebermacht des Halbmondes hier gefämpft. 
npofante, unerfihütterliche Mauern, tiefe Waflergräben, 
yürme, Baftionen und flanfirende Batterien, alles haucht 


“reinen großen Geift, würdig der evelften Sache der 


enſchheit und des hingebenden Ritterthums. Die Etadt 
& zehn große Thore, durch große Fallbrücken mit den 


enwerken verbunden; die Straßen find ziemlich gut ge 


aſtert und durch Epringbogen oben verbunden, Die Häufer 

> durchaus von Etein. In der fogenannten Gavalier- 
öe, die fich gerade den Berg hinauf nad) der Iohannie 
he zieht, veihen ſich die Meinen, einſtöcligen, aber Auferit 


> ffiven Häufer der Ordensritter an einander. Den Stohz 
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der Ritter, ihr Wappenſchild, findet man uber jedem Haus- 
thore in weißem Marmor unverlegt ausgehauen, undebis. 
Wappen der franzöfifchen Edlen find die bei weitem zahl- 
reichften. An vielen der Cavalierswohnungen führen Stein. 
treppen von außen herauf und Thürmchen bilden den wohl: 
verfchloffenen Eingang ; denn Alfes war hier auf Die äußerſte 
Vertheidigung berechnet und das Ritterquartier mit eigenen 
Mauern im Umkreis der Staptwälle umfchlofien. Der End: 
punkt einer dieſer mit allen Weizen edler gefallener Ritter: 
zeit umgebenen Gaſſen ift die Johannesfirche, hoch über 
Stadt und Meer herausragend und von foftbaren Oranit- 
füulen ‘getragen. An dieſe reiht ſich das Caſtell des Groß⸗ 
comthurs, mit wundervoller Ausſicht und wieder in fich 
felbft vertheidigt. Bon hier fohleuderte der legte Großmeilter, 
v’Aubuiflon, fehs Monate lang den Tod in die Reihen 
der Osmanlis, bis er der ſtets wachſenden Uebermacht des 
erbitterten Suleiman erlag. Mit ihm fanf die Macht der 
Chriſten im Orient, und Europa hatte andere Händel zu 
verfechten al8 die Eroberung der heiligen Erde. — Das 
Klima dieſer Infel war von jeher wegen feiner Heilfraft 
berühmt, man fchidt Menſchen nit für unheilbar gehaltes 
uen Lungenleiden hieher, und fie genefen von dem bloßen 
Einathmen der reinften Luft. Wenn man den Alten glaus 
ben will, fo bevohnten früher anderthalb Millionen dieſes 
zauberifche Eiland; noch in der Icbenfpendenven Epoche 
der Iohanniter zühlte man dreimalhunderttaufend Einwoh— 
ner, jebt iſt kaum noch der Zehntel vorhanden. Chios und 
Rhodus müßten Baradiefe fein, unter vernünftiger Regie: 
rung, von fleißigen Menſchen bewohnt. Diefe zwei nun 
vernicdhteten Infeln wiegen manches europäifche Königreich 
auf. — Abends waren wir faum an Bord gejtiegen, als und 
das großartige Schauſpiel überrafihte, vie türfifche Flotte 
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auf ihrer Fahrt von Marmiorigga nach Cypern auf Hoher 
Se vorüberſegeln zu fehen, Die gewaltigen Linienſchiſfe, 
die Menge der Fregatten, Eorvetten und Briggs, bie im 
ſtolzen Lauf dahin eilten, der Wald von Maften und die 
weißen blühenden Eegel, die von Menfchen belebten Ber. 
dede boten ein impofantes Bild, ähnlich ‚einer. fliegenden 
Stadt, darz ein Dampfſchiff folgte nach und unfern fegelte 
beobachtend ein frangöfifches Fahrzeug 

Ungeachtet der wibrigen Winde, die, und brei Tage 
zum. Verweilen auf Rhodus nöthigten, wollte Herr Layi: 
fon die Reife fortfegen, um ohne Säumen in Conſtantino⸗ 
pel einzutreffen. Rhodus iſt vom afiatifchen Beftlande nur 
durch einen ſchmalen Meerarm gefehieden, und die Hohen 
ſchwarzen fer blicten gar büfter und. ſchwermüthig nach 


an beffen Endpunkte die Beſitzer von Rhodus die vortteff- 
liche Stellung iune hatten, um nach Gefallen ‚gegen Ans 
tiochia oder gegen Jerufalem den Krieg zu führen. Wir 
lavierten durch diefe Mecrenge an den durd) Seeräuberei 
fonft fo berüchtigten Infeln vorüber, die ſich rabenſchwarz 
und ohne alle Vegetation aus der Fluth erheben, nad) 
dem Golf von Simy, dann bogen wir in das Inſelmeer 
hinein, das hier feine herrlichen Bilder zu entfalten be 
ginnt; alte Ufer wimmeln von klaſſiſchen Grinnerungen, 
und ſchöne Refte erblidft man vom Tempel zu Gnidos bie 
nach Paphos, wo der verchrtefte Dienft der Liebesgöttin 
war. Um Mitternacht hatten wir die Infel Stanchio vor 
und, mit dem feften Hafencaftell der Stadt Cos; fortwäh: 
rende Winpftöge zerriffen zivei unferer Segel, und um fie 
auszubeflern, gingen wir bei dem gegenüber liegenden 
Budrum, dem ehemaligen Halikarnaß, vor Auker. So— 
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bald der Aga von Budrum Die rufjifche Flagge bemerfte, 
fan er an Bord und befchenfte den Konful mit einem 
Schafe und mehreren Körben vol Waſſermelonen, Eöftlicher 
Trauben, Sranatäpfeln und Citrouen. Maleriſch Liegt das 
Caſtell auf einer Erdzunge in das Meer hinein, früher: 
ein Sohanniterfchloß, jegt eine türfifche Veſte. Halifar- 
naß, die VBaterftadt des SHeraflit und der zwei größten: 
SGefchichtfchreiber, Dionys und Herodot, war die Haupt⸗ 
ftadt des alten Kariens; Alexander eroberte fie von Mem- 
son, und die berühmte Artemifta errichtete hier ihrem er- 
fchlagenen Gatten Maufolus ein Grabmal, weldyes als 
das fiebente Wunder der Welt befannt ift. Die Fundamente 
des Maufoleums find unfern des Caſtells noch deutlich zu 
fehen, viel befier aber ein ganz mit Steinen belegtes Am⸗ 
phitheater zunächft der Stadt und die verrufene Quelle 
der Benus, die uns Ovid fo laſciv fchildert. Folgenden 
Tags fuhren wir glüdlich. durch die gleich Palliſadenreihen 
über das Meer hervorſtehenden Klippen, zwifchen ven 
Snfelgruppen durch, gegen das ſtolze Samos hin, immer 
wie in einem großen Landſee, und fteuerten durd) das 
zauberifche jonifche Meer in die hehre Pracht des Archipels 
hinein. Einige Zeit fegelten wir mit einem öftreichifchen 
Schooner fehr nahe zufammen, wir bemerften mehrere 
Heine Fahrzeuge von verbüchtigen Ausfehen und bie beiden 
Schiffe zogen ihre Flaggen auf, was aber von jenen nicht 
erwiedert wurde; der Kapitän des Schooners fchloß Daraus, 
es feien Piraten und theilte dieſe Vermuthung unferm 
Kapitaͤne mit; beide gaben hierauf den zweideutigen Kreu⸗ 
zern cine volle Salve, und diefe fanden gut, eine andere 
Richtung einzufchlagen. Beftändig wird die Schifffahrt in 
Diefen mit einer Menge Fleiner Inſeln befäcten und von 
ven vielbuchtigen Küſten Stleinafiens eingefaßten Gewäſſern 
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von Seerhubern beunruhigt, "dic-da für ihre leichtgehauten 
ee Verſteden finden, welche. groͤßern 


und ſchuf feine unfterblichen Gefänge und lehrie den be⸗ 
geiftert lauſchenden Jünglingen feines Landes dem Ürquell 
der Weisheit und Echönheit. Aber ausgeftorben ift ber 
Wohnort des Entzüdens, verbrannt, vernichtet, auf immer 
dahin der Glanz der Liebe, verlöfcht die flimmernden Lich- 
ter alle, die das Dafein verfhönern. Vertilgt ift das Ge 
ſchlecht der Bewohner, zerfallen ftehen fie da die verödeten 
Landhäufer, als Zeugen der Vergänglichfeit irdiſchen 
Glücks, immer nod) faft ironiſch beſchützt von hohen, mit 
Alleen überderften Ringmauern, aus denen ohne alle Men 
fehenpflege Myrthen und Jasmine an den hohen Plata 
nen und Cypreſſen emporranfen, Die Pracht der Natur 
ift allein übergeblieben, und hohe einfame Palmen fehen 
gebrochen auf dieſes ungeheure Leichenfeld herab. Als wir 
Chios hinter und hatten, umdüfterte fh der Himmel und 
chende Blitze verfündeten uns den Ausbruch eines hef⸗ 
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tigen Gewitters; fuͤnfunddreißig Schiffe ſahen wir vom 
Sturme getrieben den Dardanellen zueilen, ver heulende 
Orkan wühlte das Meer aus feinen Tiefen auf und trieb 
die Wogen bergehoch vor fich bin; ein griechifches Schiff 
jagte mit Pfeilesfchnelle fo dicht neben und vorüber, daß 
wir befüchteten, von ihm in Grund gebohrt zu werben; 
vor unfern Augen war basfelbe auf fchauerliche Weife ein 
Spiel der Wellen, bald flog es wie ein Federball thurm⸗ 
hoch auf dem braufenden Clement empor und verfanf 
plöplich wieder in gähnende Wafferfchlünde, daß nur die 
oberfte Spite der Maften fichtbar blieb; bald: lag es auf 
der Seite und man fonnte feinen Bauch, ja fogar einen 
Theil des Kieles fehen. Mit unwiverftehlicher Gewalt warb 
unfer Fahrzeug gegen die fchwarzen Yelswände der Inſel 
Mytilene getrieben, die fteil und drohen aus dem Meer 
emporftarrten, donnernd ſchaͤumte an ihnen die Brandung, 
und drohend nahte die Gefahr, zu ſtranden. Einen Augen» 
blick fegte fich der Wind und dieß benußte der Kapitän, 
in eine Bucht nördlich der Inſel einzulaufen. Gemeinfam 
mit einer zahlreichen Handelsflotte, die da ebenfalls Zu⸗ 
flucht gefucht hatte, erreichten wir den andern Tag Die 
Darvanellen und legten nur kurze Zeit bei Tſchana⸗Ka— 
leffi an, wo ich fchon bei der Reife nad) Syrien and 
Land geitiegen war; bald ſahen wir die Bulvermühlen von 
San Stefano, dann die Siebenthürme aus der Fluth des 
Marmorameeres auftauchen, und endlich erfchien das glän- 
zende Stambul in feinem vollen Reiz und Größe. Wir 
hatten kaum den Anfer nahe beim Quai des Seraild aus: 
geworfen, als türfifche Weiber uns mit Fragen nad) mel 
reren Schiffen mit Meffapilgern beſtürmten, die im rothen 
Meere untergegangen feien; leider Fonnten wir ihnen Feine 
beruhigende Auskunft über ihre Angehörigen geben, und fie 





zwei Stunden öffnet ſich dem Blicke das ſchwarze Meeti- 
Dicht bei Therapia ſteigt ein ſteiles, felſiges Vorgebirge, 
Keres⸗Burum, aus den Wellen auf; von hier an treten 
die Berge mehr vom Ufer zurück und bilden das anmuthige 
Thal, in welchem Bujuf-Dere (Großthal) liegt, das auf 
einer Eeite vom Bosporus, weiter ind Land hinein aber 
von Bergen und waldigen Schludyten begrenzt wird. In 
diefem freundlichen Sommeraufenthalt des diplomatifchen 
Korps, deſſen Mitglieder aber auch nicht ungern die her 
tern Tage des Winters dort zugubringen pflegen, zeichnet 
ſich vor allen Gebäuden das Hotel des rufjifchen Gefand: 
ten, Eigenthum feiner Regierung, durch Pracht und Be 
quemlichfeit aus. Es liegt auf einer Terraffe dicht am 
Bosporus, umgeben von einem fehönen Garten, der fi) 
Bis zur Spige des Berges hinaufzieht, wo der Sage nad) 
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bas Zelt Gottfrieds von Bouillon geftanden haben foll, 
als er auf feinem Heldenwege nad) Serufalem hier raftete. 
Die Ausficht hier oben ift herrlich und beherrfcht fat den 
ganzen Kanal. — An den freundlichen Quai's winmelt 
es von Booten und bunten Gondeln und die Ufer zeigen 
fich belebt durch Spaziergänger, Reiter und Equipagen. 
Doch bilden unter dem Gewühle die Franken die Mehrs 
zahl, weniger zeigen fich orientalifche Trachten. Auch die 
Bauart der Gefandifchaftspaläfte und der andern größern 
Häufer erinnert an Europa; im Innern der Palais mifcht 
fi) Abendlaͤndiſches und Morgenländifches, weftöftliche 
Bequemlichkeit und Pracht. 

Mein Aufenthalt in Bujufvere wurde viel verfchönert 
durch den freunnfchaftlichen Umgang mit ven Herren Rouils 
lex aus Laufanne, Frey aus Bafel und Peter aus der 
Gegend von Winterthur, welche in Eonftantinopel wohn. 
ten; der lebtere hatte auf Verwendung des Herrn Imhof 
aus Winterthur, deſſen fchon im erften Theile diefes Buches 
gedacht ift, eine ſehr vortheilhafte Comptoiranftelung er- 
langt, und bat fich feitvem durch unermüdete Thaͤtigkeit 
und gewandte Auffaffung der örtlichen Verhältniffe zu einem 
der eriten ausländifchen Handeldhäufer von Eonftantinopel 
emporgearbeitet. Wie oft Famen Diefe werthen Landsleute auf 
zierlicher Gondel über den Kanal angeſchwommen und ich 
begleitete fie dann auf dem anmuthigen Wege zu Land 
nad) der Hauptftadt zurüd. Manchen Föftlichen Augenblid 
brachten wir auf der fogenannten „Wiefe von Bujufderc*, 
der berühmten Promenade, zu, die gleich links außerhalb 
des Drtes liegt, gegen Weiten von fanften Hügeln um- 
ſchloſſen. Mitten im Raſenteppich fleht eine malerifche, 
bichtbelaubte Baumgruppe, die „febzchn Brüder” genannt, 
aus fichen Platanen beftehend, die fo eng in einander ge⸗ 
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wachſen find, als fproßten fie aus einer Wurzel; aus > 
ſprünglich waren es ſiebengehn Stännne, ie fich zu gaval- 
I ee 
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die Hügel von Therapia zu erblickt man die Paläfte der 


ſtangſiſchen und. englifchen · Geſandtſchaſt. "Unfern raucht: 
Sonne bligt golden auf den Licht gefräufelten Wogen An 


chriſtlichen und nichtchriftlichen Melt von Bujulders. Gleich 
einem Karnevaldgewühl umgaben und im bunten Gewiſch 
Branfen, Griechen, Armenier, Juden, Türken, Nationen 
aus allen Enden der Welt, nur daß die fremdartigen Er- 
ſcheinungen hier feine Masken find, fondern nationale 
Eigenthümlichfeiten zeigen. — In einer Etunde gelangt 
man zu dem reizenden Dorfe Bagdfcheföi, in paradief 
ſcher Waldgegend. Ueberall auf der Ebene und auf den 
Hügeln fproßt ein reicher, üppiger Rafenteppich, tiber wel 
chen Kaftanien, Eichen, Platanen, Buchen und wilde 
Dbftbäume ihre grünen Laubdächer fehattend ausbreiten. 
Kleine Wiefenflächen mit murmelnden, blumeneingefaften 
Baͤchen grünen mitten in diefen Hainen. Rofen, Myrthen 
und andere Sträucher und Pflanzen durchduften aromatifd) 
diefen lieblichen Aufenthalt. Die dichtbelaubten Zweige 
hemmen den glühenden Strahl der Sonne, indeß ein 
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flärfender Windhauch vom ſchwarzen Meer her burch bie 
Blätter rauſcht; einzelne Blicke in die Ferne öffnen fich 
dem Auge, und durch die ftille Einfamfeit eines erhabenen 
Eichenwaldes, der fi) an die legte hügelige Abdachung 
des Balfans lehnt, führen fehlängelnde Bfade zu dem faft 
nur von Griechen und Armeniern bewohnten Dorfe Bel- 
grad (Meißfchloß) hinauf. Im Walde Belgrads fprudeln 
die Quellen hervor, die ihren Weberfluß in die naheliegen- 
den großen gemauerten Wafferbehälter liefern und durch die 
kühnen, großartigen Aquädufte mit den Eifternen des an 
trinfbarem Wafler armen Bonftantinopeld in Verbindung 
ftehen. Bon Bagdſcheköi bis Burgad, Dem Orte, wo Ber 
Iifar, blind und arm, von feinem Kaifer verbannt, von 
feinen Feinden gefchmüäht, feine alten Tage verbracht Haben 
fol, folgten wir der berühmten Waflerleitung Juftinians, 
die 450 Fuß lang ſich von einem Berge zum andern in 
einer Höhe von 107 Fuß über ein Fleines Thal hinftredt. 
Zwei Bogenreihen über einander bilden das Eoloffale Werf, 
an dem freilich die Zeit ftarf genagt hat, ohne ed ganz 
zertrümmern zu können. Bergauf bergab führt der Pfad 
hinüber in das Thal der fügen Gewäſſer — Köaghid⸗ 
Khane —, eine reigende Landfchaft, die Wonne der fchd- 
nen Bewohnerinnen von Stambul; Wiefen und Berge 
prangen ringsum in friſchem Grün; zwifchen den niebern 
Ufern raufcht der Barbyfes dem Meerhafen des goldenen 
Horns zu, in welches er fich ergießt. Reizende Kioske 
ſchmücken die Ufer und luftigſchwebende Brüden verbinden 
fie. Unbebaut, ungefchmüdt, wie die Natur ihn in ihrer 
zanberifchen Laune hinwarf, breitet fich diefer Spaziergang 
zwifchen dem Fluß und den Hügeln aus, bie fich rechts 
gegen Pera hinaufzichen. Zwifchen dichtbelaubten Baum- 
gruppen, prächtigen Eichen ſchimmert des Cultand praͤch⸗ 


tiger Kiosf, und unfern von ihm bie bunten, roth und 
weiß bemalten, für das geoßherrlide Gefolge beftimmten 
Meinen Häufer- puech. Links liegt Ejub, und was die 
Grabeowelt der Türken Schönes iin ſich ſchließt, findet ſich 
in dieſet größten Vorſtadt Conſtantinopels zuſammenge⸗ 
—— entpält das Grab Cjubs des Fah⸗ 


umrankten  Eifternen aufgeſchlagen; anmuthige Gruppen 
feftlich- geſchmückter Frauen lagerten ringsum auf ven grü⸗ 
nen Matten, und Griechinnen, frinfifhe Damen, Arme 
nierinnen und Jüdinnen mifchten fich überall ſchweſterlich 
zum Genuß des ſchönen Tages. Alles fang, jauchzte, mu— 
ſtzirte; Gauller und Tänzer fefielten die Menge der Zu 
ſchauer, und in Renn- und Ringfpielen verfuchte ſich die 
muntere männliche Jugend. Unten aber übten flüchtige Reiter 
in farbenreichem morgenländifchem Gewand das vitterliche 
Dſcherridſpiel, jenes kunſtvolle Werfen und Auffangen kur 
zer Langen. Auch ein alter dieföpfiger Eſel trug reichlich 
das Seinige bei, die Geſellſchaft in unverfiegbarem Lachen 
zu unterhalten. Jeden, der ihm befteigen wollte, warf er 
unfanft fogleich wieder ab; Niemand war im Stande, fi) 
auf dem Rücken des ftörrifchen Langohrs zu behaupten, 
der nad) jedem abgefchlagenen Sturme auf feine Efeishaut 
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mit unerfchütterlichem Gleichmuthe wicher borfftilfe ſtand. 
Es erhoben fi) darüber viele Wetten, und faft Hundert 
Perſonen, worunter mehrere vorzüglidy gute Reiter, ver- 
fuchten es vergeblich; felbft alle Künfte des geſchickten Be- 
reiters Herrn Hartmann, der auch zugegen war, feheiterten 
an diefem unfügfamen Thiere, das der Gegenftand ber 
allgemeinen Aufmerffamfeit und vielen Spaßes wurde. 
Jener Herr Hartmann war aus Tobolsf durch Ruß- 
fand nach Adrianopel und Bujufvere mit einem Zuge fehr 
fchöner Dreffurpferde gefommen, um mit feinem Perſonale 
Kunftreitervorftellungen zu geben. Er miethete für feine Fa⸗ 
milie am Ende des Orts bei dem fchönen Wiefenthale ein 
hübſches Haus, und mehrere Geſandte wirkten für ihn die 
Erlaubniß aus, eine Reitbahn eröffnen und fogar in Eon- 
ftantinopel Borftelungen geben zu dürfen. Das in der 
Türkei noch nie gefehene Schaufpiel fand viele Bewunderer; 
felbft der Sultan wohnte bei, und Hartmann machte gute 
Gefchäfte, befonders als er bei der Verheirathung einer 
Tochter des Sultans berufen wurde, zu Erhöhung der 
Hochzeitfeftlichfeiten den ganzen Aufwand feiner Künfte zu 
produziren. Durch die Anwefenheit diefer zwei= und vier 
beinigen Geſellſchaft wurde der diplomatifche Sommerfig 
außerorventlich belebt, und als vollends zur Unterftügung 
des Sultand gegen den immer weiter vorbringenden Ibra⸗ 
him Paſcha eine ruffifche Flotte und Landarmee im Bos⸗ 
porus eintraf, da ftrömten Menfchen aller Barben und 
Trachten auf diefem Fleck zufammen, natürlich mitunter 
auch Abenteurer, an denen es in der Türfei nie fehlt, da 
Alle dort ihr Glück zu machen meinen. Mit cinem talent: 
vollen jungen Maler, deffen Mutter zu Tauris in Perfien 
wohnt, hatte ich Herrn Hartmann Rendezvous im Kaffee: 
haus eines Galabrefen gegeben, wo wir ibn in Geſellſchaft 


nicht Iange gedauert, als ein Heiter Dieter Mann mit feif 
gewichstem Kapenbart hereintrat und mit wichtiger Ge⸗ 
berde ein Glas des feurigen Octränfes nach dem andern 
hinunterſtützte. Der Maler, welcher gut beutfchfprach, 
bedeutete Hartmann, daß er diefen Fremdling heute beim 
ruſſiſchen Gefanbten geſehen, von dem ’er. eine, bedentende 
Unterftügung empfangen habe; Der Mann mifchte ſich un 
berufen in uuſer Gefpräch, und um feiner Zubringlichteit 
‚u entgehen, ſehten wir uns. an einen andern Zifgh. Dar- 
———— * —— 

> wir wiſſent wer er ſei 


—* Bruͤckenthal aus Hermannſtadt Der Deſtreicher wies 
nach, daß dieſe Behauptung unwahr ſei, ‚und da fein 
Benehmen immer unanftändiger wurde und er fich in 
Bluchen und Schimpfen über und ergeß, fo wurde der 
Pfeudorittmeifter vom Wirthe zur Thür hinausgeſcho⸗ 
ben. Unter vielem Lärmen fchlenderte er eine Stunde 
weiter nad) Therapia hinüber und gab dort bei Vierbrauer 
Lehmann feiner Trunfenheit neue Nahrung durch übers 
mäßiges Punſchtrinken, bis man ihm feinen mehr reichen 
wollte und er wegen erneuerten Skandals abermals vor die 
Thür geworfen wurde. Folgenden Tags fand man den 
Unglüdlichen in einem Loche an der Mauer zwifchen Galata 
und Pera in fehredlichem Zuftande liegen, die Kleider zer: 
riffen und die Füße von den zahllos herumfchrweifenden 
Hunden zerfleifeht, da den ungeberdigen Trunkenbold Nie 
mand mehr hatte aufnehmen wollen, 
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Schon im Februar war die erſte Abtheilung der Kriegs⸗ 
ſchiffe aus Sebaſtopol eingetroffen, welche Rußlands Kaiſer 
dem Sultan zu Hülfe ſandte; im April kamen nach einan⸗ 
der noch zwei Abtheilungen, und nun lag die ſtolze Flotte 
vereint im Bosporus vor Anker. Zehn Linienſchiffe, drei 
Fregatten, mehrere Dampfboote, Briggs und andere Fahr⸗ 
zeuge ſahen wir mit einem Blick aus unſerm Fenſter in 
der Bucht von Bujufdere ſich wiegen; die Landarmee war 
am aftatifchen Ufer ausgefebt und bezog ihr Lager bei Hunfjar: 
Iskeleſſt, wo auch einige englifche und frangöfifche Schiffe 
ftationirten. Um den impofanten Anblid diefer Land⸗ und 
Seerüfltung zu, genießen, kamen meine Breunde gu mir here 
aus, und mit rafchen Ruderzügen ſetzten wir durch den 
Kanal in die Therapia gegenüberlicgende Bucht, in welche 
ſich ein. rauſchender Waldbach ftürzt, nachdem er eine roman⸗ 
tifch gelegene Mühle in Bewegung geſetzt. Ein kleines That, 
ähnlich dem gegenüberliegenven bei Bujufpere, mit weichem 
Wiefengrund und fehattigen PBlantanen geſchmückt, nahm 
uns auf. Es führt ven Namen Hunkjar⸗-Jskeleſſi, 
Landungsplatz des Kaiferd, weil hier der Sultan zu lan- 
den pflegt, wenn er das unfern liegende Luſtſchloß befucht. 
Dieſes, mehr abweichend von der heitern, luftigen Bauart 
ver Türken, bietet, umgeben von einem mit zwei Zug— 
brüden verfehenen Graben, eher den Anblick einer feudali- 
ftifchen abendländifchen Burg dar und foll viele Aehnlichfeit 
mit dem majeftätifchen Schloffe Dover haben. Weiter im 
Hintergrunde, alle umliegenden Höhen beherrfihend, erhebt 
ſich der Riefenberg, deſſen Gipfel unter grünem Baum- 
jchatten eine Fleine Kapelle trägt, zu welcher fromme Tür⸗ 
fen zu wallfahrten pflegen. Nach ihrer Meinung ruhen 
hier die Scheine des aud) von ihnen verehrten altteftamen- 
tarifchen Joſua, während klaſſiſche Griechen es das Grab des 
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in jenen Tagen hier die Meerenge und ihre Ufer darboten, 
Ruffifche Linienſchiffe, diefe mächtigen Meerkoloſſe mit ihrem 
Gefolge von Fregatten, Briggs und einen Schiffen, auf 
den Wellen des Bosporus ſich fhaufelnd; dann auf dem 
afiatifchen Ufer die bunten Zelte der türfifchen Truppen, 
und weiterhin im Thale und auf den Hügeln die der 
Rufen, rings umgrünt von Platanen und vielbedeutenden 
Lorbeergebüſchen; orientalifche und abendländifche Krieger 
in wationellev Tracht und Bewaffnung fi) bunt durch ein 
ander treibend, die aufgepflanzten Fahnen im lauen Wind: 
zuge wie auffordernd zum Kampfe wehend, laute Kom: 
mandorufe und raufchende Kriegömuſik aus dem Getümmel 
bervortönend ; dann, wenn der Abend hevabduntelte, das 
Aufflammen der unzähligen Wachtſeuer, einzelne pittoreste 
Gruppen Des bunten Bildes beleuchtend; Der Donner der 
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Abendlanone ; die einfach rührenden Töne ber Militärs 
mufif, die das Abendgebet der Chriften begleiten; die lang- 
hallende Stimme des Imams, der vom nahen Minaret 
die Bekenner Mohameds zur Andacht auffordert; nnd zu⸗ 
legt die lautlofe Stille der Nacht, die ſich beruhigenn auf 
die zum Schlafe gelagerten Krieger nieverfenft: — gewiß 
ein Bild, das feinesgleichen fucht, durch feine feltene 
Wiederkehr Iebhafter ſich dem Beſchauenden einprägt und 
lange in der Erinnerung fortvauert. 

Durch die Reform, welche Sultan Mahmud in feinem 
ganzen Reiche feit Ausrottung des furchtbaren Janitſcharen⸗ 
korps eingeführt hat, iſt auch vie alttürfifche Militärklei- 
dung verjchwunden und eine europäifirte zum Vorſchein 
gefommen, bie aber in mancher Rüdjicht der nationellen 
Eigentbümlichkeit, den Sitten und Lebensgewohnheiten der 
Mufelmänner widerfpricht. Statt der weiten feidenen Ta⸗ 
lare, die fo gut zur Sonnengluth paßten, befteht jetzt die 
türfifche Uniform, fowohl bei der Kavallerie als bei der 
Sufanterie, aus blauen Pantalons mit rothem Streif, 
einer runden blauen Jade mit rothem Kragen, und an ber 
Stelle des dichten, fchun gewundenen Turbans, der den 
gefchornen Kopf der Solpaten vor den Strahlen der orien- 
talifchen Sonne bewahrte, fehen wir das grobwollene rothe 
Fez, eine hohe Mütze mit blauer Seidenquafte, die weder 
gegen Regen noch Hitze ſchützt. Die Offiziere tragen blaue, 
mit Schnüren befeßte Oberröde, ebenfalls mit rothem Kra- 
gen; auf ver linfen Seite der Bruft befinden fich die Ri- 
fyans (Sterne) von Bronze, Gold oder Brillanten, nad) 
denen die Grade unterfchieven werden. Die Stabövffiziere 
haben außerdem noch volle goldene Epauletd. Das Ries 
menzeug zu PBatrontafche und Säbel iſt weiß bei der In⸗ 
fanterie, bei der Kavallerie ſchwarz. Die Artillerie trägt bei 
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eden Begriffes von 
staff eine HöchR fhnirige = 
Der Donner des Geſchühes von Stambuls Seri, 
der Wiederhall ununterbrochener Salven aus den zahlreichen 
Forts und Etrandbatterien längs bed Bosporus, das 
Rufen der Ruderer und Die wogende Menge der Boote 
nach dem Ufer hin verfündeten folgenden Vormittags die 
Ankunft des Eultand zur Heerſchau. Vom Serai her fliegt 
ein prunfendes, in orientalifchem Lurus ftrahlendes Dampf: 
boot, durchaus mit Foftbaren Teppichen belegt. Unter pur: 
purnem, von reicher Verzierung fehimmerndem Baldachin 
ruht der VBeherrfcher der Gläubigen auf goldenem Thron 
feflel; die ganze Umgebung der Großen ftroßt von Silber 
und Seidenftiderei; elegante weiße, geſchmackvoll mit Gold 
belegte Gondeln tragen das Gefolge; Alles verbreitet einen 
befondern Anſtrich von Faiferlicher Pracht über die ganzı 
Erſcheinung. Nun öffnet ſich ein Echaufpiel eigener Art 
Ale Maſten und Raaen der im Bosporus liegenden Schiffe 
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ſind mit den Flaggen ihrer Nationen und ihren vielfarbi⸗ 
gen Signalfahnen geſchmückt, deren mannigfaltige Ver⸗ 
ſchlingungen die zierlichſte Guirlandendraperie bilden, die 
ſich in allen Farben auf das Blau des Himmels malt. 
Die Batterien von Therapia und Selviburum eröffnen die - 
grandioſe Salutation, die von jedem Kriegsſchiffe und allen 
fernen Strandgefchügen, von Hiffari bis zu Fanaraki's 
außerften Spiten am ſchwarzen Meere, immer mit vollen 
Ladungen wiederholt wird. Das Meer wird unruhig von 
dem Brüllen der Feuerfchlünde; bald deckt ſich Land und 
Meer mit ſchwarzen Rauchwolfen ; man ficht nur noch Das 
den Flanken der Schiffe und beiden Ufern entfprühende 
Feuer, und durch diefes Bild der Scefchladht, durch das 
Meer der Taufende herummwimmelnder Barfen fuhren. die 
in Glanz und Pracht fehimmernden Sultandboote, gleid) 
sudenden Bligen in der Oewitternacht, in die Bucht hinein 
und verfchivanden bald unter dem zufammenftrdmenden 
Dampfe der von allen Seiten Frachenden Kanonen, welche 
von den Bergen Anatoliens und Rumeliens in langen Echo 
zurüdtönten. Ein Theil der Truppen bildete Spaliere und 
hielt fih mühfam gegen den Andrang des fchauluftigen 
Bolfes. General Murawieff und der ruffifche Botfchafter, 
Herr von Boutenieff, gingen dem Sultan entgegen, der 
and Land geftiegen war. Wir poftirten und möglichft vor⸗ 
theilhaft, um nichts zu verfiumen. Der Zug eröffnete ſich 
mit den Foftbar gefchmüdten Hengften des Marftalles; 
junge Offiziere, aufiwärts vom Oberſten bis zum General, 
folgten paarweife zu Pferde; Dielen ſchloß ſich eine lange 
Reihe höherer Offiziere zu Fuß anz hierauf folgte Achmed 
Paſcha, der Reis-Effendi, vie Weffire des Divaus, ber 
greife und allvermögende Chosrew und andere Große des 
Reichs, jeder einzeln reitend. Run Fam auf einem herrlichen 


reicher, Acht orlentalifcher Koftiime des 

folgender Staats» und Hofbeamten des Serai. Menſchen 
und Pferde fehimmern in der Pracht edler Steine und 
Metalle. Da zeigt ſich nody das orientalifche Leben in fei- 
nem augenblendenden, dem Abendländer fremden Glanze. 
Der Sultan, mit edlem Anftand zu Pferde figend, grüßte 
nad) beiden Seiten und wurde von dem im höchften krie⸗ 
gerifchen Schmuck zur Parade aufgeſtellten Militär mit 
raufchender Mufif, von dem dicht fich andrängenden Volke 
aber mit einem großen Gefchrei begrüßt, das oft Durch die 
Stockhiebe der Kavaſſe gedämpft wurde, — Umringt von 
der Generalität. beider Hecre nahm der Sultan vor ber 
Mitte des Armeckorps Stellung. Den rechten Flügel des 
erſten Treffens bildete Die fche Infanterie, und hinter 
ihr in der zweiten Linie die türfifche Artillerie. Den linlen 
Flügel Hatte das ruffifche Fußvolf, und hinter ihm die 
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Koſalen und türkiſchen Yanzenreiter inne; in der Mitte war 
die ruſſiſche Artillerie poftirt. 

Nurwenige Mandvers wurden ausgeführt. Dann kamen 
die Truppen in zweimaligem VBorbeimarfch an dem Großheren 
vorüber, erft die Türfen, dann die Ruffen. Auf des Eul- 
tans Antlig war deutlich die Unzufriedeuheit mit der wenigen 
Geübtheit feiner neugebildeten Truppen zu lefen, welche 
neben der auferordentlichen Praͤziſion der Ruffen gar fehr 
in die Augen flel. Die einfachen Bewegungen des Fuß: 
volkes gingen noch erträglid); die Kanoniere aber mar- 
fchirten fchwerfüllig und plump wie die Büren neben ihren 
Geſchützen her; die Zugpferde hieben über die Stränge, 
und bei der unbehülflichen Langſamkeit der Türken entftand 
dadurch ein ftörender Stillftand. Auch beim Defiliren der 
Kavallerie entftand Unordnung in den Reihen, und meh- 
rere Reiter wurden aus dem Sattel gehoben. Der Grund 
mag in der Ungewohntheit des Reitzeuges liegen, vorzüg— 
lich aber in dem Läftigen Drängen ungeübter Reiter bei 
ſchnellen Gangarten; denn allein reitet der Türke keck ge 
nung in vollem Laufe die fteilften Felspfade hinan. Der 
allgemeinen Umwälzung treu, bat man an die Stelle der 
ſichern türfifchen Sättel eine Art englifcher Löffelfättel ein⸗ 
geführt, und anjtatt der Schaufeldügel, die zugleich als 
Sporen dienten, europäifche glatte Bügel gegeben. Die 
Kavallerie hat nun auch Sporen und Manteljäde erhalten, 
und ihr Anblick ift überaus freundlich, mit den langen 
feichten Lanzen mit gut geftählten Spigen und rothen 
Hähnchen, die zu dem rothen Feßi fehr gut laffen. — 
Rad) beendigter Revue begab fid) der Eultan in das Luft 
haus am Ende des Lagers, wo General Murawieff logirte, 
und das Leibmuſikchor trug mit einer ausgezeichneten Praͤ⸗ 
ziſion die fchönften Stüde von Bellini und andern Stalienern 
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gelommenen Fahrzeugs brachte. Schon von ferne bemerlte 
id) die treue Negerin Cena auf dem Berbede, und dieſe 
erfannte auch mich fogleich und fprang in die Kajüte hin- 
unter, ihrer Gebieterin meine Ankunft zu melden. Id 
ſchwang mid) die Stridleiter hinauf und fand zu meiner 
größten Freude alles, trog der weiten Seereife aus Aleran- 
drien, ganz wohlbehalten; fogar die hübſche ägyptifche Ziege 
und niedliche Gazelle des muntern Eduard waren mit ba 
bei und ergögten ihren jungen Meifter durch) unermüdliche 
Sprünge, Ungeachtet des ftarfen Nordwindes wünſchte 
Madame Lavifon ungefäumt ihren Gemahl wieder zu fehen, 
und ic) beforgte deßhalb eine Barfe, die uns mit allen 
Effelten nicht ohne Mühe in ven Kanal hinüber führte. 
Wind und Wogen tobten im Bosporus fo heftig, daß 
unfere Ruderer vergeblich mit aller Anfteengung gegen die 
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Strömung kämpften, die zwifchen den fteilen Hügeln von 
Hiffari, von denen das europäifche und aflatifche Kaftell 
zu einander überfchauen, mit wildem Braufen im „Teufels⸗ 
from” ſich durchdraͤngt. Wir mußten ung am Seil länge 
dem Quai fortfchleppen laſſen; nach einer Weile riß das 
Tau entzwei, das Boot warb von der Gewalt der Wellen 
gegen bie Ufermauern gefchleudert und drohte zu zerfchellen; 
mit Hafen und Stangen fonnte man endlich das. Boot 
wieder auffangen und am Seile weiter bringen, bis wie 
unter ſtets erneuerter Gefahr Bujufver& erreichten. 


— — — — — 


26. 
Bas Inselmeerr. — Syra. — Wapoli vi Momania. 


Leider trat bei der fortvauernden Unterbredjung ber 
Konfulatsverhältniffe mit Aegypten am Ende Mangel an 
Beichäftigung für mich ein, und um nicht bei dem verehr⸗ 
ten Herrn Laviſon Die Role eines unnützen Knechtes zu ' 
fpielen, nahm ich den Borfchlag an; ven Herrn Buff, 
ber bis zum Tode des Regierungspräfidenten von Griechen: 
land, Grafen Gapopiftrias, deſſen Sekretär gewefen war, 
nach Rapoli di Romania zu begleiten, wohin Herr Puff 
zurückkehrte, nachdem er fich eine Zeitlang in Petersburg 
aufgehalten hatte. Es Foftete mid) fehmerzliche Augenblicke 
der Trennung, yon einer Familie zu fcheiden, in deren 
Mitte ich ganz heimifch geworden war und die mir alle 
Beweiſe des aufrichtigften Wohlwollens gegeben hatte. Mit 
Herm Puff fchiffte ich mich Ende Mai 1833 auf dem 
Fahrzeug des griechifchen Kapitaͤns Lazaro Mano ein, wo 
wir noch cine Ältere griechifche Dame mit ihrer anmuthigen 
fiebgehnjährigen Tochter, einem jüngern Sohn und Kinde 





müdete Auge. Wie fabelhafte Riefenungeheuer Haren die 
grauen Felfen aus dem Meere, nichts weniger als einla- 
dend empor. Wir befanden und der Infel Syra gegen- 
über und langten in deren Hafen an. Das Eiland ift von 
hohen Bergen durchſchnitten und zählte auf feinem Heinen 
Blächenraum vor dem griechifchen Aufftand kaum 6000 Ein- 
wohner; durch die vielen Flüchtlinge aus Chios, Ipfara, 
Candia hat fich diefe Zahl außerordentlich vermehrt, und 
Syra ift zum wichtigften Handels: und Etapelplag des 
ganzen Archipels geworden; der ganze Hafen lag voller 
Schiffe; von den Felfenufern zieht ſich die blühende Stadt 
an die Berghöhe hinauf. Die Duarantäneanftalt dieſes 
wichtigen Platzes war aber damals noch im elendeften, 
wahrhaft fhredenerregenden Zuftande und überall im Ber: 
rufe. Uns war dag traurige Loos beſchieden, zehn Tage 
in den ſchmutzigen Kloaklen aushalten au müſſen; ich werde 
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die Qualen nie vergeſſen, die mir von dem herrſchenden 
Ungeziefer, trotz aller erfinnlichen Abhülfsmittel, zugefügt 
wurden. Alles Sträuben ver Damen half nichts, fie wur- 
den mit uns zufammen ind nämliche Zimmer eingefperrt; 
ed blieb uns felbft überlaffen, durch einen Tuchvorhang 
eine Art von Frauengemach für unfere Schidjaldgefährtin- 
nen zu etabliren. Tauſende von Wanzen fielen über unfere 
gepeinigten Körper her; es half nicht, daß wir unzählige 
der häßlichen Brut mit Feuer und andern Vorfehren vers 
tilgten, neue Legionen traten mit gleicher Blutgier an bie 
Stelle der Gemordeten; qualmende Hige plagte und eben 
fo unausftehlich. Gefpenfterähnlich heruntergebracht ver: 
fiherten wir dem befuchenven Arzt dennoch, uns vollfon- 
men wohl zu befinden, nur um dem verwünfchten Roche zu 
entrinnen. — In der Stabt fpeisten wir bei einer, Herrn 
Buff befreundeten Familie; eine junge Griechin machte das 
bei die Honneurs, eine wahrhaft junonifche Erfcheinung, 
bie mid) völlig überrafchte. Die mehr als gewöhnliche Kör⸗ 
pergröße trug dennoch in den weichften Formen ven Eharal- 
ter zarter Weiblichkeit, das blaue Auge und bei den Gries 
hen feltene blonde Haar, die Ducchfichtig weiße Haut mit 
teichtem Roth überflogen und der in den feinften Geftchte- 
zügen ausgeprägte Adel verlieh der jugendlichen Geftalt den 
vollendeten Ausdruck der mythologifchen Beherrfcherin ber 
Götter. Etaunend mußte ich mich immer wieder der hohen 
Königlichen Geftalt zuwenden, die fich mit würbeboller 
Grazie bewegte, und am fchelmifchen Lächeln meines Reife 
gefährten mußte ich enblid) merken, daß er mir abfichtlich 
biefe leicht verzeihliche Leberrafchung bereitet. Als ich meh- 
rere Jahre ſpaͤter durch Conſtanz Fam, blieb id) verwunde: 
rungsvoll in der nad) St. allen führenden Vorſtadt bei 
einem Haufe ftehen, wo id) das tüufchende Ebenbilb der 





den. In der Ferne wurden die Berggipfel von Megina und 
Poros fihhtbar, allein wir konnten uns nicht mähernz: keit 
Lüftchen regte ſich, die Segel hingen fchlaff und windleer 
an den Maften und unfer Echiff lag jtill auf der platten 
Waſſerflaͤche; wir verlebten qualvolle Tage und Nächte. 
Unter der Schiffsmannfchaft brach Etreit und Widerſetz- 
lichfeit gegen den Kapitän aus, den fie ind Meer zu wer- 
fen drohten; jeden Augenblit ſchien ein blutiges Hand: 
gemenge entftehen zu wollen; ſchon waren Meffer gezüdt 
und mit Lebensgefahr warfen fid) wenige Befonnene in den 
Tumult, um zu beſchwichtigen. in kaum bemerfbarer Luft: 
hauch bewegte ſich und plöglid) liefen Alle aus einander und 
an ihre Poften, alten Kräften wurde aufgeboten, um ven 
noch fo schwachen Windzug zu benugen. Mit unfäglicher 
Anftrengung erreichten wir die Heine Belfeninfel Hydra, 
in deren Hafen eine Brigg lag, auf welcher der Soeheld 
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Miaulis mehrere feiner fühnen Fahrten im griechifchen Be- 
freinngsfrieg ausführte. Als wir und mit Waſſer verfehen 
hatten, festen: wir die mühjfelige Sahrt fort, um den Bufen 
von Rauplia zu gewinnen. Rechts blieb Spezzia liegen, 
und bei dunfelndem Abend zeigten fi) die auf den Felſen 
bei Rauplia liegenden Feſtungswerke von Palamides und 
Stfchfale. Links vor und lag auf einer Halbinfel das grün- 
belaubte Aftros mit Mauerwerk umgeben, das noch von 
den Befeftigungen der Benetianer übrig geblieben ift. Gegen- 
über am rechten Ufer des Golfs fahen wir Bort Tulon, das 
man von Rauplia in anderthalb Stunden erreicht und das 
zu einee Kolonie der griechifcehen Auswanderer aus ver 
Türkei beftimmt wurde. An der Spite des Golfs zeigte fid) 
Argos, ald ob ed mit feiner hohen, aber jest ſehr ver- 
fallenen Afropolis dicht am Meere läge. Allein dad Auge 
ift getäufcht: eine beinahe zwei Stunden lange fumpfige 
Ebene trennt e8 von der See. 

Aus der Levante glaubte ic) mich plöglich in eine 
Stadt Süddeutſchlands verfegt, als ich durch Die breite, 
nemangelegte Straße von Nauplia binfchritt, baierifches 
Militär aufmarfchiert fah, die Frauen, gefolgt von Mäg- 
den mit Handförben, nach dem Markte gingen und deutſche 
Sprache von allen Seiten tönte. Das moderne Rauplia 
hat den frühern Schmug und Geftanf feiner engen Gaſſen 
von fich geworfen; die Straßen find gepflaftert, mehrere 
anfchnliche Häufer neu gebaut, und recht europäifch gefleis 
det lagert fid) die Etadt um das Fort Itſchkalè herum. 
Die Vorſtadt Pronia ift eine der vielen Schöpfungen 
Kapodiſtrias, durch die er fich ein würdiged Andenfen im 
Baterland geftiftet hat. Sie zieht fich über drei ifolirte 
Hügel am Buße des Palamivdes herum, an dem bie alte 
Waſſerleitung nach den, mit geſchmackloſen Löwen verzierten 





fürrweftlichen Spihe wird die Stadt vonder Fünfbrüber- 
baftion beſchützt. Won dieſen ftarfen Fortififationen verthei- 
digt, lehnt die Stadt am nörblichen-Abhang einer felfigen 
Landzunge, welche ſich in den Meerbufen hineinzieht und 
den Hafen umſchließt. Eine vom Meere und hohen Felſen 
eingefchlofiene Straße bildet den einzigen Zugang von ber 
Lanpfeite, der überall von den Batterien beftrichen werden 
kann. In dem Hafen fteht noch auf einer Inſel das Fort 
Burza. 

Bis ic) ein Logis in der Vorftadt Pronia ausgemit- 
telt Hatte, wohnte ich mit Herrn Puff zufammen. Bei eben 
diefem fehr dienftfertigen Manne fand auch nod) ein an 
derer Schweizer einjhveiliged Unterfommen, nämlich der 
fhlichte Landmann Schaffhauſer aus Andwyl im Kanton 
St. Gallen, der, wie fo viele Andere, nach Griechenland 
gekommen, um des Glückes Gunft zu verfuchen. Ihm wollt: 
fie lange nicht lächeln und er hatte in der That ein ſchwie⸗ 
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riges Fortkommen, da er keine andere Sprachkenntniß be⸗ 
ſaß, als feinen St. Gallerdialekt, mit dem freilich in 
Napoli di Romania nicht viel auszurichten ift. Allein Schaffe 
haufer ließ fich durch Feine Hinderniffe entmuthigen; in ber 
neuen Refidenz mangelte c8 an Betten, und Schaffhaufer 
legte fich darauf, Flaum und Federn von aller Art Ge 
flügel zu fammeln, um es zu Betten zu verfaufen. Lange 
Zeit erhielt cr fich von dieſem Fleinen Handel; dann fand 
er in einem Wirtbshaufe Anftelung und fpäter warb er 
durch Herrn Puffs Vermittlung in der königlichen Meierei 
zu Tirynth verwendet. Täglich brachte er von da Milch 
und Rahm in die Hoffüche nach Rauplia und ergößte das 
Hofgefinde durch feine Iuftigen Einfälle und derben Witze. 
Damit Friegte er manchen guten Vortheil weg und erübrigte 
fih nach und nach einige hundert Gulden. Die Sennerel 
hielt er in der beſten Dronung und zog fehr fchönes Vieh. 
Einen großen wilden Stier hatte er fo kirre gemacht, daß 
er ihm überall willig folgte. Dieß Thier wurde an einen 
- Griechen verkauft, der zum Abholen Fam und die Warnung 
des Schaffhauſer verlachte, fich mit dem Brummer in Acht 
zu nehmen. Nadylüffig 309 der Grieche den Stier aus dem 
Stalle, und faum fühlte fich das Thier im Freien, fo ftieß 
es den Unvorfichtigen zu Boden und verwundete ihn fo 
ſchwer mit den Hörnern, daß ihm die Gedaͤrme aus dem 
Leibe drangen und cr auf der Stelle ftarb. Als ich mid) 
in der lebten Zeit zu Genf nieverließ, fand ich den ar- 
beitfamen Schafſhauſer in Carouge wicder, als Weber 
etablirt. 


pflegen, und nehmen, was das Futter anbetrifft, mit allerlei 
vorlieb, womit man für andere Pferde nicht ausreichen 
würde. Zwei foldye Klepper miethete ich nebjt einem Be 
kannten für bloß 32, Piafter, um das etwa drei Stunden 
entfernte Argos zu befuchen. Einen erfreulichen Anblid 
bietet die Umgegend von Rauplia nicht dar, das Auge 
erblickt nichts als nadte Felſen, die höchftens mit fchmugig 
grünem Cactus beivachfen find. Vor dem Aufjtand war 
die Ebene zwiſchen Nauplia und Argos mit Oliven- und 
Pomeranzenwãldchen geſchmückt, jegt ift fie einförmig, fait 
oͤde; denn während des Krieges hieben die Türfen die 
Bäume nieder. Dennoch it der Weg von Nauplia bis 
Argos nicht ohne Anmuth, und die breite Chauffee, va 
mals noch) die einzige für Wagen paffirbare in ganz Grie— 
chenland, ift ebenfalls ein Werk des Grafen Capodiſtrias. 
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Eine Viertelſtunde von Nauplia liegt links am Wege das 
kleine, einfache Landhaus Kolokotronis; ein Paar grau⸗ 
baͤrtige Palikaren ſaßen in dem Gaͤrtchen und rauchten ihre 
Pfeifen, in ihrer Mitte der alte Held, der zehn Jahre lang 
nicht das Schwert aus der Hand legte, um ſein Vater⸗ 
and vom türkiſchen Joche zu erlöfen. Der alte Palikaren⸗ 
hef trug die griechiſche Nationaltracht: rothe, golpgefticte 
ade und Kamaſchen, die weiße Fuftanella, die in taufend 
alten von der Taille bis zum Knie reicht, und das Hanpt 
mit dem rothen Fez bedeckt. Nahe darauf folgt des Admirals 
Mianlis eleganteres Landgut, und eine ftarfe halbe Stunde 
von ber Stadt fümmt man nad) Tirynth, deflen Ruinen 
auf der Fläche eines nievern Hügels liegen. ,E8 find zwanzig 
Fuß dide Cyllopenmauern aus ungeheuern Felsblöcken ohne 
Mörtel, nur durch ihre eigene Schwere zuſammenhaltend, 
mit ringsumlaufenden bedeckten Gängen. Dreitaufend Jahre 
find nicht im Stande geweſen, fie zu zerftören, die fchon 
vor dem trojanifchen Kriege eriftirten. Ganz abgefondert 
erhebt fidy diefe alte Burg in der argivifchen Ebene, Hein, 
aber feft, mit zwei Thoren, wovon eines burd) einen 
Thurm von ungeheuern Yelsftüden befchügt, — es find 
noch Homers „folge Waͤlle des ftarfen Tirynth“. Eine 
Kleine Höhle an der nach Rauplia gelegenen Seite dır 
Ruinen bezeichnet man als die „Wiege des Herfules*, der, 
wenn er biefert Play ausgefüllt hat, allerdings ein derber 
Junge war. Tirynth wurde von den Bewohnern von Argos 
zerfiört und die Tirynther nach jener Stadt übergeführt. 
Jetzt iſt am Fuße der Ruinen die Fönigliche Domaine er⸗ 
baut, deren ich jchon erwähnte. Auf dem Wege liegen noch 
prei Dörfer, von Denen das eine dem Reitergeneral Hadfchi 
Chriſtoo gehört; eine ftarfe Bicrtelftunde von Argos führt 
eine feinerne Brüde über das im Sommer waflerlofe Bett 
16 
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Akropolis find ebenfalls cyflopiihe, und Polybius, Euri- 
pides und andere Klafjifer erwähnen fie als ein fehr feites 
Werk, das den Angriffen der zerftörungsfüchtigen Mykener 
lange trogte. Auf den alten herrlichen Götterfigen Grie— 
chenlands erheben ſich jet größtentheils unbeholfene Baus 
ten von Kapellen, Kirchen und Klöftern, in mehreren der- 
felben fahen wir Bruchftüde dorifcher und Forinthifcer 
Säulen eingemauert. Allen Zerftörungen der legten Kriege 
preisgegeben, zeigt das Innere der am Fuß der fteilen Feſte 
Rariffa weit ausgedehnten Etadt innert den zerfallenen 
Mauern noch viele Trümmerhaufen und Feine übelgebaute 
Häuferz der Bazar beftcht nur aus einigen ſchmutzigen 
Buden. Die anfehnlichiten Gebäude find das Haus des 
befannten Philhellenen Oberft Gordon, die neue ftattliche 
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Kaferne des Uhlanenregiments und biefer gegenüber "das 
fhöne elegante Haus des durch Die neueften Begebenheiten 
in Griechenland in großen Ruf gefommenen General Ka⸗ 
tergis, der einen beventenden Theil feines großen Vers 
mögens im Befreiungsfampfe dem Baterlande zum Opfer 
brachte und früher Oberft in ruffifchen Dienften war. Die 
Gattin Kalergis, zu jener Zeit die fchönfte Frau in Gries 
chenland, war noch unverheirathet unter dem Namen: 
„die fchöne Helene” befannt, und wie einft um ihre antife 
Ramensfchweiter ein langjähriger, blutiger Krieg entbrannte, 
fo befeinveten ſich und fäimpften um ihren Beſitz Die edel⸗ 
ften Jünglinge Griechenlands, bis hr jetziger Gemahl ihre 
Hand errang. 

Von Argos bis Karvathi, an der Stelle des alten 
Mykenä, führt die faſt drei Stunden lange Straße durch 
eine öde, faft ganz baumlofe, von felfigen Gebirgen ums 
fchloffene Ebene, auf weldjer man nur hie und da eine 
erbärmliche Hütte erblidt. Der von mwucherndem Unfraut 
bevedte Boden würde beim Anbau vielen Taufenden reich- 
liche Rahrung geben. Die Hite war auf einen unerträge 
lichen Grad geftiegen und wir fchästen und glüdlid), den 
quälenden Durft an einer vernachläffigten Duelle des herr⸗ 
lichſten Waflers Fühlen zu können. Die alte heroifche Zeit 
der friegerifchen Helfenenftämme hat fich in feinem Theile 
Griechenlands deutlicher erhalten ald in Argolis, und bie 
Anlage und der Unterbau ihrer Bürftenwohnungen und 
Zeiten wie in den Cyklopenmauern des noch flehenden 
„golbreichen Myfenä Ein Umkreis von faft einer 
Etunde umfaßt eine Menge Steinhaufen, andeutend, welch 
bedeutender Drt Myfenä für jene Zeit geweſen fein muß. 
Auf einem ſich fanft erhebenden Berge, der von der andern 
Seite ganz fchroff abgefchnitten ift und hier von einem 
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nen. Auf der andern Scite des Ber 
Zluſſe hinab ein Meined Thor, in befien Boden aus grofien 
Felsblöden noch Spuren von Wagengeleifen ſichtbar find. 
Allein die großartigfte Erfcheinung diefer aͤlteſten griechifchen 
Periode bildet jenes domähnliche Gebäude, welches Aefchy: 
los in feinen Choäphoren ald das Grabmal des Agam em: 
non bezeichnet. Es ift wahrfcheinlich, daß dieſes in Form 
einer runden Pyramide erbaute Gewölbe früher frei dage— 
fanden hat, jegt iſt es rund umher bis zur Spitze mit 
Erde verjchüttet, fo daß man an dem Hügel vorbeigehen 
kann, ohne zu vermuthen, welche Denkwürdigkeit da ver⸗ 
borgen liegt. Der Eingang ift pyramidal und mit einem 
fehr großen Architravſteine bedecktz das Innere aber ift von 
feingehauenen horizontallaufenden und im obern Schluß: 
fteine zufammenfliegenden Quadern gebildet und läßt einen 
runden, oben ſpitz zulaufenden Raum frei, dem ein trian—⸗ 
gulärer Bruch im Scheitelpunkt hinlaͤnglich Tichtfpenvend 
als Fenfter dient; die Höhe beträgt fünfzig Fuß. Roch 
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ſieht man in ven Wänden einzelne Bronzenaͤgel, vermittelſt 
weicher vermuthlich Marmortafeln oder Basreliefs befeitigt 
waren; die vordere Seite ift aber mit verfchiedenfarbigem, 
geſchmackvoll verziertem Marmor belegt. Eine Deffnung zur 
Rechten führt in ein fchmales Seitengemad), wo die Hab- 
gier aller Jahrhunderte bisher vergebens nad) Schägen ge⸗ 
forfcht. Eine Stelle des PBaufanias, fo wie die Sitte der 
Herrfcher jener grauen Vorzeit, ihre Foftbaren Geräthe und 
Waffen in unterirbifchen Gewölben aufzubewahren, läßt 
vermuthen, daß dieß die Schagfammer des Atreus geweſen. 
— Myfeni, die Stadt der Blutfchande und des Gatten- 
mordes, die Stadt des Aegiſthus, der Klytemneſtra und 
des Agamemnon, entging nicht lange der Rache des Ber: 
hängniffes, und nad) der Schlacht der Thermopylen von 
den nachharlichen Argivern zerftört, erhob fle fich nie wie⸗ 
der aus ihren Trümmern. Tiefe Ruhe herrfcht nun auf den 
Trümmern von dreißig Jahrhunderten, der Ehrgeiz ihrer 
Könige liegt im fühlen Grabe, und nur das Löwenthor 
fieht noch ungebrochen, durch das der Griechenfürft aus⸗ 
309, um die Geſchicke Iliums zu vollziehen, und durd) das 
er rüdfehrte, um das Opfer eines häuslichen Trauerſpiels 
gu werden. Gr feloft ift Staub, feine Burg Ruine; aber 
dieſe Ruinen fprechen noch, und die Verſe Homers leben 
ewig, Jünger wie der Ruhm der Könige. 

Durch die Gebirgsfchluchten des Tretus, wo die Tür⸗ 
ten das Würgamt des nemäifchen Löwen, Kolofutroni und 
Rifitas aber das des raͤchenden Herfules fo täufchenn über- 
nommen, führte der Weg in das Thal von Nemea hin 
über, aus dem die drei grauen Säulen des Jupitertempels 
waurig und einfam herauffchauen, umgeben von nieder 
Hügelfteife — ein rihrendes Bild der Vergangenheit. Dede 
und ftill ift das menichenlcere Thal, das einſt von dem 





als fieben Shsln, — Monolith, und fer nicht die 
fehönften diefer opulenten Etadt. Gefälfige Aufnahme ward 
uns im Khane oder Wirthshaus eines Corfioten zu Theil, 
der und ziemlich gut logirte. Im Innern der weitläufigen 
Stadtmauern herrſcht Zerftörung, da man fich während 
der Revolution hier noch mit Erbitterung ſchlug, und alle 
Häufer, die einzige fichere Zufluchtsftätte der türfifchen 
Kaufleute, in Schutt gelegt wurden, fo daß die Zahl der 
Ruinen die der vorhandenen Häufer weit überfteigt, Wir 
befahen noch manche Foftbare Säule und Poftamente, bie 
überall aus den Feldern hervorfehen, und ſchweiften auf 
dem Hügelland herum, das Apoll fo reich mit Quellen 
verfehen hat. Auf einer 1800 Fuß hohen jähen Anhöhe 
thront Die Burg Afroforinth, die höchfte ihrer griedhie 
ſchen Mitſchweſtern, deren Lage noch jetzt fie zu einem 
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der ſtaͤrkſten Bollwerke Griechenlands macht, uneinnehmbat 
gleich Gibraltar. Wir fliegen hinauf und ein unermeßliches 
Banorama zeigt ſich dem Auge, wie faum ein anderer 
Bunft irgend eines Gebirged bieten fann. Vom Parnaß 
und Helifon bis zu den Bergen von Aegina und Salamis 
fchließt fich ein Halbfreis von Wundern auf: der Iſthmus 
mit feinen beiden Meeren, der weftliche Hafen Lechäͤum 
und der öftliche Kenchrän, die, wenn auch jegt nicht mehr 
durch ‚große Flotten, fo Doch durch Fleine Trechandinen mit 
dreiedigen Iateinifchen Segeln belebt werden; — und jene 
fhwachen Umtiffe, die faft mit dem herrlichen Azur des 
Horizonts verfchwimmen, find fie nicht die Säulenhallen 
der Afropolis von Athen? Und weiter fliegt der Blid zum 
Hymettus und Pentelifon, zu den duftigen Bergen von 
Regropont und dem Supitertempel auf Sunium. — Eeit 
der graufame Mummius durd) Verrath bei den ifthmifchen 
Spielen die Griechen um ihre Freiheit betrog und das 
herrliche Korinth verbrannte, konnte ihm weder Caͤſar, 
noch Hadrian, nod) felbft Nero den frühern Glanz wieder 
fhenfen. Man ftcht auf dem Marftplake, von wo die 
Korinther die Geſchicke Griechenlands leiteten, um fpüter 
von dort.aus ins fizilifche Eril zu wandern; man fteht 
auf der Stelle, wo Medea ihre Kinder fchlacdhtete, und 
weiß fie nicht zu bezeichnen. Nichts ift von aller Pracht 
geblieben als die unförmlicdyen Säulen des Apolltempels, 
die Quelle, welche ver Huf des Pegaſus fchlug, und wuns 
derſamerweiſe die Tempelrefte der ſchirmenden Venus, deren 
Kultus die Sybariten verfchmähten, und felbft das lafeive 
Paphos, ja felbft Gnidos verbammten. Wie fonnte das 
erleuchtete Korinth, die hohe Schule der Philofophie und 
Künfte, einem Götterdienft huldigen, deſſen Amt von taus 
fend PBriefterinnen verfehen wurde, den fchönften Mädchen 











aufammen. Sein Aeußeres verrieth wenig den unerfchrode- 
nen Seehelden; er iſt von Meinem Wuchs, eine gezwungene, 
wenig friegerifche, ja faft furchtſame Haltung erregen auf 
den erften Anblick bei dem, der nicht weiß, daß dieß Ka 
naris iſt, feine große Meinung von deſſen Muthe. Er 
trägt ſich gewöhnlid) in der einfachen, griechifchen Ser 
mannstracht, nämlich in der Kappe, Jade, weiten, bis 
ans Knie reihenden Beinfleivern und Etrümpfen, alles 
von dunfler Farbe. Außer feiner Mutterfprache und ver 
türfifchen fprüht er nur ein wenig italienifch. Die erfte 
Heldenthat dieſes bei feinen Landslcuten früher unberühm⸗ 
ton Seehelden war die Verbrennung des türfifchen, mu 
200 Mann befegten Apmiralfchiffes auf der Rhede von 
Chios im Januar 1823. Achnliche Heldentyaten vollbrachte 
Kanaris in Der Folge noch mehrere; ein Philhelene, der 
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den Helden oft auf feinen Brandzügen begleitet hat, er⸗ 
zaͤhlte mir öfters von der bevundernswürbigen Uncrfchroden- 
heit und SKlaltblütigfeit, die der Grieche in folchen gefahr 
drohenden Augenbliden bewies. Kanaris ſelbſt fprach von 
feinen Thaten, frei von jever Prahlerei, mit der größten 
Beſcheidenheit und Anfpruchlofigfeit, ald wenn die Sachen 
fo und nicht anders hätten fein fönnen. — Aud) die Mis 
niſter Maurofordatos und Koletti, deren Namen in ber 
Geſchichte des griechifchen Aufſtandes fo oft erfcheinen und 
befonders feit den neueften Staatsyeränderungen in Hellas 
häufig genannt werben, fah ich in Rauplia zu wiederhol⸗ 
ten Malen. Maurofordatos war früher der erſte Doll 
meticher an der hohen Pforte, und außer Bertigfeit in ber 
arabifchen, türfifhen und griedhifchen Sprache befigt er 
Sewandtheit in allen Zungen des ſüdlichen Europa und 
große Talente für alle minifteriellen Angelegenheiten. Aber 
ein fatfcher Charakter und unbegrenzter Ehrgeiz find feine 
Schattenſeite; auch ift feine Phyfiognomie nicht geeignet, 
Zutrauen zu enveden. Er ift von Kleiner Geftalt, hat ein 
jüpifches Anfehen, trägt nicht nur einen Badens, ſondern 
aud) einen Echnurcbart, der in fonderbarem Kontraft zu 
ven Brillen flieht, deren er ſich bevient. Maurokordatos 
wird, wie alle Yanarioten, von feinem einzigen Griechen 
geliebt, da ihm, wie allen jenen conftantinopolitanifchen 
Intriganten, an dem Glücke des Landes nichts, an feinem 
eigenen Bortheile aber alles liegt. Sein einziges Streben 
feit feiner Ankunft auf hellenifchem Boden ging dahin, 
Griechenland — natürlicdy gegen vollgewichtige Vergütung 
— den Engländern in die Hände zu fpielen, die es ale 
treffliche Zugabe zu den jonifchen Infeln und Gibraltar 
wohl brauchen würden, Es ift befannt, auf welche Weife 
während der Revolution Maurokordatos gegen ‘Demetrius 
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bewies vielen Patriotismus. Seine Bildung erhielt er in 
Italien, er iſt ein Albaneſe von Geburt und war anfäng— 
lid) Leibarzt Ali Paſcha's von Janina. Er ift ein aner- 
fannt rechtlicher Mann, einer von den Wenigen, die fid) 
mit dem Schweiß des Landes nicht bereichert haben, und 
der wahre Chef der nationalen Meinung und Gefinnung. 

Ich war fo glüdlid), in Nauplia einen höchſt rechtli— 
hen Kaufmann Fennen zu lernen, der gerade im Augen 
blick, als id) im Begriffe war, Griechenland wieder zu 
verlaffen, mir antrug, einige Gefchäfte für ihn zu befors 
gen. Dadurch verlängerte fid) mein Aufenthalt in Griechen: 
land bis ins Jahr 1834, leider aber wurde ich unter diefer 
Zeit durch den Einfluß des heißen Klima's von einer höchſt 
gefährlichen und langwierigen Krankheit befallen, aus welz 
her ich nahezu nicht wieder erftanden wäre, wenn mid) 
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nicht die ſorgſame Behandlung des baieriſchen Regiments⸗ 
arztes, Herrn von Keßler, und des Bataillonschirur⸗ 
gen, Hermann aus Aſchaffenburg, dem Tode entriſſen 
hätte. In Marathonift traf ich auch den Herrn Hauptmann 
Trachs ler aus Zürich, der in griechifchen Militärvienften 
Dem Zuge gegen die unruhigen Mainotten beiwohnte; ber 
Kirchhof von Marathonifi beherbergt eine große Zahl 
Deutfche und Schweizer, welche bei diefer Expedition ums 
Samen und noch mehr den Strapazen und Entbehrungen 
erlagen. Das Militärfpital war jedoch von den baierifchen 
Feldaͤrzten gut und reinlich eingerichtet; ich traf darin einen 
jungen Schweizer am Sterben, der mid) an der Ausfprache 
noch als feinen Landsmann erkannte; mit der lebten An 
firengung der erfterbenpen Lebenskraͤfte reichte er mır bie 
Hand zum Lebewohl aus diefer Welt, feine brechenden 
Augen fanden voller Thränen und ungeachtet der fichtlichen 
Mühe, die er fi) gab, um zu fprechen, war er nicht mehr 
mächtig, ein Wort hervorzubringen; auch konnte ich nicht 
erfahren, wie er geheißen und von mo er gebürtig gewefen. 
Ich verließ ihn nicht, bis er hinübergefchlummert war, und 
balf ihn bei feinen vielen vorangegangenen Kameraden bes 
graben. In Lemeny fah ich auch den Ingenieurmajor 
Feder aus Baiern, der in der Maina fo viel Nützliches 
ftiftete, der die rauhen Gebirgsbewohner verftanden bat 
und zu lenfen vermochte, und deſſen edle Wirkfamfeit ihm 
endlich die hohe Achtung felbft der arglifligen Mainotten 
erwarb, 

Die Refivenz des Königs Dito war inzwifchen nad) 
Athen verlegt worden, und id) machte mich in Gefellfchaft 
eines Ungarn von Nauplia auf, um die Etadt der Beri- 
fles und Demofthene zu befuchen; auf dem Ritt nach Epi- 
dauros gefellte fich noch eim veutfcher Arzt zu und. Die 
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arg verſtümmelt, dennoch liefen die übriggebliebenen 

Reſte des faltenreichen Gewandes die hohe Kunſt und edeln 

Geſchmack der Alten bewundern; die herumkriechenden Eil- 
berfchlangen ftörten unfer weiteres Nachjuchen. 

Um eine Gelegenheit zur Ueberfahrt nad) Aegina zu 
finden, mußten wir vier volle Tage in dem verlaffenen 
Orie zubringen und ung mit wenigen Giern, Ziviebeln, 
Dliven und fharfem Ziegenküfe begnügen, da unfere mit: 
gebrachten Lebensmittel bald zu Ende gingen. Die Lange 
weile zu vertreiben, ftreiften wir in der Gegend umher; 
wegen der unerträglichen Hige zog ich meinen Rod aus 
und diefe Unvorfichtigkeit brachte mich in große Gefahr, 
da mein Arm fürchterlich anſchwoll und in heftige Ent 
zündung geriet). Der Arzt rieth mir an, häufig im Meere 
zu baden, und id) that dieſes, obfchon man fich in Diefer 
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Hinficht gewöhnen muß, den Efel zu überwinden. Polypen⸗ 
artige Ungeheuer, mit acht langen, vom Kopfe ausgehen: 
den Schweifen winden fid) um die Füße und Fonnen den, 
der ſich tiefer ind Meer wagt, leicht in das ktiſtallene 
Reich auf Rimmerwicverfehren hinabziehen. Den Boden 
bededen ſtachlichte Seeigel und verlegen fchmerzlich den Fuß, 
der fie berührt, Ein gallertartiges, durchſichtiges Geſchoͤpf 
CHeffen Rame mir unbefaunt), von der Größe eines Kinds: 
kopfes, das man nicht zum Thiergefchlecht zählen würde, 
wenn man nicht lebendige Bewegung an ihm wahrnähme, 
fhwimmt in großer Anzahl dicht unter der Oberfläche des 
Waſſers und bringt, wo e8 den Körper berührt, einen mit 
unmiderftehlichem Suden verbundenen, fchmerzhaften Haut: 
ausichlag hervor. Meerſchildkröten find auch nicht fparfam. 
Diefer Seeungethüme ungeachtet war mein Arm bald wie 
der hergejtellt und id) beftieg freudig Das Boot, das und 
endlich nad) Aegina überführte; es war eines jener leichten 
griechifchen Fahrzeuge, ohne Verve und voller Segel, die 
beim leichteften Windhauche auf die Eeite fchaufeln, bie 
ihre Ragen im Meere tauchen. Gegen das Einfpriken der 
Wellen find fie nur durd) die ringsum gefpannten Stüde 
Zeug geſchüht, vie fich um einige Fuß über das Bord ers 
heben; wie ein leichter Vogel fchlüpfen fie Aber die Ober- 
Häche hin, der Schaum der Wellen fcheint fie jeden Augen⸗ 
blick zu begraben und dann hüpfen fie wieder wie ein 
Federball obenauf. Eo fpielen diefe Griechen ewig mit den 
Wellen, unternehmen mit den unbededten, leichten Barfen 
fogar weite Fahrten und trogen mit der größten Zuverſicht 
den Gefahren und dem Ungeftüm des Inſelmeers. Die 
Katur felbft hat Griechenlands Beſlimmung vorgezeichnet: 
es ift das Meer. Am fchöngebauten Duai des neuaufblüs 
benden Aegina legten wir an, um einen flüchtigen Blick 
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Pas alte und neue Athen. 


Majeſtaͤtiſch ſtieg die Sonne über den weiten Meercd- 
ſpiegel auf, als unfere Barke Attika's Ufern entgegen 
ſchwamm. In den erften goldenen Strahlen glängte der 
Tempel des Japiter Panhellenion von dem aufjtrebenden 
Berggipfel Aegina's; Salamis ift vor und, das Grab 
der Berferflotte des Zerres; Themiftofles Seeſchlacht hat 
feinen Namen der fpäteften Nachwelt überliefert. Ueber den 
waldigen Selfenreihen von Salamis erheben jenfeits der 
ſchmalen Meerenge die Bergfetten von Attifa ihre dunfeln 
Haͤupter und langgedehnt ftredt ver Iſthmus feine Höhen 
vom Kithäron bis zur Afcoforinth und den Gebirgszaden 
des Peloponnes. Bis in den Nachmittag dauerte die Fahrt 
im Yufen von Athen; oft drohten heftige Windſtöße, unfer 
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Schifflein umzufchlagen, aber die jede Gefahr verachtenden 
Griechen fherzten und lachten nur über unfere Beforgniß 
bei dem braufenden Aufruhr des Meeres. Ich richtete meine 
Blide unverwandt dem Lande entgegen; allmälig wurde 
die attifche Küſte erfennbar, da ftiegen fie auf, fo reich 
und groß an erhabener Erinnerung, die Afropolie und 
das Parthenon, ähnlich einem hehren Altar, von längft 
vergangenen Jahrhunderten der höchften Ausbildung bes 
menfchlichen Geiftes zum Denkmal errichtet, umgeben von 
den Fühnen Bergformen des Pentelifon, des Hymettos und 
Anchesmos. Wir betraten im Piräus das Land, und ver 
erfte Menſch, auf den ic) im wohlverfehenen Gafthaufe 
ftieß, war der Ingenieur Schlatter aus Zürich, mit Ver 
meflungen in der Umgegend befchäftigt; noch am gleichen 
Abend führte er mid) in fein ungeführ eine Biertelftunde 
von da aufgefchlagened Zelt, das mit Plänen und mathes 
matifchen Inftrumenten ganz angefülft war; zuvorkommend 
bedang er fi) aus, mein Yührer. durch das :berühmte 
Athen zu fein. Nur noch diefe Nacht blieben wir an Bord 
der Miethbarke; wir frühftüdten auf dem klaſſiſchen Boden 
der alten Piräusftadt im luftigen Zelt des: gaftfreundlichen 
Schlatter, und rafch trugen uns die flinfen Pferde auf 
breiter, fchnurgeraber Landſtraße der aus ihrer Afche neu 
eritehenden Hauptitadt des wiedergeborenen Hellas ent- 
gegen. Wir folgten den Epuren jener langen von Themi⸗ 
fiofles erbauten Dauer, die Athen mit dem Piräus ver« 
band; immer dichter wird der mit Beigenbäumen durch⸗ 
wobene Olivenwald, dieſer natürliche englifche Park, ver 
fi) auf mehrere Etunden im Thale auspehnt; immer 
herrlicher tritt über den lichten Stellen die mächtige Afror 
polid mit ihren malerijchen Belfenhöhen und der. unver- 
gänglichen Säulenpracht hervor, und ans dem großartigen 
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Im Flüge hat man die Strefe won zwei Stunden 
durcheilt, und der gelbe Theſeustempel iſt hier das erfie 
Denkmal alter Größe. Unverſehens befindet man fi in 
Athen, das bisher vom Gehölze verborgen war und im 
Thale am Fuße der Alropolis eingefenft liegt. Mitten durch 
das —— und Tränmerhaufen, von un 


nungen bes Hofes und der höhern Gefetfchaft in maleri⸗ 
ſchen Gruppen um das neue Athen. Byzantiniſche Kirchen, 
Marmorfäulen, alte Mauern und nene italienifhe Haͤuſer 
ftehen hier friedlich beifammen, und Gegenfüge ver alten 
und neuen Zeit, Zeugniffe aller Geſchichtsepochen in dem 
llaſſiſchen Lande finden wir hier in einem Guffe verſchmol⸗ 
zen, um den ehrwürdigen Phönie glänzend aus der Afche 
emporzutragen. Weber dem faft ausgegrabenen Theater des 
Bacchus erhebt fich die ſchoͤne, mit byzantinifcher Malerei 
geſchmückte Mädonnagrotte im Felſen der Afropolis; zwi⸗ 
fchen dem ſchönen Aeolsthurme, den wahren Tempel des 
griehifhen Winpfahnencharafters, und dem maleriſchen 
Agorathore fahen wir unfern des alten athenienfifchen 
Marktes baicrifch-griechifche Uniformen in ftarfem Kon 
trafte mit der reizenden Tracht des Landes; neben dem 
feurigen Palifaren, mit dem fonnverbrannten, narbendurch⸗ 
fürchten Antlitz bewegte ſich der ruhige deutſche Offizier 
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mit der ernſten Dienflesmiene. An die Veberrefte der Stoa 
baftlica, dieſer fchönen Fronte von fieben hohen Eorinthi- 
chen Säulen, lehnt fich eine geräufchvolle Reiterfaferne; 
rings um ihre übrigen Mauertrümmer ertönt ver laute 
Lärın des modernen Marktes. Eben zogen bie Uhlanen 
auf die Wache, voran der Iuflig blafende Trompeter. Ver 
wunbert näherte ic) mich und erfännte in ihm meinen Ju⸗ 
genofreund Eduard Näff aus St. Gallen. — Theure 
Jugendfreunde nach langer Trennung wieder zu begrü- 
Ben, bereitet jedem fühlenden Menfchen ein Freubenfefl. Im 
Athen befindet man fid) aber umgeben von alten Befann- 
ten, und man glaubt, jede Säule, jeven Tempel nur 
wieder zu ſehen, fo lebhaft fiehen bie Einprüde des Haff- 
fchen Unterrichts, die Schilperungen der alten Schriftfteller 
vor und. Zwar finden wir viele biefer Bekannten nicht 
wieder; vergebens forfchen wir nach der Afabemie, mit 
Plato's Grabe und dem Altar der Liebe geſchmückt; vers 
trodinet find die Waflerfälle ver Kallirchoe; das freundliche 
Geplauder der Wellen des Iliſſus unterbricht nicht mehr bie 
rings herrſchende Stille; die Stoa Eumenia und felbft das 
Brytaneion leben nur in den unfterblichen Büchern fort. Allein 
noch fieht der Marmortempel der Minerva, noch ihre er- 
babenen Propyläen, und jenes myfteriofe Erechtheion mit 
den wundervollen Karyatiden und architeftonifchen Verzie⸗ 
rungen, das Heiligthum des Delbaumes im Pandroftum, 
und das Götterhaus der Minerva Pallas, unter deſſen 
Trümmern bie Heldin ver Akropolis, die Feldherrin Ghou⸗ 
cas, und bie edelſten Frauen Athens von den türfifchen Hau- 
bigen begraben wurden. Welche Stürme zogen über alle dieſe 
berühmten Denfmäler; wie mühte fich Freund und Yeind, 
fie zu zerflören; was that die Wuth der chriftlichen Bilder- 
färmer, was bie Habfucht chriftlicher Antiquare, was der 
17 





e dreitau⸗ 
ſend Statuen und ihren ſchoͤnſten Teinpeln ſchmückten, dem 
edlen Werke hoͤchſter Kunftentwiclung, fo nahe den Gör 
tern, fo würdig ihrer Huld und des Himmels. Bald dehnte 
Ach die alte Stadt des Thefeus um dieſe Marmorfeite aus, 
und die alten Grenzen fchloffen ſich jenfeits des muſaͤiſchen 
Hügels und des dramatifchen Pryr. Lange Mauern er 
ſtreckten ſich bis in den Pirius und enthielten in ven 
Zwifchenräumen Wohnungen; fie waren das Verbindungs⸗ 
mittel mit dem Hafen. Als Sylla fie zerftörte, war auch 
die Macht Athens auf immer gebrochen, und es behauptete 
feine hohe Stellung in den Reihen aufftrebender Nationen 
nur durch die Ehrfurcht, welche die Römer für die Mutter 
menſchlicher Weisheit hegten. 

Weldye Empfindungen heben unfer Herz! Wen rollt 
das Blut nicht raſcher, wenn er, angelangt an der Schwelle 
feiner Jugendträume, wit den Siegern von Marathon: und 
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Salamis die breite Treppe zu den Propylaͤen hinanſteigt, 
vielleicht den erhabenſten Aufgang, den je Menſcheuhaͤnde 
erichaffen, und nun unter den mächtigen Säulen fteht, zwi⸗ 
fehen dem Boftament der Reiterfiatue und dem lieblichen 
Tempel der unbeflügelten Siegesgöttin, hoch über fich das 
jungfräuliche Parthenon, tief unten den Schutt des Tür 
kenbollwerks; und wenn fernhin durch die blauen Lüfte 
das Auge über die Inſel⸗ und Meerespracht ſchweift, bie 
zu dem fühnen Afroforinth und. den vreifuch über einander 
gethürmten Bergen des Peloponneſus! Das große Theater 
der altgriechiſchen Zeiten und Thaten und ihre Wunber 
rollen fich hier vor ihm auf. Was läßt fich hier. noch ent 
hüllen auf dieſen gemweihten Stätten der Gefchichte, und 
welche Schule enthalten fle für den Sorfcher, für ven Men- 
fchenfreund und für die irpifchen Lenker menſchlicher Ge 
fchidel Hier fammle der edle Weile, der greife Patriot, der 
verfannte Held die gebeugte Seele, und blide in die Ber 
gangenheit, um die trübe Zufunft zu erfpähen und bie ge 
baltiofe Gegenwart zu ertragen. Edle Kräfte. find aufges 
boten, um die Schöpfung des Perikles, frei von fpäterer 
Zuthat, herzuftellenz neu erwacht ift der Eifer des jungen 
Bolfes, um die Schatten der helenifchen Ahnen zu vers 
föhnen und ihr ſchönſtes Werf aus dem Staube der Zer⸗ 
ſtörung zu ziehen; allein ſchmerzlich find die Hinderniſſe, 
welche Mangel an Mitteln diefem Auferſtehungswerk ent⸗ 
gegenftellen. Noch fteht die türfifche Moſchee auf dem 
Raume, der durch die Bulvererplofion im Parthenon ent 
Rand; roch fteht ver fränlifche Thurm, von dem der unglüds 
liche Odyſſeus, gleich feinem Vorgänger Aegaͤus vom Sieges- 
tempel herab, feinen Tod gefunden, und ber weit ſtoͤrender 
bie attifchen Säulen überragt, al8 die ihnen eingeprägten 
Spuren türkifcher Kanonenfugeln ihnen gefchabet haben. 


mit. dem der ——— 
das Gefaͤngniß des Sokrates genannt, und endlich die 
Gelfenhohtwegen eingevrüdt zu ſehen find, gingen wir quer 
gegen Phalerus durch «den: Dlivenwald > hinab, linſs der 
Viranoſttaße und der- langen Mauer folgend; bie und bald 
zum Tumulus der Amazone Antiope zwifchen den beiven 
Mauerzügen führte: Aus dem Walde in die Ebene: gegen 
das Meer tretend, ftößt man auf das Denfmal des hier 
in unnüger Plänfelei verwundeten Karaisfafis. Berg und 
Thor der alten Stadt und Rhede Phalerus ftehen wie 
der ganz befannt vor uns, und von ihren Spigen muß 
man Athen und das Meer fehen, unbedingt die fchönfte 
Ausficht unter den unzähligen ſchoͤnen. Noch fieht man bie 
Spuren der venetianifhen Mauern, welche die Häfen von 
Munychia und Piräus vom Iſthmus trennten. Am Ab⸗ 
hange des hohen Berges findet man das Stadium und 
das Theater der alten Piräusftadt, über deren Höhen fid) 
die Stadt Phalerus fo ungemein reizend ausbreitete, aus 
deren Hafen Menclaos nah Troja fuhr, und Thefeus, 
um den Minos zu züchtigen. 

Der Benteliton ift der ‚griechifche Rigi; auf dem 
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angenehmen Wege über Aſſomotos und Kandari kann man 
bequem zu Pferde auf den Gipfel gelangen. Noch fieht man 
die Vorrichtung der Alten zum Herabwälzen der Marmor 
blöde, vieredige Zapfen im Zelfen, an denen die Walzen 
fi) abhaspelten. Zunächft dem legten Bruche iſt Die Grotte, 
wit Epheu überwachfen, innen Gapelle, außen Tanzplap. 
Maleriſch geftellte Pinien find bier neben und über den 
hohen Marmorwänden, die fich weit über der Grotte er⸗ 
heben und deren weißes Geftein in allen Formen herab- 
glänzt. Wer aber ſchildert das Panorama des Pentelikon, 
dieſen Cyklus der herrlichſten Gebirge, Thaͤler, Gewaͤſſer 
und Inſeln, vom Gap Sunium an, St. Georgio, Zen, 
Iſola lunga, den Berg Oka auf Regropont, darüber hin⸗ 
aus Skyros, Die nördlichen Sporaden, die Meerenge von 
Chalcis, das Fort Kara Baba. Bom Kontinente fehen 
wir den Parnettus, Kythäron, Helifon, und in fernfler 
Gerne die Uebergänge des Helifon und Deta mit dem koͤnig⸗ 
lien Parnaſſus, berwärts aber den Ikarus, Wigaleus, 
Kordyalus, dann Kerete, hinter Eleufis die Ebene, das 
Golfufer von Megara bis nach dem Iſthmus von Korinth. 
Salamis und Negina liegen vor uns auögebreitet, und 
hinter ihnen der Peloponnes, Epidauros, Poros, der 
honigreiche Hymettus; in der Nähe Ipfara und ringsum 
das von Inſeln wimmelnde Meer. Unter und die Gruppe 
des Lykabettos in den fich fpaltenden Thälern, die fich in 
Dlivenhainen gegen Athen und Piräus ziehen, welch’ letz⸗ 
teres mit feinen Segeln heraufbligt. Allein ſchroff abwärts 
liegt zu unfern Füßen die Schladhtebene von Marathon 
mit dem hohen Grabhügel des Miltiades, zunächft dem 
Zandungsplage der unglüdlichen Perſer, die im Sumpfe 
an dem Drafonara zu Grunde gingen, weil ihre Flotte von 
den Küften getrieben worden war. Das Schlachtfeld liegt 





rauben vermochten und an dent es jetzt iſt, zu jeigen, ob 
wirklich noch das Blut der unſterblichen Ahnen in feinen 
Adern fließt. 

Es hielt ſchwer, in Athen ein ordentliches Logis zu 
finden, denn alles war mit Militär überfüllt; jeder von 
und mußte für ein einzelnes Zimmer täglich acht Piafter 
bezahlen. Der öftreihifche Konful in Nauplia, Herr Oro: 
pius, ein fehlichter und biederer Mann, feit langen Jah: 
ren in Griechenland anfäffig, und der Zeuge war von 
dem Aufftande des gevrüdten Volkes, der unter und mit 
ihm lebte, als es feine Sklavenketten abſchüttelte; ein red- 
licher und offener Menfchenfreund, der überall hilft und 
raͤth, wo er fieht, daß man aufrichtig Rath und Hilfe 
verlangt, hatte mit Wort und That aud) mir feinen wohl 
wollenden Beiftand geliehen und mich mit Briefen an fei 
nen Sekretär in Athen, Herrn Wüft aus Zürich, werfehen. 
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Ich wurde von dem letztern mit offenen Armen empfangen 
und gleich nach meiner Anfunft bei dem genialen Künſtler 
und theuern Landsmann Herrn Wolfensberger einge 
führt, welcher durch feine großartigen effeftvollen Panoras 
ma's aus dem Drient fich ausgebreiteten Ruhm erworben 
bat. Für die ausgezeichnete Sammlung feiner Landfchafts- 
gemälde aus Gonftantinopel, Griechenland und Stalien 
wurden ihm bunberttaufend Franken angeboten; allein ber 
genügfame, ganz der Kunft ergebene Dann, übervieß ohne 
Familie, zog ftatt aller Reichthümer vor, die Erzeugnifie 
feines durch das eindringendfte Naturftuvium ausgebildeten 
Pinſels für fich zu behalten. Damals war er mit mehren 
Arbeiten für König Dtto, den Prinzen Eduard von Sachfen- 
Altenburg, Admiral Malcolm, den franzöfifchen Geſandten 
Baron Rouen, und felbft für den weltbefannten Gelvfönig 
Rothſchild beſchaͤftigt. Herr Wolfensberger fehnte fi) aus 
vem .Getümmel der Ruinenwelt, den großen Schuiträu- 
mungen und ber Menge neuer Bauten nad) einem ruhigen 
Aufenthalte auf dem Lande. Herr Hartmann, ein Deut- 
fcher, bewohnte mit feiner Bamilie ein einftödiges Landhaus 
vor dem Thore von Athen auf der Straße nad) Kephiflia ; 
fie famen überein, noch einen zweiten Stod zu bauen, der 
fehr bald aufgeführt war und von Herm Wolfensberger 
und mir bezogen wurde. Im Garten mit fchattiger Laube 
neben dem Haufe richtete Hartmann eine Wirthſchaft ein, 
die bald zum Lereinigungspunft aller Deutfchen und natür- 
ih auch der Schweizer wurde. Die ſchmucken Uhlanen, 
die Iuftigen Schügen, von denen viele aus Würzburg waren, 
fanden fid) jeden Abend ein; SKorporal Henfhel aus Re 
gensburg, ein fertiger Guitarrenfpieler, ergößte bie ganze 
Geſellſchaft durch feine fehönen deutfchen Lieder. Zur Ge 
burtötagsfeier-des Könige von Baiern wurbe in Hartmanne 
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von den verſchiedenſten Nationen drãngten ſich im bumteften 
Gewimmel und jubelnder Freude durch einander. Poſſirlich 
war es, wie ein Oberſt aus Würzburg ſich bemühte, einer 
ſchoͤnen Englaͤnderin feine Huldigungen darzubringen: fie 
verſtand nicht deutſch, und er ſprach kein Wort engliſch; 
deſto mehr ſuchte er feinen Gefühlen durch ausdrucksvolle 
Geberden Eingang zu verſchaffen. Erft als das Morgen 
roth emporftieg, trat die fröhliche Menge in ungetrübter 
‚Heiterkeit den Rüdweg nad) Athen unter Mufif und Ger 
fang an. 

Um die Mitte Septembers marfchirten die Infanterie 
und Jägerfompagnien nach Salona ab, und die Lanzene 
teiter erhielten Befehl, nach Livadien aufzubrechen, wo 
Unruhen entftanden waren. Wir mißten fehr ungern die 
Geſellſchaft diefer gebildeten Militärs, die und manche an- 
genehme Unterhaltung ‚verfchafft hatten. Am Tage ihres 
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Abmarſches kam auch die betrübende Nachricht nach Athen, 
daß Herr Fellenberg, Sohn des berühmten Erziehers 
zu Hofwyl bei Bern, der mit ben Herren Noel und 
Müller Ländereien auf der Infel Negroponte angefauft 
hatte, geftorben und Here Noel erkrankt fei. Mit Herrn 
Müller kehrte ich im November über Epidauros wieder nach 
Rapoli di Romania zurüd. Meine Gefundheit war aber fort- 
während leidend, weßwegen Herr Regimentsarzt von Kepler 
mir wiederholt anrieth, Griechenland zu verlaflen, deſſen 
Klima mir durchaus nicht zufagte. Ich war Willens, nach 
der Schweiz zurüdzufehren, und war bereits nach Syra 
übergefchiftt, um das Paquetboot nach Livorno abzuwar- 
ten. Schon früher hatte ich aber von Herrn Laviſon einen 
Brief mit der Nachricht befommen, daß er feinen Poſten 
in Alerandrien wieder eingenommen habe und mich ein- 
lade, neuerdings in fein Bureau zw treten,- Da ich nun in 
Syra mit dem Paquetboot zufammentraf, das den Kurs 
über Candia nach Aegypten machte, fo ließ ich mich 
durch deſſen Supercargo, einen Maltefer, den ich in Nau— 
plia fennen gelernt hatte, um fo eher beflimmen, mit ihm 
wieder nach Aegypten zu gehen. Dort wurden mir wiederum 
vie früheren überaus angenehmen Berhältniffe bei Herrn 
Lavifon zu Theil. Ic) überlebte glüdlich die Peſt, welche 
in Alerandrien ungeheure Verheerungen anridjtete und meh: 
rere Opfer unter dem SKanzleiperfonal und der Dienerfchaft 
des Konfulats wegraffte. Ich befuchte nochmals Kairo und 
zeichnete unter den Steinwürfen des Pobels ein Panorama 
der Stadt und Umgegend, vielleicht das größte und be- 
taillirtefte, Das von Kairo vorhanden ift. Nachdem ich noch 
die oft befchriebenen Pyramiden in Gefellfchaft des Herrn 
Baumgartner heimgefucht hatte, folgte ich meiner Sehn- 


fucht, Das fehweizerifche Vaterland und meine theuern An- 
»“ 





berams, und feither hatten fidh meine Panorama’ 
Eonftantinopel, Beyruth, Alerandrien und mehrern ( 
von Jerufalem u. f. w. vielfeitigen Beifalls au erfra 
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